Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 























⸗⸗ 


In 


en m 


2 J a 


Rheiniſche Bund. 


4 








Eine 
5 Zeitſchrift 2 
| Hifforifch; politiſch⸗ ftatiftifch geographiſchen ran. 
Inhalts. . 
Derauigegebdben 
| in 
Gefenfdaft fahtundiger Männer 
| von 


# A. Wins 


. En An 
Sefrommerrart, 


wu 9,d —X [} f) 
vr.‘ > . WE 





Neunter Band 


5 — 27 Heft. 





Sranffurtam Main, 
yei J. C. B. Mohr 2808, 





4 





⸗ vw: 
/ vor 


Imperium iis artibus „retinetur, geibus initio partum 


« . we 


Sarzuarius in praef. B. Cat, 


4 
oder 1 


Jede Verfaſſung, welche eine Erneuerung ihrer Kräfte 
nöthig hat, finder fie am beften in der Natur ibres 








Grundfages. 
. Dartelung des Fürfenbundes ©. za, 
Ve R 
BTANFORU UN VERMITY 





Ach Sachs: 
OCT let 1970 


va 


J 
Der 


Rheiniſche Bund. 
Fünf und zwanzigſtes Heft. 


—— > a neun une 





u 
Borerinnerung 


Als der Heraudgeber bald nach Entftehung der Rheis 
nifchen Konföderation und Auflößung der deutfchen 
Staatöverfaffung fich entfchloß, eine Zeitfcehrift anzus 
fegen, worin alle diefen wichtigen Bund betreffende 
Urkunden aufbewahrt, die Folgen, welche derfelbe im 
Ganzen ſowohl, ald auf die einzelne Beftandtheile defs 
ſelben haben mußte, entwickelt, und eine Redners 
bühne für jeden Sprachberechtigten deutfchen Mann 
eröffnet werden follte — Ha gehörte auch nothwendig 
- and zur Vollftändigfeit dahin die Würdigung und 
Anzeige aller literarifchen Produkte, welche, wie vors 
zufehen über eine fo wichtige Begebenheit, über eine 
fo deutung&volle Urkunde, und über die öffentlichen, 
Angelegenheiten des Vaterlandes, erfiheinen würden 

Die Zeitfhrift follte das Handbuch für den deuts 
ſchen Geſchäftsmann werden, der nicht immer alle 
Urfunden erhalten, oder fie doch nicht ohne die größs- 
ten Schwierigkeiten fanmlen kann. Gie follte dies. 
fem, wie dem Hiftorifer, dem GStatiftifer und dem. 
Rechtögelehrten, welcher die neuen Lehren theils aus 
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Beruf, theils aus Neigung verfolgen und prüfen 
wollte, um alles zu haben, was er ſonſt entweder 
gar nicht, oder doch nur fehr zerſtreut in vielen Sour: 
nalen und Schriften finden fann, Um diefen Zweck 
zu erreichen, wurde daher auch gle.ch Anfangs ver: 
ſprochen, theild kurze, theild vollftänd:e A ‘zeigen al: 
fer hieher gehörigen Schriften in der Zeitfchrift felbft 
mitzutheilen. 

Allein die Begebenheiten folgten fo raſch aufein; 
ander, die Urkunden häuften fich fo fehr, es Famen 
fd mannigfaltige Öegenftände zur öffentlichen Spra⸗ 
he, im Innern der Staaten erfchienen fo viele Or, 
Hanifationen und wichtige Verordnungen, daß cin 
monatliches Heft von zehn Bogen kaum genügte, die 
törchtigften aufzunehmen. Für die eigentliche Eitera: 
tur blieb — wenn man einzelne Abhandlungen, die 
ſich mit den in einer oder der andern Schrift geäußer: 
ten Srundfägen beſchäftigten, ausnimmt — kein 
RMaum 

Der an unferer Zeitſchrift fo thätig theilnehmen— 
be-verdiente Herr von Kampz hat zivar im zwanzig: 
ſten Hefte eine foftematifche Ueberficht Der Literatur 
gegeben, welche überall mit fo viel Beifall aufgenom: 
men wurde, und daher auch in eben der Art im Fünf: 
tigen jahre fortgefegt werden foll; allein die Lefer 
fernen hier nur die verfchiedenen Schriften im Allge: 
meinen fennen. Es ift aber nothivendig, den ge: 
treuen Inhalt derfelben felbft zu Fennen; und da 
nicht möglich war, in den laufenden Heften diefes 
auszuführen, fo blieb nichts übrig, ald der Literatur 


Ä 


‚ einige ganze Hefte zu widmen. Hiezu iſt nun der 


neunte Band, oder Heft 25 — 27 beſtimmt. Das 


letztere ſoll jedoch zugleich ein vollſtändiges Sachre⸗ 


giſter über die neun erſten Bände oder Heft 1 — 27 
enthalten, 


Zwe und Einrichtung find folgende. Der 
Zweck ift, durch Auszüge aus allen über den Bund 
und die daraus entftandenen Folgen erfchienenen 
Schriften unfere Lefer in den Stand zu fegen, über 
das Ganze: eim richtiges Urtheil fällen zu fönnen, 
Wir werden daher von jeder Schrift einen getreuen 
und Förnigten Auszug geben, Sp wie ſich dabei 


Gelegenheit zeigt, die vorgetragenen Lehren weiter 


zu verfolgen, und unſere Anſicht des Gegenſtandes 
mitzutheilen, werden wir nicht verſäumen, dieſe nie⸗ 
der zu ſchreiben. In Anſehung der Einrichtung 
ſelbſt war Anfangs unſer Vorhaben, die Schriften 
ſelbſt. ſyſtematiſch zu ordnen. Allein dies war mit 


ſo viel Schwierigkeiten verknüpft, daß wir dieſen 


Gedanken aufgeben mußten. 
Dagegen haben wir die Ordnung gewählt, daß 
wir zuvörderſt die größeren Werke und Syſteme uns 


gefähr in der Zeitfolge, in der fig erfchienen, anzei⸗ 


| 


gen und beurtheilen, und hierauf Eleinere Schriften 
folgen laffen, welche fich blos. mit einzelnen Gegen: 
ftänden und Lehren befaffen. Died gewährt den 
Mugen, daß man gleich überfehen Fanıı, was im 
Ganzen gefchehen ift, und den Vortheil, daß man 
fih) bei den Eleineren Schriften oft auf die größeren 
beziehen kann. R 
E 





Uedrigend bemerfen wir, daß fich diefe Literatur 
nur über jene Schriften erfirecft, welche das öffentlis 
che Recht ded ganzen Bundes oder einzelne Lehren 
deffelben, die politifhen, Hiftorifchen, geographifchen 
oder ftatiftifchen AUnfichten des Ganzen zum es 
genftande haben, und jene Schriften, die blos eis 
nen der Eonföderirten Staaten zum egenftande 
haben, ausgefchloffen find, indem uns fonft dieſes 
zu weit führen würde. Mur nehmen wir hievon 

Billig jene Schriften aus, welche, wenn fie auch blog 
für einzelne Staaten gefhrieben find, doch Gegen: 
ftande berühren, die für dad Ganze des Bundes hos 
bes Intereſſe haben. 

Schließlich ift noch anzuzeigen, daß mehrere 
rühmfichft befannten Gelehrte, die fih zum Theil 
nennen werden, an diefem Inſtitute Antheil genoms 
men haben, und der Herausgeber die von ihm felbft 
herrührende Anzeigen mit dem Anfangsbuchſtaben 
ſeines Namens unterzeichnen wird. 

Achaffenburg am 3. Nov. 1808, 


Der Herausgeber. 


1. 


Entivurf eines Stae hrechts für den rheiniſchen 
Bund, nach den Geſetzen des allgemeinen Bob 
Ferrechtd bearbeitet von Joſeph Zintel der W. W. 
Dr. der B. Rechte Lic. und Fönigl. Oberbairis 
fhen Hofgeruhtsadvofaten, München bei C. 
A. Fleiſchmann 1807. VIII. und 159 ind. 





Der Herr Lic, Zintel hat über fein Werk fchon manche 
Anfechtungen erdulden müffen, und, wie es fcheint, laßt er 
alle geduldig Über fi ergehen, Indeſſen haben doch feine 

fcharfen Tadier ihm wahrſcheinlich zu nahe geshan, indem fie 
ihm Irrthümer des Verftands zugleich als Erzengniſſe eines 
böfen Willens zur Laſt zu legen, nur allzu geneigt waren. 
Wenn ihn gleich der Stanz der neuen Souverainität derges 
ſtalt verblendet hat, daß ihm vor ihr alle althergebrachten 
Verhältniſſe verfchwinden; fo verdient er dennoch den Nas 
men eines Machiavelliften nicht. Denn er fucht nod 
Rechtsnormen für fie, und glaube nicht, daß der Souverain 
alles zu hun befugt fey, mas er zu thun die Kräfte hat. 
Denn er aus dem allgemeinen Völkerrecht ein Staats—⸗ 
recht ableiten will; fo könnte man ihm freilich einer In⸗ 
konſequenz befchuldigen. Aber es iſt jegt nicht Zeit über 
Worte zu fireiten. Hätte er überhaupt nur etwas praktifchs 
brauchbares für die Bildung eines Bundes, Staatsrechts ges 
liefert; fo wiirde man einzelne Mißgriffe gern überfehen. 
Allein indem er lediglich von des Thatfache der Bunderftifs - 
tung, der Aufhebung der verbindlichen Kraft der Neichsges 
feße und der Aufldjung des Reichsverbandes ausgehet, ſich 
bald in einen Zuftand gänzlicher Rechtloſigkeit hineindenkt, 


x 
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‚ dem er mit Hülſe allgemeiner Grundſätze ein Ziel zu ſetzen 
hoff:, bald aber aus der guten alten Zeit Materialien her⸗ 
übe hole, um sin neuss Staatsgebäude damit, wo nicht zu 
gründen, doch zu flüßen, geräch er in eine Verwirrung, Die 
es leicht macht, ihm eine Reihe arge: Inkonſequenzen und 
MWiderfpriihe nachzumgifen , verlohnte ve ſich anders der 
Mit re, damit einige Blätter anzufülln. Ihm fehlt gänzs 
tih eine beftimmte A :fihe des Burde: und jo bat er ohne 
Dr nung und Zuammenhang singe Fragen aufgeworfen, 
die tyeild die Organifatıon des Bundes, theils die inneren 
Nerhäteniffe der Bundesſtaaten betreffen, gber ein Bundes; 
Staatsrecht bei weitem nicht erichöpfen. Unbegreiflich iſt, 
wie er auf den Gedanken gerathen konnte, diefer Entwurf 
tönne als Elemeniarbuch auf Univerfiräten gebraucht wers 
‚ben. Da derſelbe überhaupt für diejenigen, welchen es um 
ein ernſtliches Studium des Bundesſtaaterechts zu thun iſt, 
nur von geringem Werth ſeyn kann, ſo wollen wir, um 
den Raum für wichtigere Gegenſtände zu ſparen, uns dars 
auf beſchränken, die in dem Buche herrſchende Hauptideen 
anzugeben. \ . 

Was zuvörderft den Bund als folhen betrifft; fo 
nimmt zwar der DVerfaffer an, er beſtehe aus lauter abſolut 
fonverainen Fürften und Staaten; dennoch aber ift er ihm 
ein Reich, eine verblindete Monarchie, und fo denkt er ſich 
die künftige Drganifation nah Art und Meile der alten 
teutfchen Neichsnerfaffung, wie er denn 3. E. die Rechte dee 
Fürſt Primas ganz nad den vorigen des Kurfürften Erz 
Panzlers abmißt. So unverkennbar bier die Inkonſequenz 
ift, fo lobenswereh dürfte doc die Tendenz nach Einheit 
fepn, auf die ohne Zweifel den Berfaffer das dunkle Gefühl 
des Bedürfniſſes führte. Mögte dies Gefühl nur überall 
vecht heil, vecht lebendig werden! 

In Rüdfiht auf die innern Verhältniffe der Bundes 
ſtaaten iſt dem Verfaſſer, und zwar mit Recht, der einzige 
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geiſtern bie neugegräindete Souveralnität. Aber indem 


er fie allein nach den Geſetzen des allgemeinen Völkerrechts 
bearbeitet, »vergißt er, daß fie eine über längſt beſtehende 
Staaten aus einem zufommengefeßten Staate hervorgegans 
geng, Fouverat tät iſt, und giebt ihr alles Preiß, was 


bisher Recht und Pflicht war, Ohne es ſelbſt; zu wollen, 


wird er der Lehrer und Vertheidiger einer unumſchränkten 


" Gewalt, wie fie gewiß kein teuticher Fürſt zu befißen nur 


wünjchen würde. Verleitet durch die dee einer das ganze 
Rechtsgebäude der Teutfhen umftürzenden Revolution, obs 


gleich er auch diefe Idee nicht einmal deutlich auszufprechen 


vermag, kennt er in dem ganzen Bundesgebiete nur einen 
Grund und eine Nuelle alles öffentlichen Rechts — bie 
Souveramität, und ihr müffen, nad) ‚ihm, »Sundamentals 
gefeße des Staats, Landesvereine, Traktate, Alter, Herkom⸗ 


men, Präjeription , Privilegien u. f. w.« ſchlechterdings 


weichen. Alle dergleichen nebenmirkende Titel, wie er fie 
nennt, können feiner Meinung nah, »in einem Staate 
der nach Humanen Srundfägen — heifhen (!) 


und die Nation auf eine dauerhafte Art zu den möglichft 


erreihbaren Stufen von Slüdieligkeit führen will, kaum 
Pag haben, fondern müffen ohne. weiters aus felben eröff, 
net werden. « Aljo nicht nur aus der vorigen Verfaſſung 
ber, fondern auch für die Zukunft fein Herlommen, feine 
Präſcription, kein wohlermorbenes Recht, das nicht von ber 
Willkühr der Souverainität abhängig wärs! Wer erkennt 
nicht das Gefährliche diefer Lehre? zwar ſcheint fie der Un, 
beſchränktheit der Souveraine zu ſchmeicheln: aber follten 
denn ihre Verkündiger (Hr. Zindel iſt leider nicht der eins 
jige) niche fühlen, daB fie eben dadurch das Hecht der 
Herrſcher nur auf Gewalt gründen, und dem Volke ein 
Schwerbe in die Hand geben, das es, fo Gott will, nie 


gebrauchen möge! Es ift immer gefährlich, einen auch nur, 


vorübergehenden Zuftand der Rechtloſigkeit dem Wolke vors 


R 
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zubilden, und die Heiligkeit und Würde des Rechts in feis 
nen Augen dadurch zu ermiedrigen, daß man vernichtet oder 
der Willkühr überläßt, was es, ale Recht zu ehren, des 
Fürften Gebot, des Lehrers Ermahnung, der Väter Beifpiel 
gewöhnt hatte. Den Begriff des Rechts verwirren, dft fo 
gut, als ihn vertilgen. Die Idee einer Revolution follte 
man entfernen, unterdrüden, ftatt fie zu erwecken. Auf fie 
neue, größere Rechte der Fiirften bauen — welcher Gedans 
fe! Mein! die Stifter des Rheinbundes wollten blos aufges 
ben, was doch nur den Schein des Dafeuns noch erhalten 
hatte, was, indem es feinem Zweck nicht mehr entfprach, 
vielmehr zweckwidrig wirkte, und was fie durch eine zweck⸗ 
mäßigere Einrichtung fofort erfeßen zu können glaubten. 
Für die einzelnen Staaten hat die Befreiung von einer 
Abhängigkeit, die in den menigften der Unterthan nah 
Tannte, Beine NMevolution bewirkt, und will man fo das 
Schickſal nennen, das die der Dberhoheit; der verbündeten 
Staaten übergebene vormaligen unmittelbaren Reichslande 
betroffen hat; fo darf man nur einen Blick in die Bundes; 
akte feldft werfen, um die fo weiſe als milder Abſicht her⸗ 
vorleuchten zu fehen, daß dieſe Nevolution keine revolutionds 
ren. Folgen haben fol. Unſere Fürften find beſſer als ihre 
Publiziſten. — Das hat vorlängft einer der erſten alts 
teutſchen Publiziſten bezeugt: H. 3. aber iſt glücklicherweiſe 
keines Fürſten Publiziſt, und ſein Staatsrecht wird ſo we⸗ 
nig in. den Kabinetten als in den Hörſälen Eingang 
finden. 


— — 


| a1 


2, 


Beiträge ;u einem allgemeinen Staatsrecht der 
Iheimichen Bundesñaaten u runtig Sätzen, 
von Johann Niflaus Frirdrie Brauer, B. R. 
Dr. Großherinstl, Barden Geheimen, Rath. 
Karlsruhe bei Chriſtian Friedrich Müller. 1807. 
VII, Ind 257 S. in 8. 





Mer feharfüinnige philofophiihe Erfiirer desjenigen Grands 
geſetzes, (es bedarf wohl feine Erinnerung, daf der weſtphä⸗ 
lifche Zriede gemeint ift,) welches, indem es den Ansartuns 
gen ber tentfhen Staatsverfaffung Tas Eiegel der Necher 
mäßigtelt aufdrüdkte, den Untergang derfeiben aufs wirkſam⸗ 
fie vorbereitete, hat unftreitig das Recht zu ermarten, daß 
man feine‘ Erläuterungen derjenigen Urkunde, von der man 
hofft, daß fle die erfte Grundlage einer neuen germaniſchen 
Konftitution fern fell, mit ausgezeichneter Aufmerkſamkeit 
aufnehme. Iſt es Einer; fo ift er es der bier ale 
Sprahberehtigter Bürger der Rechtsgelehrten Welt 
aufzutreten befugt ift, und nur ale folcher will er Hier bes 
teachtet ſeyn, nicht als Staatsdiener, wie er ausdrücklich im 
ber Vorrede erklärt, nachdem er jehoch vorher befanne hat, 
wie die unangenehme Eıfahrung, Daß die Gewohnheit an 
alte Formen des Stagtsrechts auf die Beſtimmung einzels 
ner Säge des Rheinifchen Bundes nicht felten einen nach⸗ 
eheiligen Einfluß gewinne, ihn bewogen habe, fich ſelbſt ein 
Spftem der Auslegung des Bundes zu fuchen, das dayu 
dienen mögte, ihn vor Inkonſequenzen in feiner Geſchäfts⸗ 
behandlung zu bewahren. Diefemnach follte man frei 
li glauben, daß ber wlrbige Werfafler nit wen antuonk 


—— — — 
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zubilden, und die Heiligkeit und Würde des Rechts in feis 
nen Augen dadurch zu erniedrigen, daß man vernichtet oder 
der Willkühr überläßt, was «8, ale Recht zu ehren, des 
Fürften Gebot, des Lehrers Ermahnung, der Väter Beifpiel 
gewöhnt hatte. Den Begriff des Rechts verwirren, dft fo 
gut, als ihn vertilgen. Die Idee einer Revolution folte 
man entfernen, unterdrücken, ftatt fie zu erwecken. Auf fie 
neue, größere Nechte der Kürften bauen — welcher Gedans 
fe! Mein! die Stifter des Rheinbundes wollten blos aufges 
ben, was doc, nur den Schein des Dafeyns noch erhalten 
hatte, was, indem es feinem Zweck nicht mehr entſprach, 
vielmehr zweckwidrig wirkte, und was fie durch eine zweck⸗ 


mäßigere Einrichtung ſofort erfeßen zu können glaubten. 


Für die eingelnen Staaten hat die Befreiung von einer 
Abhängigkeit, die in den wenigften der Unterthan nah 


Tannte, keine Nevolution bewirkt, und will man fo dag 


Schickſal nennen, das die der Dberhoheit; der verbündeten 
Staaten übergebene vormaligen unmittelbaren NReichslande 
betroffen hat; fo darf man nur einen Bli in die Bundes 
akte felbft werfen, um die fo weile als milder Abfiche her⸗ 
vorleuchten zu fehen, daß dieje Revolution keine revolutionds 
ren. Folgen haben fol. Unſere Fürften find beffer als ihre 
Publiziſten. — Das hat vorlängft einer der erften alts 
teutfchen Publiziften bezeugt: H. 3. aber iſt glücklicherweiſe 
feines Fürſten Publizift, und fein Staatsrecht wird fo mes 
nig in. den Kahinetten als in den Hörſälen Eingang 
finden. 


— 
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Beiträge zu: einem allgemeinen Staatörecht der 
Rheinifchen Bundesſtaaten in fünfzig Sägen, 
von Johann Niflaus Friedrich Brauer, B. R. 
Dr. Großherzogl. Badifchen Geheimen; Rath, 
Karlsruhe bei Chriftian Friedrich Müller, 1807, 
VII. lind 287 ©. in 8, 





I | 
N ſcharfſinnige philofophifche Erklärer desjenigen Grund⸗ 
geſetzes, (es bedarf wohl Feine Erinnerung, daß der weſtphä⸗ 
liſche Friede gemeint ift,) welches, indem es den Ausartuns 
gen der. teutfchen Staatsverfaffung das Siegel der Hechts 
mäßigkeit aufdrückte, den Untergang derfsiben aufs wirkfams 
fie vorbereitete, hat unftveitig das Hecht zu erwarten, daß 
man’ feine‘ Erläuterungen derjenigen Urkunde, von der man 
hofft, daß fie die erfte Grundlage einer‘ neuen germanifchen 
Konftitution feyn fell, mit ausgezeichneter Aufmerkiamkeit 
aufnehme. Iſt es Einer; fo ift er es der bier als 
Sprachberechtigter Bürger der Rechtsgelehrten Welt 
aufzutreten befugt if, und nur als folcher will er hier bes 
teachtet fenn, nicht als Staatsdiener, wie er ausdrücklich in 
ber Vorrede erklärt, nachdem er jedoch vorher bekannt hat, 
wie die unangenehme Erfahrung, daß die Gewohnheit an 
alte Formen des Staatsrehts auf die Beſtimmung einzel 
ner Süße des NRheinifhen Bundes nicht felten einen narhs 
theiligen Einfluß gewinne, ihn bewogen habe, ſich ſelbſt ein 
Syſtem der Auslegung des Bundes zu ſuchen, das dazu 
dienen mögte, ihn vor Inkonſequenzen in feiner Geſchäft s⸗ 
behandlung zu bewahren. Dieſemnach follte man freis 
ih glauben, daß der würdige Verfaſſer nicht uahin getunet 
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habe, bei der Bildung ſeines Syſtems zugleich auf das 
Soſtem der Regierung, welcher er auf einem fo ehrenvollen 
Doften und mit fo vielem Ruhme dient, fo wie Überhaupt 
auf die Verhältniſſe des Landes, dem er angehört, Rückſicht 
zu nehmen, und daß es daher nicht in feiner Gewalt ges, 
ftanden habe, als ſimpler Bürger der rechtsgefehrten Welt 
Bier aufzutreten. 

Da 08 ſich indeffen in der politiſchen Wels wohl treffen 
fann, und auch zum Glück nicht allzu felten treffen mag, 
daß; die Ueberzeugung des Privatmanns mit den Forderuns 
gen dir Staatskunft übereinftimmt; da der Herr Geheime 
Rath felbft nichts weniger erwartet, als daß irgend einer 
des. Bnndesftaaten (aud den mitgerehnet, dem an— 
zugehören, er fih glücklich ſchätzt) alle feine Säge 
als anerkannte Wahrheit aufnehmen und Hei fich realifiren 
werde; da endlich auch fein Souverain in Beziehung auf 
die Bundesakte bereits mehrere Entſcheidungen gegeben bat, 
die von diefen Sätzen fehr weit abweichen, fo ift es billig, 
dan man alles Mißtrauen ablege, welches der Standpunkt 
des Verfaſſers im bürgerlichen Leben wohl erregen könnte, 
und defto angenehmer kann das Geſchäft der Kritik feyn, 
da fie es nur mit wiſſenſchaftlichen Erörterungen und nicht 
mit Maximen zu thun hat, die weniger durch innere Grün—⸗ 
de, als durch Aufferes Intereſſe beſtimmt zu werden pfle⸗ 
gen, und deren Berichtigung ducch jene, wenn fie von 
diefem nicht unterffüßt werden, gewöhnlich ein eitles 
Beſtreben if. 

Der Verfaffer hat ſich adfichtlih auf das allgemeine 
Staatsrecht der Bundesfiaaten beſchränkt, und zwar 
auf das innere, weil das Auffere noch zu wenig jene 
Solidität erlangt zu haben feheine, welche nöthig wäre, um 
auch nur mit einigem Grade von Selbſtyertrauen und mit 
einiger Hoffnung auf Nützbarkeit, Betrachtungen darüber 
"anzuftellen. Und was diefen Punkt betrifft, — find wir 
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denn heute den 12. Jul. 1808 einen Schritt meiter, ale 
wir den 12. Jul. 1806 waren? Nur Beiträge zum allges 
„ meinen Bundesſtaatsrecht wollte er aber geben, mw:il in 
diefer Schrift nicht gefagt werden follte, was in dieſem oder 
jenem Bundesftaate gefchiehr, ncch meniger, mas nadı dem 
Syſtem diefes oder jenes Bundesfürften in der Bundesafte 
gefncht werde. Trefltiche Elemente bed befondern 
Staatsrechts einzefner Bundesftaaten | 

Die fünfzig Sätze find folgende: I. Die Rechte der 
VBerbiindeten gegen die unverbündeten Fürften 
Deutfhlands beſtimmen fih in Abfihe der 
©taatsverbältniffe nur nah dem Naturrecht, 
angewandt aufden Befißftand, wie er zur Zeit 
der Neihsauflöfung war. Ein dem Bunde nıche 
angehöriger Schriftſteller hätte vielleicht damals, als Here 
B. ſchrieb, den Satz ganz anders gefaßt, und dem Weberreft 
des Reichs, (denn dieß war ja duch die Trennung der fiids 
öſtlichen Fürften und durch des Kaiſers Abdankung noch 
nicht vernichtet) gegen die verbiindeten Fürften ganz andere 
pofitive Rechte zugefchrieben, als die blos das Naturrecht 
zum Schuß des Defisftandes giebt. Denn, nad) der nicht 
ganz deutlichen Entwicelung feines erften Satzes will doch 
der Derfaffer eigentlich weiter nichts fagen, als: in Bezie— 
Hung auf Staatsverhältniffe giebt es unter den verblindeten 
und nicht verbündeten Fürften Deutichlande feine pofitive 
Verpflichtungen mehr, und fie find untereinander blos ges 
halten, den Beſitzſtand zu ehren, wie er zur Zeit der Reiches 
auflöfung war, bei welchem librigens jeder fich nach dem 
Naturrecht, d. h. mit dem Degen in der Hand, zu erhalten 
befugt iſt. Daß der rheinifche Bundesvertrag für die nicht 
verbiindeten Fürften feine verbindliche Kraft haben konnte, 
und daß alfo die Frage, auf die es bei diefer Erörterung 
anfam, nicht von der Seite genommen werden dürfte, 
wie jedoch der Verfaſſer der Meinung zu ſeyn fcheint, 
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legt ar vor Augen. Die nicht verblindeten Fürſten Batten 
vielmehr allerdings ein Recht, von den Verbündeten die Ers 
fülung aller ihrer älteren Verbindlichkeiten zu fordern, weil 
jene fi einfeitig davon nicht losmachen konnten, und eben 
deshalb für diefe die Bundesakte (im rechtlichen Sinn) eine 
ganz gleichgilttige Urkunde war. Die Losfagung vom Ned, 
“die Aufhebung der Reichsgeſetze ꝛc. war blos faktich, und 
konnte für nicht verbündete allein durch deren Anerkennung 
vechtlich werden. Der erſte Brauerfhe Satz ift daher auch 
kein Rechtsſatz, fondern nur eine Marime, die ein Bundes; 
flaat, der natürlicherweife von der Vorausſetzung der Recht: 
lichkeit feiner Exiſtenz ausgieng, und fih auf alle Seiten 
Hin einen rechtlichen Zuftand zu ſchaffen fuchte, wohl annehs 
men tonnte, um vor erſt Frieden zu haben. Denn, daß 
das nad) erfolgter Anerkennung des Bundes zwiſchen ver; 
bündeten und nicht verbündeten Fürften eintretende völfers 
rechtliche Verhältniß nicht alle vechtlihe Anſprüche aufs 
506, die mit der Natur .diefes neuen Verhältniſſes beftehen 
tonnten, nicht alles blos auf den Beſitzſtand befchräntte, bes 
darf keines Beweiſes. Daß es aber in der Folge noch nicht 
zu Erörterungen gelommen tft, die unfer Sag ſchwerlich 
abgefchnitten haben wiirde, hat man ber Ausbreitung des 
Bundes, der Wirkſamkeit des 34ſten Artikels der Bundes; 
afte und dem Frieden von Tilſit zu danken. II. Die 
Nechtsverhältniffe der Standesherren, Srunds 
herren und übrigen Staatsunterthanen gegen 
die Staatsgewalt, fo weit'fie nihe durch den 
Bundesvertrag neu beffimmt, oder durch das 
deal eines Vernunftfiaats als nothwendig ges 
fest find, unterliegen der Beſtimmung des der, 
maligen Selbſtherrſchers. Diefer Sag kann nur in 
Rückſicht auf wohlerworbene Rechte Heftritten werden. 
Der Verfaffer dehnt fih auch auf dieſe aus, jedoch ohne 
überzeugende Gründe dafür anzuführen. Er Berufe fih al 
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fein auf die vergangene Staatsummälzung und die weſentli, 
he Veränderung der Buge der Dinge. Jene aber wiirde, 
wäre die daraus gezogene Folgerung richtig, alle gegenfeitige 
echte und Pflichten in der Staatsgefelfchaft aufheben, und 
mithin dem jetzigen Zuftand keine andere Garantie als die 
der Gewalt geben, und die wefentlich veränderte Lage der 
Dinge kann rechtlich die vorherigen Rechtsverhältniſſe nur 
verrücken, in fo fern und in fo weit fie mit ihr fchlechters 
dings nicht beſtehen können. Sehen wir daher die neuen 
Souveraine nicht als Eroberer an (un) auch diefe follen 
nach dem Völkerrecht in die Verpflichtungen ihrer Vorgän— 
ger eintreten, f. 3. ®. Vattel droit des Gens liv. 3. ch. 
13.), welche fi) berechtigt halten könnten, alles umzumwerfen 
und neu zu machen; fo werden wir fie auch für verbunden 
Balten müjfen, alle diejenigen Rechtsverhältniſſe beſtehen zw 
laflen, welche mit der veränderten Lage der Dinge nicht 
durchaus unvereinbar find. . . Necenfent hat ſich über dier 
fen Punkt an einem andern Drte (Abhandlungen zur Ers 
läuterung der Rheinbundesakte Th. ı. Abd. 5. Nro. II. 
IV.) weitläuftiger geäuffert, worauf er fich bier beziehen zu 
dürfen glaube. III. Die Privatrechte leiden durch 
jene Aufhebung der Kraft der Reichsgeſetze kei— 
nerlei Veränderung. Dean follte glauben, dieſer Gap 
verſtehe fih von ſelbſt, fobald von Privatberehtiguns 
gen und nicht von Privatgefeßgebung die Rede iſt, 
mas bisweilen verwechfelt zu werden ſcheint. Hier erfährt 
man aber, daß es in Deutfchland Nechtsgelehrte gebe, weiche 
die Fortdauer der Privatberechtigungen mehr fir eine 
Pflicht der Kumanität, als für eine rechtliche Schuldigkeit 
anfehen, wie folches unter andern in Fez und Marokko wirk— 
lich der Fall it. Der Verfaſſer belehrt fie eines beſſeren; 
was er aber den armen Unterthanen mit der einen Hand 
fichert, nimmt er ihnen mit der andern wieder, indem er 
den: Begriff des Privatrechtlichen auf eine Ars Heftimme, 
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der der Herrſchergewalt den weiteſten Spielraum läßt. Es 
ſey, ſagt er, das, was fortdauern könne ohne Staat. Mean 
hat es aber bisher für eine der erſten Wohlthaten der 
Staatsverbindung gehalten, daß der Prtvatmann Vieles uns 
tee dem Schutz bes Staats haben und erhalten kann, woran 
aufferdem gar nicht zu denken wäre, und man hat es’ im 
mer als die höchſte Pflicht der Staatsgewalt angefehen, alı 
lem, was der Privatmann, ohne in ihren Wirkunguskreis 
einzugreifen, im Siaate befisen kann, den höchſten Grab 
der Sicherheit gu gemähren. Was für einen Werth möute 
nun eine Staatsverbindung baden, welche diefe Sicherheit 
dem größten Theile had) geradezu verragte? IV. Der 
Mheinifhe Bund vertheilt das durch den Preß, 
burger Zrieden dem Meifterchum entzogene 
Drdensgut, nur fo weit es ſtrittig (flreitig) ge— 
worden war, nimmt aber durch fein Stillſchwei— 
gen feinem der Souveraine ein Recht an unfriti 
sig vor dem Frieden Drcupirtes. Durch den Preßs 
burger Frieden (Art. ı=.) waren dem Großmeifterthum 
des deutſchen Ordens nebſt dem Hauptorte Mergentheim 
und defien Zubehörungen auch die Domainen, Rechte und 
Einkünfte, welche der Orden fonft noch zur Zeit der Aus 
wechslung der Ratifitationen des Friedenstraftats befißen 
wide, gefichert, nachdem die benachbarten, mit Frankreich 
verbundenen Fürften während des Kriege von ben Ordens 
gütern Beſitz genommen hatten. Hier ſollen nun manchmal 
Kolliſionen und dadurch Streitigkeiten entſtanden ſeyn, deren 
Beilegung aber durch die Beſtimmungen der Bundesakte 
nur allein bezweckt worden ſeye. Dieß iſt auch ſehr wahr 
fheinlich, obgleich demnach »unftrittig vor dem Frieden oc 
eupirtese — wenn es alfo Pertinenzftüd eines Ordensguts 
wäre, worüber die Bundesakte verfüge, von dieſer Verfü— 
gung gleichfalls ergriffen werden könnte, ohne daß dagegen 
jener Sag helfen würde, daß es auſſerdem Über das vors 
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Abdelögut, was jeder unbeftritten hatte, und vermöge 
eßburger Friedens zu behalten berechtigt war, einer 
mung in der Bundesakte nicht bebdürfte, liegt klar 
ıgen. V. Alles was in der Landespoheit 
fürſtenthums Mergentheim eingefangen 
ft ohne Unterfchied, alles Übrige Ordens 
bet nur nah dem Beſitzſtand vom ıftlen 
21806 dem Hoch⸗ und Deutfhmeifter bes 
je, und mithin ihm zu reffituiren Der 
ehet aus, ale wäre er zu Sunften des Hochs und 
meifters aufgeftellt. Eigentlich iſt aber feine Tendenz, 
a, nur das der Landeshoheit des Deutfchmeifters uns 
me, nicht aber die mittelbaren Zubehörungen von 
sheim feyen zu reftituiven, was in den Worten des 
eger Friedens: »die Rechte, Domainen und Einkünfr 
be vor dem gegenwärtigen Kriege von Mergentheim, 
auptorte des Ordens, dependirte,« nicht liegt, und fo 
aus der Drdensgeichichtee, als der Bedeutung des 
!2 Dependenzen, oder gar aus den franzöfifchen Lands 
gu beweiſen feyn möchte. Die Sache hat indeffen gu 
ilgemeines Intereſſe, um fi dabei weiter aufzus 
VI. Die Auslegung der Souverainitätss 
‚welche über Standesherren den Bundess 
3 zugewiefen find, fann fo wenig Durch den 
tigen Gewinn der Standesherren als der 
ssfürften, fondern allein dur den Buns 
ed und die Analogie der namentlich ges 
n Verordnungen beſtimmt werden. Iſt ge⸗ 
in dieſer Zeitſchrift (Heft 4 S. 7) aufgeſtellte 
ngsregel: daß im Zweifel die Bundesakte für die 
firten zu erklären fey, gerichter. 
ach den in dem zweiten Satz angenommenen Grund⸗ 
nnte der Verfaſſer fie freilich nicht billigen, und 
er nimmt er als Hauptentſcheidungsgrund die gänzlis 
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he; Vernichtung aller alten ſtaatsrechtlichen Derhättniffe an, 
ohne zu erwägen, daß gerade in Anfehung der Mediatiſir⸗ 
ten die Bundesafte den Bundesfürften nur beffimmte 
Rechte einräumt, und daß folglich in Anfehung alles deſ⸗ 
fen, mas zu dieſen Rechten nicht nothwendig und unbedingt 
gehört, die Mediatiſirten die Vermuthung für fih Haben. 
VII Die Thellung der ritterfhafflihen Orte, 
welche zwifhen Befigungen zweier (foll heißen 
mehrerer) Bundesfürften inne liegen, richter fi 
nicht nad dem Verhältniß der Größe der anflofr 
fenden Srenzlinie, auch nide nah dem Macht— 
verhältniß der anſtoßenden Fürſten, ſondern 
lediglich nad der Zahl der Anſtößer. Dieſer Gas 
beantwortet eigentlich zwei Fragen, Die bei der allerdings 
ſchwierigen Anwendung des 25. Art. der Bundesafte entfie 
ben können: 1) 05 die Thellung der vitterfchaftlichen Orte, 
die nicht blos, wie die Bundesakte vorausſetzt, zwiſchen 
zwei, fondern zwifchen mehreren Bundesſtaaten liegen, auch 
unter diefen ftatt haben, und 2) in welhem Maaße fie über⸗ 
haupt gefchehen müſſe? Die erfte Frage wird fehr richtig 
Bejahet, und in Anfehung der zweiten wird, gleichfalls ans 
guten Gründen, für eine gleihe Theilung entfchieden. Die 
Bundesatte fchreibt diefe ohne Unterfchied ausdrücklich vor. 
VIII Alte nichtreichsſtändiſche Lande, wenn fie 
auch nicht ritterſchaftlich find, fallen unter die 
beftimmte Theilbarkeit. Urſache: Weil der Geiſt der 
Nheinifchen Bundesakte Zerftückelung und Unterbrechung der 
Territorien der Bundesfürſten nicht geſtatten will. Dieß Argus 
ment ſcheint faft zu viel zu beweifen, und der ganze Say 
nicht ſtreng rechtlich begründet zu feyn. IX. Ritterorte, 
die einfeits oder beiderfeits zwar an kein Ges 
biee eines Bundesfürften anftoßen, aber auf 


diefer Seite mit einem andern Nitterorte zus 


fammenhängen, das nahmals mit dem Hoheits⸗ 
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gebieteinesandern Bundesfürſten bannſtößig (!) 
tft, fallen mietdem unmittelbar anftoßendenin die 
Kategorie des Zwifhenliegenden und Theilba— 
zen. Aus dem vorigen Grunde. Treffender wäre vielleicht. 
ber, daß die Bundesakte zwifchen altem und neuem Gebiet 
keinen Unterſchied macht, und die Verrückung des erſten in 
die unmittelbar anſtoßenden Rittergliter die angegebene Zols 
ge nothwendig haben muß. X. Zwifhenltegende Dete 
zwifchen verbündeten und unverbündeten Stau» 
ten fann fein Theil fih als zuerkannt zuſchrei— 
ben; wo folglich einer der fremden Fürſten dem 
Bunde beitrtiee, ohne befhränft worden zu ſeyn, 
mache er billige Anſprache an Theilung; wo er 
nicht beitritt, da bleibt das beederfeitige 
Recht unentfhieden, und jedem der Zugriff frei, 

bis die Minne der Politik oder der Ernſt der 
Walfen die Grenze zu Recht ſcheidet. Der Verf. glaubt 
die ledig gewordene Reichsoberhauptlichkeit könne über 
ritterſchaftliche Gebiete von einem Nachbar ſo gut wie von 
dem andern occupirt werden. Wäre aber der Reichsritier 
nicht ſelbſt der Nächſte? Doch — es tft vom jus in ar- 
mis die Frage, und die Götz von Berlichingen und die Franze 
von Sickingen find nicht mehr. XI. Nah getegene, 
doch in dem Gebiet. eines unverbünderen Fürften 
eingefchloffene Ritterorte fann keiner der Buns 
des fürſten unter feine Hoheit ziehen, ihr Schick 
ſal hängt von dem Willen oder dem Schickſal 
ber verbündeten Zürften ab. Abſtrahirt von dem 
was einmal durch die Bundesakte Hefchloffen und geboten 
if, worliber rechtliche Unterſuchungen weiter nichts helfen 
können, fcheint es, daß, nach der Auflöfung der Reichsver⸗ 
faffung, kein dritter auf irgend ein reichsunmittelbares Ges 
bier oder die Hoheit fiber dafielbe aus dem Grunde der ers 
fgenen Reichshoheit irgend ein Recht haben konnte, (ons 
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bern daß. alle reicheunmittelbare Eebiete ipso facto fouves 
rain wurden. 

- Was die Verfügungen ber Bundesakte betrifft; ſo 
konnten fie urſprünglich nur unter ben Bundesgenoſſen 
echte und MVerbindlichkeiten begründen. Für dritte iſt fie 
erft nachher durch die eigene Handlungen oder Nichthands 
lungen eine Quelle von Rechten und Verpflichtungen. gemors 
den. Nie werden aber aus ihr fogar Rechte auf Gebiete, 
die fie. nicht einmae nennt, abgeleitet werden können. XIL 
Die, verordnete Steihheit der Theilung der 
Ritterorte umfaſſet nur die Beziehungen zur 
Staatsh oheit (richtiger: den Territorialumfang) nicht 
jener des Privatvermögens, und iſt auch dort 
approximativ gu nehmen. XIII. Die Staats 
gewalt der Bundesfürſten iſt eine volle und 
kräftige Obriſthoheit, keine unvollſtändige 
und lahme Reichshoheit. Dieſer Gab, fo wahr 
er an ſich If, fann in der Anwendung durch eine ungebühr⸗ 
liche Ausdehnung fehr gemißbraucht werden. Die durch 
den 26. Art. der Bundesakte beſtimmte und durch den 27. 
aud) fonft modifizirte Obriſthoheit fol freilich nicht 
lahm ſeyn, ob aber volftändig, in dem Sinne des allgeraeis 
nen Staatsrechts? ift eine andere Frage. Diefe Obrifthoßeit 
aber ift die Staatsgewalt Über die Mebiatifirten und gar 
ſehr verfchieden von der über die übrigen Unterthanen. 
XIV Nah dem Bundesfkaatsreht zerfällt die 
Staatsgemwalt des Innern in folgende fünf 
Theile. Geſetzgebung, höchſte Gerichtsbarkeit; 
hohe Polizei; Heerbann (oder das Recht der Mufer 
eung und Heeresfolge) und Recht der Auflagen. 
Nicht die Theile der Staatsgewalt, fondern die Souveraints 
tätsrechte über bie Mediatiſirten ſind in der Bundeakt⸗ 
aufgezählt. 

E⸗ ſcheint daher nicht nur ein wirtlicher Misgeifi, di, 
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been auch ein vergebliches Unternehmen zu feyn, dieſe En 
meration mit irgend einem flantsrechtlichen Syſtem im Har, 
zionie fegen zu wollen. Der Verfaſſer ftellt übrigens Hier 
mehrere Hypotheſen auf, die mohl feinen allgemeinen Beb- 
fol verdienen möchten, befonders von der Erklärung der 
Bundesafte Bald nah) dem alten, bald nach dem neuem 
fnnzöfifhen Staatsrecht und publiziſtiſchen Sprachgebrauch. 
nat iſt aber allerdings die Meinung, daß die im Art: 

35. ſpezifizirte Souverainitätsrechte nicht als bloſe Reſervate 
zu betrachten find. Daß jedoch dieſer Art. nur in Derbin; 
dung mit dem arten richtig erklärt werden ann, ſcheint 
uͤberſehen zu ſeyn. So meint, um nur ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, der Verfaſſer, das Wort: jurisdietion suprême 
Babe nicht auf die Inſtanzen, fondern auf die Allgemeinheit 
des Titels Bezug, ohne zu erwägen, daß es in noch nähe⸗ 
der: Beziehung auf: die basse und moyenne jurisdiction 
Un or. Art. ſteht: XV.’ Die von der Bundesafte 
vorgenommene Sönderung zwiſchen dem Thelf 
des Staatsvermdgens, das der Obriſthöhetk 
a he im fält; and jenem, welcher den Fürnen 
ünd Grafen verbleibt, vorfetzt festeres dur? 
aus in die Klaſſe von Privamvermögen: und 
Stammgut. Was Rejzenſent von der S. gı geäufferten 
Meinung Über das den Oberherrn beigelegte Votkaufsbecht 
erhäte, Bat er in dieſer Zeitſchrift Bereits dem Publikum 
vorgelegt. XVI. Das, was sin Standesherr ya 
Gehalte dertangen wii, muß zwar nicht gerade 
namentlich in der Bundesafte genannt ſeyn, 
uber es muß in die Kaffe von“ gutsherrlicheß 
oder lehensherelichen Rechten gehören, und zu 
feiner Aushibung keine Handlungen erfordern, 
die nur als Ausflug der Obriſthoheit rechtlich 
Rate finden können. Es iſt ein groſer Unterichted zmis 
Yen Handlungen, welche, nur .von dem: Innhaber ber 
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Obriſthoheſt rechtlich ausgebt werben. Köunen, und foldeng 
wozu, obgleih fie Ausflüffe. der Obriſthoheit find, dennoch 
auch Privatperſonen berechtigt fepn können. Mur auf bie 
Oge sehen Art paßt des SWerfaffers Behauptung: wird fie, 
weiter race fo_find die meiften ſtandesherrlichen 
Rechte bloſer: Willkühr ber Uebermacht frei - gegeben. 
AVIL Die Lehenherrlichkeit der Gtandess 
Beeren wird zwar durch den Rheinighen Bund 
nicht durchaus aufgehoben, aber day weients 
lihen Veränderungen unterworfen. XVIIL 
Die Standesherren können keine Lehenherrs 
lichkeit über. Bundesfouvsrains bebaltenz 
fondern derlei Lehen werben Lestern- frei ei«“ 
gen, XIX. Die Standesherren können unter 
ihre Lehenherrlichkeit Über andere Standess 
gher Brundherren, feyen diefe nun Mitunters 
thanen des nämlihen oder eipes andern Buy 
des fürſten, keine. Rechte mehr mis eknziehen, 
welche nad der hier feſtgeſezten Rechtsent 
ſiheidung der Obriſthoheit zufallen. XI. Dip 
Standesherren können nicht mehr die hohen 
Lehienspflichte — - nämlid : Kriegsdienftleis 
hung, Gerichtsſtandſchaft vor dem Echenhef 
and Beſitzung des Lehengerichts, ſondern blos 
gie nigdern Lehenspflichten — nämlid-Erneuss 
gung: ber Sehen:ben jedem Bar. Erhaltung ders 
ſealben bei Stand. und Ehren, und Bewilligunge⸗ 
Eiaholung zu -Peräufferung oder Belaſtung 
berfelben, fordern. „ Dab. duch Die Yeränderte Lage 
ber mebdiatificten Meichsftände auch in: ihrem lehneherrlichen 
Verhältniſſen einige NWeränderungen herbeigeführt . werben 
mufiten, ift nicht zu läugnen. Es feine. jehoch, daß der 
Verfaſſer dieſelben zu weit ausdehnt, und daß fie vielmehr 
nur in der Verwandlung vormaliger Steatelehen in. Pri⸗ 
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vatlehen und berem nothwendigen Folgen beſtehen. Der Le 
hens: Kriegsdienft wird ja längft nicht mehr in natura ge 
leiftet, und das Surrogat, was bin und wieder daflir eins 
geführt feyn mag, Tönnte man den Mediatifirten wohl göns 
nen. Die Lehensgerichtsbarkeit klebt niche weſentlich der 
Souverainität an, und kann von Standesherren, welche 
nach der Bundesakte niedere und mittlere Gerichtsbarkeit bes 
halten follen, wohl ausgelist werden. Der achtzehente Sag. 
it ganz unerweißlich, muß vielmehr das Rechtsgefühl jedes 
unpartheilfchen Lefers beleidigen. XXI. Die Standes 
herren müffen alle Leben, die fie zur Zeit der 
Bundesatte von auswärtigen Bundesfürften 
teugen, nun von demjenigen, unter defſen 
Dbrifiherrfhaft fie liegen, zu Lehen nehmen. 
Rezenient geftehet, daß er fi) durch den Ausdruck: »pra- 
priete patrimomiaole im 27. Ar: der Bundesafte Hat 
verleiten laffen, die Mediatiſirten für frei vom Lehensvers- 
band in Anfehung der ihnen gelaffenen Domainen u. f. w. 
ju Balten, weil patrimanium volles Eigenthum ande 
tet. Wenigſtens wäre dieß eine ſchickliche Gelegenheit gewe⸗ 
ſen, ihnen die Bereitwilligkeit zu einiger Vergütung zu 
zeigen. Gegen den obigen Satz ließen ſich wohl noch erhebli⸗ 
che Zweifel aus der Natur der Lehen aufſtellen. XXII. Dis 
Standesherren haben kein durch die Bundesr 
akte entſchiedenes Recht auf eine peinlihe Ga 
richtsbarkeit oder auf. eine Doppelte Inſtanz, 
mishin auf eine DObergerichtsbarkeit, fondern 
die. VBerwilligung des einen oder des andern 
büage von dem obriſthoheitlichen Gutbefinden 
ab: wohl aber baden fie ein Wehr auf bir 
Streistgerihesbarbeit und auf die gemeine bürs 
gerlihe Strafgerichtsbarkeit Über ihre eigeny 
Diener und Angehörige, nicht aber Über die 
lantdes fürſtliche. .Auch. Bier find bie Beweiſe ‚aus 
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Frankreich gehete, wie Nezenſent glanbt, mit Unrecht: Peins 
liche Gerichtsbarkeit läßt die Bundesakte den Mebiatifirten 
ausdrüdtih. Niedere und mittlere Gerichtsbarkeit kann auf 
die Objekte, aber auch auf die Sinftangen gehen. Da num 
Die Mediatifirten fie! behalten follen, eine Gerichtsbarkeit 
in alt franzöflfcher Art aber vorher. nicht gehabt haben; fo 
dürfte doch die Deutung auf Inſtanzen vorzuziehen feyn, ‘ 
anderer Gründe nicht zu gedenten. XXIII Das Forſt—⸗ 
recht der Standesherren gehet auf Gemeinds— 
and Drivars wie auf eigene Baldungen ihres 
Standesgebiets,giebt ihnen das Recht zur Holy 
-anmweifung und Führung eigener Walbart, aud 
gur Brevelchädigung, doch untergeordnet uns 
ter...die obriſthoheitliche Oberforſteilichkeit. 
AXIV. Der. Zehenten nicht nur vom urbaren 
Lande, wo ihn berStandesherr Hatte, fondern 
auch don jetzigen und künftigen Neubrüchen 
verbleibt demſelben. Da manche Zehenten, insbeſon⸗ 
dere aber die Neubruchézehenten in verſchiedenen Ländern 
wen dem Landesherrn als ſolchem beſeſſen wurden; fo 
ALömmt es hierauf bei der Abſonderung der oberherrlichen 
and der ſtandesherrlichen Rechte vorzüglich an. XXV. 
Dur auf jenen Pfarrſatz, der nicht kraft lan— 
desherrlicher Kirchengewalt, ſondern kraft geiſt⸗ 
licher Lehenſchaft (warum nicht des Patronatredhts?) 
vorhin geübte ward, haben die Standesherren 
win.entfhiedenes Recht. XXVI Alle Zwangsı 
ausungen, einfhließlih des Salzgewinns, 
End den Standesherren zugewieſen. Da biefe 
Nutzungen der Souverainität nicht weſentlich ankleben, und 
ſelbſt da, wo ſie durch die Landeshoheit entſtanden ſeyn ſoll⸗ 
ten, der Souverainität unbeſchadet den Standesherren : be 
faffen werden können; fo fey kein Grund vorhanden, fe 
dem Oberherrn zuzuſprechen. XXVII. Umgeld, 


25 


Maaßpfennig w Bel. eignet fh zu Jutsherriis 
den Rechten, Hingegen Accis oder Pſundzoll 
und Stempeipapier fo wenig als Zoll. Mad bes 
vorigen Grundſätzen. Doch wird Einführung und Benug 
zung verwechſelt, . was besonders beim Zoll wichtig iſt. 
XXVIIL Die Unmterpolizgei in ıhrem ganzen 
Umfang mit denen ihre entiprehenden Poltzei— 
‚gefällen gebührt den. Standesherrn. Vorzüglich 
intereffant iſt die Entwickelung des Begriffs der. Unterpoliget 
und Die Bekimmung ihres Werhäumgiss zur hohen Polizei, 
weiche na.ürlicher Weiſe die Deduktion des Begriffs der 
. Polizei überhaupr vorausjegt. Der. Zweck des Staats fey, 
jedem für den nüglichen Gebrauch. feiner Kräfte alle jene 
Freiheit, Leichtigkeit und Sicherheit zu :verfchaffen , welche 
mit Erreichung des gleichen: Zwecks für jeden anderen. 
Staatsbürger möglich iſt. Die Geſetzgebung als ober 
Res Recht beftimme alle Verhältniſſe, die vorausgefeht wer⸗ 
den müflen, wenn jener nüßliche Gebrauch in feinem weites. 
fien Umfang fol: ſtatt finden können. Diefer forrefpondiren 
die rich terliche and die Polizeigewalt, weiche letztere 
zum Zwed habe, die Gelegenheiten. auszuforfhen und zu 
verhindern, wo aus Irrthum, Leichtfinn oder üblem Willen 
eine Störung jemer Verhältniſſe herbeigeführt werben könnte, 
Die Werhältniffe, deren Störung verhliter werden fol, feyen 
nun entweder folche, ‘weiche das Band zwiſchen Regenten 
and ‚Staatsblirgern knüpfen heifen, und für diefe wache die 
Gtaatspolizei, oder folche, weiche das neben s und beis 
einanderfeyn ber Staatsbürger aller Klaffen in einer eins 
trächtigen Lage zu bewahren beſtimmt fenen ; dieſe fenen der 
-Gegenftand der. Bürgerpolizget, welche entweder über 
‚le oder doch mehrere Bezirke des Staats, oder aber nur 
fiber einen einzelnen Bezirk fich erſtrecke, — in jenem Fall 
Landespolizei, in dieſem Bezirkspolizei zu nennen 
ſey. Die Polizei einte nun entweder nach der unmittelbaren 


K) 
Anſicht und Wergleidihg: der Verhaltniſſe, oder nad, Ders 
igleichung. der unmittelbaren Anfichten der einzelnen Ortsvors. 
Reher mit den Begeln, die aus der -Leberfiht des Ganzen 
Rh gebildet und berührt haben; im erſten Kalle handle bie 
Oberpolizei, im letzteren die Unterpelijzei. Zur hohen Poli⸗ 
zei gehöre folglich die Staatspolizei, Die - Landespolizei und 
(Sie Oberbezirkspolizei, den Standesherren aber gebühre bie 
wntere Bezirkspolizcei. KXIX. - Das Heimfallrech« 
‚mit feinen Beziehungen auf Erslosgut, Ledig⸗ 
gut und Bafharserbe kömmt den Standesherrn 
niht zu. Wenn der Verfaſſer fagt, daß in Frankreich. bies 
ſes Recht nur den KHochyerichtsherven zukamen; fo. könnte 
Saraus leicht ein Argument gegen ihn ‚genommen werden. 
RXXX. Der Abzug, fo wier die Leibeigenſchafts⸗ 
Entlaffungsgebühr und alle aus der Leibeigens 
Schaft fließenden Renten gehören dem Standes 
beren. Der Abzug ift eine Öffentliche Abgabe, und gehöre 
daher in der Degel dem Souverain.. Es giebt Städte, die . 
ihn zu beziehen berechtigt find, und ;diefemn muß er allerdings 
verbleiben. Bei der Reichsritterſchaft könnte er. auch als 
sine hergebrachte gutsherrliche Revenüe betradıtet werben. 
Die Reichsftände erhoßen ihn aber ohne Zweifel als Landes 
herren, und manche fogar nur jure retorsionie. XXXI. 
Die VBerwaltung des allgemeinen Staatsı unb 
Kirchenguts gebührer dem Oberherrn, jene des 
Eirch blichen oder weltlichen Drtsvermögens dem 
Sitandesherrn. XXXII. Die Eünftige Aufbes 
bang noh vorhandener Klöſter und Kirchen— 
fiftungen in. Standesgebteren hängt eben fo 
wie die. Beffimmung, welche ihren Gütern zu 
geben ift, lediglih vom Ermeffen des Negenten 
ab. Aus dem-$. 55 des Reichsdeputations: Hauptſchluſſes 
von 1803 wollte gefchleffen werden, daß den Mediatifirten 
auch die künftig in ihren Vefgungen aufzuhebenden Kids 
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ſter 2c. nufallen: müffen = eite Behauptung, die Hier gründ⸗ 
lich widerlegt wird. XXXIII. Bet’ Ausſdaberung 
der Oberhoheits- und der Gutsherrlichkeits⸗An⸗ 
zehörden kömmt der ehemalige Erwerbtitel, den 
der mediatiſirte Stand für ein. oder anderes 
Rohr hat, in gar. keinen Betracht. XAXIY, 
Die Süter der Standesherren.erlangen keine 
gröfere, Greibeis van Auflagen,.als fie zuvor 
hatten, da fe noch Staatsgut waren, wohl aber 
können fie Rärkher-alg. zuvor in Steuer gezogen 
werben, wenn die Prinzen des Regenten oder 
die Privilegarteſten ſtiner früheren Gtaatss 
bürger zuwor:aucd härter angelegt waren. Die 
hier aufgeſtellten Grundſãtze find im Ganzen gerecht und billig. 
Wenn man aber. die Stelle der. Bundesakte: leurs Do» 
maines et bians seronk-assimiles,. quant à limpöt, 
etc, ganz getten und. ohrie Ausflichte in Anwendung brins 
gen wollte; fo könnte doch aud eine MWerminderung der 
»sorher auf Gütor der Mediatifirten gelegenen öffentlichen 
Abgaben rochtlich Fatt finden müſſen. XXXV. Ritters 
güter Haben nicht, auf alle Gerechtſame der 
Standesherren eine-gleih entſchiedene Aus 
fprade,. XXXVLI Ueber die Anwendung der 
obriſtherrlichen Gewalt auf einzelne Fälle 
findet Leine höhere Erkönntniß ſtatt. XXXVIL 
Die Ansträge der Standesherren find kein 
Schiedsgericht, fondern ein Zürftengericht. Dye 
in diefer Hinſicht in daer Bundesakte gebraudite Ausdrud: 
droit d’Auströgal ift allerdings uneigentlich. Die Haupts 
ſache if, daß in Kriminalfqllen die Mediatiſirten nur durch 
ihres Gieichen gerichtet werden können. AXXVIIL 
Rein Standesherr kann weiter von Gläubigern 
am. Kreisſchulden belangt werden; dieſe vers 
theilen ſich unter den Bundesſonverains nad 


den Granrseräfien ihrer Kretebeſtüungen 
RXXXIX. Alle Regtierungsfchulden der meriatis 
firten Reichsſtände müffen zwäſchen diefen und 
Ühren Oberheren nach dem firnftigen BerHättnif 
des Rentenbezugs getheilt werden, ohne daß 
inzwifhen das Mecht der 'Shäubiger anfihren 
Schuldner dadurch verändert'wird. Der Berfaffer 
YHalt-dafiir, daß, ohne Rückſicht Auf die -verfchiedenen Ders 
faſſungen und PVerhättniffe, fe wie kuf ‘ihre nefprüngliche 
Eigenſchaft, die Landes; und Kammerſchulden oder Überhaupt 
ale Schulden, die vorhin mit dem Lande auf jeben- Regi⸗ 
rungsnachfolger lübergehen konnten, zwiſchen dem Oberherruͤ 
und Mediatiſtrten nach dem Maaße der Einkünfte, die vers 
mög der Bundesakte jener erhält, bieſer behält, zu theilen 
feyen. Was die eigentlichen Lanbesfchulden Betrifft, To Kat 
es doch da, wo fie- von den: Kammerſchulben gereennt find, 
oder mit Zuverkäffigfeit getrennt: werden Förinen } und wo 
beſtimmte Fonds ganz allein daflır ‚haften, ſehr viel fiir fich, 
Daß der Sonverain fie allein übertichme ; „da ihm - diefe 
Bonds ausſchließlich zufallen. Die Kammerſchulden, wofũr 
theils die Domainen, theils nützliche Hoheitsrechte zur Si⸗ 
cherheit und Zahlungsquelle dienen, wären dann verhältniß⸗ 
mäßig zu theifen, und würden wahrſcheinlich dem ‘größten 
Theile nach dem :Standesheren zur Laſt fallen, was aller⸗ 
dings Veranlaffung geben könnte, die einfacheren Grundfäge 


906 Derfafiers durch gütliche Uebercinkunft zu aboptiten. 


XL. Das Staatsprinzip, die Gtaatsgensffe 
ne anguhalten, ihren von dem Bande habenden 
Genuß in dem Land zu verzehten, finder auf 
die Standesherren nicht weiter Anwendung, 
als daß fie ihre Einkommen In keinen Bundeds 
fremden Staaten verzehren: dürfen. Iſt geben 
die fonderbare Idee gerichtet, daß Stanbesherrn, ‚die milk 
verſchiedene Hoheiten gekommen find, wenigſtens einen ihrer 
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Famille unter jeder anfaffig machen. follen. Ganz der Buns 
desakte gemäß ift Übrigens aud des Verfaſſers Satz nicht, 
weil der Fall, daß ein Mediatiſirter unabhängige VBeflkung 
gen behalten hätte, nicht berührt if. XLI. Die Ruhe 
gehalte jener Diener, welhe durd die Medias 
tifirung einzelner ehemaligen reihsunmittel 
baren Laude auſſer Thätigkeit gefegt werden, 
mäffen da, mo keine befondere Staatsgefege 
vorhin erifirten, wornach Ruhegehalte ausges 
meffen wurden, ihre Beſtimmung aus dem 
jüngften Deputationsregeß erhalten XLII- 
Die Ruhegehalte, weldhe durch die jegigen 
Staatsveränderungen veranlaßt worden, müfs 
fen nah dem Prinzip der Schulden getheile 
werden. Die Bundesakte begründet die Verbindlichkeit 
zur Penfionirung folder Diener auf den Fall, daß bee 
Souverain nicht gue finden ſollte, fle in ihren Gtellen zu 
faffen; «6 iſt alfo auch Sache des Souverains, allein 
die Zolgen feiner Beſchlüſſe zu tragen, und Die durch Die 
Bundesakte vorgefchriebenen Ruhegehalte zu bezahlen. 
XLIII. Der Rechtsverzicht, den die Bundesakte 
auflegt, kann die Rechte ber unverblndeten, 
Fürſten gar nit f[hmälern, und jene der Me, 
diarifirten in ſolchen Stüden nicht, welche fie 
fortzubefigen fähig find. XLIV. Der gedadıte 
Rechtsverzicht umfaßt keine Güter des einen 
Staats, die innerhalb der Staaten eines ande 
ten Bundesfürften gelegen find. XLV. Nice 
blos Anfprühe, fondern auch entfchiedene: 
Rechte fallen unter den Verzicht, fobald fie zur 
Klaffe der derzeitigen Rechte auf Beflgungen 
eines anderen Bundesfürften gehören. — Daß. 
der im 34. Art. enthaltene Rechtsverzicht dritte nicht bins 
bet, tſt klar. Was von den Mediatiſirten gefagt iſt, ſcheint 
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nicht gar} richtig audhebräct zu ſeyn. Was bie Mebtarl 
feten an ‚ihre Gouveraine verloren haben, kann nur für 
dieſe Gegenſtanb des Verzichts werden, v 
i Privatgliter, die ein Souverain in des andern Staa— 
- dem hat, fallen auch nach des Rezenſenten Ueberzeugung nicht 
inter den Verzicht, ſo wenig als Anſprüche auf ſolche Pri⸗ 
vatgüter. Daß eben nicht blos Anſprüche, ſondern guch 
wirkliche Rechte verzichtet find, ergeben die Worte der Burn 
desakte. KLVI Nur Staatsrechte, feine Pris 
vatrechte können unter diefen Verzicht gegogen 
werden. XLVII. Eine Skaatsberechtigung, die 
verzichtet werden fol, muß auf fremder Staats 
befigung haften, gleichviel 05 dieſe eine alté 
Öder neue, oder eigenthümliche oder nur obers 
do heitliche fey. Der Satz ſelbſt, obgleich nicht durchge⸗ 
hends bie Entwickelung und Begründung, ſcheint Rezenfent 
fehr richtig zu feyn. XLVIII. Weltliche und geilts 
kiche Lebenihaften gehören unter diejenigen 
Rechte, welche ein auswärtiger Bundesfürft zu 
&unften desjenigen Bundesflaats, in welchem 
le auszuüben find, kraft diejer Verzichtsſchul— 
digkeit aufgugeben hat. Der einzige fiir diefen Satz 
angeführte Grund reducirt fi darauf, Haß die Lehenfchafs 
een, duch Mißbrauch privatrechtlich geworden, uriprünglich 
flaatsrechtlich feyen, was fchwer zu bemeifen ſeyn diirfte, 
XLIX. Die Eventualerbrechte der mediatifirten 
Fürſten und Grafen bleiben wie fie find; jene 
ber Bundesfürken auf unmittelbares Land 
anderer Bundesfürften auch; ihre Erbrechte auf 
mittelbar gewordenes Neihsland aber werden, 
obwohl nicht aufgehoben, Doch wefentlih very 
ändert, d. h. fie bleiben, wenn das ftandesherrliche Su 
fchlecht vor dem oderherrlichen ausſtirbt, bis zu dem Abgang 
diefes fufpendier, «treten aber in dem umgekehrten Fall, in 
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Anfehung der Oberhohelt ein. Wenn irgendwo in der Bun⸗ 
desätte: fo iſt Hier eine reiche Quelle künftiger Streitigte® 
ten zu finden. Mit dem 44ſten Say ſtimmt dieſer nice 
ganz überein. L. Die Oundesfürften find ſchuldig, 
auch in Friedenszeiten den Stamm ihres Kon 
tingents aufgefkellt zu Haben: keinesweges aber 
foihes volzählig und gerüftet zu unterhaften) 
Möge diefe Frage doch recht bald ein mehr praktifches * 
tereſſe gewinnen, als fie jest ” baden fcheint. 
| v. Berg. 


Juspublicum civitatum quae foederi rhenano ad- 
scriptae sunt. Scripsit D. Carolus Salome 
ZACHARIAE;, Archiduci Bad. ä consiliis aulae 
et Professor juris ord. in academia Heidelber«' 


gensı. Heidelbergae sumt. Mohrü et Zımme- 
rüi Bibl. acad. 1808. 84 ©. in 8. 











Pas Staatsrecht der Rheiniſchen Bundesſtaaten, als fols 
her, kann nur die echte und Merbindlichkeiten umfaſſen, 
die für fie duch den Bund begründet find. Unabhängig 
unter ſich und von jeder andern Macht, haben fie auſſer⸗ 
dem kein gemeinſchaftliches pofltives Staatsrecht. Alles was 
man im Allgemeinen von ihnen ſagen kann, läuft auf eine 
Zuſammenſtellung allgemeiner Grundſatze des natürlichen 
Staarsrechts mit den Beſtimmungen der Bundesafte hin⸗ 
aus: follte es mehr feyn, fo würde fi dafür ſchicklicher 
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eine: Stelle in ber: vergleichenden Staktiſtik, als in dem el⸗ 
gentlichen Staatsrecht finden. Mac der. Analogie des ehes 
maligen teutichen Reichslandenſtaatsrechts ein Bundesſtaats⸗ 
recht zu bilden, wäre unangemeffen, da der Bund feinen 
Staat. ausmaht. Nach der gewöhnlichen Veichaffenheit eis 


mes pofltiven Staatsrechts wird baher das Rheiniſche Bun⸗ 


desftautsrecht oder das Staatsrecht der Rheiniſchen Buns 
desſtaaten, als folcher, nie beurtheilt werden dürfen. Sol. 
nicht eine Maſſe allgemeiner, taufend Modifikationen und 


. Ausnahmen untserworfener Sätze ihm blos den Anſchein eis 


ner gewiffen Fülle und Vellſtändigkeit geben; fo wird es 
Immer aus blofen Bruchſtücken beftehen müfen, bie irgend 
ein Syſtem des natürlichen Staatsrechts zufammenhätt. 
Man wird nur fagen können, die Bundesfiirften haben, wie 
jeder Souverain, dieß und dieß KHoheitsreht, wovon aber 


> das eine oder das .andere in diefer oder jener Beziehung 


durch den Bund Überhaupt oder durch die ausdrückliche 
Stipulation der Bundesakte näher beſtimmt iſt. Gewiſſer⸗ 
maßen verhielt ſichs mit dem Staatsrecht der geſammten 
teutſchen Reichslande (dem. gemeinen Territorial Staatarecht) 
nicht anders: aber der Reichsſtaat und das Reichsſtaatsrecht 
hatten doch auf daſſelbe einen weit ausgebreitetern Einfluß; 


ed waren-der gemeinen Rechtsgrundſätze, die der Landesre, 


gierungsgewalt zur Norm dienten, weit mehrere, und die 
Natur der allgemeinen Verhältniffe bildete in dem Innern 
der Reichsftaaten eine gewiſſe Uebereinftimmung der Verwal 
tung, die Entfiehungsart der verfchiedenartigen Verfaflungen, 
fo wie befonders die Verbindung der gleichartigen Staaten, 
(der geiftlichen, der weltlichen, ber republifanifchen ıc.) gab 
unter diefen eine Stleichförmigkeit der Negierungsformen, fe 
daß ee aud dem gemeinen teutfchen Landesftaatsrecht nie au 


J reichhaltigen eigenthümlihen Materialien fehlen konnte. 
Das Staatsrecht der Bundesflaaten wird nur durch Bei— 


fpiele aus Einzelnen, die nie gemeines Recht machen ‚ aber 
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doch immer ſehr intereffant und belehrend feyn Können, eints 
gen Umfang und Zufammenhang gewinnen. 

Der Verfaffer der vorliegenden Skizze Hat uns fchon 
früher durch feine delineationem juris publici germanici 
in formam artis redacti mit feinem Syſtem befannt ger 
macht, welches er dann aud hier mit feinem gewohnten - 
Scharffinn in Anwendung gebracht hat. Daß ihm Übrigens 
keine andere Prozedur übrig blieb, als wie fie oben geſchil⸗ 
dert ift, brachte die Natur der Sache mit fih. Mezenfent 
begnügt fich den Lefern eine Ueberſicht des Syſtems zu ges 
ben, und dabei zu bemerken, wo ber Verfaſſer auf nähere 
Erörterungen einzelner Stellen der Bundesakte ſich eingelafs 
fen bat, wobei dann die Gelegenheit fih von felbft ergeben 
wird, die Grundſätze des Verfaffers näher kennen zu fernen. 

Die Einleitung enthält 1) die Gefchichte des Bundes. 
2) Methobologie: Begriff, Eintheitung, Quellen, Hülfsmittel 
des Staatsrechts der Nheinifchen Bundesſtaaten. Die Nos 
ten enthalten manche interefiante Bemerkungen und Winke 
0. S. ı2. Über die künftige Staatsſprache des Bundes, 
über die Erfiärung der Bundesakte, liber die Aufhebung 
der verbindlichen Kraft der teutfchen Reichsgeſetze. Zu dem 
Quellen diefes Bundesftaatsrehts würde Rezenſent bie 
von den Bunbesflaaten mit Fremden gefchloffene oder zu 
fchließende Verträge nicht rechnen. Nur die völterrechtlichen 
Verträge des Bundes felbft fcheinen hieher zu gehören. 3) 
Allgemeine Anzeige der dem Bunde beigetretenen Staaten. 
‘ Erörterung des 54. Art. der Bundesafte in.der Note 3 
zum $. 16 meift nah Brauerſchen Srundfägen. Syn der 
Tote 4 eine gute Auseinanderfegung der durch die Bundes 
akte an die Bundesfürſten vertheilten Länder. — Bon den 
Beftandeheilen der Bundesftaaten. Das Staatsrecht ſelbſt 
zerfällt in 2 Theile. I. inneres Staatsreht. A. Von der 
Gtaatsverfaffung. 1. Ron den Regenten und von ihrer 
Gewalt Überhaupt. Won der Erbfolge, deren Recht, Ord⸗ 
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nung und Gegenftänden. on den neuen Titeln ꝛc. Don 
"der Souverainität. | 
Der Verfaffer Hält es der Gerechtigkeit ſowohl, als der 
Klugheit gemäß, daß die Bundesfürften ihren Staaten eine 
beſtimmte Verfaffung freiwillig geben, und Durch falfchen 
* tanz einer unbeſchränkten Gewalt fich nicht bienden laſſen. 
Mer wird ihm hierinn nicht beiftimmen ? Der Verfaſſer 
feheint auch nicht der Meinung zu feyn, daß die Grundges 
feße der fouverain gewordenen Staaten von ihren Negenten 
nach Willkühr aufgehoben oder verändert werden können. 
Doc, drückt er ſich darüber nicht ganz heſtimmt aus. Won 
den in der Bundesatte liegenden Einfchräntungen der Sous 
verainität. Kurze aber gründtiche Exegeſe des 26. und 27. 
Art. der Bundesakte in der Note 2 zum $. 25. — Von 
der Einfchränkung der Souverainität durch Verträge. Der 
Verfaſſer bemerkt fehr vichfig, daß Ältere Verträge mit drits 
ten, die mit der Bundesafte nicht Übereinftimmen, nur dann 
diefen keine Anfprüiche mehr geben, wenn fie den Bund ans 
erfannt haben. 2. Won Landftänden. Die Frage: ob fie 
Beisubehatten feyen? iſt $. 31 mit vieler Vorficht beantwor⸗ 
tet. Die Antwort aber ift durch den 6. a4 eigentlich ſchon 
gegeben. B. Von der Staatsverwaltung. ı. inleitung. 
Bon der Eintheilung der Negierungsrehte. 2. Bon ber 
 Megierungsform. Thellung der Gemwalten. Behörden. Eins 
theilung des Gebiets. Don den neuen Drtganifationen. 3. 
Bon der Art und Weiſe der Staatsverwaltung. a. Von 
der gefeßgebenden Gewalt. b. Von der richterlichen Gewalt, 
c. Bon der vollgiehenden Gewalt. d. Bon der bürgerlichen 
Gewalt oder von der Gewalt, jeder Privatperfon das ihr 
gebührende Necht zu verfchaffen. e. Von der Kriminalger 
walt. f. Von der Polizeigewalt. g. Von dem Rechte des 
Kriegs und Friedens. :h. Von der bürgerlichen Gewalt iq 
Beziehung auf das jus cosmopoliticum. Rezenſenten 
ſcheint -diefe Abtheilung unter allen am wenigſten glücklich 
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gewählt zu ſeyn. Dee Einfluß der bürgerlichen Gewalt auf 
das Weltbürgerrecht fol fih Aufern auf Aus, und Ein⸗ 
wanderungen und den auswärtigen Kandel der Staatei-lies 
ger. i. Vom Obereigenthumsrecht, wornach die Bürger 
nicht ſich felbft, fondern dem Staat angehören, und ihr 
Vermögen einen Theil des Staatsvermögens ausmacht. In 
Anfehung ı. der Perfunen der Bitrger rechnet der Derfaffer 
hieher, was man gewöhnlich Bevölkerungs- und Kulturpos 
figei nennt; und 2. in Anfehung des Vermögens zuvörderſt 
a. das, was zu deflen Vermehrung und Erhaltung abzweckt, 
und unter diefe Rubrik kömmt, Handeld, Handwerks, Lands 
wirchichafte:, Forft s und Yagds, Stadts und Dorf, Vor— 
mundfchafts : und Armen, Feuers, Walfers. und Theurungss 
Polizei, Poſtrecht, Münzreht, Straßen; und Strombaus 
recht; fodann b., das Befteurungsrecht, wo aber nachher von 
dem Staatsvermögen im engen Sinn, von Domainen, Le 
den 1. Kapitalgewinn, nüslichen Hoheitsrechten, Landes 
frohnden ꝛc. gehandelt wird. 

Zum. Befchluß von Landeefhuldten. Es fällt in die 
Augen, daß auch diefe Eintheilung fehr erhebliche Erinnes 
rungen zuläßt, vorzüglich die, daß mehrere Segenftände unter 
das allgemeine Theilungsprinzip nur höchſt gezwungen, und 
auch fo kaum paſſen. k. Von dem Recht, die Regierung 
zu organifiren; 1. Bon dem Recht der Oberauffiht. m, 
Bon dem Majeftätsrecht im engeren Sinne oder dem Recht, 
Privilegien zu ertheilen. Diefer gange Abſchnitt hätte übri— 
gene durch eine einfachere und leichtere Eintheilung der Ho, 
heitsrechte fehr gewinnen können. — In der Note 2 zum 
$. 52 und in der Note 2 zum $. 54 findet man ineterefs 
fante Bemerkungen, zur Erläuterung der 96. c6 und 27 
der Bundesakte. II. Aeuſſeres Staatsrecht. Einleitung‘: 
Unterfchied zwifchen der teutſchen Neichsverfaffung und tem 
Rheinifchen Staatenbund. A. Von dem Staatsrecht des 
Rheinifchen Bundes. 1. Von der Verfaffung des Bundes: 


} 


36 


natürlich fehr kurz, da die wichtigfien Beftimmungen erſt 
noch vom "Zundamentalftatut erwartet werden müſſen. ©. 
Bon den Rechten und Verbindlichkeiten des’rheinifchen Buns 
des. B. Von dem auswärtigen Stantsrecht der einzelnen 
Bundesſtaaten, fofeen die Gewalt der Souveraine durch den 
Bundesvertrag nicht beſchränkt it Da in diefem lediglich 
die Grundſätze des allgemeinen Wölferrechts in Anwendung 
fommen können, fo bat auch der Verfaſſer ſich darauf bes 
fchräntt, dich zu bemerken. 

.. Im Allgemeinen hat Regenfent gefunden, daß der Vers 
faffer fich redlich bemühet hat," die Unpartheilichkeit, die ei, 
nem Lehrer der Rechte vorzüglich geziemt, flandhaft zu bes 
banpten, und daß er, ohne Scheu vor der neueingefährten 
unbefchränften Souverainirät, und ungeblendet durch den’ 
Schimmer neuer Theorien, fi freimüthig auf die Seite der 
rer geftellt hat, die nicht glauben, daß, weil die Dämme des 
Rechts hin und wieder durchbrochen worden find, alle nies 
dergeriffen werden müſſen. 

v. Berg. 


U LUNG OU —————⸗ 


4. 
Staatsrecht des Rheinbundes. Lehrbegriff von 
D. Ioh. Ludwig Klüber. Tübingen in der I. 
G. .Cotta’schen Buchhandlung 1808. VII. und 
591 S. ınd. “ 





Wenn man nicht überhaupt dafür Hält, daß das Staat“ 
recht des Rheinbundes der pofltiven Normen noch zu went , 
ge.und zu mangelhafte habe, um ſchon jetzt einer vollſtändi, 


gen fuftematifchen Beardeitung fähig zu fern, fo Hat ber 
Herr Verfaffer in der vorausgeſchickten Burgen Vorerinnerung 
ganz Recht, daß die Erfcheinung diefes Buchs keiner Ent 
fhuldigung bedarf. Sie verdient vielmehr Dank, da die 
Ausführung mufterhaft ift, und fid vorzüglich durch bie 
dem Herrn Derfaffer fo ganz eigene Klarheit der Darſtel⸗ 
lung auszeichnet. 

Das publiziſtiſche Studiums darf unter der Unvollſtän⸗ 
digkeit und Ungewißheit des neueften Staatsrechts nicht uns 
tergehen, und fol es das nicht; fo muß es. für den größten 
Theil derer, die fih heut zu Tage der Rechtsgelahrtheit 
widmen, Brodftudium bleiben. Es iſt daher auch in diefer 
Hinfiht ein zum afademifchen Unterricht vorzüglich brauch⸗ 
barer ausführlicher Lehrbegriff dem Zeitbebürfniſſe vollkom⸗ 
men angemefien. Die Forderungen, die der Kerr Verfaffer 
bei defien Bearbeitung an fich ſelbſt gemacht hat, und mwors 
nach er aljo billig beurtheilet werben darf, ergeben fih aus 
dem 9. und 10. $. die Überfchrieben find: Methode, Vor⸗ 
fihtsregeln. »Das Staatsrecht des Nheinbundes , fagt er, 
iſt Leine rationale, fondern eine theils hiſtoriſche, theils vein 
pofitive Wiffenichaft, in der nur Lücken aus dem natürlichen 
Staatsrechte ausgefüllt werden. Es: find alfo die rationalen 
Zormen ſpekulativer Wiffenfchaften, Hier nicht ganz anwend⸗ 
bar. Bei einem fo verfchiedenartig zuſammengewachſenen 
Stoffe würden, wie überhaupt im pofitiven Nechte fogenanns 
te höchſte Prinzipe mißlich feyn. Um fuftematifche Einheit 
des Ganzen möglichft zu erreichen, find die Srundfäge nach 
. einem überdachten Pläne einfach, zufammenhängend und mit 
‚Auswahl darzuftellen,. in leichter, ungeswungener Ordnung, 
fo weit die Eigenheit und Meannigfaltigfeit des Stoffes es 
geftattet. Aber die Form der Darftellung und die Methode 
werde fo wie. die Beſtimmtheit und Deutlichkeit des Vor— 
trage einzig auf Erleichterung der Weberfiht und 
prattifhe Anwendbarkeit berechnet. Zweckwidriq 
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wäre es, Deutlichkeit und Zufammenhang der Meaterie, dem 
Brofen Syſtemgeiſte; dem Formenfpiel ſclaviſch aufzuopfern ; 
üher dem Ausfinnen nener Formen, einer Wirkung des Ein: 
ſtimmens in ſubtile Theorien moderner Scholaftif das Wer 
fentliche, ‚die Bearbeitung der Materie, zu vernachläfligen ; 
in den Deden der Spekulation, die dem wahren Senie fremd 
find, herum zu irren, flatt die Geiftesthärigkeit auf Kennt, 
niffe zu leiten, die wohlthätigen Einfluß auf das wirkliche 
Leben haben, oder hingerifien von der Sucht, geiftreich zu 
feheinen, fih, dem: Geſetze der Werftändlichkeit entgegen, zu 
der Faſſungskraft des Anfängers nicht herab zu laffen. Die 
dogmatiſch-hiſtoriſche Lehrmethode iſt der blos dogmati: 
ſchen, noch mehr der bios Hiftorifchen, fo auch der bios rais 
fonnirenden vorzuziehen. Verunſtaltet wird der Lehrvortrag, 
entehrt die Wiffenichaft Buch Partei und Sektengeiſt, 
buch Boruriheile und Hypotheſenſucht, durch 
Mißbrauch des allgemeinen Staatsrechts, des Völkerrechts 
and der fremden Nechte, infonderheit_des römifchen. Dage: 
gen gemwinnen-beide durch Achtphilofophifche und zwedmäßige - 
Bearbeitung ; durch Iinbefangenheit und Nüchternheit des 
Urtheils; durch anſtändige, vernünftige, edle Freimüthigkeit. 
Ein weifes Mißtrauen muß in dem Felde fo praftifch wich, 
tiger Unterfuchungen- mie der Feftigkeit - im Fortfchreiten ims 
mer gepaart ſeyn, und der Widerftand gegen Andersdenkende - 
darf nie die Gefeke "der Humanität verleben.« Mas 
Megenfent überhaupt vor der Art der Zufammenfeßung eis 
nes theinifhen Bundes Staatsrechts hält, hat er bereits Bei 
einer anderen Gelegenheit geäuffert *), und er freut fich, 
bag darinn der Herr Verfaſſer mie ihm im Wefentlichen 
übereinflimmt. Was. aber nun die vorliegende Ausführung 
betrifft, fo könnte Rezenſent vielleicht fich darauf beichräns 
ten, feine Ueberzeugung Öffentlich zu bekennen, Daß der Kerr 





"6. oben die Anzelät- von Zachariae jus publieum. 
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Verfaſſer feinen eigenen Forderungen Genüge gethan habe. 
Denn einige wenige Bemerfungen, wie vielleicht Hier und 
da die Weberficht noch mehr hätte erleichtert, für den praftis 
fchen Gebrauch diefer oder jener Materie eine paflendere 
Stelle hätte angemwiefen werden können, fommen gegen bie 
: trefflihe Bearbeitung des Ganzen faum in einige Betrachs 
tung. Nach dem Zwecke der gegenwärtigen Anzeigen aber 
Halt ſich Rezenſent verpflichtet, dem Leſer die Ueberſicht des 
Ganzen felbft zu geben, und zugleich zu zeigen, wie es dem 
Herrn Verfaſſer gelungen ift, die dem Werke vorausgefchickte 
Berfiherung zu bewähren. »Nicht alles, nur das nöthige 
follte gefagt werden, nach eigenem Urtheil, ohne anderes 
Sintereffe, als für Wahrheit, Recht und Staatswohl.« 

Die Einleitung giebt, im erfien Kapitel, nad ges 
mwöhnlicher Wetfe, aber fehr zweckmäßig einfach und Mar eis 
nige allgemein flaatsrechtliche Vorbegriffe, und befchreibt das 
Stantsrecht des Rheinbundes als einen Inbegriff der wech: 
felfeitigen volllommenen Nechte nicht nur der Bundesgenoffen 
unter fi, fondern auch der regierenden und der untergeord: 
neten Subjekte in den fouverainen Bundesſtaaten, nebft ges 
wiffen volllommenen echten gegen auswärtige Staaten. 
Der Here Verfaſſer ſchließt alfo die völkerrechtlichen Verhält⸗ 
niffe, in welchen fowohl die Geſammtheit des Bundes als 
die einzelnen Landesfürſten ftehen,, in das Staatsrecht mit 
ein, 06 er gleih den weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
Staats: und Völkerrecht nicht verkennt. Verſteht man aber 
unter Stantsrecht im weiten Sinn den Inbegriff der voll 
tommenen Rechte und ‘Pflichten eines Staats; fo kann man 
auch die völterrechtlichen dahin zählen, Wortfiveiter würden 
übrigens ſelbſt die. Möglichkeit eines Skaats rechts des 
Bundes läugnen, weil er fein Staat, fondern ein Staaten 
bund ift. Richtig iſt es auch allerdings, daß die Bundes; 
techte nur völkerrechtlicher Natur find, man mag das Ver—⸗ 
hältnig der Bundesgenoſſen zum Protektor, ober nntereinz' 
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“ander oder zu dem feanzgöfiichen Neich betrachten.: Syn fo 
‚fern aber ber Bund aus einzelnen Staaten befteht, Die in 
ihm und in dem mie ihm innig verbundenen Protektorat 
und Bündniß mie Frankreich die Bürgfchaft ihrer Eriftenz 
finden, mag man immerhin auch das öffentliche Recht der 
Bundsgefammtheit unter dem Bundes;Staatsrecht begreifen,. 
fobald man nur einräumt, daß wir es in dieſem Falle mit 
feinem Staate, fondern mit einem Staatsſyſtem zu thun 
Gaben, wie folhes auch Herr Verfaſſer $. 5 beſtimmt ers 
klärt. Daß er dabei in einen fehe erheblichen, und doch 
fehr wohlgegründeten Widerfpruch verfällt, indem. er fagt: 
»Ungeachtet der Einheit dieſes Staatenbundes und des ges 
smeinfchaftlihen Bundes, welches bie einzelnen verbiindeten 
»ÖStaaten vereinigt, find doc diefe unter ſich getrennt, felbfts 
»ſtändig und unabhängig. — iſt nicht feine Schuld. Aus 
dem Bundesvertrage ſcheint allerdings die Idee jener Eins 
‚beit hervorzugehen: aber fie ift im Allgemeinen mit der 
Trennung, Selbftftändigfelt und Unabhängigkeit der Bundes 
flaaten unvereinbar. Nur zum Zweck der. gegenfeitigen Vers 
theidigung laͤßt fie fih unter .diefen Umſtänden als möglich 
denken, und dem wahren Geiſte des Bundesvertrages iſt fie 
aud in diefer befchränkten Art ganz gemäß, indem eben jene 
Trennung und ' Seldftftändigkeit und Unabhängigkeit der 
Einzelnen gegen eine andere Trennung und Selbſtſtändigkeit 
des Ganzen fihert. Eben darum werden wir immter, fo 
lang die Bundesverfaffung nach ihrer erften Anlage dauern 
"wird, die Einheit nur in ‚der Mannigfaltigkeit fehen, und 
wicht einmal die vereinigten Kräfte in’ Zeit und Ort vereis 
migt finden. — Das Staatsrecht des Rheinbundes theilt der 
Herr Verfaffer ein in Bundes:Staatsreht und Staatsrecht 
bee fouverainen Bundesſtaaten, biefes wieder in gemeine 
nd befonderes. Der Eintheilung in weltliches und geiſtli⸗ 
es Staatsrecht würde Rezensent kaum gedacht haben. — 
Hierauf wird der Unterſchied bes Staatsrechts von dem 
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Völkerrechte, dem Privatrechte und dem Privarfürftenrechte 
dargelegt; fodann die Reihe der verwandten und Hülfswiſ⸗ 
ſenſchaften aufgezahle, endlich die Methode nebft den Wors 
fihrsregein, wie bereits oben angeführt ift, gefchildert. 

Das zweite Kapitel der Einleitung enthält einen 

- Grunpriß und Literatur des Staatsrechts des Rheinbundes 
immer. mit Rücfiht auf das alte teutfche Staatsrecht, das 
dann auch, natlirlicher Weiſe die mieiften Materialien liefert. 
Die eigenthündiche Literatur des Bundes Staatsrchts hat 
indeffen feit kurzem einen nicht unbeträchtlichen Zuwachs ers 
balten.: | 

Das dritte Kapitel ift überſchrieben: Staatsform 
des teutihen Meichs. ' Auflöfung deſſelben. Stiftung des 
Nheinbundes. Wirkung derfelben; auf das Staatsrecht und 

"Die Geſetze des teutfchen Reichs. Reichsarchiy. Kine fehr 
zweckmäßige Vorbereitung fiir das folgende. 

Vierte Kapitel und beffen wichtigen Inhalt: Aueh 
fen des Staatsrechts des Rheinbundes, zuerft des Bundes⸗ 
Staatsrechts, ſodann des Staatsrechte der ſouverainen Bun⸗ 
desſtaaten. Was beiden gemeinſchaftlich iſt: Bundesakte 
Herkommen, Analogie, allgemeines Staatsrecht ꝛc. hätte das 
nicht — fiatt bei den Quellen des Bundesftaatsrechts aufger 
führt zu werden — in einer beſonderen Adtheilung voraus: 
gefchickt werden follen? — Unter den Quellen hätten auch 
die Bedingungen genannt werden follen, unter weichen die 
fubjicirten Staaten den Bundesfürſten von. den franzöfifchen 
Kommiffarien übergeben worden find. Bei der Auslegung 
der Bundesakte gedenkt der Verfaffer nur der Doktrinellen 
nicht der Authentifchen; dagegen handelt er von dem Ents 
fcheidungsrecht bei freitiger Analogie, was, menigftens in 
dieſer ſpeziellen Anwendung, bier überflüſſig fcheint. 
Bei der Aufzählung der Quellen des Staatsrechts hätte der 
Verfaſſer fich kürzer faffen können, wenn er, als folhe aufs 
fer dee Bundesakte nur bie Beſtimmung des bdermaligen 
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Selbſtherrſchers anerkennen wollte. Allein er läßt doch noch 
Gtaatsgrundverträge und andere Staatsverträge und was 
man fonft ehemals in Teutfchland für heilig und unverleß, 
fich hielt, geiten. 

In dem fünften Kapitel, wird der Rheinbund in 
geographifcher und politifcher Beziehung geſchildert. Höchſt 
intereffant ! die 69. 62. 63. 64. follten in den Nechtskolles 
gien und Kabinetten der Landesfürften zur ſteten Beherzi—⸗ 
gung offen da liegen. Ja! fo wie der Verfaſſer ihm zeich, 
net, follte der politifhe Karakter des Rheinbundes in dem 
innern und in dem duffern Staatsverhältniß und in dem 
Bundesverhältniß ſeyn! dann wäre der Gewinn, den uns 
die Veränderung ber Dinge in Teutfchland gewähren müßte, 
nicht gu berechnen. Rezenſent wollte eben wenigftens einen 
Paragraphen den Lefern vollfkindig mittheilen, als er fih er: 
innerte, daß ihnen alle drei fchon aus einer der gelefenften 
Zeitfchriften (die politifäjen Annalen Heft a. d. J.) bekannt 
ſeyn miiffen. 

.Das ſechste Rapitet Anbiuch handelt von ver 
- Staatsverfaffung und Staatsregierung ‚iiberhaupt, und giebt 
eine allgemeine Weberfiche der KHoheitsrechte, wobei zugleich 
die: wichtige Frage von der Verleihbarkeit derſelben berührt 
wird, die leichter im Allgemeinen zu beantworten ift, als 
für die fpegielle Anwendung in beftimmten Fällen. Syn der 
Bearbeitung des Staatsrechts ſelbſt werden bei jeder einzels 
nen Lehre die allgemeinen Grundſätze häufig aus dem alten 
tentfchen Staatsrecht vorausgefchickt, und fodann die in der 
Bundesakte enthaltenen Beftimmungen Hinzugefügt. Der 
Herr Verfaſſer bedient fi immer der eigenen Worte diefer 
Urkunde, erklärt fih aber nicht immer fiber den Sinn, wel 
‘cher denfelben beizulegen ift, fondern begnügt ſich öfters das 
mit, Auf die (vielleicht nicht ganz richtig fogenannten) aus 
thentifchen Sinterpretationen der verfchiedenen Souveraine” 
zu verweifen. Häufig ſagt er jedoch auch feine eigene Meis 
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nung, aber natürlich ohne ausführliche Entwickelung der das 
für ſtreitenden Gründe, welde in einem blofen Lehrbegriffe 
nicht zweckmäßig geweien wäre. Rezenſent glaubt hierbei 
dem Herrn DBerfafler das Zeugniß einer feltenen Lnpartheis 
lichkeit und Freimüthigkeit geben zu dürfen. Das Bundes 
verhältniß hat fih zwar noch nicht genug ausgebildet, um 
jegt ſchon unfere alten Cäſarianer und Fürftenrianer in eis 
ner neuen Geſtalt wieder auferfichen zu ſehen. Aber das 
neugefchaffene Idol, die Souverainität, ift die Klippe, an 
der unfere Publiziſten nur zu leicht fcheitern können. 

Segen diefen Unfall hat den Herren Verfaffer fein Vor⸗ 
faß bewahrt, ohne anderes Intereſſe zu fchreiben, als für 
Wahrheit, Recht und Staatswohl. Nicht immer hat fih 
übrigens der Herr Verfaffer an das Neinjuriftiiche gehalten. 
Oefters findet man Hinweiſungen auf politifche , befondere 
ftaatswirchjchaftliche Lehren, die jedoch in fo fern nicht am 
unrechten Orte fliehen, als fie theils zur Erläuterung, theils 
zur Erregung der Aufmerkfamteit auf diefen auch dem Pus 
bliziften wichtigen. Theil der Staatswiffenfchaften dienen 
können. | | | Ä 
Der erfie Theil enthält das Bundes: Staats; 
recht. Zuerft von der Staatsform und Perfonalverfaffung, 
fodann von der Koflegialverfaffung, Hierauf von der Territos 
riaiverfaffung, von der Lehensverfaffung, von der Militair⸗ 
verfaffung, von dem Geſandtſchafts, Kriegs:, Friedens: und 
Bündnißrecht, endlich von Staatsfervituten und dem Rheins 
ſchifffahrtsoktroi in fieben Kapiteln. Der Herr Verfaſſer 
verfieht, nach dem $. 4., unter dem Bundes,Staatsrecht das 
Staatsrecht des Rheinbundes, fofern es fich einfchränft auf 
das ſtaatsrechtliche Verhältniß der Bundesgenoffen unter fich. 
Diefer Begriff [heine zu eng zu feyn, indem, wenn man 
auch den Protektor als. Bundesgenofien betrachten will, Doch 
die Allianz mit Frankreich nicht zu den ftaatsrechtlichen 
Verhäleniffen der Bundesgenofien unter fi gehört. Den 
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größten Theil des Kapitels von der ZTerritorialverfaffung 
würde Nezenfent auch in das Territorial Staatsrecht verwies 
fen haben. Der Herr Verfaſſer fagt ja feld, der Bund 
babe, als ſolcher, kein Gebiet. Daß aber einige Gegenftände 
der Territorialverfaffung durch den Bundesvertrag eine ges 
wife Beftimmung erhalten haben, daraus folgt dody nicht, 
daß das alfo beſtimmte Territorialrecht Bundesrecht ift. 
Höchſtens kann man fagen, die Gefammtheit des Bundes, 
den Protektor mit eingefchloffen, habe ein Necht, zu fordern, 
daß jene Beftimmungen gehörig beobachtet werden, fie ſelbſt 
find immer Beftandtheile des Staatsrechts der Bundesſtaa⸗ 
ten und nicht des Bundes; Staatsrehte. Eben fo erhält es 
fih mit der Lehensverfaffung. Inſonderheit hätte Rezenſent 
gewünfcht, daß die Befchränfungen der Souverainität, wels 
he in Beziehung auf die fubjizirten ehemaligen Neicheftände 
in der Dundesakte fefigefeßt find, nicht im BundesStaats⸗ 
recht der Bundesſtaaten ihre Stelle gefunden hatten, für 


welches ohnehin die nähere Entwickelung ber ftandess und 


grundherrlihen Verhältniſſe vorbehalten: -werden mußte, ' 
Mit diefen fiehen doch jene Beſchränkungon in dem genaues 
ſten Zufammenhange und gehören folglich ganz eigantlic 
dem Territorial Staatsreht an. Hier ift es, wo fie ihre 
Kraft und Wirkung zeigen müffen; wo das Andenken an fie 
immer neu zu erhalten ift; wo der Souverain ale Souve— 
rain, nicht als Bundesgenoffe, feine Pflicht und feines Rechs 
tes Grenze erkennen muß. Die nähere Verpflichtung ges 
gen feine neuen Unterthanen muß von ber entfernteren ges 
gen den Bund und. deffen Protektor nicht verfhwinden. Es 
frägt fi) ohnehin noch, ob jene Beſchränkungen von dem 
Bundesgenoffen unter ſich ſtipulirt find, und. nicht vielmehr 
von dem Protektor fir die fubjizirten Heichsftände? Sey 
dem aber, wis es wolle — in jedem Fall gehören fie weni⸗ 
ger dem Bundes; als dem TerritorialStaatsreht an. Res 
zenſent hält dafür, daß ein Kapitel über die durch die Bun 
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besakte Herbeigeführten ſtaatsrechtlichen Veränderungen und 
beren Folgen in dem Bundes:Staatsrecht von grofem Nuss 
zen feyn könnte, und daf in demfelben das, was von Terris 
torialveränderungen, Lehensverhältniffen, Reichseigenthum, 
Reichſs- und Kreisſchulden dahin gehöre, die ſchicklichſte 
Stelle gefunden haben würde. — Ob der Rhein Schifffahrts⸗ 
oftroi zu den Staatsfervituten zu rechnen, und nicht viels 
mehr als eine dem Bunde und Frankreich gemeinfchaftliche 
Berechtigung angufehen fey? will Rezenſent dahin geftele 
ſeyn laſſen. — 

Unter demjenigen, was die Bundesakte beſtimmt hat, 
iſt übrigens das Verhältniß der ſubjizirten Reichsſtände zu, 
den Souverainen das ausführlichſte, wenn gleich auch nicht 
yollftändig genug, mithin doch immer für dem eigentlich p os 
fitiven Inhalt des Staatsrechts des Rheinbundes das 
teichhaltigfte. Es wird daher vorzüglich intereffant feyn, eis 
nige der Hauptgrundgeſetze kennen zu lernen, zu weichen der 
Herr Verfaſſer fih bier befennt, worauf wir jedoch, nad 
der von demfelden gewählten Ordnung weiter unten wieder 
werden zurlidtommen müſſen. Schon bei der Befchreibung 
der den Bundesfürften zuftehenden Souverainität find im 
6. 79. die aus den 69. 26 und 27. der Bundesakte hervor— 
gehenden Beſchränkungen derfelben Überfehen, fo wie im $. 
100. der in biefee Beziehung nicht unmwichtige Lnterfchied 
swifhen tous les ‚droits ‘de Souverainite und toute 
Souverainite. Indeſſen wird dee Inbegriff der den fubjt, 
zirten Neichsfländen, die wir künftig der Kürze halber mit 
dem Herrn DVerfaffer nach der von den meiften Souverais 
nen felbft angenommenen Terminologie, Standesherren nens 
nen wollen, gelaffenen und bedungenen Nechte nicht als eine 
Maſſe zerfireuter Berechtigungen, fondern als eine ſubordi— 
nirte Landesherrlichkeit (jus territorii subordinatum) bes 
teachtet, und, gegen Brauer mit vollem Nechte behauptet, 
daß die Beſtimmung ber einzelnen. Nechte nach dem teuts 
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[hen Reichsfuftem zu faffen fv. — Das in der Bundes: 
afte Art. 27. den Souverainen beigelegte Vorkaufsrecht 
"erkläre der Herr Verfaffer, wie Rezenſent dafür hält, gegen 
die Worte jenes Staatsvertrages, alfo, daß die Standeshers 
ren ihre Domainen und Rechte gar nicht verkaufen dürfen, 
als an einen Bundesfürften, und überhaupt nicht veräuffes 
ren, ohne fie vorher ihren Souverainen angeboten zu haben. 
— In Anfehung des Lehensverhättniffes theilt der Kerr 
Verfaffer blos die Auslegung mit, welche die Bundesakte 
(dev Art, 34.) in der Hinſicht von den Bunbesfürften ers 
halten hat. 
zu bemerken ift noch, daß der Kerr Berfaffer überhaupe 
in der Erklärung des in diefem Artikel enthaltenen Rechts, 
verzichtes den Brauerifchen Grundfägen folgt. — In 
dem Kapitel von der Milttairverfaffung wird zuvörs 
derit von dem Rriegsbiindniß mit Frankreich gehandelt, was 
nad) des Rezenſenten Anfiht in das folgende fechfte Kapitel 
gehört, fo wie die dem Könige von Baiern wegen Augss 
burg und Findau anferlegte Verbindlichkeit in das fiebente. 
— Aus dem fechften Kapitel: Vom Gefandtfhafts:, 
Kriegs, Friedens; und/Bündnifredt ift vorzüglich 
folgende Stelle S. 159 merkwürdig: »Durch die Allianz 
des Rheinbundes mit Frankreich für jeden Kontinen, 
taltrieg, verbunden mit Schuß und Garantie, find die Rhei—⸗ 
nifchen Bundesftaaten in das Föderativ: Syſtem Kaifer 
Napoleons auf das genauefte verflochten. Dadurch wird 
jeßt ein meiteree Gebrauch des Bündnifrechtes überflüffig, 
ſofern nicht auch Frankreich zugleih hauptkontrahirender 
Theil iſt« — Im fiebenten Kapitel find die Grundſätze von 
Staatsfervituten kurz, einfach, Mar ‘und gründlich 
entwickelt, und die Verhältniſſe der Rheinſchifffahrtsoktroi 
aus führlich dargeſtellt. 
Der zweite Theil umfaßt das Staatsrecht ber 
Rheiniſchen Bundesftaaten. Die SKaupteintheilung 
fl 
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gründet fih auf den zweifachen Geſichtspunkt von ber Vers 
faffung und Regierung diefer Staaten, und in Beziehung 
auf jene wird in den 8 erfien Kapiteln von dem Souverain, 
den Untertbanen, den Landesftänden, dem Staatsvermögen, 
der Regierungsform und dem Verhältniß zwiſchen Hoheits— 
und Eigenthumsrechten, in den 14 folgenden Kapiteln aber 
von den eingelmen KHoheitsrechten und der Ausübung derfels 
ben gehandelt. Es ließ fih nun wohl über den Theilungss 
geund und die Art feiner Anwendung flreiten; Rezenſent ges 
fteht aber, daß er, ohne Rückſicht auf denfelben, die Darſtel⸗ 
lung des Sanzen. in ihrer einfachen, leicht faßlichen Folge 
fehr zweckmäßig findet, und daß er mit dem Herrn Verfaſ⸗ 
fer einige Iogifche Spisfindigkeiten der Leichtigkeit der Ueber⸗ 
fiht gern aufopfert, Die Hauptabtheilung der Hoheitsrechte 
ift: in allgemeine und beftimmte, jene: die aufſehende, ges 
feßgebende und vollgiehende Gewalt, dieſe: die Juſtizhoheit, 


Poujzeigewalt, Finanzhoheit, Privilegiengewalt, Aemters , 


Titel, Dekorationsrang und Standeserhöhungsreht, Erzie⸗ 
hungs⸗ und Unterrichteregal, Kirchenhoheit, Lehenhoheit, 
Wehrs und Waffenrecht, Aufferftes Necht und Einfchränkuns 
gen der Staatsgewalt , Sefandtfchafte: ‚ Kriege, Friedens 
und Bündnißrecht und Staatsdienftbarkeiten. | 

Unfere jungen Neformatoren : und die gefchwornen Ans 
hänger gemiffer philoſophiſchen Schulen, und die befchrank 
ten Köpfe, die nur Eine Anficht zu faffen vermögen, können 
dem Herrn Berfaffer Über Manches den Krieg machen, was 
Regenfent für gleichgültig hält, oder mwenigftens feiner weits 
läuftigen Erörterung werth. Einige Bemerkungen muß er 
fih indeffen doch erlauben, weil er die Gründe nicht einzufes 
ben vermag, warum der Herr Verfaffer die Zahl der Hos 
beitsrechte mit einigen vermehrt hat, die man bisher immer 
nur als Theile oder Ausflüffe anderer beobachtete. 

Gehört die Privilegiengewalt nicht zu der gefeßgeben, 
dm? oder Bat fie nur darum ihre eigene Stelle nach der 


. 
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Finanzhoheit, weil fie mit dieſer durch die Früchte, die fit 
zu tragen pflegt, in einiger Verbindung ſteht? Das Erzies 
bunass und Unterrichteregal, fo wie die Kirhenhoheit würde 
in der von dem Herrn Verfaſſer ſelbſt aufgeftellten dritten 
Adıheitung der Wohlfahrts/- oder Staatsgefellfchaftspolizet, 
die fih mit der fittlichen, geiftigen und artiftifhen Kultur 
befchäftigt, eine ganz angemefiene Stelle gefunden haben. 
Die Lehnhoheit ift nichts befonders, und wenn fie gleich im 
Einzelnen mit Nutzen genauer erörtert werden fann, wie 3, 
E. Behr in feiner fehr lobenswerthen Abhandlung gethan 
hat; fo bedarf fie doch in dem Syſtem einer eigenen 
Stelle. 

Sehen wir nun zu dem Detail über; fo finden wir 
zuvörderft in dem dem Souverain gewibmeten Kapitel 
alles gründlich dargelegt, was auf deffen perfänliche Verhälts 
niſſe, Erbfolge, Semahlin, Kinder, Regentſchaft, Hof, u. ſ. 
w. Bezug hat. Was der Herr Verfaſſer über die Dauer 
des Verhältniffes zwifchen Souverain und Volk fagt, ift fo 
wahr, als freimlithig gefagt. — Das Kapitel von den Un—⸗ 
" terthanen zeichnet ſich befonders durch die Darftellung 
und Würdigung des Unterfchledbs der Stände aus. Die 
Lehre von dem Beweife der Staatsfubjeltion, fo trefflich fie 
auch gearbeitet iſt, feheint doch für dieſen Lebrbegriff zu 
ausführlich zu ſeyn. Sie nimmt allein 7 $$. ein. — 

Die rechtlichen Perhältniffe der Landftände haben 
natürlicher Weife im Allgemeinen und ABefentlihen nur nad). 
den Grundſätzen des alten teutfhen Staatsrechts dargeſtellt 
werden können. Der Herr Verfaſſer iſt der ſehr richtigen 
Meinung, eine Landſchaft, gegründet auf ein allgemeines 
Repräſentationsprinzip, erhöhe, als wahrer Landesvertreter 
an der Seite des Fürſten, das Glück der Nation. Ueber 
das Recht des Souverains, die Landſtände ganz aufzuheben, 
äuſſert er ſich ˖nicht, ſondern erzähle nur mas geſchehen iſt. 
Als Grundlage teutſcher landſtändiſcher Verfaſſung und Nas 
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tionalgarantie nimmt er an: Thellnahme der Nation 
durch Abgeordnete, mittelft Rache oder Einwilligung, an 
der Sefeßgebung und an Beſtimmung bder- Staatsauflagen. 
Die Standesherren haben im Ganzen Urſache, mit dem 
Herrn Berfaffer zufeieden zu feyn. Doc giebt er meiftens 
theils, wie ſchon bemerkt ift, nur die oberherrlichen Beſtim— 
mungen, nicht fein eigenes Urtheil. 

Bei der Aufzählung der Oberhoheitsrechte wird der im 

Art. 27. der Bundesakte enthultenen Klauſel, nad) weicher 
bie. Standesherren alle Herrſchafte, und Lehenrechte, die 
nicht wefentiih der Souverainität ankleben, 
eine Wirkung beigelegt, die fie wohl nicht haben follte. 
Daß fie in der Hinfiht gemißdentet worden iſt, giebt der 
Herr Verfaſſer feibft zu verftehen, indem er anführt, was 
alles von den Oberhoheitsherren dahin gerechnet wird, und 
dann hinzufügt: Gewiß ift, daß in allen Theilen ber 
Staatsregierung die allgemeine Wirkſamkeit der Höchften 
Staatsgewalt, nach den Rechten ber höchſten Oberaufſicht, 
der Geſetzgebung, der höchſten vollziehenden Gewalt, dem 
Dberlandesherrn zukommoͤn muß. 
Die meiſten Leſer werden indeſſen mit dem Wunſche 
des Regenfenten ühereinflimmen-, daß e8 dem Herrn Verfaſ⸗ 
fer gefallen haben möchte, die feiner Ueberzgeugung nad) 
richtigen Grenndſätze darzulegen, und nur das, was ges 
ſchehen ift, zur Erläuterung anzuführen. Hin und wieder 
ehe man wohl, was er eigentlich für Hecht hält, wie z. W. 
hei. der Aufzählung der den Standesherren gebliebenen Fis 
nanz⸗ und Kameralrechte. Oefters aber bleibt man zweifel⸗ 
haft, ob das, was er fast, dogmatifch oder nur hiſoriſch a⸗⸗ 
meint iſt. 

Mehrere den Seandecherren ſtreitig hemachte Rechte 
ja! faſt die meiſten und wichtigere, werben denfelben von 
ihm zuerkannt, 3. E. das Recht der zweiten Inſtanz, ein 
keichränktes Privilegien und Difpenfationsrecht, unmittelba⸗ 

4. 
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ve Aufſicht auf Erjiehi ungstdefch und” Öffentlichen Unterricht, 
geiftliche Gerichtsbarkeit und das Recht eines Unterfonfiftorii, 
Lehenherriichkeit, infonderheit die Beziehung der Lehndienfk 
gelder u. ſ. f. — Die reihrlihe Verbhälttiffe der Grund⸗ 
Serten find von dem Herrn Verfaſſer auf dieſelbe Weile 
behanbelt, wie die der Standesherren:: Zir jene bat die 
Bundesafte weit weniger -gefagt, als flir dieſe. Indeſſen ev, 
fieht man aus der Zuſammenſtellung der in Anfehung derſel⸗ 
ben "von den verſchiedenen Gouverainen angenommenen 
Grundſätze mit Vergnügen, - daß ihr Schickſal meiftencheite 
mit groſer Billigkeit und Milde beſtimmt worden iſt. Das 
Kapitel von dem. Staatsvermög en enthält in fruchtbas 
ver Kürze fehr wichtige Grundfäge "Die willkührliche Ber⸗ 
Aufferung des Staatsgebiets und des fibrigen Staatsver⸗ 
mögens hat fo wentg ſtatt, als die willkührliche Veräufſe⸗ 
rung der Staatsregierung, den nicht Fü vermuthenden Fall, 
eines -Patrimonialftaates ausgenommen. Sollte von diefem 
Seh’ den. Rheiniſchen Bundesſtaaten, die fi felbft "nach 
Grundſätzen des allgemeinen GStaatsrechts konſtituirt haben, 
noch die Frage ſeyn können? Nach dem 8. Art. der Bun⸗ 
desakte ſcheint indeſſen Bas Recht eines Bundesflitſten, feine 
Souverainität ganz oder zum Theil nach Gutbefinden -Iü 
verdufferen , im Augemeinen nicht berweien worden wu 
feyn. — 

In dem Kapitel von der Regierungeform findet 
ſich ein bemerkenswerther Plan zur Abtheilung der Gtautd 
behörden oder einer. allgemeinen Verwaltungsorganiſatihm 
Aufferdem wird daſelbſt gehandelt von Vereinigung mehretet 
Behörden, von aufferotdentfichen und proviforifchen Behot 
den, von Kommiffionen, von Archiven und Regiſtraturen, 
von der Geſchüfts⸗Bezirksordnung, Inſteuktion, Aufficht, 
Rekurs, vom Kanzleiceremoniel, von der Staatsſprache und 
von den Abtheilungen des Staatsgebiets. — Das Der, 
hältniß zwifhen Hoheitss und Eigenthumsrech, 
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ten wird in dem darauf folgenden Kapitel (Rezenſent 
glaubt, daß es beffee dem vorigen vorangegangen wäre) mit 
ausgezeichneter Gründlichkeit und hoher Achtung für die 

Rechte der Staatsbürger beſtimmt. — | 

Eben diefe dem Lehrer der Nechte als Heilige Pflicht 
obliegende unwandelbare Rückſicht zeigt fich durchgehends in 
der Entwickelung und Darftellung der einzelnen Hoheits⸗ 
tehte. Man lefe zum Exempel den $. 262. von den 
Grenzen der aufiehenden Gewalt, den $. 265. von der ges 
feßgebenden Gewalt und der Dijpenfationsbefugnig, $. BO. 
von den Grenzen der Polizeigewalt, $. 2gg. von Finanzs 
operationen u. a. m. Um diefe Anzeige nicht allzumeit aus— 
zudehnen, beſchränken wir und nur noch auf einige wenige 
Bemerkungen. Bei der Parrimonialgerichtsbars 
Leit erinnert der Here DBerfaffer mit Recht, daß man die 
Serichtsbarkeit, welche den Mitgliedern des Negentenhaufes 
auf ihren Paragien und den Standesherren in ihren flans 
Desherriichen Bezirken zufteht, nicht der gemeinen Patrimos 
nialgerichtsbarkeit gleichftellen dürfe. — 

Unter der Polizeigewalt wird das Hecht der bes 
fonderen Sorge für Sicherheit, ıflir bürgerliche Ordnung, 
Kultur und Wohiftand der Staatsgenoffen aufferhalb der zu 
andern beſondern KHoheitsrechten gehörigen Zälle verftanden. 
Die Staatspoligei wird eingetheilt in Sicherheits s und 
Sefundheits; =) in Gewerb⸗ und Induſtrie⸗ 3) in Bitten, 
Erziehungspolizei. — Zinanzhoheit ift nach dem Herrn Ver 
faſſer der Inbegriff der Staatsrechte auf zweckmäßige Erhe⸗ 
bung, Verwaltung und Verwendung des Staatseinkemmens. 
Abweichend von dem altteutfchen Herkommen, nad) welchem 
die Steuerpflicht der Unterthanen nur fubfidiarifch war, gehe 
der Herr Verfaffer von dem Grundfake ans: die Nation 
muß jährlich aufbringen, was die Staatsarftalt koſtet, der 
an fich richtig ft, aber doc) immer nur dann gilt, wenn 
der Ertrag der Staatsgüter und andere Finanz quellen nicht 
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hinreihen. Unter der Finanzhofeit werden folgende befon 
dere Finangregale aufgeführt: 1) Steuerregal. 2) teuer: 
und Geleitsregal. 5) Kommerzregal (fireng genommen folls 
ten die Hauptgegenſtände der Staatsforge fiir den Handel 
| auf unmittelbaren Gewinn nicht berechnet ſeyn). 4) 
Miünzregat. 5) Poftregal. 6) Bergwerksregal. +) Forßs 
und Sagdregal. 8) Wafferrenal. 9) Induſtrie Konzeſſions- 
regal. 10) Landesſchutzregal. 11) Landesdienfiregal. ı2) 
Fiskalgewalt. 18) Domainenreht. Mo. 4. 5. und g. fol: 
ten billig auch unter den Finanzregalen feine Hauptſtelle ein; 
nehmen. Der Gewinn, den fie gewähren Lönnen, müßte 
immer nur zufällig und ungefucht feyn. Rezenſent würde 
diefe und ähnliche Finanzquellen bios als zufällige Nutzun— 
gen der Staatsverwaltung aufgeführt haben. — Die Dates 
rie von dem Verhältniß zwifhen Staat und Staatsbe: 
amten ift fehr gründlich bearbeitet. — Das ı9. Kapitel: 
von dem Aufferften Rechte und von den Einfchräntungen der 
Stantsgewalt giebt einen ‚ abermaligen Beweis von der 
Rechts- und Wahrheitsliebe und Freimüthigkeit des Herrn 
Verfaſſers. — Ein Abdruck der Rheiniſchen Bundesakte iſt 
dem Werke angehängt. 

Mezenfent tft überzeugt, daß auch auffer den Grenzen 
des Nheinifchen Bundes, der übrigens ſchon jeßt faft unfer 
altes Teutſchland einſchließt, jedem Nechtsgelehrten dieſer 
£ehrbegriff von wefentlihem Nutzen feyn wird, Indem er ne 
ben der trefflihen Entwidelung feines Hauptgegenſtandes 
eine Menge allgemein:intereffanter Nachweiſungen, unb sine 
ſehr forgfältig gewählte, reichhaltige Literatur enthält. . 


v Berg. 
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5. 


Sranffurt am Main in der Andräifchen Buchhand⸗ 
lung: Spftematifche Darftellung des Rheinifchen 
Bundes aus dem Standpunfte des öffentlichen 
Rechts, von Dr. Wilhelm Joſeph; Behr ber 
Staardwiffenfhaft, ded Staats: und Lehnrechts 
ordentlicher öffentlicher Profeffor an der Univer: 
fität zu Würzburg 1808. XVI. und 552. ©. 8. 





N Herr Verfaſſer hatte im Februar 1808, da Klübers 
Staatsrecht des Rheinbundes noch nicht erfchienen war, als 
lerdings in der Behauptung Recht, daß, ungeachtet ber vies 
len Schriften über den Rheiniſchen Bund, es dod noch 
gänzlich an einer Arbeit fehle, weiche alle, duch die Buns 
desakte gegebenen, Elemente des Rheinifhen Bundes in eis 
nem Ganzen umfaßte, und aus dem Standpunkte bes öffents 
lichen Rechts in fuftematifcher Ordnung entwickelte. 

Seder, der die Wichtigkeit eines folhen Werks kennt, 
wird dem Herrn Profeffor Behr gewiß’ dankbar dafür 
fepn, daß er diefe Lücke auf eine fo glückliche Art durch die 
vorliegende Darftellung füllte, deren Tendenz dahin gehr, 
seine fuffematifch geordnete Ueberſicht der in der Bundesakte 
»jerſtreut liegenden, meiftens nur fehr kurz angedeuteten, 
aber defto mehr umfafjenden ſtaatsrechtiichen Beſtimmun⸗ 
» gen, und deren Folgerungen zu geben, wodurch zugleich die 
» Richtigkeit, die Zweckmäßigkeit und der innere Zufammens 
»hang dieſer Beftimmungen vor Augen gelegt, und die gan, 
»ze Sphäre derfelden wenigftens nad ihren Hauptmomen- 
ten ausgemeffen ift,, und zugleich die Deutfchen mit dem 
»Wefen und dem eifte, mit der Tendenz und den Vorzü— 
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»gen der rheinbundiſchen Werfaffung vertraut zu machen, 
»und dadurch nihe nur das gewöhnliche Borurtheil gegen 
» dieſe, wie jede andere Neuerung zu verfcheuchen, ſondern 
»aud ein warmes Intereſſe für Ddiefelbe und einen regen 
»Eifer zur thätigen Einftimmung in dem Exftreben derfelben 
Jin ihnen zu erwecken. « 

Den, Arbeiten tiefer Are hin und wieder gemachten 
Vorwurf, daß die Geſetzgebung des Rheinbundifchen Staates 
rechts zu einer wiflenfchaftlichen Bearbeitung deſſelben noch 
nicht gereift ſey, befeitigt der Werfaffer dadurch, daß, nach 
feiner Einfiht, die Grundlage und die KHauptbeftandtheile 
der neuen Verfaffung durch die Bundesakte bereits vollſtän⸗ 
dig gegeben find, und durch das verheifene Fundamentalſta⸗ 
tut nur noch der innere Organismus, wodurch jene Verfafs 
fung ins mirklihe Leben gerufen wird, beſtimmt werben 
“wird, mithin ſchon jekt vorerft das Gebäude des Bundes, 
deſſen Grundlage und Beftandtheile und deren Zweckmäßig⸗ 
feit und Symmetrie dargeftellt, und ſodann deffen innere 
Einrichtung, wenn diefelbe beſtimmt feyn wird, in einer dis 
genen Arbeit beleuchtet werden könne. 

Der Inhalt diefer Schrift ift folgender: In der Eins 
Leitung entwicelt der Verfaffer die Nothwendigkeit einer 
Meform der deutſchen Neichsverfaffung, die Art der Auflds 
"fung derfelden, und die unmittelbaren Wirkungen diefer Aufs 
löfung. Den Grund der Morhwendigkeit einer Verände⸗ 
rung ber Neichsverfaffung ſetzt Herr Deofeffor Sehr fehr 
richtig nicht fo fehr in den Organismus des deutſchen Neichs 
felöft, als vielmehr in den Mangel des zur Belebung jedes 
Staatsorganismus nöthigen Prinzips, nämlich des, >» der 
» Tendenz der Neichsverfaffung zufeßenden Geiſtes und Wils 
ziens der Verfaßten, in den Mangel einer lebendigen Eins 
»ftimmung derfelden in das Erfireben der Verfaſſung, in 
»dem Erftsrbenieyn alles Gemeingeiftes, und in die unglüds 
Aiche Politik, welche ihre Individualität zu verherrlichen 
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ↄ glaubte, indem Me dns Ganze, in welchem fie Bisher bes 
»FKanden war, zu zerſtören ſtrebte.« Eine Wahrheit, die 
nicht oft genug wiederholt werden kann, und deren Mugen 
warlich nicht dlos antiquarifh iſt; denn auch in unferem 
Nheindbunde wird die Abfünderung der einzelnen Bundesſtaa 
ten, das Iſolirungsſyſtem fchon immer mehr bemerkbar, die 
Einheit des Bundes verſchwindet immer mehr, und die Bes 
wohner dev einzelnen .deutfchen. Staaten werden ſich nad 
grade fo fremd, als wenn .fie gegenfeitig in bios völker⸗ 
rechtlichen Verhältniffeg Münden. Noch vor kurzem fahen 
wir das für unzerſtörbar gehaltene Gebäude unferer ehrmiiw 
digen deutfhen Verſaſſung deshalb einftürgen, weil aus dem⸗ 
felben Einheit, Kraft :und  Aneinanderhalten verſchwunden 
war, und bauen doch das neue Gebäude in dem nämlichen 
Seifte wieder auf. Mögte doch das Fundamentalſtatut dem 
weuen Bunde bald Leben und Einheit geben! In den Köpfen 
erloſch, wie Herr Profeffor Behr ©. & fehr richtig bes 
merft, die des des Ganzen, und in den Kerzen erfaltete 
das Gefühl für das gemeinfame Materland, das Prinzip 
der Einheit warb durch das Prinzip ber Trennung beſiegt, 
an die Stelle des Nationalgeiftes trat ein befchränkter Pars 
tifularfinn; allein iſt dies nicht auch das Bild unferer Tage? 
Unfere Lefer werden dem Verfaſſer mis Vergnügen in die 
iibrigen Anfichten der Einleitung folgen, wenn fie auch mit 
den ©. 11 vorgetragenen Grundſähzen ber beliebigen Aufrufs 
barkeit des Staatsvertrags nicht übereinſtimmen follten. 
Treffend iſt die Bemerkung (&. 14), daß weder ber 
Austritt einzelner Reichsſtände aus dem Reichsbande, noch 
die Reſignation der auf einer Wahl beruhenden kaiſerlichen 
Wüuͤrde, ſondern nur erſt dad Nichthandeln des deutſchen 
Volks bei und nach dieſen Vorgängen, indem es die, nach 
dem Begriffe eines Staats zu deſſen Beſtehen weſentliche 
Staatsgewalt nicht wieder herſtellen konnte und wollte, das 
deutſche Meich aufgelbßt Habe, welſhet, von einzelnen feiner 
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aktiven Glieden ausdrücklich, von anderen ſtillſchweigend ver⸗ 
Jaſſen, von ſeinem Oberhaupte derelinquirt, und von ſeiner 
eigenen Nation verläugner, zu ſeyn aufhörte. 

Unmitielbar an die Stelle der Reichsverfaſſung trat 
der Rheiniihe Bunt, Die Folgen diefer Veränderung wers 
den hier im Allgemeinen angegeben: Ablegung der auf die 
Heichsverfaffung ſich beziehenden Titel und Aufhörung der 
Kraft der Neichsgefehe, und zwar nicht blos der Öffentlis 
hen, fondern auch der Privatgeſetze, (Rezenfent kann im 
Anfehung : der privarrechtlichen Geſetze dem Verfaſſer uns 
möglich b.iffimmen, der Here Kofrar von Berg hat bie 
entgegengefebte Meinung in feinen Beiträgen mit unvers 
kennbar überwiegenden Gründen vortrefflich ausgeführt.) 

Das Syftem felbft zerfälle in folgende neun Abſchnitte. 
Erſter Abſchnitt: Zweck des Rheiniſchen Buns 
bes, Was hat die Stifter des Rheiniſchen Bundes zu die⸗ 
fer Stiftung beſtimmt? Was war dabei ihr Zweck? Stif 
tung eines dem Zwecke der rechtlichen Sicherheit kräftiger 
als die deutſche Neichsverfaffung entfprehenden Berhättnif 
fes unter fih, ſtärkere Befefligung und Erhaltung der ins 
nern und Auffern Ruhe. Zweiter Abfchnitt, Geneſis 
des Rheinifhen Bundes. Diefe ift der Vertrag vom 
15. Auf, 1806, welcher ben, die Gränzbeſtimmung der ven 
biindeten Staaten regulirenden Eigenthumsvertrag und den 
Schuß s und Garantieverrrag enthält, Dritter Abs. 
fhnirt, Die Form der Rheiniſchen Konföberas 
tion. Michtig wird die Rheiniſche Konföderation für einen 
wahren eigentlichen &taatenverein oder Staatenbund ers 
klärt. Wenn mehrere Staaten einem gemeinfchaftlichen 
Oberhaupte, einer gemeinſchaftlichen ‚Höcften Gewalt fi 
unterwerfen; fo entficht ein Völkerſtaat. Wenn aber mehr 
tere Stasten durch einen Vertrag ihre Freiheit und Ihre 
Rechte in einer freien Derbindung, die fie Übrigens in Rück⸗ 
ſicht auf ihre innere Verfaſſang und Verwaltung von bei 
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anderen: unabhängig läßt, fi einander wechſelſeitig verfls. 
chern, fo errichten fie einen Völker⸗ oder Staatenbund. Der 
Zweck diefer lebten MWereinigung ift nicht die Megierung aller 
verbiinderen Staaten durch eine. gemeinfame oberſte Staates 
gemalt, die verblindeten Staaten bleiben vielmehr eben fo 
viele, einzelne, eigene von einander abgefönderte und unabs 
hangige Staaten, wovon jeder duch fih felbft und allein 
regiert, und in feinem Innern den freieften Spielraum fels 
ner Kräfte hat, oder in ihren Aufferen Verhältniſſen als 
Staaten zu einander find fie alle in gleihem Maaße den 
Bedingungen ihrer Koexiſtenz als gleich freie und unabhän⸗ 
gige Staaten der Beſchränkung ihrer Freiheit auf einen für 
alle andere unſchädlichen Gebrauch unterworfen, 

Wenn Rezenfene nicht fehr irrt, fo tritt dieſe letzte 
Beſchränkung nicht blos bei den Aufferen, fondern auch bei 
den inneren Verhältniffen ein, denn kein Bundesſtaat darf 
auch in jenem Innern fi fo adminiftriren und fo konſti⸗ 
tuiren, daß dadurch die Erreichung des Bundeszwecks, ins 
nere Ruhe, erichwert oder wohl gar unmöglich gemadhts 
wird. So verbisihet daher z. B, nicht blos das Staates 
ıccht, fondern auch der Bundesvertrag einem Bundesfürften 
im Innern feinss Staats auf eine fo geſetzloſe, fo willkühr⸗ 
liche Art zu regieren, Recht und Gerechtigkeit auf eine fols 
‚He Art zu verfagen, daß feine Regierung nicht die eines 
Bundesfürſten, fondern die eines Sultans ift, und daß ins 
nere Unruhen daraus entfichen. So, Bindert ferner der 
Oundesserttag einen einzelnen Bundesfürften Verfügungen 
emaniren zu laffen, wodurch die Einwohner feines Staars 
der echte der Bundesbürger entfleidet, und zu glebae ad- 
soriptis des einzelnen Landesheren verändert werden. Sol⸗ 
He innere Wiolationen des Bundeszwecks begründen, nach 
Regenfentens Ermeſſen, eben fo fehr, mie die Äufferen 
die Einfchveitungen des Protetror⸗ und * des 
Bundes. 
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Bierser Abſchnitt. Die Glieder des RAheinty 
(den Bundes Zu benfelden find nach Erfcheinung die 
fes Werts noch die Herzoge von Meklenburg gelommen. 

Fünfter Abfhnitt. Verhältniß der Bun— 
desglieder unter fih. Gegenfeitige Nechte und Vers 
Bindlichfeiten auf gegenfeitige Leitung und Empfang bes 
nöthigen Schußes zur Erhaltung der inneren und Aufferen 
rechtlichen Sicherheit, des Inneren und Aufferen ;Friebeng, 
machen allein das wahre Weſen des Berhältnifies aus, durch 
weiches die, Übrigens unter fih unabhängigen_und felbfiftäns 
digen Staaten der Mheinifchen Konföderation gu einander 
verbündet find, und durch diefe ihre Verbindung im Gans 
zen, den Rheiniſchen Staatenbund konſtituiren. Keiner der 
verbüinderen Staaten hat das Recht zu einer foldhen: Hands 
lung gegen einen anderen Bundesſtaat, wodurch diefer in 
derjenigen Freiheit, die auf feinen Theil kommt, geftört oder 
gekränkt werde. Unternimmt ein Staat gegen einen ande 
ren dennoch eine folche Handlung, fo hat letzterer gegen er⸗ 
ſteren unläugbar ein Zwangsrecht, weiches ſelbſt geltend zu 
machen ihm jedoch nicht überlaſſen iſt, indem dergleichen 
Streitigkeiten durch die Bundesverſammlung entichieden 
werden follen. 

Schfter Abfhnitt. Das Protektorium bet 
Konföderation und fein Verhältniß zu demfels 
ben. Der Verfaſſer firhre aus, daß der Totalzweck des 
Bundes,” den inneren und Aufferen Frieden zu erhalten, ums 
erreichbar und die Eriftenz des Bundes ſelbſt Aufferft precär 
geweſen feyn würde, ohne den Beitritt des Schukes und 
der Garantie einer benachbarten Macht von überwiegender 
Größe. Der Beherrfcher Frankreichs ſteht zum Rheiniſchen 
Bunde A. in dem Verhältniffe eines Schußheten der Exi⸗ 
ftenz des Sanzen, wis jedes feiner Theile und eines Garants 
der Erreihung des Geſammtzwecks des Bundes nad) feiner 
doppelten Dichtung, und iſt in dieſer Eigenfchafe berechtigt 


59. 


‚and verpflichtet, Über das Werfahren bar verbündeten Star, 
ten gegensinander, alfo iiber ihre Auffere Verhältniffe unter 
fih, eine ſtets wachſame Auffiht gu führen, um jeder 
Sechtsverlegung vorzubeugen, eine ftäte Einſicht in die Vers 
handlungen der. Bundesverfammilung zu Haben, und im 
Fall einer Stimmengleichheit vermittiend einzufchreiten, 
einen eigenen Repräfentanten feiner Perfon zu dieſem Ende 
bei der Bundesverſammlung zu haben, über die genaue 
Vollziehung der Beſchlüſſe der Bundesverfammlung zu was 
hen, und biefelben nöthigenfalls mit feiner eigenen Macht 
zu unterftüßen, das Verfahren . der dem Bunde fremden 
Mächte gegen den Bund im Ganzen und in feinen einzelnen 
Teilen, und das Verhättniß des Bundes gegen jene ununs 
terbrochen zu beachten, und biefen Verhältniſſen die dem 
Bundeszweck entiprechende Richtung zu geben, und endlich 
im Fall eines Krieges den Antrag auf die Bewaffnung de6 
Kontingents zu machen und felbft fein Kontingent zu flellen. 
B. In dem Berhättniffe. eines Alliivten, der die Sache des 
Bundes zu der feinigen macht, und mit einer Macht von 
200,000 Mann unterfiüßt, Siebenter Abſchnitt, 
Der Organismus der Konföderation zum Bes 
hufe ihres Zwecks, fo weit jener bis jetzt pofls 
iv beſtimmt if, und Materialien zur näheren 
Befimmung jenes Organismus. Diefer Abfchnitt 
ift bereits im Jahr 1807 befonders gedruckt und erfcheine 
bier wieder im Ganzen, von welhem er damals ausgehoben 
war, und zwar aus ben in der Vorrede S. XIII. angeges 
benen Gründen, ‚unverändert, und ohne Rückſicht auf die 
Bemerkungen, welche einige Rezenſenten darüber gemacht 
haben. Ä 
Der Verfaſſer fchickt die bis zum Monat Januar 1808 
vorhandenen. pofitiven Beflimmungen des Drganismus des 
Mheinifchen Bundes voran, und macht in Werfolg zur weir 
tern Organifation Worfchläge, welche aus dem Zweck be6 
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- ‚Bundes abgeleitet And, und die Erreihung dieſes Zwecks 
bedingen. Sehr wahr iſt die Aeußerung im $. 31., daß das 
Fundamentalſtatut gegenwärtig eine unferer größten Nationalı 
Angelegenheiten fey ; es iſt daher nach Rezenſentens Ueberzeugung 
hoͤchſt erfreulich, die Entwerfung deffeldben dem Geifte eines 
‚Karl Dalberg’s überlafien zu fehen. Der Raum unferer 
Blätter geftattet ung nicht, in das Detail der, vom Pros 
feffor Behr gemachten Vorſchlaͤge zu gehen, wir müffen das 
Studium derfelben unferen Lefern überlaffen ; im Ganzen find 
fie. wohl gerathen, obgleich Rezenſent gegen einzelne Artikel 
manche Erinnerungen hätte. | 
| Achter Abſchnitt. Verbindlichkeiten und 
Rechte der Bundesglieder als folder und als 
Zouveräne. 

Mit Hecht unterfcheidet der Verfaffer an den Bundes⸗ 
fürften in Anfehung ihrer Nechte und Xerbindlichkeiten Die 
‚beiden Hauptcharakter ald VBundesglieder, und als fouveräne 
Hegenten ihrer Staaten, und febt folgende Negeln zur 
doctrinellen interpretation der Bundesakte fell: da eine ges 
naue Iinterfuchung des Wortverfiandes der zu interpretivens 
den Dispofition, der wahren Abfiht des Disponenten und 
‘des rundes der Dispofitton zur richtigen Erkenntniß bes 
eigentliihen Sinns der Dispofition führe; fo muͤſſen bie 
Worte einer Dispofition der Bundesakte fo lange in dem 
Sinn genommen werden, den fie zur. Zeit ihrer Schöpfung 
unter der Klaffe von Perfonen , welche ihr das Dajeyn gegeben 
haben, und nad) der Sprache der Nation, für die fie zus 
naͤchſt beftimme ift, ‚Haben, bis andere zufammentreffende 
Umſtaͤnde einen andern Sinn nothwendig machen, in wel _ 
hem Fall der befondere Nedegebrauh der Disponenten auss 
gemittelt, und zum Maasſtabe genommen werden muß; dems 
naͤchſt iſt Rückfiht zu nehmen auf die Verbindung, in der 
einzelne Worte vorfommen , fo wie auf die Stellung einzelner 
Beftimmungen zum vorhergehenden , und nachfolgenden des 
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Ganzen ; hierauf trift die Reihe die aus dem Geiſte und der 
Tendenz der Bundesafte zu erholende Ausmittlung der Vers 
anlaffung und des rundes der fraglichen einzelnen Difpofis 
tion, welcher Grund zugleich die Norm der Ausdehnung und 
Gränze der Anwendbarkeit der Diſpoſition abgiebt, und ends 
(ih iſt allenthalben der deutlich ausgefprochene Zwe des 
Bundes nad) feiner doppelten Sichtung und der Hauptbeſtim⸗ 
mung der Alte, unverrüdt im Auge zu behalten. Der 
doctrinelle Interpret muß, nach des Verfaſſers Leberzeus 
gung von der Anfiht ausgehen, daß die Bundesafte nicht 
lange vor ihrer Mittheilung an die Publicitaͤt entworfen 
Ä worden, daß Die Idee diefes Entwurfs zwar unfpringlich 
ganz allein von dem franzöfifhen Kabinette ausgegangen 
feye , daß aber die Akte felbft unter einfließender Mitwirkung 
aller oder doc) wenigſtens einiger der mächtigeren Bundes⸗ 
glieder auf einzelne Detailbefiimmungen ihr Dafeyn erhalten, - 
daß die Koncipienten mit der Reflexion gefchrieben, daß die 
Bundesgqkte zunähft für deutfche Wölker beftimmt fey, und 
daß fie alfo ihren gewählten Ausdruͤcken denjenigen Sinn 
unteiftelle Haben, der diefen Ausdrüden nah dem Sprach—⸗ 
gebrauch eben diefer deutfchen Völker jezt eigen iſt. 

Nah diefen Prämiffen unterfucht Hr. Profeffor Behr 
im erften Titel die Derbindlichkeiten und Nechte der Bun⸗ 
desglieder, als ſolcher, führt diefelben auf den richtigen Grund⸗ 
ſatz zuruͤckk, daß die Bundesfürften zu allem demjenigen bes 
rechtigt und verpflichtet find, mas rechtliches Mittel zu Er⸗ 
reihung des Bundeszwecks ift, und entwickelt diefe Rechte 
und Verbindlichfeiten mit Scharffinn und Genauigkeit. Auch 
derjenige, welche der, $. 39. enthaltenen Behauptung, daf 
der , im Artikel 34. der B. A. vorgefchriebene , Verzicht der 
Bundesfürften fowohl Staatsgüter und Rechte als Pris 
vat guͤter und Rechte umfaßt, nicht beitritt, wird doch der 
Art der Ausfuͤhrung dieſer Theſe Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen muͤſſen, weil ſie einen ſehr hohen Grad von Scharf⸗ 
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finn und die vertrauteſte Vefanntfchaft mit der Bundesakt⸗ 
darlegt. Der Verfaſſer theilt die Verbindlichkeiten und Ob: 
liegenheiten der Bundesglieder in die allgemeinen und fpes 
zellen; erftere find ſolche, welche allen Bundesfürften oblics 
gen, (der Verfaffer bringe fie auf 12 Punkte,) letztere haben 
aber. nur einzelne Glieder des Bundes, 3. B. Bundesakte 
Art. 24 und 37. 

Sm zweiten Titel wird das Rechtsverhaͤlmiß der 
Bundesſouveraine als Souveraine ſowohl nach Auſſen als 
nad Innen und zuvoͤrderſt der Begriff der Souverainitaͤt 
entwickelt. Die Souverainitaͤt der deutſchen Fuͤrſten kann, 
ihrem Urſprunge nach, wie Rezenſent glaubt, nicht vom 
Rheiniſchen Bunde abgeleitet werden, ſondern iſt den deuts 
fhen Fürften dadurch zugefallen, daß die bisherige Subordis 
nation derfelben unter Kaiſer und Reich durch die Auflöfung 
der Neichsverfaffung aufgehoben if. Auch deutfche Fürften, 
welche dem Rheinbunde noch nicht beigeteeren find, haben die 
Souverainität fo gut, als die Konfoͤderirten. Am mehrften 
and unverzeihlichften irren aber diejenigen, welche den sedem 
und originem der Souverainität im Artikel 26 der Buns 
desafte zu finden glauben, indem dieſer Artikel, wie H. P. 
Behr auh S. 186 bemerkt, fih nur auf das Verhaͤltniß 
der Souverains zu den Standesherren uud Standesgebiethen 
bezieht, und nur die Ertenfion, keineswegs aber die Inten⸗ 
fion der Souverains betrifft, und noch meit weniger auf die 
Intenſion der Souverainität in dem alten Lande des Sows 
verains bezogen werden kann. 

Wem in aller Welt fiel es ein zu behaupten, daß 
Defterveich und Brandenburg, die in beiden Polen die Sou⸗ 
verainität erhielten, in ihren urfprünglichen Staaten nad 
Polniſch⸗ſouverainen Rechten regieren könnten! Der Verfaſſer 
{ft der Meinung, daß die Souverainität des Nheinbundes 
zunächft die Aufferen Werhältniffe des konfoͤderirten Regenten 
und Staaten betreffe, indem dieſe unabhängig von jeder aus 


63 


wärtigen Macht, In keiner Art von Subjeftiong; Verhältniffen 
zu einem anderen Staate ftehen follen. Unbefchränttheit der 
fonföderirten Staaten und Regenten von Selten anderer 
Staaten und Regenten iſt alfo das eigentliche Weſen diefer 
Souverainität, Wirgend und in feinem Artikel der Bundes— 
afte fommt fie in einem anderen Sinn vorn. Die aus die 
fem Begriff fließenden Nefultate werden hier &. 195 fehr 
richtig entwickelt. 

Wenn gleich die verbändeten Staaten gegen anbere 
nichtlonföderirte Staaten im Voͤlkerrechtlichen gegenfeitig uns 
abhängigen Verhaͤltniſſe ſtehen; fo tritt daſſelbe doch nicht 
in dem Verhaͤltniſſe ein, in welchem ſich Die verbündeten 
Staaten unter fi) befinden; hier normirt vielmehr das die 
Sonverainität mannigfaltig beſchraͤnkende Foͤderativverhaͤltniß. 
Die Beziehung der Souverainität auf das Innere der 
einzelnen Bundesſtaaten ift keineswegs deſpotiſch und abfolut. 

Here Profeffor Behr macht in diefer Hinfiht (p. 67.) 
fehr richtig einen Unterſchied zwiſchen denjenigen Bundesflaas 
ten, in welchen zur Zeit der Errichtung des Bundes eine eis 
gene, von der Reichsverfaffung ihrer flaatsrechtlichen Duellens 
Bafis nah unabhängige, Konftitutien, oder einzelne Eonftitus 
tionelle Sefehe der Art, und durch fie begründete Fimitatios 
nen für.die Ausübung der Staatsgewalt vorhanden waren, 
und foichen Bundesftaaten, in welchen zur Zeit der Bundes . 
errichtung eine eigene Konftitution, einzelne konſtitutionelle 
Gefeke und Limitationen jener Art nicht vorhanden waren. 
In den Staaten der erfteren Art muͤſſen jene Konftitutionen, 
jene konſtitutionelle Geſetze und Limitätionen beibehalten, 
und vom Negenten reſpektirt werden, in fo fern durch fie die 
Staatsgewalt ſelbſt (alfo nicht die Theilnahme an ihrer Auss 
bung?) nicht unter mehrere Subjekte geheilt iſt, und fie, 
dem Zweck des Staats entfprechend, als paffendes Mittel zu 


Erreichung dieſes Zwecks befunden werden. Wenn die erftere . 


dieſer "Bedingungen nicht eintritt; fo iſt der Regent berechtigt, 
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die Thellung der Staatsgewalt felbft Ihrem Weſen nad 
aufzuheben, und ſich für den alleinigen Oberherrn zu erklären, 
tritt Die legtere der obgedachten Bedingungen nicht ein; fo 
tft es die Pflicht des Degenten die, dem Staatszweck nicht 
'entfprechende Konftitution dahin, daß fie diefem Zweck ents 
fpreche, zu reformiren. Treten hingegen die angeführten 
Bedingungen nicht ein, dann muß der Karafter der Regens 
tengewalt durch und nach jener Konflitution und jenen fon: 
flitutionellen Gefegen und Limitationen modifizirt bleiben, 
und der Regent, obgleich fouveratn , tft nicht befugt, darinn 
eine Aenderung vorzunehmen, oder fie gar aufzuheben Mit 
Vergnügen wird jeder der S. oıı folgenden Deduftion dies 
fer Srundfäge folgen. Der Ausdruck Souverainite ent: 
hält nach dem Sprachgebraud, feineswegs die Merkmale eis 
ner Fonftitutisnellen Unbedingtheit der Regentengewalt, fon? 
dern läßt vielmehr dns Fonftitutionelle Bedingt⸗ oder Unbe⸗ 
Bingtfeyn der Ausübung der bürgerlichen Oherherrſchaft nach 
Innen ganz unbedingt, Diefer Ausdruck wird fowohl auf 
den König von Grosbrittanien, ald den von Dännemarf, ja 
felbft auf den Kaijer der Dttomannen angewendet. Die 
Bundesakte enchält nicht eine einzige Beſtimmung, aus wel 
cher die Befugniß des Negenten abgeleitet werden koͤnnte, 
die hier unterftellten tonftitutionellen Limitationen aufzuheben. 
Es ift dies auch wohl ſchwerlich die Abficht ihres Stifters 
gewefen, da diefe Berechtigung fih nicht von felbft verſteht; 
fo ‚Hätte die Bundesafte dem Regenten Dies Recht ausdruͤck⸗ 
lich ertheilen müffen, und hätte fie ihnen gewiß eben fo aus 
druͤcklich ertheilt, als fie im m. Art. die von ſelbſt wegfallens 
‚de Kraft der Neichsgefeße zum Ueberfluß ausdrüdlich aufheb. 
Keine Negentengewalt ift: in ihrer Ausübung unbedingt , und 
der Privatwillkuͤhr der phyſiſchen Perſon des Negenten über 
koffen. Nur Ignoranten oder Feinde der Bundesverfaffung 
innen, wie Rezenſent glaubt, die Theſe der Ungebundenheit 
der Megentengewalt Nheinbundifcher Zürften aufftellen; alle 
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, Napoison -in ‚nad auffer dem Rheinbunde mittelbar oder 
unmittelbar . aefhaffenen Staatskonfitutipnen  fprechen ‚mis 
her, Weisheit und unverkennbarer Gerechtigkeit den Grunds, 
:alıs, daß tein Dtgat ohne Konflitution , keine Regenten 
Gewalt unbeſchraͤnkt, ſultaniſch und. ſchrankenlos ſeyn. kann, 
und ſeyn ſollte. Napeleons Arm ſtuͤrzte die Throne derjeni⸗ 
gen Staaten, die keine Konſtitution hatten, und ſeine Hand 
ſchuf die Konſtitutionen, wo feine waren. Den Mangel ei⸗ 
ver Konſtitution arklaͤrt er in Staaten, die nicht, unter ſei⸗ 
a wem Schutze ſtanden, fuͤr hinreichend, ihnen feinen Schuß zu 
ertheilen. Und doch giebt es yoch Menſchen, die: da. glaug 
teben Finnen, Konſtitutionsloſigkeit der wit; Ihm Verbuͤndeten, 
— von ihm beſchuͤtzten Staaten ſey ſein Wille und feine 
Fi Xofichr; ‚er. ſabſt wolle durch" Ang Ach; SelbR. Hefeste Kopſtitu⸗ 
ytion beföjränft zxegleren, Fuͤrſten aber, ; Pie bigher beſchraͤnkt 
egierten, willkahrlich und. fonkitutkoneniog. bereichen, laſſen 
Napoleons Bruder, der König Hieronimus, Micgtied d 
Mpeinbunnds geier jeder andere ·Fuͤrſz dey Konföderation, Gicht, 
fh im Anslık. Dielen Jahrs nicht faͤr beyechtigt, ohne durch 
die Reichsſtaͤndiſche Zuuſtimmung dazu authoxiſirt zu ſeyn, vom, 
Nerbot der Ehe, mit der. Schwägerin, zu diſptaſiren, und ip, 
dar Rheinischen Bundesakte follte das Vernichtungs und 
Todesurtheil für. Meiche s und ‚Landftände. ‚und für. deren 
CTheilnahme an. der. Geſetzgebung gezeichnet feyn ? Kofpubtis 
Sften, die fohhe Shin. zIn vertheidigen „ „über. fi ch erhalten 
kannen, haben, warlich den, Geiſt ‚und. den. „Sion der neueren 
Verfaffungen. nicht. aufgefaßt , und, würden. am Gosphornd 
und in ‚irgend. eingp., Divan ‚Ährer, Stellen wuͤrdiger fepn, 
Diögten fe dort, je. ‚cher, je.licher ‚ne; ‚Stelle erhalten, weil 
fe durch ihre Dig s und ‚Herlehren unfegem guten Deutſche 
land einen. „‚unfäglichen, Schaden zufuͤgen, indem ſie Knechte 
des, zur Barbaret. hinfuͤhrenden, Defpotiämus find, und big 
Semüther ded Volks von der Erkenntniß der Vortrefflichkeit 
der Bundes verfaſſung abbalten. Een 
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Mob oben vom der Gefehgebung anigefühtt it, gilt vom 
edlen Zweigen der Gtaatögemalt, infonderheit vom Velten 
rungsrecht, welches and) jetzo keineeweges dem Staatschef yon, 
anbedingten Willkuͤhr überlaffen iſt, fondern nad wie vu 
konſtitutionsmaͤßig ausgeübt werden muß. Als vor einem 
boppelten Sahrzehent die Frage aufgeworfen ward, ob nice 
alle pofitiven Konftitutionen aufjuheben, und durch die bloßen 
Vorſchriften des allgemeinen Staatsrechts zu erfezen ſeyen, 
ba lehnten die Hofpublijiſten fi Dagegen, und führten unter . 
änderen an, daß daburch die Mechte des Furſten widerredhes ı 
lich beſchraͤnkt werden wuͤrden, und doch behaupten eben biefe 
Menſchen jebt, da, durch die Auflöfung der Reichsverfaſſung? 
bie pofitive deutſche Konftisution aufgeldſet, mithin das auf 
trliche Gtaatsrecht eingetreten iſt, Daß eben jenes natürliche * 
Staaterecht dem Fuͤrſten eine Eultarismäßige Ungebunden⸗ * 
heit erteilte, Doch wir kehren zum vorliegenden Werke us 
ehe. De Fortbeſtand der Reiches und Landſtande, um bei 
Gichtigen Gtaatsangeiegenheiten den Regenten. wit ihrem 
Nathe gu unterflügen. und bei vorfeyenden gefehlichen Verfa⸗ 
gungen ihn von der Uebereinftimmung oder Nichtubereinſtim⸗ 
mung des Volks mit dem Geſetzvorſchlage zu unterrichten, 
wird in den 65. 70 ſ. f. mis fehr einleuchtenden Gründen 
ausgeführt, und die Bränze ihrer Vefugniffe gezeichnet. 

In den Staaten der pweiten Art, worin es nämlich bei 
bee Bundeserrichtung Beine eigene Verfaſſung gab, iſt, nad 
$. 75, die Üegierungsgewalt zwar, nach Aufhebung der 
Breichuverfaffung völlig ins Breye getreten, allein nicht fo, daß 
der Sta Is für Ihre Privatwillkühr ein völlig freier 
Spielraum \geöffner iſt, fondern nur fo viel, daß fie frei von 
allen pofltiden Diormen jener Art, Iediglich nad den Ge 
fegen des allgemeinen Seaaterechts ihre Wirkſamkeit ben 
konne, welches ihr nunmehr das einzige Prinzip ihres Ver⸗ 
fahrens, ihres Wirkungstreffes auch zur Vezeichnung 
der Gruͤnzen dieſes ihres dienen muß, med 
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Ger Grundſat in den folgenden 65. der eine Reihe intereſ, 
fanter Unterfuhungen erörtert, entwicelt und auf die einzels 
nen Hoheiterechte angewandt wird , wobei der Merfaffer oft 
neue, richtige Anfichten aufftellt; fo will er 3. ©. 6. Bo dies 
Ionigen, welche dem Gtaate auf andere Weiſe weſentlichen 
Dienſt leiften, oder für anderweitigen Gebrauch des Staats 
unentbehrlich find, von der Militairkonfeription ausgenommen 
wiſſen. Rezenſent ſtimmt ihm darin völlig bei, und haͤlt 
diejenige Militairkonſcription für die zweckmaͤßigſte, welche 
diejenigen nicht trifft, deren Bürgerliches Gewerbe eine fortges 
fepte und eigenthuͤmliche Ausbildung erheiſcht. Das Militate 
iſt nicht Zweck des Staats, am wenigften aber ausfchlieflis 
cher Zwei, der Staat bedarf, mindeftens in eben dem Gras 
de, gefchtefter Meligionsiehrer, Aerzte, Bichter, Schullehrer, 
Kanſtler und Handwerker, die ohne fortgefebte Widmung] für 
den Staat nicht brauchbar werden innen. Wie iſt dieſe 
Applikatlon aber. möglich, wenn fie grade in den Jahren ihr 
rer vorzäglihften Ausbildung ihre Miffenfchaft ihre Kunfk, 
thre Profeſſion verlaffen, und das Gewehr ‚tragen mäflen ? 
Und dierien fie nicht dem Staate durch dieſe ihre Applika⸗ 
tion eben fo gut, als durch Weilttaiedtenfte 7 fie‘ bereiten fich 
Dadurch vor, ihm nuͤtzliche Mitglieder zu werden und gu ge, 
Sen, fie widmen mehr oͤder minder ihr ganzes Leben der Er⸗ 
zeihung des Otaats;zwecke, und werden vom Staats nur fir 
datjenige, was ſie wirklich leiſten, beſoldet. X 
Vom $. ga bis zum $. 97 unterfudht der Werfafe die; 
jenigen pofitiven Normen, welche den Souverainen hiuſicht⸗ 
lich ihrer inneren Otaateverhaͤltniſſe durch die Bundesakte 
vorgegeichnet, und wodurch ‚ihnen namentlich ſowohl gewilfe 
Verbindlichkeiten aufgelegt, als auch einzelne ihrer: Rechte 
beſenders modifiziert find. Diefe find: die, durch dem Art. a 
Der Bundesafte den Glaͤubigern und Penfloniften beftätigeem 
Burg den Reichsdeputationsſchluß von 1803 ermorbenen 
Neqte (wobei der Virfaſſer mit Recht gegen Zintels Lehre, 
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daß denfelben wegen ihrer Entfhäbigungsgehälte jetzt fein po⸗ 
fitines Anfpruchgrecht mehr gebühre, fondern fie folhe blos 
‘von der Großmuth und Liberalität der Souveraine zu er, 
“warten hätten, eifert, und aus der. Seele. des ganzen deut⸗ 
ſchen Vaterlands behauptet, „daß ihm für dieſe Behauptung 
ende volle Indignation jedes rechtlichen Mannes unausbleib⸗ 
‚pfich werden müffe.«) Die Penſionirung der Diitglieder der 
ſakulariſirten mititairifchen oder geiftlichen Orden, die. Neth: 
swendigfeit der Penfionirting oder Wiederanftellung der Dies 
ner in: den mebdtatifirten. Staaten, (wobei 6. 96 ſehr richtig 
behauptet wird, daß dabei für Dieienigen Staaten, in wels 
‚chen zur Zeit der Errichtung: der Bundesakte Feine Penſions⸗ 
Normattve vorhanden. maren, der Neichsdeputationsfchluf von 
‚823 .$. 59 die fubfidtarifche Norm abgebe,) die Merbinds 
Acchkeit, die Krelsſchulden zu bezahlen, und die Vorſchrift des 
Artikels 34° der VBundesafte wegen des gegenfeitigen Ver⸗ 
zichts der Wundesfürften auf die Beft igungen der hrisen 
. Bundesfürften.. . { 
. Nachdem bis hieher das Rechtoerhaltniß der Aheinbea⸗ 
Aſſhen Souveraine nah Innen überhaupt entwickelt wer: 
‚den, ‚wird dafielbe von 6. gB an bis zum 6. 141 im Ver 
haͤlmiſſe zu den ihnen unterworfenen ehemaligen Reicheſtaͤn⸗ 
den insbefondere erörtert. Der Verfaſſer vertheidigt die Big: 
„Hatifation derſelben aus dem Grunde-ded Juris. eminentis 
nd weil eigentlich nicht fie, fondern die niedfatifirten: @itaas 
sen felbft dabei. verloren, nachher aber in das. Aufgeben ihrer 
— — und Selbſtregierung als Staaten, in ihre 
MWerſchmelzung in andere Staaten. fillfchweigend eingewHlligt 
„Haben,: und dafür durch einen ungleich Eräftigeren Schug ih⸗ 
‚ver Rechte entfchädigt find. urn 
Rezenſent gefteht aufrichtig, daß ihn diefe - Debuftion 
. "nicht befetebigt. hat, und er vielmehr der Meinung des S. 
805 angefüihiien. geheimen Raths Brauer (Beiträge No- 
55) für bie Hlkigere haite. Darin ſtunmt hingegen Diese’ 
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ſent' mit dem Verfuſſer bes vorliegenden Werks überein, daß 
die erfte, nethwendige und unmittelbare Hauptfolge der Me 
diatifation darin beſtehe, daß mit derſelben die Gewalt ber 
Ausübung aller derjenigen echte, welche der bürgerlichen 
Oberherrſchaft eines Staats weſentlich find, (die ohne bür⸗ 
gerliche Herrſchaft nicht beftehen können, ‚und nur in unb 
mit derfelben epriftiren, und ohne welche die bürgerliche 
Oberherrichaft. ihrem Weſen nach nicht beftehen, d. h. ihren 
Zweck nicht vollkändig erreichen kann) in den unterworfenen 
Reichsgebieten an ben Zürften übergegangen find, deren 
Oberherrſchaft fie jeßt unterworfen werden. Aus dieſem 
Grundſatz leitet Herr Behr folgende Grundfäge: Alles, 
was im Umfange einer durch die Bundesakte für fouverain 
erklärten Staats, als integrirender Beſtandtheil deſſelben 
ich befindet, fo wie alle Stieder eines folhen Staats ohne 
Ausnahme if der Staatsgewalt in gleichem Maaße unters 
worfen, mithin gehören auch die ehemaligen Territorialheren 
amd. ehemalige Reichsfreien zur Klaſſe der Lnterthanen. 
Dei ber Ausfcheidung. der Souverginitätsrechte von den bias 
fen Herrſchafts und Lehnsrechten iſt der Umfang bes Ber 
griffs und mahren Weſens der bürgerlichen Oberherrichaft die 
alleinige Theilungsnorm, ‚mithin auf die rein ſtaatsrechtliche 
Duelle und gang und gar nicht auf. den Titel des vormaligen 
fattifchen Erwerbes des einen oder des anderen Rechts Rückſicht 
zu nehmen. Mermög diefer Theilungsnorm find diejenigen Bes 
fugniffe, welche ihrer Natue nach zufolge des allgemeinen 
Staatsrechts zur. Rechtsſphäre der bürgerlichen Oberhersichaft 
schören, und ohne deren Inhabung letzte den Otaatszweck 
nicht erreichen konnte, einzig der Souverainität zuzuſcheiden, 
mit ‚alleiniger Ausnahme derjenigen. echte, welche in ber 
Bundegakte ausdrücklich den Mediatiſirten vorbehalten find, 
(4. ©. untere: Gerichtsbarkeit und Kohzei) den Mediatiſir 
tan hingegen blos ſolche Rechte zu. belafien find, weiche ihrer 
: Sratue wach Aushlüfe des Eigenthums find, ob fie gleich 
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nach der vorigen Werfaffuns «is Hoheiterechte angefehen 
und Sehandelt worden feyn mögen, Bei dieſer Aunsſcheb⸗ 
Being iſt blos auf die ſtaatsrechtliche Quelle der fraglichen 
Nechte und darauf, wohin folhe nad jener Quelle zu reis 
Den, nicht aber auf die Erfahrung und auf ben bisherigen 
Beſitz und Titel zu fehen; die den fabjlzirten Herrn vorbe⸗ 
haltene Rechtsgattung, in fo fern fie einige wahre Hoheito⸗ 
rechte in der untern &rufe umfaßt, iſt in deren Händen 
blofe Ausnahme und Refervat, (letzter Ausdrud feine Ras 
genfenten nicht ſehr paffend gu feyn,) und kann mithin mike 
ausbehnend erklärt werden. Mach dieſen Prämiſſen unters 
ſucht Herr Behr die einzelnen entweder dem Sonverain 
beigelegten, oder dem Mediatiſirten gebliehenen Rechte, in 
deren Detail wie wegen dem Raum dieſer Blätter demſel⸗ 
ben nicht folgen können; nur das dürfen wir nice -unde‘ 
merkt laſſen, daß wir bie in 6. 141 enthaltene Digreffion 
fiber die Nichenochwendigfeit und Unausführbarkeit eines 
oberften Bundesgerichts von einem Wann, von dem Geiſt 
und dem Takt des Herrn Verfaſſers nicht vermucheten. 

Wir halten' vielmehr ein ſolches Tribunal niche blos 
für die größte Zietde und Wohlthat, weiche unſerer neuen 
Berfaffung gegeben werben kann, fondern auch für höchſt 
vereinbarlich mie der bundesfürſtlichen Souverainität, wor⸗ 
Über, wenn wir nicht irren, auch fo ziemlich eine Grimme 
im deurfchen Valerland herrſcht. 

Der neunte Abſchnitt träge das Redtsvers 
Bältniß der den Bundesfürſten unterworfenen 
ehemaligen Reichſsſtände und Meihsritter vor, 
und zwar die erfie Abtheilung ſenes ber vormaligen 
Neihsftände, fir weiche der Verfaſſer die Benennung: 
prioilegirte Herrn vorſchlägt, und Die zweite Abthei—⸗ 
ung das der unterworfenen Reichsritter. Die Haupt 
grundgefeße, nach weichen dieſer Abſchnitt bearbeitet iR, ſind 
bereite oben im Allgemeinen angegeben, md weites 
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Die hier dem Publikum mitgetheilten Abhandlungen find, 
nach des Verfaſſers Bemerkung in der Vorrede, nur durch 
"das Intereſſe, wriches der: Gegenſtand für ihn hatte, und 
durch keine Rückſicht irgend einer andern Art veranlaße wor⸗ 
ben. Langjährige Beſchäftigung mit‘ der Geſchichte und 
"dem Staatsrechte des teutfchen Reichs und der teutſchen 
Territorien erklären dieſes Intereſſe hinreichend, und da die 
politiſchen Veränderungen in Deutſchland nicht einmal auf 
fene Beſchaftigung, bie vormals zu den erſten Berufepflich⸗ 
ten bes Verfaſfers gehörte, wegen feiner frühern veränderten 
Dienſtverhäleniſſe weſentlichen Einfluß gehabt haben; ſo ſey 
ev ſberzeugt, daß er ohne alles Vorurtheil die Erbrterung 
her alls der Melle Lage der Dinge‘ hervorgehenden rechts 
lich en Verhältniſſe unternommen habe, ſelbſt ohne jenes 
geheime und oft unbemerkte Misvergnügen, welches lange 
Gewohnheit und ſtete Zufriedenheit mit dem bisherigen Zus 
fand gegen alle Neuerungen fo leicht erregt. 

&o wünſchenswerth auch ſonſt dem Verfaſſer die Er— 
haltung der freilich nur für den Frieden tauglichen teutſchen 
Reichsverfaſſung geſchienen habe; ſo ſey er doch geneigt, zu 
glauben, daß das, was geſchehen, als das kleinere unver⸗ 
meidliche Uebel, habe geſchehen müſſen, obgleich er noch 
nicht in die Hoffnungen einzuſtimmen wage, die er hin und 
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wieder. auf eine nahe Wiedergeburt ber teutfchen Nation ges 
richte fehe. Schon darum Habe er ſich afler politiſchen Ber 
Frachtungen gänzlich enthalten, die ohnehin feinem Zwecke 
"fremd feyen, und Wenn ihm vieleicht einmal ein Wort der 
Art entſchlüpft fen; ſo ſey es gewiß nur ein beruhigendes. 
Er wolle nur unterfuchen, was in dem jeßigen Zuftande 
Recht Tey, und wie und worinn das, was vormals Recht 
geroefen, durch ihn - rechtmäßig veränder: ſey. Bis jeht 
unter den vielen Schriftftelleen,, die mit dem Innhalte der 
‚Rheinischen Bundesafte fich befchäftige Haben, der einzige, 
der feinem dem Bunde einverleibten Staate angehöre, glaus 
be er, anf feine gänzlihe Unpartheilichkeit mit Zuverfiche 
fih berufen gu dürfen; ohne deshalb Andere der Parteilichs 
keit beſchuldigen zu wollen. — Und in ber That war es 
für die Wiſſenſchaft ſowohl, als die Sache -ein ſehr groſer 
Vortheil, dat ein Gelehrter von dem Ruſe auſſerhalb der 
Bundesſtaaten auftrat, um feine rechtliche Anſichten der bes 
rühmten Konföderationsafte mitzutheilen. Denn wie leicht 
iſt es, fagt der Verfaſſer mie Recht, Im wirklichen Leben 
bisweilen einfeitig zu werden, felöft wider Willen, wenn 
man die eine Seite öfter und näher ficht, als die 
"andere! 

In der erſten Abhandiung beantwortet der Verfaſſer die 
Frage: was iſt der rheiniſche Bund? Allerdings iſt 
richtig: um die Natur politiſcher Verbindungen zu beurthei— 
len, muß man ſich zunächſt an den erklärten Zweck ihrer 
Stifter und dann an diejenige Einrichtungen halten, welche 
le zur Erreichung beffelden getroffen. Baden. Willkührliche 
Benennungen verleiten allzu Leicht zu unrichtigen Folgeruns 
ge, und dadurch ſchleicht ſich unbemerkt in die Unterfuchung 
der rechtlichen Verhältniſſe ſolcher Verbindungen eine 
Verwirrnug und Verwechſelung der Vegriffe ein, die, wenn 
- fie vollends in bie Öffentliche Meinung übergeht, ſchwer zu 
berechnende nuchtheilige Wirkungen haben kann. Dis öf 
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Ventlihe Recht des Aheiniſchen Bundes könnte einer fol 
hen Gefahr ausgefeht werden, wenn nicht der Begriff defs 
felben genau beſtimmt wide. Zintel meint, der Zweck des 
Bundes fey die Bildung eines grofen, furchtbaren, verbün⸗ 
beten Reihe, der Vund ſelbſt eine Föderativ⸗Mo⸗ 
narchie. 

Auch in der Zeitſchrift (in den erſten Heften) der Adel 
niſche Bund Heißt derfelbe ein fo eben entſtandener Grant, 
und es wird darinn als bekannt angenommen, daß bie bun⸗ 
Besgenoffenen Staaten zufammen einen OStaat ausmachen 
foßen. Aber noch zur Zeit trägt der Rheiniſche Bund ned 
Tein Kennzeichen an Ah, das dem Begriffe eines Otaats 
ntipräche. Derſelbe hat weder einen allgemeinen Staats⸗ 
‚gwed, noch einen allgemeinen Herrſcher, Ichteren weber in 
Der Perſon des Protektors, noch in der Geſammtheit bes 
Bundes. Das alles wird durch Die Bundesakte, durch das 
befannte Schreiben des Kaiſers der Branzofen an ben Fürſt 
MPrimas volllommen erwieſen. | 
Der Rheiniſche Bund bilder alſo keinen Staat, fon 
dern ein StaatenfyKem, einem Staatenbund, eine 
Werbindung unabhängiger, ſouverainer Staaten. Und das 
‚gerade war es, wohin ſeit mehr als einem Jahrhundert bie 
tentfhe Verfaſſung .. neigte; ſreilich nur ſaktiſch, 
nicht rechtlich. 

Es if allerdings richtig, daß ber Nheiniſche Sunb pr 
rechtlicher Hinſicht kein Staat, ſondern ein Stanteufyfkes 
iR. Aber das wird niemand Iäugnen, daß man in den er⸗ 
‚Gen Momenten ber Entſtehung des Bundes bis Hoffnung 
wäßrte, der Rheiniſche Bund werde an die Stelle der auf 
gelößten Neichsverfaffung treten, und ein neuer, den Zeitum⸗ 
Ränzen angemeffener, eingerichtete Staat entfichen. Die 
Erflärung der Reichsſtände vom 1. Auguſt trägt, wenn 
man fie mie Aufmerkſamkeit erwägt, umverlennbare Gpuren, 
baß dieſes Des erſte Gedanke geweſen ſeyn möge, mmb Bes 
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ber Nation als ſoſchen nad fi zogen, boch noch fo: viele 
wirklich glücklich machte. Sie werden dieſen Wunſch, wie 
Der eine Nation zu werden, nicht tadeln, und den Ton fe 
er nicht billigen, . die am Grabe des Greiſes mit unbarm⸗ 
herziger Strenge alle Schwächen feines Alters, feine Unbe— 
qulflichkeit gegen ihn umgebende Feinde, ſelbſt alle Sünden 
‚einer jugend Herergählen, ohne zu mürbigen , wie unver; 
Æennbar glüdli und wohlhabend er feines Kinder gemacht, 
ohne zu bemerken, daß er im Kreife der Familien ſelbſt im 
höchſten Alter noch ſo vieles Gutes that, und noch mehreres 
gethan haben würde, Hätten nur feine Kinder umd Enkel 
‘ftets feine Vorfchriften beobachtet; ohne zu fagen, daß niche 
"das Alter ihn fo ſchwach und undehätflich machte, fondern 
‘der Wille und die Thaten jener, in deren Händen es lag, 
ihm feine jugendlige und nn ‚tat wieder gu 
geben. 
Dieſes alles gilt gewiß nice: dem. Gen von. Berg, der 
‘feine: politifchen Anfihten. von ber Trefflichkeit der . alten 
teutſchen Reichsverfaſſung in mehr -als einer klaſſiſchen 
Schrift deutlich - genug - ausgefprochen hat, ſelbſt im dieſer 
Schrift feine Wehmuth hie und da: ſtchtbar werben läßt, 
und hier nur den Begenfland von Feiner rechtlichen Seite 
betrachtet. Es gilt denen, welche,“ um die Wortrefflichkeit 
des neuen Bunde zw beweiien, um unfere Hoffnungen, daß 
-wie durch diefen Bund glücklich werden, nicht etwa blos zu 
beleben, fondern jar Gewißheit zu bringen — fein anderes 
- Mittel kennen als zu fagen und zu ppredigen, bie teutfche 
Verfaſſung war ſchlecht, ‚ohne zu gefichen, daß bie, 
denen daran hätte gelegen ſeyn ſollen, ſte zu ‚erhalten und 
gu defeftigen, allein die Schuld! dragen, wenn fie :nichtcaäle 
die Vortheile ‚gewährt; deren fie. ihrer. Matar⸗ mach Fähig 
war, und: bie fie hatibogewähren können wid folen·· 
122 Be dem unbeudigen Tone! fo mancher: Schmeichter, 
„mußten: wie unfeten! gepraßten Üpeugenn Luft acuachtu.. Laßt 
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uns nicht: Höhnend, wie undankbare Ingend, zum Grabe des 
ehrwürdigen Greiſes treten, laßt uns nicht meibifch bei ſei⸗ 
nee. Alche weinen; ſondern ‚mit wereinter Kraft und Stärke 
fkets dahin arbeiten, ‚daß unjere neue Verfaſſung oder Wess 
fafjungen das: nämtiche Alter erreichen, daß fie eben fo viele 
giückliche Kinder. zählen, - wie dieſer reis, daß unfere Uren⸗ 
kel, wenn fie nach tauſend Jahren eine Megeneration - oder 
Veränderungen in::der Verfaſſung für noshwendig erachten 
von uns fagen können, was jeder Unpartheiiſche jebt vos 
unferen Vorvätern — wir meynen -alle,. die hauen und, ein 
richtep halfen, — mit Stolz: un: Recht m vo Be 
fugt iſt. ee Ve Tr a ee ee 

Die zweite Aehantns veſa aie⸗ Ach mit einigen. Be⸗ 
merkungen über die Interpretation Der Rheiniſchen Bundes⸗ 
akte. Die Rheiniſche Bundesakte: kann weder anf Vor 
ſtändigkeit, “noch anf. durchzaängige VBeſt im mt hetẽ 
Anſpruch made! ie iſt das’ erſte Grundgeſetz des Gum 
des; aber Ne-FrOM hat deſſen innere Verfaſſung vom kuͤnfti⸗ 
gen ⸗ Fundamentalftatutꝰ abhängig gemacht.“ Sie hat in meh⸗ 
veren: "Vegichiingen''Slos allgemeine Grundſatze aufgeſtellt, 
Über deren Anwenbung mannigfaltige Zweifel entſtehen kön⸗ 
nen,“ und bled: durch die z. ©: "dert ar. Artikel angehängte 
"Maufel: vet dbtresiseiblähled«:: iſt eine reichhaltige 
Quelle ſehr ’verfchlebenärtiger Austkähtigen geöffnel. .:-*:4 
Dies hat in. jest mehrere Nee vetſchiedene doktri⸗ 
nelle Interpretationen Herbeigefühl u Ind” ſchwerlich wird eh 
an Veranlaſſung fehlen, auch, de guip eneifgen jur 
‚Enrjgeibung Zzuſhufüdern; 

Es entſteht daher | vide. blo⸗ die Frage; "wer kanı 
authentifqh interpretivends, fondern. auch: 

»Von wem und: in welchen, Fällen findet bie 

Berufung ‚auf die authentiſche Iuterpresaties 
ven Stattteun:..  . en 
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„Wat für Wirkungen muß dicke Berufung 
haben?« 

Eine authentiſche Interpretation kann nur durch guͤtll⸗ 
de Bereinigung ber Kontrahenten bewirkt werben, denn was 
durch den Willen Mehrerer zu Grande gebracht wurbe, 
Gann durch Einzelne nicht verändert, näßer beſtimmt ober 
gedentet werden den Übrigen zum Präpebis Was aber den 
Dortheil eines Einzeinen betrifft, und was biefer im Ver⸗ 
trage Rh bebungen bat, da wird auch die interpretation 
de einzelnen Kontrahenten ſtatt finden Tönnen, fo ferm er 
wur darauf wicht erweiterte Anſprüche gründen, fondern wich, 
mehr feinem möglichen Anfpruche beſtimmte Grenze fegen 
wi... Dapin gehört z DB. das merkwürdige Schreiben bes 
Maifere an den Fürſt Primas, welches als eine einfeitige 
und do rochtmaßige authentiſche Jnterpretatien bed .20, 
Bet. der Bundesakte betrachtet werben faun. Allein fireng 
genommen begründet ſolbſt die filiichweigende Annahme bie: 
fer Erklärung eine gitlige Bereinigung ſammtticher Intereſ⸗ 
feuten, und am allexwenigſten würde dieſes Beiſpiel einem 
her anderen Kontrahenten zu einer eimfeitigen authentiſches 
Spaterpretation der Bundesakte berechtigen Lünen, da eines 
Theils die Gemeinſchaft des Vertrages unter ſammtlichen 
aentſchen Bundeegenoſſen, andern Theile bie Natur verſchie⸗ 
dener Stipulationen einem ſolchen Beginnen wiberfireht. 

Und gu beſtimmen, wer eine authentiſche Interpretation 
werlangen kann, iſt nethwendig, bie Bundesakte in dieſer 
Hinſicht zu zergliedern. 

Dieſe enthalt I. Verbindungen, melde bie Gefammi 
heit des Bundes betreffen, und zwar a) bie Errichtung des 
Bundes, b) die VBerfaffung des Bundes, c) die Sicherſtel⸗ 
lung deſſelben. IT. Werabredungen, welche beſondere Ver⸗ 
haltniſſe, jedoch in Beziehung auf den Gund betreffen, und 
zwar a) die Verfaffung der Ounbesftanten in Aufehung der 
Medistifisten (VBekinunung der Gonsmeinichtereigee und 
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der Rechte ber Medlatiſtrten, b) die Erhaltung des Bffentlis 
den Kredite (in Anfehung der Kreisfchuiden und der Schul⸗ 
den ber Medlatiſteten). c) die Fürforge für einzelne Perfos 
nen, deren Lage in der Folge der Errichtung des Bundes 
verändert werden konute. (Art. 32. Art. 33.) 

Hierans ergieht Rd, daß niche blos bie Kontrahenten, 
fondern auch dritte für oder gegen welche hier ſtipulirt wors 
den, eine authentiſche Interpretation veranlaffen können. 
Diefe kann nicht von einem "Einzelnen, fondern nur von der 
ganzen Bundesgenoſſenſchaft in Vereinigung mit ihrer: Pros 
tektor durch gütliche Vereinigung aller (nicht mit jenen 
Drittern) gegeben werden. Dan könnte allerdings fragen, 
was’ jenen Dritten fremde Verträge angehen? Aber Bier 
mmt es nicht auf eine. Rechtsfrage, fondern auf die wirb 
liche Eage der Dinge an. Die mebdiatifirten Reicheftände 
können fo wohl ſo gut wie die Verbündete ſelbſt anf Die 
authenttiche interpretation ſich berufen, aber fie dürfen kei⸗ 
wen Antbeil an derſelben nehmen. Aber auf ber andern 
Seite kann auch nie ein Einzeiner in biefem Verhältniſſe, 
wo Die Ausbung der Souverainitätsrechte durch die Bun⸗ 
bedafte fo fchr Befchränft ift, authentifch interpretiren, und 
es iſt wentgftens ſehr undentlich ausgedrückt, wenn die vor 
ſchledene desfalfige Edikte als authentiihe Interpretationen 
angefehen werden wollen. Verudigen fi dabei jene, die «6 
angeht (was allen gu rathen ift, bie nur nicht gar zu ſeht 
gegen Die Bundesakte oder an ihren fonf wohl hergebrach⸗ 
ten Mechten gefränft werden) fo. bedarf es einer auchentis 
ſchen interpretation fo wenig, als man dafür Die Beſtim⸗ 
maungen annehmen duͤrſte, die auf einer einſeitigen Ausle 
gung beruhen. 

Die Berufung auf authentiſche Interpretation der Akte 
kann nur dann ſtatthaft Fey, wenn eine wirkliche, aus dem 
Zufammenpange oder durch andere Klllfemistei nicht aufzus 
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klärende Dunkelheit vorhanden iſt. Bloſe Verſchie⸗ 
denheit der Meinungen iſt hierzu nicht hinreichen.. 
Auch die Unvollſtändigkeit der Akte kann -eine 
Sinterpretation nothwendig machen, Durch Schlüffe aus der, 
Gleichheit oder Aehnlichkeit des Srunden: einer D Die poſition 


auf die Beſtimmung eines ‚durch fie. .übergegangenen Vers ' 


dauniges fann. war bisweilen dig, doktrinelle Interpretation 
eine Lücke ‚ausfüllen; allein. das iſt theils nicht immer, müg⸗ 
"ng, theils können uͤber die Richtigkeit der Schliiſſe ſelbſt 
wieder Zweifel eniſtehen, wo dann nichts übrig ‚bleibt, al 
zur authentifchen interpretation die Zuflucht zu nehmen. 
Diefer Srundiag muß. auch in- Beziehung anf die durch deu 
Rheiniſchen Bund gen gegrümbeten ‚Staptenerhälmiffeigeh 
sen, und einfeitige. ‚Veftimmuagen.: der Spuperaine erlangen 
nur alsdann völlige. Rechtsgültigkeit, wenn diejenige, Die bau 
bei intereſſirt find, feinen. Widerſpruch dagegen erhehen. 
Die Folgen ber Berufung auf A Sinterpreiar 
ion können übrigens keine andere fepn,. als ‚Un: erhandlung 
mit demjenigen Souxverain, deflen einſeitige Auslegung. der 
Bundesakte als unrichtig angefochten wird, und in dieſem 
Falle dürfte des erhabenen Protektors Vermittlung, unter 
den Schwäcern „und Stärkern vonũsug. von dem wid 
ſten Einfing feyn. a . van. . 
“(Aber wie, pürfte ; man fragen, menn nicht nur. in. dies 
fem, fondern in allen, Fällen, wo eine authentiſche Interyre⸗ 
tation verlangt werden kann, wie, wenn der Einjelne der 
Uebereinkunft aller übrigen nicht beitritt, die Vexrmittlung 
nicht annimmt, oder den Auseſpruch deg Vet mittlers ngicht 
befolgt? — Sol der Knoten. mit dem Schwerdte serhanen 
werden, das zwiſchen unabhängigen Nationen und Sonvn 
rains am Ende entſcheidet? oder wish etwa zur Bermpibund 
dieſes traurigen Falles im Fundamentoalſtatut der Sonusrah 
nität unbefchadet. feſtgeſetzt werden, daß die Winorität den 
Beſchlüſſen der Majoritãt der Kontrahenten folgen müſſe? 
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Dan wird fagen, bie kraftvolle Vermmittlung des Protek, 
tors laſſe einen folchen Fall nicht denken? Aber verliert bie 
Souverainität mehr dadurch, oder durch jenen Grundſatz?) 

In fo fern die Bundesverſammjung alle Streitigkciten 
zwiſchen den Mitgliedern der Konföderation zu entfcheiden 
beſtimmt tft, ſolche Streitigkeiten aber auch auf den Inhalt 
der Bundesakte fich beziehen Fünnen, tritt ein ganz anderes 
Verhaltniß ein, in welchem nur die doktrinelle Interpreta⸗ 
tion zulaͤſſtg iſt, aus der im Laufe der Zeit ſich ein Theil 
der ufuellen von ſelbſt entwickele. Auch der Interpretativen 
Obſervanz wird es nicht an Gelegenheit fehlen, ſich zu bil, 
den. Vorzüglich wichtig können in diefer KHinficht bie Orga, 
nifationsedifte werden, die in Folge des Bundes ergehen. 
Daraus entfpringe aber nur eine fpezielle Obfervanz , die 
nie nur nie eine allgemeine Auslegungsquelle feyn, fondern 
auch ſelbſt in erſterer Eigenfchaft nicht unbedingt, und unter 
allen Umftänden als rechtlich anerkannt werben kann, 

Hierauf entwickelt der Verfaſſer die Schwierigkeiten, 
die flͤr die doktrinelle Auslegung ſich finden, und giebt vers 
fchiedene Regeln an. Beſonders ift eine nicht unb:deutende 
Schwierigkeit, daß bie Alte in ber frangöfifchen Sprache 
abgefaßt, und derſelben nicht wie dem Reichsdeputationsrezeß 
ein fogenannter teutfcher Originaltert beigeflige ik. Sehe 
ſchön und klafſiſch läßt fich der Verfaſſer fiber die Veranlaf⸗ 
fung und den Zweck des Bundesvertrags heraus, der nie 
ans dem Auge gelaffen werden darf. 

Hier beftreitet der Verfaſſer umſtändlich und ſehr grůnd⸗ 
lich, die vom Herrn G. R. Gärtner in unſerer Zeitſchrift, 
(5. Hefe) geäuſſerte Meinung, daß der Zweck des Bundes 
rein politiſch⸗ „militairiſch ſey. Soll der Zweck des 
Bundes einen Namen haben, fo leuchtet aus dem Ganzen 
bersor, daß er nicht minder publiziſtiſch als militau⸗ 


riſch fer. 
Die dritte Abhandlung befchäftige u) mie dem Ameisen 
6. 
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Artikel der Bundesakte namlich: über die durch dieſel⸗ 
de aufgehobene verbindliche Kraft der*teuts 
Shen Reichszeſetze. Daß alle Neichsgrunds und andere 
Reichsſtaatsgeſetze aufgehoben find , unterliegt Leinen Zweis 
fel, aber ob auch die teutfchen Reichs: Privatgejege und ſelbſt 
die römifchen, die nur als die Kaiferlichen gefchriebenen 
Rechte in Teurfchland Eingang gefunden haben? Nach $. 9 
allerdings. Allein die Berwirrung, welche aus der augens 
blicklichen Hinwegnahme vieler und wichtiger Reihsnormen, 
für die die Territorialgeſetzgebung fofort keinen Erfag geben 
konnte, entfpringen mußte, berechtigt volllommen zu ber eins 
ſchränkenden Auslegung der Bundesakte, daß unter den für 
zichtig erflärten Neichsgefegen Beine andere, ale die Reichs: 
flaatsgefebe zu verſtehen find. Sedoh nur in ber 
filihweigenden Genehmigung dieſer, wie «es 
Scheine, in allen Bundesſtaaten durch die That ſelbſt anges 
nommenen Auslegung von Selten des Regenten und nicht in 
dem Umſtande, daß nah dem Untergang des teutfchen 
Reichs die einzelnen Fürften gleichfam in die Stelle Kaiſers 
und Neichs getreten feyen, dürfte die Fortdauer der vers 
»flichtenden Kraft dieſer Neichsprivatgefege zu ſuchen feyn. 
Es wird nun weiter ausgeführt, daß die Reichshoheit nach 
ihrer Zernichtung in den Bundesſtaaten nicht. fortgefeßt, 
fondern an ihre Stelle eine bisher in Teutſchland unbekann⸗ 
‘te Sonverainstät getreten fey. Don den Zortfchritten ober 
dem Schickſal der Gefehgebung in dieſen Staaten wird «6 
mithin abhängen, ob und wie lang das einftweilen noch ge. 
gedultete teutfche Recht ferner beftehen fol. Ein gemeines 
teutſches Recht kann es ferner nicht mehr geben. 

Die Uebereinftimmung der Gefege in den Bundesſtaa⸗ 
ten fann ein vorzgügliches Intereſſe gewähren, aber mehr 
als jemals wird wahr bleiben, daB der aus zwanzig und 
mehr befonderen Geſetzen richtig geführte Beweis dennoch 
feine allgemeine Regel macht. 
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Wierte Abhandlung: über den in der Bundes 
akte enthaltenen Vorbehalt der den Staates 
gläubigern und Penfionifien aus dem Reichs? 
Deputstiond:Hauptfhluß von 1803 zuftehens 
den Redte 

Herr Hofrath Zachariä hatte in feinem Staatsrecht der 
Nheinifhen Bundesflaaten bemerkt, daß die $$. 47 — 59 
64 — 66. 68 — 76. 77 — 85. des Reichsvepuationks 
fchluffes von 1808 vermöge jenes Vorbehalte noch gültig 
feyen. Sehr richtig bemerkt nur Herr von Berg, daß auch 
die 65, 3. 4. 6. 7 und 24. in Anfehung der zur Entſchä⸗ 
digung angewiefenen Renten bisher gehören. 

Billig Hätte auch an eine Theilung der Neicheichulden 
bei der Auflöfung des Reichs gedacht werden follen; aber fie 
find — ganz vergeffen; doch hoffe Kerr von Be:g, daß 
in ruhigeren Zeiten wenigftens etwas für dieje Gläubiger 
werde gethan werden. Wir zweifeln. . 

Einzelne werden gar nicht gehört, und wo wäre ein 
Zentralpunkt für diefelbe, um fich nur wegen der zu ergreis 
fenden Maasregeln zu befprechen? Indeſſen tft es doch ein 
tranriges Schickſal, daß fo manche Familie hiedurch an dem 
Bettelſtab gebracht wurde. Vor mehreren Sahren wurden 
die Neichsfchulden vom Herrn von Berg auf 4o Millionen 
Sulden angegeben. Seit der Zeit Haben fie befonders im 
festen Kriege einen anfehnlichen Zuwachs erhalten. 

Zünfte Abhandlung Von der duch dem 
Rheinifhen Bund begründeten Souverainität 
Der verbündeten Könige und Fürften, der dar— 
auf erfolgten Auflöfung der Reichsverbin— 
bung, - Der dadurch bewirkten Veränderungen 
und deren rechtlichen Folgen. 

I. Von der Souverainität Überhaupt. 

Dieſes Wort, bemerkt der Verfaſſer ſehr richtig, wird 
immer einige Zweideutigkeit haben, theils weil man damit 
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iiberhaupt ben ganzen Innbegriff der höchſten Gewalt ber 
zeichnet, und doch es wieder vorzüglich anf das Verhältniß 
Des Regenten als Nepräfentanten feines Volles gegen Auss 
wärtige anwendet, anbernthells weil man darunter ſehr oft 
nichts anders als die Unabhängigkeit der höchſten Gewalt in 
eben diefem Verhälmiß, die: Auffere Unabhängigkeit des Ne; 
genten verfieht. Die Schwierigkeit wird unferes Bedenkens 
fehr dadurch vermehrt, daß die Franzoſen ſelbſt mie dem 
Worte weder im gemeineh Leben, noch in ber diplomatifchen 
©pracde einen feften Begriff verbinden. Wenn man genau 
Acht hat, fo wird man finden, daß fie benfelben mehr der 
Zeit angepaßt, daß fie ihn mehr nah den Wirkungen ber 
Folgen, als nach der Sache feftgefept haben. — Dem Ber: 
faffer it die Souverainität nichts anders, als das Necht, 
die Mittel zu Erreihung des Staatszweckes 
zu wählen und anzuwenden, und gleich bedeus 
tend mie höchſter Gewalt, oberſter Herrfhaft, 
Majeftät. 


Drer weſentliche und unterfcheidende Charakter berfelben 
iſt — Unabhängigkeit. Dar keinen andern Herrn über ſich 
erkennt, als Gott — nur der ift wahrer Souverain. Aber 
wie Freiheit nicht Zügelloſigkeit iR; fo ift auch Unabhängig 
keit nicht Ungebundenheit von allen Pflichten; — wer die völ⸗ 
kerrechtlichen nicht erfüllt, muß Krieg — mer die ſtaats— 
rechtlichen verlegt, muß endlich Aufftand befürchten. 


Die unabhängigfte Oberberrichaft iſt alfo auch ihrer 
Natur nad, duch die Pflichten begrenzt, melde das 
Rede der Natur ihr auferlegt. Sie ift es, ohne Rück 
fiht auf den Zwang, ber in völferrechtlichen Verhãltniſſen 
wahrſcheinlich, in ſtaatsrechtlichen wenigſtens nicht 
unmöglich iſt. Im Staate iſt der Souverain 
nur ſo weit berechtigt, als er verpflichtet iſt. 
Dies tft die natürliche Stränge der höchſten Gewalt. Aber 
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der Regent ik auch ſchuldig, für das Wohl des 
Staats wirffam und thätig gu ſeyn. 

Aud) ohne Eid, auch ohne einen beſondern fchriftlichen 
Grundvertrag, fast Schlözer, bleiben die Pflichten, bie ihm 
das allgemeine Otaatsrecht auferlegt. Und dies iſt das nas 
türliche Srundgefen aller Staaten. 

Jede Oberherrſchaft ift ferner Ihrer Natur nah uns 
eingeſchränkt, d. 5. es werben bei: ihr pofitive Beſtim⸗ 
mungen, nad) weicher ber Regent die Mittel zum Staates 
zweite wählen und anwenden ſoll, niche vermuthet. 
Die mit völliger Uneingeſchränktheit verbundene ſchreckliche 
Gefahren machen poſitive Beſchränkung der höchſten Gewalt 
rathſam. Und dieſe kann der Souverainität, der. Uns 
abhängigkeit, der höchſten Gewalt im Staate unbeſchadet 
unb eſch ränkt werden. Niemand hält bie äuſſere Uns 
abhängigkeit für gefährdet, wenn ein Souverain gegen einen 
andern Staat völkerrechtliche Verpflichtungen übernimme, 
und eben ſo bleibt der Souverain immer Souverain, wenn 
er ſich auch gewiſſen Regierungenormen freiwillig unterwor⸗ 
fen hat. Von ſeinem Worte abhängig ſeyn, thut ſeiner 
Sonverainität keinen Abbruch. 

Jede Oberherrſchaft iſt ihrer Natur nah volltändig: 
fie begreift alle Rechte der höchſten Sewale in fi. 
Wo es an pofitiven Beftimmungen dieſer Rechte nicht fehle, 
da werden bei weitem nicht fo viele Zweifel und Schwierig⸗ 
keiten veranlaft, als da, wo new begründete Verhältniſſe 
größtentheils aus ‚allgemeinen Vegriffen abgeieitet werden 
follen. 

Hier kann felöft die Verſchiedenheit der Terminologie 
gar leicht eine Duelle von Mißverftändniffen werden. Will 
man die Rechte der höchſten Gewalt nach dem Anfehen und 
der Würde diefer bezeichnen; fo Heißen fie Majeſtäts— 
rechte. Gicht man auf ihren Urfpeung; fo kann man fie 
Gouverainitässrechte nennen. Soll ihr Unterſchied 
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von Privatberechtigungen hauptſächlich herausgehoben mer; 
den; fo nenne man fie Hoheitsrehte, Regalien, 
und in Beziehung auf beſtimmte Gegenſtände Hoheiten. 
Betrachtet man zunächft die Pflihe und Befugniß des Ne; 
genten, alle zu Erreihung des Staatszwecks dienfame Hands 
lungen vorzunehmen; ſo find es Regierungsrechte, 
die man auch Hoheitsrechte im engern Sinn nennen kann. 
Die Regierungsgemwalet Hat eine dreifache Macht 
— die Auffehende, die Geſetzgebende, die Volks 
firecdende; oder weil fittlihe Mache nichts anders iſt als 
Recht: das Recht der Oberauffihe, er Geſetzge⸗ 
Bung, der Vollſtreckung. Aber diefe trias  politica 
iſt nur eine Gewalt, die Regterungsgewalt, des 
ven verfchiedenartige Wirkung nur jene Eintheilung begrün⸗ 
det. And es fcheint zur Vermeidung von Mißverftändnif 
"fen dienfam, jene drei Gewalten nur mit einem Wort zu der 
‚geichnen. 
So mannigfaltig die Gegenſtände der Wieklamkeit der 
Regierungsgewalt find, fo mannigfaltig müſſen auch 
die aus der Anwendung derſelben entſpringende Regie- 
rungsrechte ſeyn. Dieſe find entweder A) unmittelbar 
auf die Einrichtung des Staatszwecks gerichtet, oder dienen 
B) nur mittelbar darzu. Jene begreifen J. im Innern 1) 
S die Juſtizgewalt, 2) die Polizeigewalt, 3) die Militairge⸗ 
walt. 11. In Anſehung der äuſſern Verhältniſſe 1) das 
Recht des Kriegs und Friedens, 9) das Hecht der Bünbnif: 
fe und der Völkerverträge; dieſe (unter B) 1) das Recht 
der Aemter und Würden, c) die Finanzgewalt. Von dieſer 
Anficht iſt der Verfaſſer bei den nachfolgenden Erörterungen 
‚ausgegangen, und es war nothiwendig,. fie Bier zur Deutliche 
keit derfelßen vollftändig auszuheben. 
Dhne die Regierungsgewalt kann feine Souve⸗ 
rainität beſtehen; aber die Regierungsrechte werden 
durch die Umſtände beſtimmt. Da die oben angegebenen 
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Regierungsrechte, abgeleitet aus demjenigen, was gewöhnlt 
des Bedürfniß der Staatsgefellfchaften iſt, im Begriffe der 
höchſten Staarsgewalt ſelbſt liegen, fo ann man fie we⸗ 
ſentliche Regierungsrechte nennen. Aber die rechtliche 
Möglichkeit auf . irgend einen Gegenfland zum Zweck dei 
Staats zu wirken, muß immer da feyn. 

Ob Hiegegen in. einem beſtimmten Staate dieſet 
“oder jener Gegenftand vorhanden, und ob er der Cinwirs 
tung der Staatsgewalt fähig oder werth ſey? — hängt von 
befondern Verhältniſſen ab, und nur in dieſer Hinfiche 
kann ein Hoheltsrecht” zufällig genannt werben, fo fern 
nämfih von wahren Hoheitsrechten die Mebe if. Denn 
niche jedes Recht, das der Souverain hat, ift deswegen 
Hoheitsrecht. Jede Oberherrſchaft begreift in der Regel alle 
Hoheitsrechte in ſich; aber dieſe Regel bat Ausnahmen, und 
es liegt Fein Widerfpruch darinn, Souverain feyn, und doch 
nicht alle Souverainitätsrechte haben. Zwar darf Feines von 
diefen fehlen, durch defien Mangel die Wahl und Anwen⸗ 
dung der Mittel zum Staatszweck überhaupt unmöglich ges 
macht, wodurch die Oberherrſchaft ganz oder zum Theil vers 
loren, die Stellvertretung gegen Auswärtige verhindert, die 
Unabhängigkeit verlekt würde. Aber es laſſen ſich doch 
Fälle denken, ,wo duch pofitive Beſtimmungen die Ause 
ibung eines Majeftätsrechts ganz oder zum Theil gehindert 
wird, oder wo der Gegen ſtand bdefielden hinwegfällt. Im 
kegteren Falle würde die Oberherrſchaft ganz natürlich am 
der Vollſtändigkeit nichts verlieren; in andern Fällen gieng 
der Oberherrſchaft das Souverainitätscecht nicht wirklich ab, 
fondern der Regent wäre blos durch übernommene Verpflich⸗ 
tungen an deſſen Ausübung gehindert. Hätte der Regent 
gar die unabhängige Ausübung eines Majeſtätsrechts item 
dritten überlaſſen; fo wäre eine Thellung der Oberherrſchaft 
vorhanden. Diefe ift nun allerdings nicht unmöglich, aber 
fchwertich rathſam. „Aber nicht. jede Theilnahme, zu ber 
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felbſt Unterthanen bei der Ausübung eines oder mehrerer 
Hoheitsrechte befugt ſeyn können, Begründer eine Thei⸗ 
(ung ber Oberherrſchaft, fondern nut eine Befchrän⸗ 
kung. Sogar die von einigen neueren Theoretikern fo hoch 
erhobene, oft zu weit getriebene, und ducch die Praris in 
biefer Art keineswegs bewährt gefundene Trennung 
der Gewalten, hebt die Souverainttät des Monarchen 
wicht fchlechterdings auf, in fo fern fie nur bie verſchiedenen 
Arten der Macht, jedoch unter fäter Einwirkung bes 
NRegenten, in verfchiedene Hände legt. Wacht fie aber den 
Megenten zum eigentlihen Diener des Staats, indem fie 
ihn von einem Corpus abhängig , oder gar demfelben ver: 
antwortlich mache; fo fcheine dies eine unrichtige Anwendung 
einer an fich richtigen Theorie, und die wahre Souveraini⸗ 
dät des Monarchen iſt mit einer folhen Degierungeform 
ohnehin unvereinbar, 

Nicht unvereindar mit ber Sonverainität aber iſt es, 
daß ſelbſt Unterthanen Hohetsrechte beſitzen. 
Dieſer Satz hat bekanntlich vormals eine Menge von Zwei⸗ 
fein, Streitigkeiten und Widerſprüchen in Beziehung. auf 
Vie Landeshoheit erregt. Er kann dieſes jetzt eben fo 
Gehe in Beziehung auf die neu eingeführte Souverainität . 
Sewirken, falls biefe den’ Knoten zu durchhauen, und alle 
Zweifel faktiſch d. 5. durch Machrfprüche zu löſen, wie man 
mit Hecht hoffen darf, Bedenken trüge. Für die Sicheres 
heit der Rechte, für die Ehre und) das Anfehen der Negies 
eungen, für die Ruhe und Zufriedenheit eines großen Theile 
der Unterthanen in den Bundesſtaaten ift es daher höchſt 
wichtig, daß dieſer Sag richtig verftanden und gehörig bes 
ſtimmt werde. Sekt wo bie vormals in Deurfchland vers 
vindliche Haatsrechtliche Normen nicht mehr gelten, two die 
Rechtoverhaͤltniſſe der Unterthanen gegen die Staategewalt 
in der Regel einer neuen Prüfung und Beſtimmung des 
Delbſtherrſchers unterworfen ſeyn ſollen, (wie Brauer 
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lehrt, auf den hier hingewieſen wird) jeht können gewagte 
oder mißverftandene Säge, gegen deren Einfluß fonft die 
verfaffunssmäßige Erhaltung des einmal beſtehenden Beſitz 
oder Nechtsffandes den kräftigſten Schu& gewährte, nur zu 
leicht höchſt gefährlich werden, wenn fie durch rechtlich ſchei⸗ 
nende Sriimde Marimen und Entwürfe begünſtigen, die aus 
dem Ideal eines Vernunftſtaats genommen, für nicht rewo 
(utionirte Staaten nicht immer paſſen. Der Verfaͤſſer 
führt num die entgegengefesten Theorien auf, beleuchtet und 
widerlegt die angeführten Gründe, und zieht aus feinen fo 
gründlichen Widerlegungen und aus ben triftigſten Gründen 
folgende Reſultate. 

1) uUnterthanen können Sein Hoheitsrecht erlangen 
auſſer von dem Souveraine, durch deſſen ausdrückliche oder 
ſtilſchweigende Verleihung. 

2) Unterthanen können nur Hoheitsrechte, im engeren 
Stun Regierungsrechte, erwerben, und zwar. nur innere. 

5) Nur das Recht ber Ausübung eines Hoheits— 
rechts wird eigenes Necht, Theil des Vermögens , Patrimo⸗ 

nialgerechtſame der Unterthanen. 
Das Hoheitsrecht bleibt was «es if. 

4) Das an Unterthanen verliehene Hoheitsrecht bleibt 
sicht nur der aufſehenden, geſetzgebenden und vollziehenden 
Gewalt des Souverains unterworfen, fondern auch bem 
Aufferften Recht. Es Bann folglic, im wahren Nochfall ges 
gen billigen Erſatz zurückgenommen, auch den Umſtänden 
nach ſuſpendirt werden. 

5) Nie darf die Verleihung eines Hoheitsrechts an Un; 
serthanen eine Beſchränkung der Staatsregierung im 
Ganzen wirken. 

Uebrigens tft allerdings fehr wunſchenswerth, daß, um 
allen Zweifeln vorzubeugen, pofltive Beſtimmungen 
Statt finden. 

- Aber niche.nur einzelne Hoheitsrechte können von Uns 
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terthanen befeffen werben, fondern auch ein Innbegriff mehr 
verer Hoheitsrechte über einen, beftimmten Theil des Staatss 
gebteres kann der Souverainität unbefhadet einem Unter⸗ 
than zuftehen, und eine Art von Mittelgewalt bilden , die, 
weit entfernt einen Staat im Staate zu fchaffen , blos eis 
nen Bezirk umfaßt, in welchem. dasjenige Eigenthumss 
w eiſe geſchieht, was in anderen Bezirken nur bald mit 
eingeſchränkterer, bald mit größerer Macht, Amtsweiſe 
verrichtet wird. 

Eine foſche Mittelgewalt war die Bandeshoßeit der. 
tentfchen Reichsſtände, die aber, weil fie im Laufe der Zeit 
über die gefeßliche Gränze getrieben wurde, die Sonverainis 
tät im teutfchen Reich fo fehr einſchränkte, daB auffer dem 
Dramen nichts mehr übrig blieb. Minder auffallende Bes 
fpiele liefern verfchiedene Grafs und Herrſchaften in Sachs 
fen, Franken und Weftphalen, fo wie fchlefifchen Fürftenchüs 
mer und Medlatherrfchaften. 

Den Beſchluß diefes Abfchnitts macht die Unterfuhung 
der Frage, ob der Regent an die von ihm felbft gegebene 
Geſetze gebunden fey ? 

Diefe berühmte Streitfrage ift Hier nur kurz berührt, 
aber fie verdiente unferes Erachtens in dieſen Tagen der 
Willkühr einer ſehr ernftlihen und volltändigen Wearbeis 
tung. Es ift Hier nicht von Staatsgrundgefeken die Spras 
de, deren vertragsmäßige Verpflichtung keinen Zweifel lei⸗ 
det, auch nicht von demi Falle, wenn der Regent aus den 
Handlungen oder Befugniffen eines Unterthanen Rechte für 
fid) geltend machen wollte, indem. diefe nicht nach des Mei 
‚genten, fondern nach des Unterthanen perfünlihen Verhält⸗ 
niffen, alfo auch nach den von jenem gegebenen Geſetzen uns 
flreitig zu beurtheilen find. Eben fo liegt in der Datur 
ber Sache, daß der Negent, wenn er Privatgüter befißt, in 
Anfehung derfelden die Privatgefeße anerfennen muß, und 
feine Befreiung von der verbindlichen Kraft feiner Gefege 
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höchſtens dadurch, daß in feinem feinen Unterthanen 
erklärten Willen kein Verpflichtungsgrund für ihn 
ſelbſt Liegt, begründet wird, folglich ganz perfönlich if. 
Hiedurch fcheint aber allerdings die Lnverbindlichkeit "feiner - 
eigenen Gefege für feine Perfon hinreichend gevesötfertigt zu 
werden. Denn der Regent behält auch als Privarmann feine 
perfönliche Unabhängigkeit, und es iſt nicht zu vermuthen, 
daß er bei Abfaffung eines Privatgefeßes die Nbſicht gehabt 
Habe, ſich zu verpflichten. 

Unmoralifch und zweckwidrig mag immer feyn, wenn 
ein Regent Geſetzen, die er ſelbſt für gemeinnügig erklärt 
hat, entgegenhandell. Aber man behauptet auch nicht, daß 
er fie nicht beobachten fol. Iſt zur Erreichung des Staates 
zwecks nothiwendig, daß er ein von ihm feldft gegegebenes 
Geſetz befolge, fo ift er dazu auch volllommen ver; 
pflichtet. Die Handlung wäre für ihn auch ohne Gefeß 
Pflicht, und wo dies auch nicht der Fall ift, wird der gute 
und kluge Fuͤrſt fih hüten, das Anfehen der Geſetze durch 
fein eigenes Beifpiel zu untergraben. Rathfam ift alfo 
wohl, dag der. Fürft viele Privatgeſetze beobachte, aber daß 
manches auf feine Privat- und befondere Familienverhält: 
niffe keine Anwendung finden‘ fünne, und daß diefe nicht 
dur) das von ihm gegebene oder aufgenommene Geſetz bes 
ffimmt werden, feine in der Natur der Sache ſelbſt zu 
liegen. Privatverhättniffe hingegen, die der Negent nad) ge: 
meinen Rechten übernimmt, möäffen auch nach gemeinen 
Rechten beurtheilt werden. Denn der Regent kann fih als 
lerdings freiwillig feinen eigenen Geſetzen unterwerfen, 
theils ausdrücklich duch Verträge, theils ſtill ſchwei— 
gend, entweder dur) Erwerb, von Privatgütern und duch 
Einlaffung in Privatgefchäfte mit Unterthanen, oder durch 
Anerkennung der Kompetenz feiner eigenen Gerichte in feinen 
Privatfachen. 

Dabei hat jedoch der Regent nicht auf die befondere 
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Ruͤckfichten Verzicht geleiftet, die nach Vefchaffenheit der Um⸗ 
fände auch Hier noch feine perfänlichen Verhalmmiſſe rechtlich 
begruͤnden koͤnnen. 

Die Sachen des Fiskus muͤſſen nach gemeinen Rechten 
entſchieden werden, in fo fern nicht Ausnahmen poſitiv bes 
Itimmt find. 


Das allgemeine Staatsrecht Tennt keine Vorrechte des 
Fiskus, als die in der Natur feiner Beſtimmung für den 
Staatszweck Liegen; fein pofitiver Vorzug darf aber fo weit 
gehen, ihn ber die Geſetze zu erheben. Der Grundfaß: der 
Regent iſt an feine eigene Gefehe nicht gebunden ,' bezieht 
fi) nur auf defien Perfon, und auch in dieſer KHinficht wird 
er fhon durch nähere Beſtimmungen gemildert; der weife 
and gerechte Fürft wird ihn aber nur da als Ausnahme gels 
ten laffen, wo die gemeinen, Rechte auf feine Privatverhält 
niſſe nicht paſſend find. 

Nah dem Preuffifhen allgemeinen Lanbdrechte werden 
Rechtsangelegenheiten, welche die Perſonen⸗ und Familien⸗ 
rechte des Landesherrn und ſeines Hauſes betreffen, nach den 
Hausverfaſſungen und Vertraͤgen beſtimmt. Andere Privat, 
handlungen und Geſchaͤfte derſelben aber ſind nach den Ge⸗ 
ſetzen des Landes zu beurtheilen. Streitigkeiten zwiſchen dem 
Fiskus und Privatperſonen ſollen im ordentlichen Wege Rech— 
tens nad) den Geſeben des Staats eroͤrtert und entſchieden 
werden. 


Der Verfaſſer ſchließt dieſen Abſchnitt mit der treffli⸗ 
den Stelle aus: Cod. L. I. ı4 de legibus »digna vox 
‘est majestate regnantis, legibus obligatum se princi- 
‚pem profiteri: adeo de. auctoritate. jorie nostra pen- 
det auctoritas. — 


Wir haben von dieſem Abſchnitte einen ſehr vollſtaͤndi⸗ 
gen Auszug faſt durchaus mit den eigenen Worten des Ders 
faffere gegeben, denn die hier mit fo viel Klarheit und 
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Gruͤndlichkeit vorgetragene Grundſaͤtze find die Baſis ber 
nachfolgenden Abfchnitte. 

Im zweiten wird von der Art gehandelt, wie. die Sou⸗ 
verainität der verbündeten Könige und Fürften in der Rhei⸗ 
nifhen Bundesakte beſtimmt iſt. Die Könige von Batern 
und Würtemberg, fo wie der Kırfürfl von Baden erhielten 
Auch den Preßburger Frieden die Spuverainität, aber nur 


wie Deftreih und Preuffen, und unter Beibehaltung ihrer. 


Verbindung mit dem teutfchen Meiche. Die übrigen Gtieder 
des Bundes maren der Reichshoheit unterworfen, und nur 
halb fouverain. Alle Mitglieder des Bundes erlangten 
durch ihre Trennung vom deutſchen Meiche die völlige Sons 


verainität, eine unbedingte Unabhängigkeit von jeder fremden 


Gewalt, weiche feiner ausdrücklichen Erklärung bedurfte, da 
fie fo fort von ſelbſt eintrat. In der Bundesafte findet ſich 
jedoch eine doppelte Verwahrung derfelben, nämlih im aten 
und ten Artikel. Daß im 7ten Artikel eine Ausnahme in 
Anfehung ihrer perfönlichen Unabhängigkeit begründet wird, 
feidet feinen Zweifel; die Abficht aber war nur, die Souves 
rains gegen den: Einfluß jeber fremden Macht zu fichern. 
Mit der erlangten Sonverainität traten die damit we⸗ 
ſentlich verbundenen vechtlichen Folgen fiir die Landesverfafs 
fung und Regierung ohne weitere Beflimmung ein, und es 
enthaͤlt daher die Bundesakte deshalb Feine befondere Worfes 
hung. Durch die Vernichtung des teutſchen Reiche wurden 
afle fibrigen Neichsftände von der Unterthänigfeit gegen Kats 
fer und Reich in den Stand völliger Unabhängigkeit verfeht. 
Allein Aber mehrere derfelben wurde von den verbuͤndeten 
Fuͤrſten oder vielmehr vom Proteftor des Bundes die Sons 
verainität präoccupirk, fo daß für fle der Anfall nicht mehr 
möglich ober wenigftens ohne Wirkung war. Die Bundes 
akte enthält über dieſe Reichslande dreierlei Beſtimmungen. 
Der Bundesfuͤrſt erhäft entweder ı) den Beſtez und zwar 
über einige a) mit voller Souverainitaͤt And Proprietät, b) 
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über andere mit der Souverainität oder mit aller Souverais 
nität, 2) oder die Ausäbung c) aller Souverainitätg; 
rechte. 

Daß diefe Verſchiedenheit nicht etwa Variation des 
Ausdrucks, ſondern wahre Dispoſition iſt, daß hiedurch vers 
ſchiedenartige Rechtsverhaͤltniſſe in Beziehung anf die Sou⸗ 
verainitaͤt angedeutet werden, unterliegt durchaus keinem 
Zweifel. Mit voller Souverainitaͤt und Proprietaͤt wurden 
mit den Staaten des Koͤnigs von Baiern und des Fuͤrſt 
Primas vereinigt die Reichsſtaͤdte Nuͤrnberg und Frankfurt. 
Und nuf gleiche Weiſe iſt über die deutſchordenſchen Beſiz⸗ 
zungen und die Burg Friedberg diſponirt. Der Ausdruck 
„en toute Souverainete et propriete kann nicht in der 
eigentlichen Bedeutung des lebten Worts genommen und 
fo verftandeu werden, dafi die neuen Erwerbungen ber Buns 
desfürften in ihr Eigenthum, im privatrechtlihen Sinne 
übergehen, fondern es iſt dabei ohne Zweifel nur die Abficht,. 
ein folches ausfchließendes Recht anzudeuten, daß unter der 
Souverainität des Negenten fein anderer Beflßer, Nutznieſer, 
Guts- oder Grundherr, oder wie man ihn ſonſt nennen 
will, bleiben, fondern daß der Negent auch die mit diefem 
Verhältniffe verbundenen Rechte und Vortheile anige 
ſoll. 

Wendet man dieſe Grundſaͤtze auf die beiden vorigen 
Reichsſtaͤdte an, ſo iſt klar, daß die Souverainitaͤt nicht 
blos an die Stelle der Kaiſerlichen und Reichshoheit treten, 
ſondern daß auch die bisherige Verfaſſung dieſer Städte, 
vermöge deren der gefammten Bürgerichaft (Rath und Buͤr⸗ 
ger) gleich anderen Neichsftänden die. Landeshoheit zuſtand 
aufgehoben feye, fernerhin alfo „keine Stadtregierung mehr 
mit eigenthbämlicher Hoheit flatt finden folle, 

Die bisherige Neichsftadt Hört: auf ein Staat zu fepn; 
fie. wird eine blos Fädtifche Gemeinheit, eine anf aber 
kein Staatsgut, Fein Theil der Domainen. 1— 
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Di bisherige Mittelmacht (dev von der Bärgerfchaft 
gewählte Magiſtrat) fällt weg, die Regierung der Stadt und 
des Gebiets ſteht dem Souverain unmittelbar zu, und kann 
nur in feinem Namen geführt werden. 

In keinem ſolchen Verhältniffe ftanden die deutfchordens 
fchen Befisungen. Sie waren Oefammteigenthum des Dres 
dens, und wurden nußungsweife von Drdensgliedern befeffen. 
Sie gehörten einer Gemeinheit, deren lieder aber nicht wie 
in den Neichsflädten, ihre Bürger waren. Sie wurden wie 
Rittergüter befeffen, und gehen nun nah Abfindung der 
bisherigen Nutznießer in’ das Staatseigenthum des Sou⸗ 
verains über, der aber nicht mehrere Privateigenthumsrechte 
erhalten hat, als den vorigen Benszern zuftanden. Die 
Burggrafichaft Friedberg foll erft nach dem Tode des jebigen 
Burggrafen auch mit Eigenthum dem &ouverain zufallen, 
das Heißt, künftig follen auch die burggräflichen echte mit 
ber Souverainität vereinigt werden. Die Burggrafichaft, 
welche bisher Ducchdie Wahl der Burgmänner befebt wurde, 
wird erblih. ‚Aber die Burg war ein Eigenthum einer Ges 
noffenfchaft mehrerer adelichen Familien, welche ein erwors 
benes Recht hatten, in die Wahl der Burgmänner aufges 
nommen, und zum Genuffe der damit verbundenen Vortheile 
zugelaffen zu werden. Wird diefe weltliche Korporation 
quasi ſaͤkulariſirt? Geht Eigenthum der Burg und des 
Sehiets (im finatsrechtlichen Sinn) auf den Souverain Aber? 

Da die Bundesatte bios von der Burgsrafichaft ſpricht, 
fo meint der Verfaſſer, daß nun nichts bevechtige, vom engs 
fien Begriffe des. Worts abzuweichen. 

Gegen diefe Meinung iſt ein Ungenannter in unferer 
Zeitſchrift Heft 18. Nr. 5ı. aufgetreten, und hat behauptet, 
daß die Burgmänner kein Miteigenthum an der Burg hats 
ten, und nad) dem Tode des jebigen Burggrafen das Ganze 
an den Souverain übergehe. Da der Kerr v. B. in unfes 
vem Journale noch einmal auf dieſen Gegenſtand zuruͤckkom⸗ 
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men wird, fo wirb diefe Frage benn noch mehr Auſtlaruns 
erhalten. 

Wie uͤbrigens die Souverainen die Vereinigung der i 

nen mit Souverainität und Eigenthum überiwiefenen Lans 
de beftimmen wollen, hängt von ihrem Ermefien ab. Wenn 
nur nicht Laften, die nicht nothwendige Folge der Vereini, 
gung find, mit benfelben herbeigeführt werden, fo ift bie 
Form in rechtlicher Hinſicht gleichgültig. 
Die verſchiedenen ritterfchaftlichen Güter follen den 
Bunbesfürften mit Souverainität, der &ouverainität nad 
befigen. Sehr verichieden alfo von den reichsftänd:fchen Ge⸗ 
bieten, die zugleich mit Eigenthum an die. Souverains übers 
gehen. Diefe Guͤter werden alfe zwar auch mit den Staa⸗ 
ten ihres Souverains vereinigt, aber fie behalten ihre bishes 
rigen DBefiger, deren‘ Beſitz und Genuß nicht verändert wers 
den darf. Sie beiden Nittergüter, die blos ihre Reichsfrei⸗ 
heit verlieren, fie werden aber nad) wie vor von ihren Guts⸗ 
heren aus eigenem Nechte verwaltet und genußt. Da aber 
die Souverainität in der Regel unbefchränft und vollftäns 
dig iſt, folglich ein untergeordnetes Negiment in einzelnen 
Theilen des Staatsgebiets ausfchlieft, und die Bundes akte 
hier von biefer Regel keine Ausnahmen macht; fo hört die 
bisherige Negierung der Neichsritter auf; ihre Unterthanen 
werden KHinterfaffen, ihre Landesherrlichkeit wird 
GButsherrlichkeit, und für diefe Fünnen fie im Allgemels 
nen nur jene Rechte fodern, welche fie vor oder auch ohne 
Erwerbung der Neichsunmictelbarkeit hatten oder gepabt des 
den würden. 

Ein ganz anderes Verhaͤltniß tritt in Anſehung der 
Territorien erblicher Reichsſtaͤnde ein. Hier iſt des Beſitzes 
und der Souverainitaͤt im Ganzen nicht gedacht, ſondern nur 
ſeſtgeſetzt, daß die im 24. Artikel genannte Bundesfuͤrſten 
über die ihnen beſtimmten Reichslande alle Souveraints 

s8srechte ausüben follen, und dieſe find nicht nur 
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im Artifel 26. namentlih aufgeführt, fondern auch durch 
werfchiedene nähere Beftimmungen in, mehrfacher Hinſicht bi⸗ 
ſchraͤntt. Die DSouverains erhalten über dieſe Lande zwar 
die Befugniß zur, Ausübung aller, Souverainitätss 
rechte, aber doch nur aller in der Bundesatte auf 
gezählten Rechte, und diejenige, welche , zur Ausäpung 
ſchlechterdings unentbehrlich, oder in ihnen weſentlich 
begriffen ſind. Dieſe beiden Zuſaͤte liegen in der Natur der 
Sache (find auch in der Bundesakte angeführt) ſonſt findet 
aber auch feing erweiternde Erklärung flat. Durch 
die Spezififation der E ouverainitätsrechte in der Bundesakte 
wurde nämlich nichts anders bezweckt, ale Sicherſtellung der 
gur ‚Unterwerfung. keſtimmten Reichsſtaͤnde gegen alle Eins 
‚sriffe und Mißbraͤuche einer bisher ungewohnten Macht. Et 
wäre faft ganz Aberfluͤſſig geweſen, dieſe Rechte beſonders 
aufzuzaͤhlen, da der ‚Begriff der Souverainitaͤt keineswegs 
zweifelhaft iſt, und aus diefen alle Rechte derfelben, man 
mag fie eintheilen, wie man will, unbeflritten hervorgehen, 

Doch diefe Spezifikation gefhah blos zum Beſten der 
erblichen Reichsſtaͤnde, keineswegs aber in Hinſicht der Glie⸗ 
der der Reichsritterſchaft. Dieſe werden blos Gutsherrn 
aber hier war nur die Abſicht, eine ſtrengere, folglich zwecks 
maͤßigere Unterwürfigkeit, als die unter der Neichshoheit 
war, einzuführen, micht aber das Verhäfmiß eines abhängp 
gen Staats ganz abzuändern, oder gar sine. völlige NWereinis 
ung biefer Länder mir ben Staaten der neuem Soupgraing 
za veranlafien,. und die bisherigen Regenten in bloße Guts⸗ 
‚defiger zu verwandeln. . In der Bundesakte werden die my 
biatifirten Sande fortwährend als Fuͤrſtenthuͤmer, Grafichafs 
ten, Herrſchaften onerfaunt, und der aus befonderer SRückfichr 
auf Abrundung herbeigeführten Zerſplitterung ungeachtef ,.;, dig 
in nur auf die Souverainität bezieht, find fie fortwaͤhrend 

als ein Ganzes zu hetrachten. 

Hierau⸗ ergiebt ſich nun, warum die Sundesafe nur 
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. ber inneren Sonverainizätörächte gedenkt, die äuſſeren Btes 
gternngsrechte ganz libergeht, und felßft von den inneren 
miche alle enthält. Die Urheber ber Bundesakte giengen 
dom Geſichtspunkte ber Obriſthoheit uͤber die mediatiſtre 
den Staaten aus, und wollten im 24. Artikel feftfehen, was 
bie neuen Gouverains erhalten, und, im folgenden 26. 
Artikel, was die bisherigen Regenten behalten follten. 
Weide Artikel find weſentlich verbunden, und es if Mar, 
daß keine theoretiſche Eintheilung ber Gonveratuts 
tätsrechte Überhaupt, fondern eine Enumeration aller 
Souverainitätsrechte, Die der Sonverain erhalten folk, w 
abfichtigt wurde, 
Daraus darf man indeſſen nicht etwa eine unter — 
GSonveralnität beizubehaltende Lanbeshoheit der Dieblas 
tiſirten ableiten. Indem die Bundesakte den Somverainen 
die Aucübung aller genannten Sonverainitätsrechte außı 
Ichließend beilegte, und den mediatiſirten Fürſten und Grafen 
num herrſchaftliche Rechte ließ, hob fie die Landethohei⸗, 
als eine wirkliche, wenn gleich abhängige Staatsgewait 
gänzlich auf, und indem damit die den deutſchen Meichsftäns 
sen: bis dahin zuſtändig gewefene Anffere Hoheits rechte 
von feibit Hinwegfleien, fo war barüber eine ausdrüds 
the Beſtimmungg nie nothwendig. Weil aber in 
Anfebung ber Innern Hoheitsrechte die Mediactifirten der 
wiſlküͤhrlichen Ausdehnung der Souverainität ‚nicht hingtge⸗ 
Sen werben follten; fo wurde durch ausbrüdiihe Be⸗ 
Kimmung ber Gonverainitätsrechte im 24. Artikel Se. 
Gonverainisät ſelbſt befhränkt, doch To, daß jene Gans 
werainitätsrechte, welche zur Auslibung ber in der Gunbeis 
akte namentlich aufgeführten weſentlich nothivendig find, 
auch als unter diefen ſtiuſchweigend mie begriffen angefehen 
werben miffen. - 
Diefe rechtlichen Anſichten, die durch Die politiſchen, fh 
ieit man fie jegt Senne, ſo vollkommen unterligt werden, 
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verbreiten unſeres ‚Erachtens fo viel Klarheit Über dieſe 
fehwierigen Otelen der Bundesgkte, find fo fehe geeignet, 
fowohl di: zu weit getriebenen Anfprüche derer , weiche bie 
Souverainicät zur unumſchränkteſten Willkühr empor gm 
Sringen bemũht find, in ihrem wahren Lichte barzuftellen, 
als auch den vielleicht unliberlegten Prätenfionen mancher, 
welche dem Zwecke des Bundes ganz entgegen die Souve⸗ 
rainitãt zum Schattenbilde herabzuwürdigen fuchen, Sdqtam 
ken zu ſetzen. 

Dieſe Anſichten halten ſo ſehr die Mittelſtraße, daß 
wie den Wunſch nicht unterdrücden konnen, alle Geſchäfts⸗ 
männer, ſowohl jene, welche für die Sache der Sonverainis 
tät — für das Erhalten — als jene, die für die Sache 
der Subitzirten — für das Behalten zu arbeiten haben 
— möchten in praxi immer dieſe Anfichten vor: Augen Bas 
ben. Wie mancher, dem gemeinen Wohl eben nicht zuträge 
che Streit würde dadurch vermieden, wie fehr würde das 
durch Die fo erwiünichte Eintracht zwiſchen dem Souverain 
und den Opfern des Beitgeiftes erhalten werden ? 

Der Herr Verfaſſer ſeht hierauf noch weiter auseinans 
der, daß der neuen Souverainität. da Abe: nach dem. allges 
meinen. Stantsrechte zufommenden Eigenſchaften: m able 
haängigkeit, Bolgändigkeie und Uneingeihräntg, 
heit wicht abgehen,;.umd Ale nar in Micficht auf. die mer 
diatiſirten Blicken und. Srafen -- und deren. Länder ausdriklg, 
lich, mittelbar aber durch Die. zechtlichen:. Wirkungen Dee, 
Übernommenen YundesWerpflichtungen befhrängt feye 
Webeisens Fehr die Bundesakte der -Gonverainität keine. 
Schranken, und Ke ſteht in diefer Hinſicht allein umter dem 
natürlichen runbgeieh aller Staaten. Nur wegen des 
Virkſamkeit für Das Öffentliche Wohl, wozu ihn fein erha⸗ 
bener Beruf verpflichtet, hat der Regent die Gouveraini‘ 
Nterechte, und nicht in der Ausführung feiner Piane unb 
Unternehmungen, nicht in der Erfüllung feines Willens Sp! 


PR das Hiel, daB; Bie heiligſte aller Pflichten, die Sorge 
faͤr fein Volt thin vorſteckt. Alles wollen, Alles gegen Ale 
an können, tft nicht Goaverainieät,. in dertſchaft eines 
Selaven Aber Sklaven. 

we Was im alten Deutſchland Länge —*— Wahrheu 
wär, wird auch im:-reenveiesen nicht verkannt werben: Daß 
uneingefchränkte Gewalt nichts Anders iſt, als, die Gewalt, 
me Verträge und Grundgeſetze, Die “gemeine Wohifehet 
zu erhalten und zu befördern. 

177 Aus dieſem Befichtspunkt haben "auch die nenen Sou⸗ 
vdtaine die erlangte größere Staatsgewalt betrachtet, wie 
ats: eriaſſene Patente beweiſen. Alle wollen fie nur dazu 
benuhhen, um das Giück und den Wohlſtand ihrer Untertha⸗ 
wen immer mehr zu beſtimmen. Nicht ganz To einſtimmig 
And fie. in Anſicht der durch‘ die Sonvereinität begrundetn 
aNondara Verhöleniſſe. 

Sim dritten Abſchnikte entwickelt der VBerfuſſer die Ver⸗ 
233 und dörſelben Folgen, bie in Sesiehung auf das 
Reichsſtaatsrecht dutch; die Einführung der‘ Souverainitätin 
den deutſchen Gtänten 'und "Sie darauf erfolgte Auföjung 

der Rechsverbindiub bewirkt worden find: Ä 
3’ Dir Die Lemmug der Bundesfürſten, durch Me@rti 
mag Fraakreichs zegen die Workdauer der Reicheverfaſſeng⸗ 
sur‘ die Refänirion des vömiihen Kaiſers und deren Ad 
ähıne; Durch die Unthätigkeit ber Reichsbikarien, Kirch. das 
Sauſchweigen der’ Wäüßifirften, durch Die Aufläfuis der 
Michstaͤgs, durch Die geduldige Fügung aller‘: Reicheſtüude 
in das nun unvermeidliche Schickſal konnte nur das Eudd 
We Kuiferlichen und Neicheſtaatsgewalt, nur die Aufhebung 
606 Reichsverbands, die Befreiung ber Eandesherrn von der 
Rachshoheit, nicht aber eine Auflöfung der Staategewalt ia 
fon einzelnen deutſchen Staaten bewirkt werden.‘ Die Olie; 
ger diefer Staaten, Herren und Unterehanen verloren nichts 
von ihren Rechen und Pflichten als Bandeuziegeuten - sad 
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Vandesunterthauen; jene. ‚gewannen völlige Muutpänsir 
keit. 

Aus der Natur und dem Wefen ber aufgelößten —*⁊& 
verfaſſung folgt nun zwar ganz unwiderſprechlich, daß die 
von Kaiſer und Reich aufgegebene Gewalt Niemanden we 
der ganz noch theilweis zugefallen ik, daß es alfo au 
feine Nachfolger in den. Rechten und. Verbindlichkeiten des 
Reichs gieht, Allein da das Reich Leine Verbindlichkeiten 
iernehmen, Feine. Rechte erwerben konnte, ohne Theilnah⸗ 
me, Mitwirkung oder Einwilligung feiner unmittelbaren 
Glieder, alſo auch jene, bie jept als ſouveraine Kürften re 
sieren, und Theile des ehemaligen Meichsgebiets beſitzen, da 
ferner diefe nicht ale bloße Reichsglieder, fondern zugleich 
als Regenten für ſich an Reichſstagehandlungen Theil gehabt 
haben konnten, fo folgt, daß auch noch jest Verpflichtungen 
und Diechte des Reiche für die nun fouverainen ehemaligen 
Reichsſtaaten fortdauern können, und es verſteht fih von 
felbſt, daß folche rechtliche Folgen ehemaliger Reichshandlum 
gen, welche die gänzlihe Weränderung der Umſtände nicht 
nochwendig anfhebt, ungehindert fortwirken. Daß die Neal⸗ 
laſten des Reichs auf die ebemaligen Genoſſen der. Staates 
geſellſchaft übergehen, verficht fich ebenfalls. 

Micht weniger behalten die ehemals von Raifer und 
Dei eingegangenen vBlterrehrlihen Verträge, fo 
weit fie fih nicht auf bie Reichsverfaſſung beziehen, oder 
den durch den Rheiniſchen Bund übernommenen Verträgen 
entgegen find, für Die Bundesfürken ihre verbindliche Kraft. 
So Haben die Stände des Reichs als Verbündete des einen 
oder andern Briegführenden Theile, auch von ihrer Seite 
als Regenten unb nicht bios als Stände mit der Geſammt⸗ 
heit des Reis Die Garantie des weſtphäliſchen Friedens 
hdeenommen, weicher folglich auch noch je&t die dermaligen 
Sonveraine verbinder, fo wie ihnen die Garantie von Frank 
reich und Schweden in Anfehung jener Friedensbedingungen, 


202 


weiche die Reichsverfaſſung nichts angehen, beſonders folder, 
Die Heftimmte Verhältniſſe berreffen, gleichfalls ferner zu 
flatten kommen nfıß. | 

In ſtaatsrechtlicher Hinſicht Kat zwar mit ber Aufld’ 
fang der Reichs Negierungsgemalt von ſelbſt alle Wirkung 
berie ben aufg hört, alle dahin fich beziehende Anftalten ha⸗ 
Ben ihre Kraft verloren, und find auffer Thätigkeit gefeht- 
Die Bundesakte har mit einer einzigen Ausnahme alle 
Neichegeſetze vernichtet, was ohnehin in -der Natur Der 
Sache lag, aber deswegen find die hieraus entfprungenen 
wohlerworbenen Rechte nicht verloren. gegangen. Denn 
wenn gleich in der Regel Geſetze kein jus quaesitum bes 
gründen, fo find doch Falle möglih, wo dieſelben zugleich 
vertragemäßige: Verpflichtungen und unwiderrufliche Verlei 
Hungen enthalten, und wenn bergleichen aus Beichägefegen 
nachgewiefen werden könnten, bie nicht mit der aufgehobe: 
nen Neichsverfaffung in ungertrennlicher Verbindung ſtehen; 
fo wirrde deren willkührliche Entziehung allegeie eine Rechtes 
verletzung enthalten. 

Alles diefes erläutert nun der Verfaſſer durch bie Be, 
trachtung der fortiwährenden Gültigkeit von Kaiferlichen 
Privilegien aller Art, Difpenfationen und Standeserhöhuns 
gen; natürlich, daß folhe ihre Kraft verlieren, die auf dem 
bermatigen Zuftand nicht mehr paſſen. So fallen natürlich 
die Reihswürden, bie In Anfehung der Neichsgerichte er⸗ 
theilte Privilegia, die Vollmachten der Kaiſerlichen Notarien 
u. ſ. w. hinweg. In Anſehung mittelbarer Unterthanen 
können Privilegien, wenn ſolche einmal vom vorigen Lan⸗ 
desheren anerkannt wurden, von den jekigen Sauverainen 
ohne sechtlihen Grund nicht aufgehoben werden. Es ver’ 
ſteht ſich aber natlirlich dabei, daß jebt der Gouverain in 
Anfehung der vorhin ertheilten Privilegien das nämliche 
Hecht Hasen müſſe, was vormals die Kalfer in Anfehung 
ber von ihren Vorfahren ertheilten Priviligien hatten. 
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VDieſe wenigen Reliquien ber Kaiſerlichen Regierung fez) 
gem Aberall keine Fortwirkung der Kaiferlihen Gewalt 
voraus, thun alfo der Souverainität auf feine Weiſe Abs 
bruch. Noch iſt hier die Brage zu erörtern übrig, was iſt 
aus bed Reiches Staatseigenthum geworden? Das Neid) 
Batte feine Domatnen, und wenn man bie Urbar⸗Steuern 
der Reichsſtaͤdte hieher rechnen mil, fo fallen biefe natürlich 
den neuen Eouveraind zu. Was aus den Reichskleinodien 
geworden, iſt öffentlich nicht bekannt. Alfo kommen bier nur 
die Keichspfand s und Neichsiehnfchaften in Betrachtung. 

In Anfehung erfterer ift bekannt, daß die Wiedereinids 
fung derfelden bis auf anderweitige Vergleichung zwiſchen 
dem Kaiſer und den Staͤnden aufgefchoben wurde. Diefe 
Bergleihung iſt nicht erfolgt. Jeder behält alfo, was er Hat, 
Bei den Reichslehen kann nur die Frage feyn, wen das 
durch den Untergang des Lehnsheren erledigte Dbereigenthum 
zugefallen ſey? daß bie jebigen Souverains bdiefes mit dem 
en ihren Reichslehnbaren unmittelbaren Vefigungen und 
Rechten bisher gehabten nußbaren Cigenthum vereinigen, 
leidet feinen Zweifel. Kein Dritter hat darauf Anfprüche 
Aber bei den von ihren Unterthanen vormals erworbenen 
Reichslehen iſt dies nicht unbedingt der Zal, weil auf 
das durch die Auflöfung des Meichs herrenlos gewordene 
Obereigenthum an Lehen, die der Hoheit eines Staats ums 
terworfen find, der Fiskus diefes Staats gegründete Aniprüs 
he Hat. Diefes fisfalifche Heimfallsrecht fcheint aber nicht 
auf alle der Souverainitaͤt unterworfene Reichslehen anwend⸗ 
bar zu ſeyn, und zwifchen gegebenen mb aufgetrages 
nen Lehen ein fehr weientlicher Unterſchied flatt zu finden. 
Bei aufgetragenen Lehen entfagte ber Eigenthaͤmer nur für 
dieſen Lehnsheren einem Theile feines Eigenthums. Iſt die, 
fer nicht mehr, fo Hört der Zweck und die Beſtimmung dev 
Lehnsauftragung gänzlich af. 

Der Lehneauftragunge / Vertrag WM erloſchen, der —* 
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bewe Theil de Eigenthums fällt mithin an die Vaſallen zu 
vd. Aber bei aegstenen Lehen tritt allerdings Das fstali 
fie Heimfallsrecht ein. 

Dieſe Säge werden fehr gründlich auseinander geſetzt; 
in praxi aber ſcheint von den Souverains auf dieſen ſehr 
weſentlichen Unterſchied keine Ruͤckſicht genommen worden zu 
ſeyn. Der Verfaſſer führt ferner ſehr gruͤndlich aus, daß 
auch in dieſem Zalle das Obereigenthum nur den Beſttzer 
veränderte, keineswegs aber den Umfang ber in bemfelben 
enthaltenen Rechte, wobei fih immer wieder verſteht, daß 
Diefe Nechte dem jchigen Zuſtande nicht widerſprechen 
buͤrfen. 

In dem vierten Abſchnitte wird von den durch die 
Einführung der Souverainitaͤt in den deutſchen Staaten, 
und die Auflöfung der Reichsverbindung bewirkten Veraͤnde⸗ 
tungen und den Folgen in Vegiehung auf das Landes, Staats 
vet gehandelt. 

Nachdem ber Verfaſſer kurz entwickelt, wie es gefoms 
men,’ ba nad). und nach die Landeshohelt eine folche Stufe 
erreicht hat, bemerkt derſelbe, welchen Anthetl die fogenannte 

»hilofophifch völferrechttiche Schule daran ‚hatte. 
Durch diefe Schule wurde der Begriff und: Umfang ber 
Landeshoheit aus den Grundfäßen des allgemeinen Staates 
richte dergeſtalt entwickelt und beſtimme, das man ihr alle 
in dieſem begruͤndete Reglerungsrechte, bie Kaiſerliche Neſer⸗ 
vatrechte allein ausgenommen, gleich jedet andern hoͤchſten 
Gewalt beilegte, wornach alſo mit der Befreiung von bee 
Raiferlichen und Meichshohelt ihre Umwandlung in volle 
Sonverainität von ſelbſt erfolgen mußte. Man kann daher 
nicht annehmen, baß nad): -Auflöfung der Reichsverfaſſung 
die Majeſtaͤt des Kaiſers und Reichs auf die} einzeinen Fuͤr⸗ 
ſten uͤbergegangen ſey, ſondern aus den Ruinen des Reichs 
erhob ſich Die des Reichsverbanda entiedigte Landeshoheit als 
unabhängige hoͤchſte Staategewalt, welche ‚natürlich die, durch 
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des Kaiſers Wefignasion ‚aufgegehens MReſervabrecher in fich 
greift. 
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Die. Landeshoheit war eine eigene und freie, wahre und 
allgemeine Staatsgewalt, aber abhängig und eingeſchraͤnkt. 
Nur durch die Aufhebung der Meichsverfaling konnte Dies 
felbe — Goyverainität im ‚vollen Sinn des. Works — eine 
eigene, freie, unabhängige, uneingefchränkte hoͤchſte Gewalt 
werden. Diefe bat jegt nur einen, aller hoͤchſten Gewalt ges 
meinſchaftlichen Grund, nämlid deu Staatsvertrag , welcher 
den Wereinigungss und Unterwerfungsvertrag in. fi begreift, 
beide nad) der angeführten Bemerkung des würdigen 
Schmalz, weder theoretiihe Hypotheſen, noch Thatſachen 
älterer Zeit, fondern immer erneuernde Thatfahen jedes Au⸗ 
genblicks, indem jeder vom Souverain Schuß fodert, den 
diefer nur unter ‚der Bedingung des Gehorſams leiften ann, 
wodurch zwiſchen Souverain und Unterthan ein fleter Taufch 
von Schug und Gehorfam immer wechfelfeitig aufeinander 
bedingt, entfieht. Aber fährt unfer Werfaffer fort , durch jene 
Umwandlung der Landeshoheit in Souverainität ward das 
Band zwiſchen Herrn und Unterthan nicht aufgelößt, und 
aufs neue, fondern nur enger geknuͤpft, indem fie, da ihr 
gemeinihaftlihes Oberhaupt, ihr gemeinfchaftfiher hoͤchſter 
Richter und Beſchuͤtzer nicht mehr if, ihre Sicherheit und 
Wohlthat nur allein von der treuen Erfüllung ihrer gegenfels 
tigen Pflichten erwarten können. Das Recht und die Pfliche 
des Degenten, bie Mittel zur Erreichung des Otaatszwecks 
zu wählen und anzuwenden. iſt noch das; nämliche, nur Als 
haͤngigkeit und Einſchrantang durch die Reichsverfaſſung iſt 
weggefellen. 

Das · Recht bee Unterthanen, eine geredhte und gute Res 
gierung zu fodern, iſt noch daſſelbe, nur Schutz und 
Zwang der Reicheſtaatsgewalt ſind fuͤr ſie nicht mehr. Ihre 
Unterthanenpflicht iſt ia; weſchelichen ii Derändent, weder 
geſchwaͤcht noch vermehrt. nimm. no cn 
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Dur bie Einführung ber Gonverainität iſt bie weni 
bindliche Kraft der pofitiven Beſtimmungen, welche die Lan; 
deshoheit in den einzelnen Staaten erhalten hatten, auch für 
den Megenten keineswegs aufgehoben. Die Bundesakte 
fihert den Bundesfürften ihre völlige Souverainitaͤt nur in 
Beziehung auf die Neichshoheit, und jede andere hoͤchſte Ges 
walt, enthält aber Peine Vorſchriften in Anfehung der inneren 
Verfaſſung derjenigen Staaten, bie fie zur Zeit der Erriche 
Eng des Bundes beiaßen, und konnte auch die Rechte eine® 
dritten gültig micht aufheben. 

Das Einzige, was man im Allgemeinen als nothwendige 
Folge der Errichtung des Rheiniſchen Bundes einräumen: 
darf, befteht darinn, daß theils Nechte, die lediglich im dem 
Meichsgefegen gegründet waren, und deren Portdauer allein 
auf der Neichsverfaffung beruhte (4. B. die Berufung au 
bie Reichsgerichte) theils aber foldhe Rechte, die mit ben Bere 
pflichtungen, welche der Bund. auflegt, unvereinbar find, ihre: 
Wirkſamkeit verloren haben, jedoch letztere nur fo weit, als 
ihre Linvereinbarkeit mit den Bundesopfftichten klar ift, und 
snter der Einfchränkung, daß, wo möglich, dafuͤr Erfah ges 
: feiftet werde. | 

Mit Recht behauptet der Verfnſſer, daß bie Unterthanen 
ein volltommenes Recht auf die Regierung nad der Landed⸗ 
verfaffung Haben, welche feßtere zwar im befieren Zeiten am 
der Neichsverfaffung eine kräftige Stuͤtze, allein keineowegẽ 
Ahr rechtliches Fundament hatten, indem bie Innere Werfafs 
fung der einzelten deutfchen &taaten micht durch die Reiches 
gefeggebung Beftimms morden, ja nicht einmal aus dem Ber, 
haͤltniß der Landeshoheit zur Reichshoheit entfprungen,, ſpu⸗ 
dern durch Die eigenchämlichen Verhaͤltniſſe Der’ einzeinen 
Territorien, als für fich beſtehender ˖ Staaten, veranlaßt, auf 
Vertraͤge zwiſchen Herrn und Land, oder rechtsbeſtaͤndiges 
Herkommen gegründet, bisweilen durch Kaiſerliche Beſtaͤti⸗ 
gung und reichsgerichtliche Erkenntniſſe bekraͤftigt und ge⸗ 
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Achert if. Schon hieraus ergiebt ſich Mar, daß bie innere 
Werfaffung der einzelnen deutſchen Staaten an die Fortbauer 
Der Neichsverfaffung nicht gebunden ſeyn konnte; die Landes 
grundgefeße find ja überdies nicht zwifchen dem Reichsſtande 
und den mittelbaren Neichsunterthanen in Beziehung auf 
Die Reichsverbindung, fondern zwiſchen dem Landesheren und 
dem Lanbesuntertban in Beziehung auf die Landesverhält 
niffe, nicht für das Land, als integrirenden Theil des Reichs, 
ſondern als Staat für fih, in Ruͤckſicht nicht auf die Reichd⸗ 
gegierung, fondern auf die Landesregierung errichtet. 

Wie follten fie daher durch die Befreiung der Landes 
hoheit von der Reichshoheit an ihrer verbindlichen Kraft vers 
liren? So wenig die Unterthanen durch die vorgegangenen 
Berönderungen ihrer bisherigen Unterthanenpflichten entbuns 
den find; eben fo wenig können die Negenten, blos meil fie 
fouverain geworden, der gegen ihre Unterthanen früher übers 
nommenen Verpflichtungen ſich entledigen, um fo weniger, 
als Einſchraͤnkung durch pofltive Beſtimmung der Souverais 
nitaͤt nicht widerfpricht. Als Sonverain iſt der Fuͤrſt für 
feine Untertanen fein neuer Fuͤrſt geworben, und durch 
Aufhebung der Neichsverfaffung Hat er nur der in dieſer 
begründeten Einſchraͤnkungen, keineswegs aber der Pflicht 
entledigt werden können! (andesverfaffungsmäßig zu 
regieren. Abweichungen und Abänderungen der bisherigen 
Landesverfaffing mögen allerdings hin und wieder nothwen⸗ 
dig geworden ſeyn; allein dazu ift die Einwilligung beider 
‚helle erfoberlih. Sehr richtig und wahr bemerkt Hiebet 
ber Berfaffer: Es ift ein ungluͤckliches Mißverſtaͤndniß, wenn 
man glaubt, daß die Befreiung von Zwang auch die Bes 
freiung von jeber vollfommenen Pflicht nach fih ziehe, ges 
fahrlich ſelbſt für den Regenten, ber, wäre der Sag richtig, 
auch auf den Behorſam feiner Unterthanen nur fo lang ein 
Recht Härte, als Ihm Hinveichende Zmwangemittel gegen ſie zu 
Gebot ſtuͤnden. | “ 
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Können num Fuͤrſt und Unterthanen fi tiber die Abk 
derung der Landesverfaſſung nicht vereinigen; fo muß der 
bisherige Zuftand unverändert bleiben , welcher, wenn nicht 
dringende Nothwendigkeit eine Veränderung heiſcht, nie fo 
nachtheilige Folgen hervorbringen wird, als Mißbrauch der 
Macht mit allen ſeinen Folgen. Und ſelbſt bei entſchiedener 
Mothwendigkeit einer Veraͤnderung muß wenigſtens uͤber die 
Frage: ob und wie durch eine neue poſitive Beſtimmung 
das veraͤnderte Verhaͤltniß verfaſſungsmaͤßig einzurichten ſey, 
zwiſchen Herrn und Land eine Vereinigung Statt finden. 

Jedem Regenten ſind die trefflichen Worte Feders in 
den Unterſuchungen über den menfdisichen Willen, welche der 
Verfaſſer woͤreclich anführt, zu empfehlen, »Unterfuchungen 
»diejer Art, ſagt derfelbe, müßte ein Regent vielmehr vor 
2 Gott und feinem Gewiſſen zu rechtfertigen fuchen, als daß 
»er hoffen könnte, vor der Welt fie zu rechtfertigen. Um 
afih vor feinem Gewiffen rechtfertigen zu können, müßte er 
»zuvörderft gewiß feyn, daß ihn. nur allein die Liebe zum 
xg:meinen Velten dabei. antreibe, nicht Abſcheu gegen Eins 
»fchränfungen feiner Gewalt und Begierde, fie zu vergrößern; 
nicht Neigung andere Regenten nachzuahmen, die eben bier 
»fes thaten, und dabei, wenn gleich nicht darum, bemuns 
»dert, verehrt oder gefürchter wurden; nicht Gefälligkeit und 
Vorliebe gegen einzelne Partheien. im Staate, die ihren 
» Privatvortheilen das Anfehen des gemeinen Beſten zu ge⸗ 
ben willen, und Abneigung gegen andere, die vielleicht um 
»ihrer auf die Geſetze fidy gründenden Vorrechte willen nicht 
ↄ ſo fehr ſchaͤdlich als beneidet find. Er müßte lang genug 
»übderlegt und verfucht Haben, ob die Werbefferungen, die er 
zur Abſicht Hat, nicht auf eine fanftere und gefegmäßigere 
ↄ Weiſe fih zu Stand bringen ließen, wenigſtens fo allmäßs 
‚alig-und fo weit, daß, was dabei zuräcblieb und ganz wegs 
zꝝ fil, kein Erſatz mehr wäre. für die gewiffen Uebel und Ges 
> fahren, welche beim gegenfeitigen Verfahren vernünftiger 
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ↄ Weiſe zu befürchten find. Wenn a eine Entfernung’ vor 
à der -Vorfchrift der Grundgefeke für nothwendig erfennte‘; 
»fo müßte er ſich, wie dies bei allen Ausnahmen in den. 
KRoliftongfällen Pegel iſt, dabei moͤglichſt einfhränten, 
3 und nicht dasjenige, was er gewiffenhaft angefans 
»gen bat, leichtſinnig oder leiden ſchaft lich fortfegen, 
Er müßte um fo miehr es fih zur Pflicht machen, ein Gets 
»fpiel der Gerechtigkeit und jedweder Tugend in feinem gan⸗ 
Yym Abrigen Betragen zu geben. Er muͤßte endlich den fes 
»fien Worſatz faſſen und bewahren, fh den zweiten 
⸗Schritt diefer Art um fo weniger gu erlauben, 
»da er einen ſchon gerhan hat; weil vermöge der Natur 
»der Dinge, Ausnahmen von Geſetzen und folchen gemein 
ↄ wichtigen Grundgeſetzen nicht oft gerecht fern können; weil 
»das: Vertrauen gegen ihn und feine Gerechtigkeit bei jedem 
nachfolgenden &chritt im’ mehr als verdoppelten Graden 
> abnehmen würde, und dr alſo eine vermehrte Pflicht hats 
durch genaue Beobachtung der Grundgeſetze im: feinem nach⸗ 
» folgenden Beträgen Died Vertrauen wieder herzuſtellen.· 

Alle diefe Hier ausgehöbenen Gründſaͤtze wendet der 
— nun auf eine aberaus "gründliche und befriedigende 

Art auf Landſtande, Swstsvermaltung und ‚jedes einjelnd 
Hoheitoeecht An. = > Fri. z 

Wir konnen hiebei nicht unterlaſſen, unſeren Leſern noch 
Ane vortreffliche Stelle mitzutheilen, weiche den Gein bis 
Ganzen ſo hertlich ausdruͤckt. “ 

Muß man einräumien, ſagt berfefde , daß durch Sie 
Gefreiung bee Landeshoheit von der hoͤchſten Gewalt de# 
Kaifers und Reichs in” dem: Innern der: dentfchen Staaten 
eine Revolution, eine Aufköiung der bätgkelichen Bande, eine‘ 
Zerruͤttung aller Rechtsverhaͤltniſſe nicht bewirkt worden 4, 
und ſelbſt um der Negenten und ihrer rechtlichen Exiſtenz 
willen muß man die gefährliche Lehre des Gegentheils öekß 
werſen; fo iſt auch der Sog unrihtig, daß die Dechtsrerr 
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Jaitniſſe der Staatsunterthanen ber Beſtimmung bes .bermas 
figen Selbſtherrſchers unterliegen; fo bald fie nicht durch 
den Bundesvertrag neu beſtimmt, oder durch das Idegal eis 
nes Vernunfiftaars als nothwendig geſetzt find: Denn biefer 
Gas beruht auf der Voransfekung einer Stasteumwälzung 
in den deutſchen Staaten, und eines rechtloſen Zufandes, 
wo die Willkühr des Regenten dur wichts als den Buns 
Desvertrag und Das Ideal eines Vernunſtſtaates beſchränkt 
fer. Diefem Ideal felbft aber ſcheint doch die Heiligkeit 
der Verträge und bie Unverleblichleit wohlerworbener Rechte 
weißutlicher Grundſatz zu feyn. Einer gewaltfamen Umwal⸗ 
zung von unten herauf noch glücktich entronnen , laßt und 
hei den Weränberungen , bie von oben herab fommen, jene 
wicht nachahmen, durch gänzlichen: Umſturz aller Rechte, 
durch gänzliche Zerreißung aller gefelligen Sande, dur 
gänzlihe Zerfiörung der bisherigen Verbätmifie ?« 

Im fünften Abfchnitte wird nun vom Einfiuffe ber 
yorgegangenen Weränderungen auf bie privatrechtlichen Ver⸗ 
bältniffe gefprochen. 

Man follte kaum glauben, daß ed Rechtsgelehrte giebt, 
Die nach den in Deutfchland vorgegangenen Veränderungen 
Die Fortdauer der Privatrechte mehr für eine Pflicht der 
Humanität, als für eine rechtliche Schuldigkeit ansufchen 
geneigt feyn könnten. Wären in Deutfchland wie vormals 
in Frankreich die Throne umgefürgt, die Rechte der Fürſten 
wie die der Linterthanen vernichtet, Die Bande dis Gtontie 
vereins zerrifien, die Völker der natürlichen Freiheit wieder 
gegeben, . die Geſetze, Rechte und Gewohnheiten der alten 
Verfaffung vertilge, durch neue Vereine und neue Konſtitu⸗ 
tionen die Möller unter einer hochſten Gewalt wieder verel⸗ 
nigt worden; dann fände dieſe eine unbefchriebene Tafel, 
Bereit ihre neuen Geſetze, Rechte und Einrichtungen aufzneh, 
men — dann müßten fie eilen, ein neues Recht iu ee, 
- und Ungewißheit und Willtuhr zu verbannen. 
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So wurde Mapoleons Geſehgebang dis größte Wohl⸗ 
that, die feine Regierung dem frauzöſiſchen Volke erwieß, 
amd fo konnte er den Privatzuſtand der franzöſiſchen Biss 
ger nen gründen und Gilden. Aber wenn gleich in Deutſch⸗ 
kand die Reichſsverbindung aufgelößt, die verbindlidhe Krafs 
der Reichsgeſede aufgehoben if; fo hat bach feine allgemeine 
gewaltfame Nevolution fo wenig den Offenstigen als yrivas 
rechtlichen Zuftand zertrũmmert. 

Dieſer, den altdentſche Freihelt und Autonomie, Natur 
der Gache und Herkommen gebildet hat, war nicht durch 
die Reichegeſetze, nicht durch bie Eandesgefeke geſchaffen, ſon⸗ 
dern nur näher beſtimmt und gefhüst: geſchützt in⸗ 
fouderheit durch jene -gegen die Eigenmacht ber Fürſten, die 
bisweilen über diefe ich hinauszuſetzen wagten. 

Reichtgeſetze und Reichsſchuß find zwar verſchwunden, 
aber das ewig und unveränbderliche Geſetz der Natur beſteht 
noch, weiches jeder hoͤchſten Sewalt gebietet, wohlerworbent 
echte ungekränkt zu erhalten. M 
Der Regent kann zwar Privargefehe verfaffungds 
mäßig abändern, aber nicht Privarzechrte, weil burch neue 
Gefege wohlerworbene Rechte nicht verlegt, mithin der eine 
. mal beſtehende privatrechtliche Zuftend durch eine neue Mer 
fopgehung willkuhrlich nicht verändert werben Tann, ohne 
alle Bande des bürgerlichen Vereins gewaltſam zu trenmen, 
Wenn au die Reichsgeſetze vernichtet find, fo bleiben doch 
noch Die Landesgefehe, und der privatrechtliche Zufland ber 
Unterchanen if nod ‚nicht der Willkühr des Megmten Preiß 
gesehen. Geist die fogenannte Wiederherſtellung der mm 
verjährten Rechte ber Menfchheit kann leicht in eine Rrän 
fung der unverlebbaren Rechte der Staatebürger aunarten; 
wenn man dabei nicht mit gerechter Mußigung und fläter 
Nuückſicht auf den rund, die Natur und bie verſchiedenarti⸗ 
gen Wirkungen ſolcher Verhältniſſe verfäßrt, die der Staat 
fels Jahrhunderten anertannt und gefhüne Gas, deren Forte 


112 


bauer aber jctt für gemeinſchädlich, zum Theil vielleicht 
ſelbſt in privatrechtlicher Beziehung für rechtswidrig gehal⸗ 
ten wird. 
Der Verfaſſer ſetzt hierauf genau. auseinander, was 
privatrechtlich, was ſtaatsrechtlich ſey, und ſchließt dieſen 
Abſchnitt mit den ſehr zu beherzigenden Worten: 
⸗Peeivatrecht luich iſt, was das Intereſſe der einzel⸗ 
nen im Staate bezielt, und ſtaatsrechtlich allerdinge, 
was bas Intereſſe der Geſammtheit brerifft, ſoſern in bei: 
ben Fällen überhnupt das Recht in Frage kömmt. So mie 
aber bei dem Staatsintereffe Geldvortheil nicht das weſent⸗ 
liche iſt: To. iſt er auch bei dem Privatintereſſe nicht das 
Einzige. Aeußere: Ehre, Anfehen, Einfluß, ausgedehntere 
Wirkſamkeit, ein gewiffer Brad von Unabhängigkeit, größere 
Annehmlichkeit oder Bequemlichkeit des Lebens, alles bieſes, 
und noch mancher andere Vortheil, der Reiner Tare fähig 
iſt, ja! ſelbſt die Zuverfidye, auch ein werchtofes Rechte frem⸗ 
der Willkühr nicht Preiß geben zu müſſen, kann unser. dem 
Intereſſe des Einzigen begriffen ſeyn. Daher if ein 
Nechtsocchältmtß, bei weſchem weder. unmittelbarer noch. mies 
teibarer Geldgewinn,Gegenſtand oder. wenigſtens nicht 
Hauptgegegenſtand, und eins unmitteibare Beziehung auf 
das Öffentliche Intereſſe unverkennbar if, doch nicht unbe 
dingt und ausſchließend ſtaatsrechtiich. Der Beſitz und bie 
Ausübung eines Hoheitsrechts kann mic. dem Intereſſe eines 
Einzelnen genau verbunden, und daher privatrechtlich, aber 
feinem Urfprung und feiner Kraft und Wirkung nach ſtaaté⸗ 
sehtlih feyn. Mag nun auch der Souverain, ben fein 
Grundverteag und Beine Stände beſchränken, bie ſtaatereche⸗ 
liche Werhättniffe feiner, wie Brause fich ausdrückt, gut fin 
denden Beſtimmung unterziehen Lünuen; : foi gehört doc, ein 
ſolches Rechtsverhältniß „uch feiner“ erſteren Eigenſchaft ta 
Sie Klaſſe der woht erworbenen Rechte, die jedem 
Negenton deilig und unverkeplidh fern mlflen« 
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Im ſechſten Abſchnitte hat der Verfaſſer zur Abhand, 
lung ſelbſt noch vier Schlußbemerkungen hinzugefügt; näm⸗ 
lich ı) Die Souverainität der Bundesfürſten ik 
Leine eigene Art der Souverainität — weder 
weil fie in gewiſſer Hinſicht poſitiv beſtimmt iſt, noch 
weil fie durch die beſondere Staatsverfaſſungen poſitiv bes 
ſtimmt ſeyn kann. Sie iſt und bleibt immer das Recht 
die Mittel zur Erreichung des. Staatszwecks unabhängig 
von jeder andern Ötaatsgewalt zu wählen und anzuwenden. 
2) Es ſcheint nicht angemefien zu feyn, daB man den Ber 
geiff der den Bundesfürſten zufiehenden Souverainität im 
Allgemeinen durch die Beziehung auf den Bundesver— 
. trag ‚näher beſtimme, indem er dadurch nicht nur unvollfläuts 
dig, fondern auch einfeitig dargeftelle werden wird‘, weil eb 
nes Theile die Bundesakte fein den Umfang der Souve⸗ 
rainität und die Art ihrer Ausübung anordnendes Staatkı 
grundgeſetz ift, und andern Theils die Vorſchriften, welcht 
fie in dieſer Binficht enthält, nur gewiſſe beiondere Verhält⸗ 
niffe nicht aber die Regierung der verbündeten Gouveraine 
überhaupt bezielen. 5) Das Verhältniß der Bundesſürſten 
zum Bunde verändert das Weſen Ihrer Souverainität nicht, 
Der Bund ift eine Geſellſchaft unabhängiger Staaten. zus. 
Erhaltung ihrer innen und Auffern Ruhe. Er ſelbſt iſt 
alfo unabhängig; aber Souverainitätärechte ausüben - kann 
er nicht. Es giebt keinen Bundesſtaat, fondern einen. Staa⸗ 
tenbund. 4) Der Unterfchied zwiſchen Souverainität bee . 
Staats und Souvsrainität des Negenten leider auf die Wera - 
hältniſſe der Gundesfürſten feine Anwendung. - Der Haupt⸗ 
grund dieſes gemachten Unterfchieds ſcheint auf einem Mißs 
verftändniffe oder einer Verwechſelung der Begrifft von. Uns 
abhängigkeit und Einfhränfung der höchſten Gewalt zu bar 
ruhen. Abſo lut fonverain und ein geſchränkt ſouverain 
iſt allerdings zweierlei — aber ſouverain iſt auch der einget 
ſchränkte Für. Abhängig kann er freilich, wie vem Zufall 
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ober von Zeit und Umſtäuden, alſo au von den Aufichten, 
Munſchen, Bitten, Widerfprüchen und Weigerungen feiner 
Brände feyn, d. 5. er kann in den Gall fommen, ‚nicht 
«un zu Sönnen, was er gern thun wollte. Won dieſer 
Abhängigkeis iR aber bei der Befimmung des Begriffs der 


BGouverainität nicht die Rede, fontern von der Abhängigkeit 


von einer höhern Macht und von der Unterwürſtgkeit unter 
ihre Zwangsrchte. In der Freiheit von hHöherer Gewalt 
und äufferm Zwang beſteht das Eigenthümliche ber Sonuve⸗ 
rainität, und wo dies gefunden wird, if der Für, er ſey 
auch duch die Verfefiung noch fo fehr eingeſchränkt, wahret 
Sonverain. Die Landſtände der deutſchen Partiöslarkanten 
waren nie Mitregenten, und ibre Regenten waren nut 
wicht Souverains, weil fie von Kaifer und Reich abhiengen: 
aber abbiengen im eigentlichen Sinne des Worts — wie 
Meihsgerichte, Neichsfistal und Reichsexekution (wenn auch 
Yänfig nur in der Theorie) deutlich beweifen. Der: &e: 
ſammtheit der deutſchen Reichsflände glaubte man ein ge 
wiſſes Dittregierungsrecht niche abfprechen zu können, und 
dennoch war es allein der eingefchränktefte. aller Monarchen, 
dee Kalfer, welcher auf wahre perfönliche Majeftät und Uns 
abhängigkeit Aufpruch machen und als Reicheſonveraie be⸗ 
trachtet werben konnte. 

:  Diefes iſt denn num ein getrener und ganz wörtlicher 
Knsıng eines fo trefflichen Werkes, das wir mit hoher Ach⸗ 
sung für den würdigen Verfaſſer, und mit bem dankbarſten 
Kerzen ans der Hand legen. 

Es chat warlih Noth, durch sin Werk von biefem En 
Halte, von dieſem Geiſte der Richtung vorzubeugen , weiche 
Die Literatur des Öffentlichen Mechts der Deutſchen zu mehr 
"men fchlen, nach welcher jebes wohl ermorbene Necht, jedes 
deutſche Inſtitut jedem raſch erfundenen, jedem leicht kopir⸗ 
sen Theorem unbedenklich zum Opfer gebracht werden müſſe. 

Durch Srundfäge, wie fie im vorliegenden Werke ent: 
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haften uud ausgeführt And, erhält das neue öffentliche Mache 
der Deutfchen eine folide, richtige und haltbare Grundlage, 
und wird von derjenigen gänzlihen Revolution der Grund⸗— 
ſatze gerettet, welchen es jene Syſteme zuführen, bie annebs 
men, dur die Auflöfung der Reichsverfafiung fey jeder eins 
zelne deutſche Staat wieder in den puimisiven Naturzuftand 
zurückgekehrt, in der entftandenen Souverainität feyen alle 
bisherigen auch noch fo wohl erwarbenen echte unterges 
gangen, und es hänge nur von der Willkühr des Regenten 
ab, wie viel davon, quasi ex noya gratia, wieder dervoe⸗ 
schen ſollte. 

Der innern Güte und Vortrefflichfeit der Geunoſat⸗ 
des Herrn von Berg entſpricht aufs vollſtändigſte die licht⸗ 
volle, konſequente und gründliche Bearbeitungemethode, fo 
wie die in der ganzen Schrift herrſchende männliche, würdi⸗ 
ge und in aller Hinſicht Diefem Hohen Gegenſtande ange 
meſſene Sprache. Ä . 

Möchten diefe Grundſätze doch allenthalben geiefen , bes 
Sergige und befolgt werden! Es ift möglich, daß bie vom 
Verfaſſer vorgetragene Lehren hin und wieder beſtritten, ja 
daß ſelbſt Hie und da manche nicht unmwichtige Einwendung 
gemacht werden könne; aber bas bleibt gewiß, daß dieſe 
Grundſatze, befolgt, das Städt des Vaterlandes befördern 
werden, und. daß fie auf dem Pulte eines jeden Gefchäfter 
mannes liegen ſollten, dem beſchieden, ber berufen if, Dit 
nene Sruverainität ins praktiſche Leben zw führen. Aber 
auch jene ſollten fich ein eigenes Studium barans machen, 
die von Privarinterefie, Leidenfhaft oder Mißverfländniß ges 
leitet ober verbiendet, jo gern ans eben dieſer Souverainität 
blos ein Schattenbild, blos, wie Herr geheime Rath Brauer 
ſagt, eine lahme Reis Obriſthoheit machen mogten 

w. 
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7. | 
Was ft Souverainität? und mas ift Landeshoheit? 
Eine biofe Skizze. Ohne Drudort 1806, — 

20 Se in 8. | 





Daſ⸗ kleine Schrift erſchien bald nad der Entſtehung der 
‚Rheinifchen Konföderation; als fi das Publikum faſt eins 
sig und allein mit den Mediatiſirungen beichäftigte. Das 
ber auch der Verfaſſer fih einzig und alein mit der Be⸗ 
antwortung der Frage beichäftigte, was denn für Rechte die 
Souverains über. die fogenannte Amediasifirten Zürften ver, 
Möge der Bundesakte erhalten haben. Daß fie gu Sunften 
der Mediatifirten abgefaße fey, konnte man wohl ſchon aus 
dem Umftande erwarten, daß der Druckort nicht genannt 
wurde. 

Souverainität, ſagt der Verfaſſer, ik Reichsho⸗ 
heit, Oberhoheit, welche keine andere Hoheit über ſich auer⸗ 
kennt und völlig unabhängig iſt. Sie. iſt die höchſte Here 
fchers und Staatsgewalt und der reine Begenfap von-Lans 
deshoheit, welche der Reichshoheit oder jeder Oberhoheit 
untergeorbnet iſt. 

Das deutſche Reich in ſeiner Geſammtheit war ſou⸗ 
verain, den einzelnen Landesherren ſtand blos Landes⸗ 
hoheit zu. Dieſe iſt das Aggregat mehrerer einzelnen der 
Reichshoheit untergeordneten Üegierungs s und 
Hoheitsrechten, deren Erwerbtitel auf Kaiſerliſhen und Reiche⸗ 
belehnungen, auf Privilegien, anf ausdrücklichen und ſtill⸗ 
ſchweigenden Konzeffionen, auf langiähriger Obfervan;, um 
fürdenklichem Beſitz, auf ausdrücklichen Geſetzen und au. 
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mehreren von Europaäiſchen Mächten lelerich garantirten 
Friedensſchluͤſſen beruht. | 

Durch diefe rechtmäßigen Ermerbtitel erhielt jeder heit 
Biefes Aggregats die Eigenfchaft.des Eigenthums, und wurbe 
yasrimonio, Die Landeshoheit ſelbſt bildete ſich nach und 
. nad, und erhielt erft durch den weſtphäliſchen Frieden ihren 
volllommenen Umfang und ihre. Fefigkeit. Die Reichsſtän⸗ 
de befaßen nämlich mehrere einzelne Hoheits⸗/ oder Negies 
rungsrechte friiher, als fi die Landeshoheit ausbildet. And 
das ift Beweiß, daß, da die Reichöfouverainität vollkommen 
ohne dieſe Hoheitsrechte beſtehen konnte, dieſe ſelbſt keine 
veſentliche, ſondern zufällige Recke find. 

Ohne den. Sechtögrund ber Befugniß Dritter, über die: 
Rechte Dritter zu difponiren, zu unterfuchen, bleibt doch ſo 
viel gewiß, daß den neuen Gonveraing feine, andere. Sonveg 
rainität zu Theil werden konnte, als diejenige, welche, der 
Geſammtheit des Reiche zuftand,. woil Beine andere als diele 
erledigt wurde. Ste können mithin. über die ihrer Souver 
zoinität unterworfene ‚ehemalige Reicheſtãnde nur jene allge⸗ 
mein weſentliche Sonberoinitãt efhalten haben, ‚die theils 
der römifche Kalfer als ſogenannke Reſervatrechte, theils dae 
deutſche Reich in feiner Geſammtheit ausgeüübt Hatte, und 

‚Bern Ausübung die einzelnen Reicheſtände Kraft bee. 
—* nicht berechtigt waren. Dieſe waren nun 

1) Das Recht der oberſten und höchſten Staatsaufficht | 
über alle den Landegheren zufommende Regierungds und 
Hoheitsrechte, damit fein Mißbrauch entſtehe. Die Regie⸗ 
rung ihrer Lande ader übten die Reichskände proprio vo- 
mine nicht Namens des Reiche, 


9) Das Recht der Sefeugnsung; welche⸗ aber das 
den, Reichsftänden kraft der Landesheheit zufiehende. Recht, 
Lokalgeſetze fire ihre Lande gu geben, nicht ausichlof; dieſe 
durften nur dem, Reichegeſeben wicht entgegen ſeyn. 
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5) Reichs/ und Kreis⸗ Poliget, letztere als Meier 
Anftait, Heide unter der Modifikation, wie unter 2. 

4) Die oberſte oder höchſte Gerichtsbarkeit, näm⸗ 
lich die letzte oder höchſte Inſtanz. 

5) Das Recht der allgemeinen Reicheverthieldsgung und 
Beſchützung, wodurch aber das landesherrliche Recht, Gols 
baten zur Handhabung der Sicherheit und Polizei in ihren 
£anden, zur Bewachung ihrer PDerfonen und Reſidenzen zu 
halten, nicht ausgeſchloſſen wird. 

6) Das Gefleurungsrecht zur Beſtreitung allgemeiner 
Bteihss oder Staatebedürfniſſe, folglich das Recht, die 
Steuern von Zeit zu Zeit nach den allgemeinen Staatsbe⸗ 
durfniſſen auszuſchreiben, fle durch die Behörden ber Reichs⸗ 
ſtãnde erheben, einliefern, verrechnen zu laſſen, und ſodann 
zur Wohlfahrt des ganzen Reichs zu verwenden, nicht aber, 
als eine zur willkührlichen Dispofition bed Sounrerains ge⸗ 
eignete Nevenue zu betrachten. 


Und dieſe Rechte, dieſe weſentliche Rechte, find es au 
nur, weiche ber Art. 26 .ber Bundes akte den neuen Sou⸗ 
verains zufpricht; alle ubrigen Rechte, die nicht. wefentlich 
sur. Souverainität gehören, alle fonftige Einkünfte, und To 
alfo auch die ganbeshoheit in ihrem gangen Um— 
fange bleibt ben ehemaligen Neicheftänden. Die Mechte, 
‚und befonders die Einkünfte, welche den Mediatifitten vor 
bleiben follen, werden nun befonders enumerirt. 

Das Ralfonnement des Verfaſſers würde gang konſe⸗ 
quent feyn, wenn nur erwiefen werden Fönnte, :daß der 
Reichsſouverainität Keine von Ihren wefentlichften Eigenfchaf, 
ten gefehlt Habe. Der Adler bleibe allerdings ein Adler, 
wenn ihm auch noch fo viele Federn ausgerupft und bie 
Flügel fo befchnitten find, daß er fih niche in bie Luft ems 
porfchwingen kann; ‚aber es fehlen ihm mefentlihe Eigens 
(haften. Die Neichefouväreinität, ber bie Landeshoheit fiher 
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den Kopf gewachfen war, war nur ein Schattenbild ſelbſt 
oft in der Theorie und noch weit, weit mehr in praxi. 
Darum reichte fie auch ‚nicht mehr hin zur Sicherheit gegih 
anfien und zur Ruhe im Innern. Diefes Mängeln. follte 
ducch die nene Konfüderation vorgebeugt werden, weiche 
die Auflöfung der Neichswerfaffung  herbeiführten. 

‚Hieraus entſtand jene in der Bundesafte zum voraus 
genannte Gonverainität, die aber keineswegs nad der alten 
abgemeffen werben darf, fondern Deren weſentliche Eigen; 
haften in der Natur des Staatojwecks ſelbſt zu fuchen 
find. Mehrere Reihsflände giengen in dieſer Souverainis 
tät unter, weil die ihnen durch bie Auflöfung des Reichs 
jugefallene &ouverainität präoccupiet war, und weil. Re 
ſtilliſchweigend einwilligtn. Die Rechte, die fie behalten 
ſollen, find in der Bundesafte enumerirt, freilich nicht alle — 
et autres semblables —, aber doc mit dem Zufake, 
wen fie nicht weſentlich der Gonverainität angehören. 
Alles, was nicht weſentlich zur Sonverainität gehört, bleibe 
den vormaligen nun fubjizieten Reichſsſtänden. Dieſes we 
ſentliche wird der Gegenſtand der Unterſuchung, aber dieſe 
darf nicht vom facto der vormaligen Reichsſouverainität 
fondern von der Natur und dem Zwecke bes Staats au 
schen. Daß übrigens hier nur vom facto, nicht vom 
jure die Sprache fen, bedarf wohl keiner Erinnerung. 


W. 
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Bufäige Gedanken eined teutfchen Mannes, im 
‚fonderheit über die Frage: ob durch die rheinis 

“ fche Bundesafte vom 12. Juli 1808 den 
neuen teutfchen Souverainen über ihre Eigens 
thumslande eine größere Gewalt beigelegt wor⸗ 


ben ſey, als fie über. diefelbe vorhin gehabt has 
ben? 8. 1807. ohne Drudort, 84. Seiten. 





Diee:tteine Schrift erihien in den erſten Tagen bes 
Jahrs 1806 oder etwa zu Anfang 1807, in einem 
Zeitpunßte, wo fo viele, betäubt vom Worte Souverainität, 
im, Souverain nur einen Herrn erblidten, ber alles dürfe, 
‚was er wolle, den. weder pofitive Beſtimmungen, nod das 
ehrmwürbigfte Herkommen binde, der durch die Auflöfung der 
teutſchen Neichsverfaffung und duch die Bundesakte nur 
feeie, unbefchränfte Gewalt Habe, . alles. nad) ‚feinem Gutfin⸗ 
den einzurichten, der höchſtens Bott. und feinem Gewiſſen 
Nechenfchaft zu geben verbunden ſey. Kurz man erblidte 
iherall im Souverain nur den Despoten; . Hobbes wurde 
das Handbuch der KHofpubliziften und mancher Geſchäfts⸗ 
männer, die wohl nicht daran dachten, daß fie ſelbſt die 
feidene Schnuren verfertigten, die ihnen künftig zum Zus 


fhrüren ihrer Hälſe zugeſandt werden könnten. Man trös 


Rete ſich blos damit, daß unfere Bouverains befier feyen 
ats ihre Schmeichler. Als ob man nicht ſelbſt vor dem 
beften aller Despoten zu yittern Urſache hätte, und vor Dies 
fen vielleicht nody weit mehr, als vor dem ſchlechten, weil 
jenee uns leichter duch feine fchönen oder’ konfequenten 
Handlungen zum Sklaven macht, als diefer durch Tyrannei. 
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Höchſtens, und das auch oft fehe ungern, gab man zu, daß 
die Souverainität in Hinſicht der Fürften und Grafen, weir 
che die Neichsftandfchaft verloren, beſchränkt fen, in Rückfſicht 
allee übrigen Unterthanen gebe es burchans Feine Rechte 
mehr für diefe, Beine Pflichten fiir den Souverain. 

- +: Sn diefen Tagen, wa alle teutfche Stimmen verſtumm⸗ 
sen, war es nun kein geringes Verdienſt, biefen Gegenſtand 
zur Öffentlichen Sprache zu Bringen, und biefes Verdienſt 
dat der ungenanntej Werfaffer, auch menn. man einräumen 
muß, daß er denſelben nicht gründlid genug auseinander 
geſetzt hat. Wir wollen ihn nun feläft ‚hören, ihm Schrite 
für Schritt folgen. 

Die Wichtigkeit des Gegenſtandes wird uns entſchuldi⸗ 
gen, wenn wie bier weitlaufiger find, als ſonſt wohl noth⸗ 
wendig twdrs. 

Sn der Weſenheit des Staats, fagt ber Verfaffer, fiegen 
zwei verſchiedene Verhältniſſe, ein inneres und ein äuſſeres. 
Jenes beſtimmt die Vexhältniſſe des Regenten zum Lande 
und deſſen Bewohner, umfaßt alſo die Grundverfaſſung des 
Staats. Das letztere ſtellt die Verhältniſſe des Regenten 
zu den auswärtigen Staaten vor. 

Iſt der Staat und deſſen Regent in Anſehung (einge 
äuffern Verhaltniſſe fo frei nnd unabhängig, daß er. keinem 
andern Megenten verpflichtet iſt; fo Heißt er Souverein, 
feine innere Verhältniſſe im Lande mögen fo beſchränkt ſeyn 
als fie wollen. Ä . on 

Hat hingegen der Regent zwar in feinem Otaate uns 
gefundene Hände, se muß aber ‘in feinen, Auffern Verhält 
nifien einen Oberherrn — gilt gleich in weichen Hinſichten — 
erkennen, fo gehört er nicht unter bie Souveraine. 

.: Diefe Säge beweißt der Verfaſſer nicht durch die Nas 
tur des Staats oder der höchſten Gewalt, fondern nur durch 
Beifpiele dieſer oder jener Staaten. Er berückſichtigt bier 
nur einen Zweig der höchſten Staategewalt, das Verhältniß 
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berſelben gegen auffen. Wir wollen aber vor ber Hanb 
nichts barliber fagen, fondern nur die Folgen hören, bie er 
hieraus zieht. 
“ 31) Das Wort Souverain involvirt an und fir.nG, fa fo 
wenig eine durchgängige, despotiſche Algewalt, daß ber 
| — vielmehr fowohl in Anfehung feiner inneren 
als ſelbſt in Anfehung der Auffern Verhältniffe, an eine 
gewiffe Ordnung und an gewiſſe I beobachtende gFormen ge 
bunden feyn fann. 
9) Die Sonverainitäit an und file ih Hat auf bie ins 
neren Verhältniſſe nicht - den mindeften Bezug, und diefe 
müffen — ber Negent heiße oder fey Sonveratn oder nicht 
— immer fo bleiben, wie fle hergebracht find; ja follte eine 
Aänderung erfoberlich ſeyn, fo darf fle ber Negent nicht ei⸗ 
genmächtig vornehmen. - 

3) Es kann von einem Lande auf das andere, wenn fie 

auch gleich dem nämlichen Regenten unterworfen find , tm 
Anfehung der Gouverainttätsrechte Feine "Folgerung gezogen 
werden. 
EA Mit dem Worte Sonverain ann nur der einzige 
fefte Begriff verbunden werben, baß ein folcher. von. keinem 
auswärtigen Staate, als Oberherrn abhange; in allem übri⸗ 
gen aber iſt der mie dieſem Worte zu verbindende Wegriff 
fo ſchwankend, daß diefes Wort , fie ih allein, ſowohl in 
Anfehung feiner fonftigen Aufferu als der -innern WBerhält 
niffe, die Nechte, weiche dem Souverain als Gonverain zu⸗ 
fteßen, ‘ganz und gar nicht beftimmen, ſondern daß dabei 
alles auf die einmal hergebrachte ‚ganbesverfaflung ans 
kommt. 

Um bie Rechte eetjufegen, welche ben teutfchen Cm 
veraind in Anfefung ihrer Eigenthumslande zukommen, 
muß man auf bas Diplom zurückgehen, welches bie Sonve⸗ 
rainität ihnen beilegt — die rheinifhe Bundesafte— 


aber auch die Umſtände und Beichegeßenpeisen” mie in Er⸗ 
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deichebande, durch bie Auflöftung der Meichsuerfaffang were 
den die bisherigen Landesherrn wahre Souverains, und da 
Die ganze Landesverfafiung der einzelnen ©taaten ihren 
rund blos in ben Reichsgeſetzen, in ber Reichsverfaſſung 
hatte, fo muß biefe mit dem Verſchwinden derfelben noth⸗ 
wendig von ſelbſt wesfallen. In dem Diplame, weiches als 
die Quelle der neuen "Sonveralnität angegeben wird, müß⸗ 
ten alfe pofitive Beſtimmungen feſtgeſetzet feyn , wenn Die 
Wer. Natur. nad völlig unabhängige und unbeſchränkte 
Sonverainität irgend eine Beſchränkung Haben follte. Nun 
Sam: wir zwar. in der Bundesakte - einige Beſtimmungen 
is Hinſicht der mehlatifirten Fürſton and Grafen, auch ſelbſt 
in. Rüdficht der Werhältnigge gegen Auſſen, aber keine einzige: 
ia Aufehung der alten Unterthanen. Wir wollen fogar zus 
sahen, daß nach ver Auflöfung der, Reichsverſaſſung, die 
einzelne Reichſslande und ihre Bewohner in den primitiven 
Zuſtand zurückkehrten, ja, daß fie befuge waren, einen nenn 
Unterwerfungsvertrag zu ſchließen. Aber ſio Haben durch 
ir Stillſchweigen hinlänglich zu erfennen gegeben, daß fie 
wait. ;der neuem Ordnung der Dinge zufrieden. feyen, ſie has: 
Ken, ſtillſchweigend auf die. ihnen zukommende Mechte - vers. 
Achtet, uud fa if die wolle, unabhängige unbefchräntte Sou⸗ 
wgeainität der Farſten, wenn ‚man: auch annehmen wollte, 
daß die Einwilligung der. Unterthanen meſentlich eefobentih, 
Res nur volllommen zu Recht erwachlent: : “. .:;. 

. Wir, ſehen wicht ab, was „ber. Vorfaſſer Biesanf mie, 
—* antworten könnte, da er den Hauptpunkt überſehen 
dat. worauf eg hier ankömmt. Nämlich: . 

Es muß bewieſen werden, daß die Eandesverfaßfungen 
der einzelnen. teutſchen Staaten ihren Grund nicht in der 
Neihsverfaffung, fondern in: den, Verträgen ſelbſt zwis 
ſchen Zürften und Sand, oder in unfürdenklihen Herkom⸗ 
. men haben. Iſt diefes richtig geftellt, fo folge von ſelbſt, 
daß die Lanhesverfaffung mit dem Aufpären der. Reichsver⸗ 


rt 


faffang nicht Fallen; und; 6ß' auch Fünftig bie Verträge zwi, 
(hen Herrn und Land 2c. beobachtet werden müſſen. Mus 
dieſes iſt anſers Erachtens der einzige Weg, anf welchem die 
Freunde der unbedingten Gewalt ſiegreich widerlegt werden 
können. 

Wir wollen nun ſehen, was bean der Verfaſſer in dat 
beiden fogenannten Diplomen der neuen Sonreranicnu 
findet. 

a) Im Preburger Frieden 

1) daß die drei genannten Fürſten zwar la plenitude 
de la Souyerainete erhalten, aber nicht anders, als wie 
fie Oeſterreich und Preuffen Über ihre teutfchen Otaaten hat⸗ 
ten. .2) Daß fie Glieder des teutſchen Reichs bleiben ſollen. 
Da nun Oeſtreich und Preuffen allerdings Kaifer und Reich 
als Oberhaupt unterworfen waren, und zum Ueberfluß noch 
feftgefegt wurde, daß Baiern, Würtemberg amd Baden 
Stieder des Reichs, folglich Kaifer und Reich unterworfen 
ſeyn follen, fo. folgert hieraus der Verfaſſer, daB ſie in Hin⸗ 
fihe auf das teutſche Reich den bloſen Titel eines Souvss 
rains, aber nichs das Weſen deſſelben, nämlich die Unabr 
hängigkeit echi Iten, wo hingegen ihnen in Hinſicht anf auss 
ländifhe — ‚nich teusfche Staaten eine Äeterogene Art von 
Souverainität dahier zugeflanden wurde, daß fie zwar von 
auswärtigen Mächten für Souveraine anerkannt, und ale ſol⸗ 
che mit dieſen Negociationen und Verbindungen eingehen 
konnten, doch dieſes letztere nicht weiter, als es die eutſchen 
Reichsgeſetze geſtatten. 

Man kann dieſes ganze Raiſonnement, gegen welche 
fih fo fehr viel einwenden läßt, gerne zugehen, ohne daß 
hieraus das geringfte für Die Beantwortung der aufdeſtell⸗ 
ten Frage gefolgert werden dürfte. 

Wir wollen und daher auch, um nicht gu weitläuflg ” 
werden, dabei nicht aufhalten. 

Aber bie, Bundesakte ? Ä . 


Da fi dein man’ Dein "Wiefappe zur‘ auf, Daß im 
Preßburger Frieden alles auf die Perfonen der drei Kurfürs 
ſten gerichtet iR, Die Hauptdicpoſitienen in der Bundesakte 
Bingegen und der Bund ſelbſt nicht perfönlih auf die Fürs 
en, fondern auf bie dem Vunde einverleibten Staaten 
lauten. 

Darans folgert der Rate, wicht Die , Begenten, ſon⸗ 
dern die Staaten; bie Nationen ſind die Verbündeten. 

Die Regenten werden unter dem Wert late zwar 
wiitbegriffen, aber nur Als Theile des Staats. ' 

Daß in der diplomatifchen Spracde Hierauf gar nichts 
antomme, weiß jedermann; zum Ueberfiuß kann man auch 
auf die Erklärung ber Meichsftände vom ıflen Anguft 1806, 
wo ‚es nicht heißt: Die Staaten, fendern bie Füeſten haben 
einen Bund geichloffen, und anf die Erkkirung des franzöfs 
ſchen Geſandten vom nämlichen Tage hinweiſen, um den 
Ginn der Kontrahenten richtig zu fielen. 

Indeſſen giebt dieſe Stelle und befonders ber zweite 
Artikel, wo es beißt, daß jedes Reichſsgeſetz, weiches a) les 
princes et les comtes 2) leurs sujets et 3) leurs 
Etats ou parties d'iceux habe verbinden koͤnnen, null fey, 
zu mehreren Bemerkungen die Veranlaſſung. Zuerſt weine 
ber Derfeffer, unter etats ou parties d'iceux fünnten 
nicht Staaten, fondern Landftände und berfelben Biirber 
yerfianden werden. 

: Unfers Wiſſen iſt der Verfaſſer ber erſte und bis jetzt 
Der einzige, der bier dem Worte Etats Die Bedeutung 
Landſtände giebt. . DaB die Kontrahenten an dieſe Bes 
deutung nicht gedacht haben, Liege klar vor Augen. Die 
Gründe, welche der Verfaſſer für dieſe Kppotheis anflihrt, 
Mind auch ganz unbedeutend. 

1) Der Staat ſey ein lebloſes Ens, könne alſo buch 
Geſetze nicht verbunden werden. Aber dieſem widerfpriche 
Kr Sprachgebrauch. Zum Ueberfluß kann man auf ben 
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erfien Artikel‘ des Prebsurger Friedens hinweiſen, wo Etats 
euf die nämlihe Art vorkimmt, und dort gewiß durch 
Staaten liberfeßt werden muß, und offiziell überſetzt worden 
iſt. Und man Fünnte eine Menge anderer Traftaten anfühs 

ren, wo das nämliche gejagt. ifl. 

2) Der Zuſatz ou parties diceux beſtärke jene Heben; 
ſetzung, denn dieſer Fönne ohnmöglich auf die Lande gezogen 
werden, indem das Wort Staat ſchon alle Thelle in ſich 
begreife, und es ſo ungereimt win, ſolche noch einmal zu 
Kennen. 

Nicht fo ungereimt, wie der Verfaſſer ‚meint, denn "bie | 
Geſetze konnten ja entweder für den ganzen Staat, obes 
and) nur für einige Theile deſſelben werbindiich fen. Man 
weiß, daß gerade aus, diefem Zulage die Vernichtung aller 
echte, Freiheiten und Privilegien Bat gefolgers werben wald 
kn. Doch es gehört nicht hieher. 

3) Wenn man Etats durch. Staaten überſetze, fo fey 
dies der ungebeuerfie Pleorrasmus; denn. der Vorderſatz 
tegenten und Unterihanen begreife fchon den Staat. 

Es ir aber kein Pleosasmus. Sagt man: Ale 
Reichsgeſetze, die den Megenten, feine Unterthanen, den gam, 
gen Staat oder auch nur einzelne Theile deſſelben haben 
Binden können, follen aufgehoben ſeyn, fo verfchwinder jeder 
Plesnasmus. Der Zufak ſcheint fogar nothwendig. Lind 
wäre es ein Pleonasmus, findet man bergfsichen nicht in 
den mwichtiaften Urkunden? Man fehe Übrigens den fchom. 
ängeführten erften Artikel des Preßburger Friedene. Man 
ſehe faft alle Traktaten bei Martens und andern. 

4) Zu diefer Auslegung paßt auch gan allein ber Zus 
fuß parties d’iceux, Die Landflände beſtehen aus vers 
fehiedenen Klaffen. Ale dieſe follten der Reichsgoſetze ent⸗ 
bunden werden, dieſe Klafſen mußten durch einen beſondern 
Auedruck engebenter werben, was durch jene Worte ge⸗ 


Aber gerade dann Pönnte man die Verfüffer der Akte 
eines pleonasmi befchuldigen; deun wenn unter Etats 
Stände verflanden werden follte, fo wäre dieſer Zuſatz ges 
wiß überflüffig, umd in dieſem Balls dürfte eg nicht parties, 
fondern membres, classes heiſen. 

5) Wis verfielen denm gerade Bie Kontrahenten Yeranf, 
hier ausbrücklich der Landſtände Erwähnung zu chun?. Weit 
fie einen eigenen Mittelftand zwiſchen Regent und Untertha⸗ 
nen bilden, weil fie gegen jenen, umb biefe eigene Pilichten 
haben, weil fie mit der teutſchen Neichsverfaffung in fo ins 
niger Verbindung ſtehen, daB fie durch und mit dieſer ent, 
fanden find, weit fie mithin vorzüglid an den teutfchen 
Neichsgrundgefegen Hiengen, folglich. von dieſen vorzüglich 
getrennt und entbunden werden mußten. Dann hatte je 
wohl die Aufhebung der Würtembersifchen Landflände fo 
viel Auffehen erregt, daß bei der Verfaffung der Bundesakte 
daran gedacht werden mußte- 

Wenn bie Landflände, fann man mit Recht einwenden, 
durh die — und mit der Neichsverfaffung entftanden wären, fo 
würde ganz natlirlich folgen, dab mit dem Zuſammenſturz 
der Reichsverfaſſung, die landſtändiſche Verfaſſung eben fo 
zufammenfallen mußte, wie Kreisoerfoflung, Reichsgerichte 
u. ſ. w. 

Ferner ſagt der Verfaſſer 6) die Banpfände ſeyen zwar 
son den teutfchen Reichsgeſetzen entbunden,, aber Die von, 
Kaifer und Reich herrührende, oder durch rechtgültiges Her⸗ 
kommen erhaltene Privilegien und Freiheiten ſeyen ihnen. 
nicht entzogen worden. Dies hätte ausdrücklich in der Bun 
desakte gefchehen müſſen, und diefe Bemerkung verliere dann 
ſelbſt 7) nichts an ihrer Nichtigkeit, wenn auch ‚unter: dem 
Worte Etats Landſtände nicht verſtanden werden foßten,. 
denn Landftände feyen unter ben Sujets ‚verftanden, und fie 
hätten daher des. Reichsverbandes und. der Reichsgefetze ent⸗ 

‚nicht aber threr Privatgerechtſame und Privilegien‘ 
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entfeßt werben können, fondern biefe feyen ibnen vielmeße 
als Mitverbiinderen eben fo gut, als den Negenten belaflen, 
ja‘ von nun an fogar unter den Schutz des Bundes geſetzt 
worden. i | 
Wir haben fchon oben’ bemerkt, daß die Lanbdesverfafs 
fungen in Teutſchland ihr Fundament nicht in der Reichs⸗ 
verfaffung batten, und die Srundfäge, welche der Verfafier 
hier aufftellt, müflen auf ganz andern Wegen gefichert wers 
den. . Die Landftände oder die Sujets für Mitverblindeten 
anzufehen, und fie fogar unter den Schug des Bundes zu 
ftellen, wird niemand in. ber Bundesakte finden, iſt dem 
ganzen Geiſte der Konföderation entgegen. 

. Der Verfaffer fährt weiter fort, in der Bundesafte 
würden die Negenten, und. was ihnen für ihre Perfon zus 
komme einerfeits; fodann die Staaten in ihrem vollen Bes 
griff, mithin Regenten und Unterthanen zufammengenommen, 
und was diefen in Gemeinſchaft zukomme, auf das genaueſte 
von einander getrennt und unterfchieden. Denn fo wurde 
‚im erfien Artikel von den konföderirten Staaten in com- 
plexu, im zweiten von den einzelnen Theilen eines jeden 
Staats geredet, nun im 3. 4. und 5. Artikel auf die Mes 
genten für ihre Perfanen übergegangen, fodann im ſechſten 
Artikel von dem gefprochen, was dem ganzen Staate mits 
hin dem Regenten und der ganzen Naticn oder dem Lande 
gemeinfchaftlih if. Es heißt da: Les interets communs 
des Etats confederes seront trait&s dans une diete. 

Es follen alfo vor diefer Bundesverfammlung nicht bie 
interöts der Regenten allein und ausfchließlich, fondern es 
ſollen vor derſelben auch die der. Etats confederes — 
die Angelegenheiten, welche die verblindeten Staaten und 
Nationen ſammt und fonders angehen — mithin ſowohl bie 
der Regenten unter fich, als die der Nation. oder der Lands 
Hände mit den Regenten verhandelt und adgethan werden. 

Es iſt alfo, führe der Verfaſſer fort, dem. Staate, der 

9. 
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Mation oder ben Landſtänden allerdinge erlaubt, und Tann 

ihnen zu feinem Berbrechen angerechnet werden, wenn fie 

die etwa habenben "efegmerden gegen ihres Eundesheren bau 
ſelbſt anbringen, 

Es fen fon Vorzug genug für die Negenten, daß bie 
Beſchwerden ihrer Lande daſelbſt von lauter chenfals Res 
genten entſchieben werden follen. 

Der Rekurs an dieſes Tribunal von Regenten gegen 
andere Regenten fowohl, nis gegen feine Unterthanen, unb 
dann von diefen in complexu gegen jene, werde durch dem 
gten Artikel befiätige, wo es heißt: 
toutes les contestations qui s’eleveront entre les con- 
federes — alfo and, febt der Verfaffer hinzu, zwiſchen 
Seren und Land — seront decidees par la diete, 

Sierauf wird man erwiedern, es if allerdings richtig, 

daß hier der Ausdruck Fürften, Staaten, Unterthanen vers 
ſchiedentlich gebraucht wird, aber ganz im Geifte der bisher 

- fibfichen diplomatiſchen Sprache. Da wo blos von perfos 
nellen Vorzügen, Rechten u. f. w. der Zürften die Rede iſt, 
werden immer blos dieſe genaunt, wie bisher in allen Trak⸗ 
taten; aber da die Verbindung der Sonverains nicht blos 
perfonell ſeyn follte, fo mußte natürlich ber Staaten ſelbſt 
gedacht werden. 

Die Fürſten ſchloſſen unter ſich eine Konfoderation 
nicht bios Fr ihre Perſonen, ſondern für ihre geſammten 
Lande. Man darf nur alle Friedenss und Freundfchaftss 
Verträge nachlefen, und liberall wird man diefe Ausdrücke 
finden, auch das feener, daß der Ausdruck Fürſten und 
©taaten oft promiscue gebraucht wird. Uebrigens if in 
den Acceffionsatten blos ber Zürften gedacht, nicht der 
Staaten. | 

‚Allerdings follen die gemeinfchaftlichen Intereſſen ber 
konföderirten Staaten, nicht etwa bibs bie perfünlichen In⸗ 

eſſen der Fürſten auf dem Wundestage entfhieden werden. 
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Aber wer ih aller Welt wird daran denken, daß hier von 
den Beſchwerden die Rede feyn könne, welche zwiſchen dem 
Regenten und feinen Landſtänden oder Unterthanen enıfles 
hen könnten? dachte der Verfaſſer nicht am das Schreiben. 
des Kaifers Napoleon vom 11. September 1806? 

Doch die Auslegung des Verfaſſers fol durch den Eins 
gang zur Bundesakte auffer allem Zweifel gefeßt werden, 
wo es Heißt: der Zweck des Bundes fey, den Innern und 
Anffern Zrieden der Bundesſtaaten zu ſichern. Aber zur 
Erhaltung des paix interieure gehöte vorzliglich die frieds 
liche und rechtliche Schlichtung allek Streitigkeiten, welche 
zwifchen Kern umd Land entftehen, und die, wenn fie nicht 
auf eine oder die andere Art beigelegt würden, Murren, 
Aufruhr oder doch Auswanderungen veranlaffen könnten. 
Diefe müßten alfo an den Bundestag gelangen, wobei fih 
von ſelbſt verfiche, daß Hier nicht von gemeinen Rechtes 
fondern von ſtaatsrechtlichen Fragen die Rede feyn könne. 

Es iſt allerdings, wir geſtehen es, eine fehr wünſchens⸗ 
werthe, eine ſehr rathſame, ja fogar Bei den mindermadtis 
gen Staaten eime nothwendige Sache, daß file alle oder 
wenigftens für die, mindermächtigen Staaten ein oberſtes 
Bundesgericht errichtet werde, und es iſt durchaus nicht zu 
läugnen, daß wenn unfere Fürften freiwillig ſich hier— 
über vereinigen, die Souverainttät durch diefe pofitive 
Beftimmung nichts leide. Aber aus der Bundesakte ſelbſt 
folgt diefe Beſchränkung Peineswegs. ‚Wie wird denn in 
größeren Staaten die innere Ruhe erhalten? Und mo ift 
der Maaßſtab der Größe eines Staats, welcher diefe Erhalt 
ung möglich oder unmöglid macht? Wo Snftitutionen 
niche möglich find, die in größeren Neichen diefen Zweck zu 
erreichen hinlänglich find, da müſſen mehrere Souverains 
ſelbſt zur Erhaltung. ihrer Souverainität zuſammen treten, 
um ſolche gemeinſchaftliche Inſtitutionen zu errichten, fie 
mögen num Bundesgericht, Erhaltungefenat, oder wie fonf 
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heißen. Dann verliert die Souverainität ded Einzelnen 
nichts, fie gewinne, wie die Freiheit des Menſchen durch 
Beſchränkung in der bürgerlichen Geſellſchaft — mehr St 
cherheit. Don diefem Sefichtspunfte, nicht von den Stipus 
lationen in dee Bundesakte, muß man ausgehen, penn man 
ben Wunſch für ein wahres Bundesgericht, ohne der Sou⸗ 
verainität zu nahe zu treten, rechtfertigen mil. 

Der Verfaſſer geht num zur Beantwortung der auf 
dem Titel bemerften Frage Über, und fetzt folgendes Di 
(emma. Entweder tag die Meinung, daß es in den Eis 
genthumslanden (in den alten Landen) bei der vorhin ber 
- flandenen Verfaffung Bleiben folle, weil über diefe in der 
ganzen Bundesakte nichts verfüge mird, oder daß fiber bier 
felben die nämlichen Souveratnitätsrechte eintreten follen, 
wie fie über die Souverainitätslande (der Verfaſſer verfteht 
darunter alle neue Lande ohne Linterfchieh) im Artiket 26 
feftgefe&t find. Eine dritte Meinung, daß fie iiber die als 
ten Lande mehrere und größere Souverainitätsrechte als 
über die Souverainitätsiande erhalten Bätten, fann nie und 
in feinem Galle ftatt finden. Der’ Verfaſſer entfcheider für 
bie erfte Beantwortung. . 

Wenn der Verfaffer bios die Frage beantworten wollte, 
ob die Souverains durch die Bundesakte mehrere Nechte 
über ihre alten Unterthanen haben follten, als vorher? fo 
bedurfte es Leine weitläufigen Diskuffionen. Er konnte auf 
die Bundesakte ſelbſt hinweifen, weiche hierüber nichts ent, 
Hält. Soll aber die Frage von praktiſchem Nugen feyn, fo 
mußte fie heißem Haben unfere Fürften dadurch, daß die 
bisherige Landeshoheit in Souverainität übergieng , neue 
Nechte über ihre alten Unterthanen erworben? Diefe 
Frage mußte fodann nicht durch ‚den Innhalt der Bundes; 
afte, fonbern durch rechtlihe Erörterung aller der Folgen 
beantwortet werden, welche die Auflöfung der teutfchen 
Meichsverfaffung nach fih 309. Dieſes iſt der eigentliche 
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Punkt, den wie wiſſen wollen und wiſſen müſſen. Auf die 
fen Punkt Hat fih der Verfaſſer nicht eingelaffen. Er if 
aber vollſtändig und rechtlich vom Herrn Hofrath von 
Berg erörtert worden. Wir verweifen deshalb unfere Lefer 
auf die oben unter 6 abgedruckte Anzeige. 

Am Schluffe bemüht fidy det Verfaſſer noch zu beweis 
fen, daß der Souverain die jura privatorum nicht angrels 
fen dürfe, wohin er dann auc die Nechte der Landftände . 
rechnet, und hängt noch verfchiedene fromme und ganz gut 
gemeinte Münfche an, die mir hier als zur Hauptſache nice 
gehörig, übergehen zu können glauben. 

Niemand wird es gewiß dem Herrn Verfaſſer abſpre, 
chen, daß er es recht herzlich gut mit den teutſchen Staaten 
meint; aber es wird auch gewiß aus dem vollſtändigen Aus— 
zuge zur Genüge erhellen, daß er den Gegenſtand nicht hin⸗ 


langlich entſchöpft hat. 
W. 


9. 


Archiv des rheiniſchen Bundes; herausgegeben von 
Paul Oeſterreicher, föniglichen Arhivar zu Bam: ° 
berg, Erfter Jahrgang 12 Stücke. 1800 und 

- 1807. Zweiter Jahrgang. Erſter Band 1. — 6. 
Stück. 1807 und 1808 und zweiten Jahrgangs 
ziveiter Band 1. — 3. Stück. Ohne Druckort. 
zuſammen 21 Hefte; jedes Heft von 4 — 7 Bo⸗ 
gen mit eigenen Seitenzahlen. | 


Au⸗ der kurzen Vorrede, welche dem erſten Bande dieſes 
Archivs voran geſchickt wird, iſt der eigentliche Plan des 
Ganzen nicht zu erſehen. Der Herausgeber meint blos, bei 
der Auflöfung des deutfchen Neichs fey wohl kein Deutſcher 
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gewefen, der nicht mit ganzem Kerzen in bie. Parentation 
eingeftimmet hätte, weiche die Mitglieder des cheinifchen 
. Bundes der zu Grabe getragenen Verfaffung in ihrer Exs 
klärung vom 1. Auguft gehalten Daß auch der 
rheiniſche Bund für den Teutſchen keine fremde, vielmehr 
erfreuliche Erſcheinung ſeyn müſſe, gehe ſchon daraus hervor, 
daß in dieſem Bunde, ein Bund der Batern, Schwaben, 
Franken und Rheinländer faſt alle Völker vereinigt ſeyen, 
welche ſich einer wahren und ächten deutſchen Abſtammung 
rühmen können, ſo daß nur noch einzig der Namen der 
Sachſen fehle (der nun auch dazu gekommen iſt.) 2Es iſt 
bekannt, fährt derſelbe fort, daß die Einwohner des Herzog⸗ 
thums Holſtein, der Mark Brandenburg, von Pommern, 
Lauſiz, Böhmen, Mähren und Oeſterreich Abkömmlinge der 
Wagrier, Obotriten, Gorben, Czechen, Mährer, Avarer und 
anderer Zweige des großen Hauptſtamms der Wenden ſind. 
Es iſt ferner bekannt, daß dieſe Wenden oder Slaven, wie 
fie auch geheifen wurden, nicht nur nicht teutſcher Abkunft 
waren, ſondern ſelbſt mit den Völkerſchaſten teutſcher Abs 
kunft lange und blutige Kriege führten, bis ſie das teutſche 
Bürgerrecht erhielten. Machte gleichwohl nachher eine ge⸗ 
meinſchaftliche Verfaſſung und Sprache die Teutſchen und 
Wenden zu einem Volke, ſo iſt doch unverkennbar wahr 
daß durch die vorgegangene Auflöſung dieſer Verfaſſung und 
Gründung des rheiniſchen Bundes nur jene gewaltige Scheit 
deivand wieber hergeſtellt ifk, weiche meiftens mie Mühe zer« 
ftört wurde, um heterogene Thelle, Völkerſchaften verfchiedes 
ner Abkunft, Sprache und Bitten mie einander zu voreis 
nigen. « 

.  »Diejenigen, welche in der engen Verbindung des rhei⸗ 
ntfchen Bundes oder der Teutfchen mit Frankreich etwas 
Arges finden wollen, Haben wohl nicht bedacht, daß dieſes 
Teutfchland das Vaterland ber Franken iſt, welche einftens 
auszogen, um in Gallien ein Deich fich zu gelinden, welches 
von dem teutfchen Namen der teutfchen Sieger das Fran; 
kenreich bis anf unfere Zeiten geheißen Bat. Sie haben nicht 
bedacht, daß eben diefes mit Frankreich verbündete Teutſch⸗ 
land ein Theil jenes großen Neiches vormals geweſen iſt, 
und daß diefe teutfche Nation eine Nation mie den zahl⸗ 
reihen Wötkerfchaften und Stämmen deffelden ausgemacht 
bat. Sie fcheinen endlich vergefien zu haben, daß der große 
Karl, als er fein weites Reich unter feine Söhne theilte, 
nicht wollte, daß diefe Theile eben fo viele, fih fremde 
Heiche und Mationen werden follten. Wenn nun jebt der 
unter Karls unwürdigem Sohne abgefchiedene Theil des 
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geoßen Frankiſchen Reiche, ſich ans dem ſpäterhin mit eis 
‚ nem Amalgame wendifcher Völkerſchaften das bisherige teuts 
fhe Reich fich bildete, fih von ber bisherigen Verbindung 
wieder (osreiße, und durch ein Bündniß dem, Staate, dem 
er einftens angehörte, wieder anfchließt: wenn ſich dadurch 
auf gewife Art Karls des Großen Reich wieder herſtellt — 
fo ift das nichts mehr, als Wiederherſtellung deſſen, was 
fhon war. Die Sefchichte des teutſchen Reichs iſt die Ge’ 
fhichte eines Kreisiaufs von Begebenheiten, die uns dahin 
zurückführe, woher wir ausgegangen waren, —« 

Bei diefen dem Herausgeber unter allen Teutfchen wohl 
nur ganzalleineigenen, durch die Erfolge nicht beſtätigten Anfichs 
ten hätte man glauben follen, diefes Archiv fey beſtimmt, 
alle die Urkunden und Aktenſtücke, die derfelbe verſpricht, 
aber nicht genauer bezeichnet, zu liefern, weiche bios auf hie 
nähere Zurückführung auf den ‘Punkt, von dem wir ausges 
gangen, Beziehung haben. Und wir waren auch wirklich 
auf die weiters fiir die Zukunft verfprochenen Abhandlungen 
in diefem Geiſte fehr neugierig. Unſere desfallfige Erwar⸗ 
tungen find ader, wie der Geiſt des Bundes und der einzels 
nen Glieder natürlich erwarten ließ, in dieſer Hinſicht ges 
tänfcht worden. 

Der Herausgeber liefert uns alle auf das Ganze des 
Bundes fid) beziehende Aktenftüce und Urkunden, die Aca 
ceſſionsakten u. |. w., dann Drganifationen und Ronftitutios 
nen einzelner Staaten, die Deklarationen verfchiedener Buns. 
desfürften, aber auch noch eine Menge ganz individueller 
Verordnungen, Verfügungen, Verträge u. f. w. Kurz man 
findet hier_fehr viele Urkunden, und man muß gefteben, daß 
eine volltändige Sammlung nicht unwillkommen wäre. 
Aber foll fie brauchbar werden, fo muß fie nach einem feften 
Syſteme geordnet feyn, und es muß möglich gemachte wers 
den, daß die Sammlung nach einigen Bänden mis einem 
Negifter veriehen werden könne. Beides ift hier nicht ber 
Gall, befonders Leuchter die Schwieriakeit eines Negifters, 
oder auch nur eines KHauptinnhalts-Verzeichniffes aus dem 
Umftande hervor, daß jedes Heft mit einer neuen Seitenzahl 
und mit neuen Nummern anfängt. Wenn auch der Her— 
ausgeber in diefem auf jeden Band und jedes einzelne Heft 
hinweiſen wollte, fo würde doch die Aufſuchung der Hefte 
felbrt, wenn man fie zufammenbinden läße, wegen der uns 
gleichen Stärke derfelben, immer mit Echwierigkeiten ver 
knüpft ſeyn. Eine andere Erfoderniß Bei einer folchen 
Sammlung ift die größemögliche Genauigkeit im Abbrucken. 
Daß diefes nicht immer der Fall if, davon haben wir fhon 
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in unferer Zeitſchrift ein Beiſpiel angeflihret, ſelbſt der voll 
fommen richtige Tert der Konföderationsakte ift noch nicht 
bergeftsllt. Eine dritte Erfoderniß ift, die Quellen anzuzeis 
gen, woher die Urkunden abgedinde find. Dies ift nur 
feiten der Fall. Wir Baden fchon in der Zeitſchrift felbft ers 
innert, daß der Herausgeber mehrere, uns handſchriftlich 
mitgetheilte und von uns zuerft bekannt gemachte Urkunden 
j. DB. mehrere Acceffionsakten nachher in feinem Archiv aufs 
genommen bat. : Dagegen haben wir nun ganz und gar 
nichts einzumenden, nur hätten wir gemwünfcht, und gewiß 
hat man Recht, diefes zu fodern, daß der Herausgeber nicht 
nur bei diefen, fondern bei allen Urkunden fagte, woher er 
fie genommen habe. Sind ihm dergleichen ebenfalls hands 
ſchriftlich mirgetheilt worden, fo fage er das laut. Es iſt 
dieſes für künftige Zeiten vorziiglih wegen der Druckfehler 
norhwendig, damit man eigentlich wiffe, welchen Abdruck 
man file den Achten zu halten babe. Dies ift ferner um 
fo dringender, als der Herausgeber auf den Heften weder 
‚den Monat noch den Tag der Erfcheinung bemerkt, mas 
‘doch fo weſentlich beim Abdrucken von Urkunden und übers 
haupt bei allen Sjournalen iſt. 

Durch die Erfüllung dieſer Wünſche wird das Archiv 
gewiß gewinnen und von Nutzen fern. Auch könnte wohl 
fire den Preiß im Buchhandel das Archiv ſelbſt mit et⸗ 
was mehr Dekonomie gedrudt werben. 


Der 
Rheiniſche Bund. 


Sechs und zwanzigſtes Heft. 








| 10. 
Ohne Angabe des Verlegers, gedruckt bei Vieweg in 
Braunfchweig: 


Deutfchlands Erwartungen vom Rheinifchen Bunde, 
von dem Freiherrn von Eggers, Oberprofureur 
der Herzogthümer Schleswig und Holſtein. 1808. 
48 S. 8. 


1 





Ne Entfiefung des Rheinbundes und die damit verbuns 
dene Auflöfung der alten Ordnung der Dinge in unferm ges 
meinfamen Vaterlande, war eine Vegebenheit fo groß und 
wichtig an füh, fo unüderfehbar in ihren Folgen, für uns, 
für Europa, für die Welt, daß fie die Gemüther Aller, weis 
chen menfchliches Thun und Leben nicht gleichgültig iſt, noth⸗ 
wendig aufgeregt haben muß, die meifte Theilnahme und 
Aufmerkfamkeit fand fie natürlich, oder hätte fie doch finden 
follen, in dem Lande, deſſen Bewohner zunächft von ihren 
MWürkungen getroffen werden müſſen, in Deutjchland, Aber 
unfere Zeit hat das Eigene, daß fie Zeuginn zu vieler großen 
Ereigniffe gewefen iſt, als daß vieler Menſchen Geiſt fähig 
wäre die Wichtigkeit des einen zu faſſen, ehe. ein anderes ihn 
Ninwegreißt, und jenes zu verbunfeln ſcheint; und unfer Was 
10. 
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terland hat fo viel erduldet, Leiden aller Art, Schmad und 
Spott, daß vielen der Sinn abgeflumpft war für eine neue 
Erfcheinung. Daher wurde die Nachricht von Abfchließung 
des R. ©. von Manchen mit bderfeiben Gleichgültigkeit aufs 
genommen, mit welcher fie etwa die Kunde von einer Revo⸗ 
lution In Marocco vernehmen würden; es war ihnen eine 
Zeitungsnachricht, über welche ſich etwa ſo lang reden ließ, 
bis die nächſte Poſt eine andere brachte. Viele die ſich ans 
fteengten, Verſtand zu zeigen, betrachteten die große Angeles 
genheit, wie die Aufgabe eines Nechenmeifters, an welcher fie 
ihren Scharffinn Üben, und durch Vergleihung und Neben: 
einanderftellung verfuchen könnten, was ſich wohl herausbrins 
gen ließ: der alte Zuftand multiplichre. mit den Beftimmuns 
gen der Bundes; Akte, und das Produkt dividirt durch das, 
. was fie den Geiſt der Zeit nennen (ein Wefen, hinter wel 
chem fie gewaltig herlaufen,, welches fie aber nicht erreichen, 
weil es in ihnen iſt, und fie treibt), führte fie zum Reſultat. 
Es muß jedem Menfhen von Verftand und Gemüth uns 
glaublich feyn, wenn er es nicht ſelbſt gefehen hat, mit wel— 
her geäßlichen Kälte viele Deutſche Deutſchlands Untergang 
geſehen Haben! Auch fehlte es nicht an jener Art von Köpfen, 
die alles Beſtehen haſſen, weil fie an keine Ordnung zu ge: 
wöhnen find. Diefe ergriffen den R. ©. mit demfelben leeren 
Enthufiasmus, (wenn es nicht Entweihung iſt, alfo zu reden) mir 
welchem fie alles neue und Ungewiſſe zu ergreifen pflegen. Andere, 
welchen die längft bemerkte Gebrechlichkeit des alten Zuſtan⸗ 
des von Deutſchland micht den Schmerz erregt Batte, den 
das Kind beim Anblicke der Hinfälligkeit des Vaters fühlt, 
fondern den Muthwillen, mit weichem der Sklave dag Wans 
en feines Herrn verfpottet — traten frech auf die Trüm— 
mer, freuten fi der Weisheit, mit der fie den Zufammens 
ſturz vorausgefehen, und fangen höhniſche Triumphlieder auf 
dem Grabe des grofien Todten. Nieder andre die Deutfchs 
lands Heil und Glück gewünſcht und erſtrebt, aber eingefehen 
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hatten, daß von dem Greiße nicht die Kraft des Jünglinge 
erwartet werden Tonne, fahen in dem R. ©. die Wiederges 
burt deſſelben, und glaubten ein neues Leben, kräftig und 
groß, würde beginnen die Leiden, die Zertretungen, bie 
Deutſchland fo lange und oft erfahren, würden aufhören, und 
die zerſtückelte Unform würde hervortreten unter die Völ⸗ 
fer der Erde in neuer Seftalt und Schöne. 

Sie hatten daher nichts Eiltgeres zu thun, als die Fr 
müther der Menfchen zu gewinnen für die neue Erfcheinung, 
als zu zeigen unfere alte Gebrechlichkeit und Schwäche, pber 
zu preifen die Herrlichkeit der Zukunft. Noch Andre waren 
der Meinung; das Weſen von Dentfchlands alter Werfäfiung 
fey vortreflich gemwefen, gut für das äuſſere Glück der Blir⸗ 
ger, für Wohltand und Freiheit, gut für die Cultur ber 
Menſchen, fir Wiſſenſchaft und Kunft, aber im Laufe der 
Zeit fey manches abgewichen von feinem urfprünglichen Sinn, 
Deutfhland fey daher als Macht andern Mächten gegenüber, 
ſchwach gewefen und ausgefezt der Verachtung der Fremden; 
es habe allerdings einer Reformation bedurft, um fih auch 
von Außen durch die Stärke der Einheit die Achtung zu ee; 
zwingen, die feiner Größe und innwohnenden Kraft gebühre, 
aber diefe Reformation habe aus deutihem Stamm hervors 
gehen müſſen; eine völlige Vernichtung der alten Ordnung 
laffe fürchten, daß wir, eben meil die deutfche Verfaffung 
fih aus der innern Natur des deutfchen Volkes entwickelt 
‚babe, auch die deutſche Eigenthümlichkeit, und folglich, un⸗ 
terworfen den fremden, das deutſche Vaterland verileren 
müßten. 

Dieſen war daher die Nachricht von gänzlicher Aufı 
Vöfung des deutfchen Reichs und dem Abſchluß einer ‚neuen 
Verbindung eben fo fchmerzlich als unerwartet. Sie füchte— 
ten von der Unabhängigkeit an die Fremden den lntergang 
denefcher Art und Kunft, von der verliehenen oder ergrifferten 
Willkühr der Fürften aber Gefahr für deutſcher Bürger Freie 
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heit, Leben und Wohlſtand. Wie aber ber Wanderer, der 
am Rande des Abgrundes zu gehen geziwungen ift, die Augen 
eindruͤckt, um nicht die Gefährlichkeit des Wegs zu fehen, 
vom Schwindel ergriffen, und zerfchmettert zu werden, bis 
ber tundige Führer ihm glücklich vorüber geleitet hat: fo 
haben aud Manche der Unſern, wohlbefannt mit der Ges 
fahr, die Augen zugebunden, um fie nicht in ihrer ganzen 
Schreklichkeit zu fehen, und gehofft, vertrauend der Verän⸗ 
derlichkeit menſchlicher Dinge, fie möge glücklich vorüberges 
‚ben, wenn. wir nur iiber die Abhänge diefer Tage hinweg; 
kämen: Andre dagegen haben gemeint: man müſſe die gans 
ze gefahrvolle Lage kennen, um für Heil und Rettung, jeder 
an feinem Drte, etwas zu thun; bie Zeit des Schlafs fei 
vorbei, nur ruhige Thätigkeit mie Befonnenheit und Wach: 
ſamkeit könne nützen: jetzt ſey das Schiff nur noch in Gefahr, 
Rettung ſey unmöglich, wenn wir erſt erwachen wollten, nach⸗ 
dem es verſchmettert ſey. | 

Doch, wer vermöchte die ganze Tonleiter anzugeben ! 
Es iſt gewiß; die Erwartungender Deutfhen vom 
Rheinfhen Bunde waren und find noch fehr verfchier 
den, fo verfchieden, wie ihre Individualitäten. Diefe Erwar⸗ 
gungen, wie fie fich geoffendbart haben, und noch offenbaren, 
in Handlungen, Reden und Schriften, zu befchreiden, möchte 
nicht unverdienſtlich feyn, und könnte dazu beitragen, die 
Ereigniffe.unferer Zeit zu erklären. 

Ein Schriftftefler aber der nicht die . Schilderung dee 
Saktifhen liefern, fondern das Ereigniß felbft beurtheilen, 
und in feinen Folgen berechnen will, muß nothwendig nach 
Gründen verfahren, von etwas Feftem und bleibendem aus⸗ 
gehen, und den gegenwärtigen dal nur beziehen auf ein allı 
gemeines Geſetz. 

Kerr von Eggers will das erſte nicht; er würde das 
ber ganz Recht darinn gehabt haben, daß er die Erwar, 
tungen Deutſchlands, d. 5. doch wohl des deutſchen 
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Volks in feiner Sefammtheit, in feiner Natur und in feinem‘ 
Weſen, auszufprechen unternahm, wenn nur nicht der ges 
wählte Titel- darum etwas bedenklich wäre, daß er eine große 
Erinnerung in uns erweckt (an den Verfaffer von Deutfchs 
lands Erwartungen vom Fürftenbunde), und das 
durch zu hohen Forderungen aufmahnt. | 

Das Felle und Bleibende aber, von welchem ansge⸗ 
gangen werden müßte, um die Folgen des R. ©. für 
Deutfchland vorzufehen, (fo weit diefes Menfchen möglich 
A): was fünnte es anders feyn, als die ewige Natur des 
Staats unter Staaten in der fpeciellen Offenbarung im 
Rheinbunde? denn als Staaten, die ſich einander fremd bleis 
ben, erfcheinen in ihm ja Deutfchland und Frankreich. 

Da aber durch den Rhein. Bund nicht nur Frankreich 
und Deutfchland mit einander verbunden find, fondern auch 
die deutfchen Fürften unter fih, von Frankreich gefchligt in 
diefer Verbindung, fo müßte das ewige Streben der Mens 
fhen im vegen Leben aufgefaßt werden, um beurtheilen zu 
fönnen, wohin diefe Verbindung führen wird. Die erfte Un: 
terfuchung würde die Unabhängigkeit Deutfchlands, die zwei⸗— 
te die innere Freiheit der Bürger betreffen, beide aber wür— 
den zu allgemeinen Refultaten führen, die für deutfche Cul⸗ 
tue und Eigenthümlichkeit erwartet werden können. | 

Nur auf diefe Weife fcheine uns möglich, mit einiger 
Zuverläßigkeie die Folgen vorauszufehen, welche der R. ©. 
fie Deutſchland nad fich ziehen wird, unmögfich aber 
fheint dies, wenn man nur feinen eigenen Wünfchen folge: . 
denn alsdann denkt man fich gar zu leicht (und Kerr von 

Eggers iſt etwas Aehnliches begegnet) eine Verbindung , 
die jetzt eriftirt, und erwartet Wirkungen, zu denen die Ur— 
fachen fehlen. — Klarer ausgefprochen, fcheint es uns zu 
nächſt auf folgende Punkte anzutommen. 

1) Da Frankreich und Deutfhland nach der Bundes: 
ackte verfchiedene Staaten bleiben follen, fo wäre zu unter, 
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ſuchen: welches Intereſſe Staaten, die nebeneinander beftchen, 
ihrer Natur nad) gegen einander haben? und weiches Intereſſe 
Srankreih und Deutſchland, wegen ihrer befondern Lage und 
Verhättniffe zu fih felbft und den übrigen Staaten nothi 
wendig haben milffen ? 

2) Van der, durch diefe doppelte Unterſuchung erlangs 
ten, Einfiht würde zu der Bundesadte iiberzugehen feyn, um 
zu erforfchen , in wie fern fie biefem Sintereffe gemäß verfaßt 
ſey? dabei wäre natürlich 

3) Vorauszuſetzen, daß derjenige Theil, welcher bei Ab⸗ 
fhließung des Bundes in Vormacht und Vortheil geweſen, 
den Bund feinem Intereſſe gemäß neichloffen haben werde, 
weil er fih im entgegengeleßten Falle gar nicht auf den 
Bund eingelaffen hätte. Wenn daher eine Ungewißheit im 
Ausdrude der Bundesackte läge, wenn ber Sinn einzelner 
Säge mehrdeutig wäre, fo würden dieſe Ausdrücke, biefe 
Säge zum Vortheil defien erklärt werden müſſen, der im 
Vortheil war und iſt. 

4) Würde anzunehmen fenn, (meil das Segentheit, ob⸗ 
wohl nicht unmöglich, doch unwahrſcheinlich, und in jedem 
Fall das Ungewiffere ift) dafi auf dieſelbe Weife fortgefahren 
werde, mit welcher begonnen wurde, unb alsdann wäre das 
leicht zu folgern, was Deutfhland vom Nheinbunde im Ders 
hältniſſe zu Frankreich zu erwarten hat, fomohl unmittelbar 
für feine Selbſtſtändigkeit, als mittelbar für feine Eigen 
thümlichkeit, wenn anders das Verhältniß der leztern zum 
Staate gehörig erklärt wiirde. 

5) Da ferner der Bund urfprünglich ein Bund der Fürs 
ſten und nicht der Völker ift, über welche disponirt wurde: 
fo wäre zu fragen, welches Intereſſe Fürften ihren Völkern 
gegenüber nothwendig haben müffen? denn es ift doch gewiß, 
als unbezweifelt anzunehmen und der menfchlichen Natur 
fiher gemäß, daß fle dieſes Intereſſe vor Augen gehabt 
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Daher wäre 

6) die Urkunde des Bundes in biefem Sinne zu um 
terfuchen,, wobei die Frage nicht zu überfehen ſeyn würde: 
oh die Fürften unter fich wor der Verbindung mit Frank 
reich fchon verbunden geweſen, oder ob fie erft durch die 
Verbindung mit Frankreich auch unter fich feldft verbunden . 
worden feyn mögen? Und wenn man denn auch bier vors 
ausfeßte, daß der Fortgang feyn werde, wie der Anfang 
war, fo würden fi 

7) aud von dieſer Seite bie Folgen angeben Iafs 
fen, die Deutfchland von dem Nheinbunde zu erwarten 
dat. 
:  Diefe Punfte fiheinen uns durchaus weſentlich, wenn 
man mit einiger Gründlichkeit verfahren will, und daher, wir 
müſſen es befennen, ließ uns der Titel von des Hın.”v. ©. 
Schrift wenigftens etwas Achnliches hoffen. In der That: 
was konnte man, auch adgefehen. von dem Titel, andere 
von einem Manne erwarten, der durch viele Beſtrebungen 
einen wohl verdienten Ruhm erworben hat, der wegen felr 
ner Theilnabme an allem Guten und Großen fo ehrwilrdig - 
iſt, der während eines vieljährigen Lebens in Geſchäften 
nothwendig eingedrungen ſeyn muß in die Natur des Staats 
und der Staaten, und der gewiß Gelegenheit gehabt Hat, 
die menfchlihe Natur zu beobachten, fie mag herrfchen oder 
dienen. Aber von allen jenen Fragen findet ſich auch nicht 
eine einzige in der Schrift. Kr. v. E. fcheint zu der vors 
legten, von uns genannten, Kaffe der Deutfchen zu gehö⸗ 
ren. Er zeigt eine vortreffliche Geſinnung, er will das 
Gute unverkennbar: aber im Enthuſiasmus Bat er die Be⸗ 
fonnenheit verloren, und feinem Scharfſinn eben fein Mo: 
nument geftiftet. Mit einer ungemeinen, in mancher Rüfficht 
bewundernswerthen Leichtigkeit, komme Hr. v. Eggers 
über alle Steine des Anftoßes hinweg, und weil er fie nicht 
ſieht, fo fagt er wohl auch, fie feyen nicht da, Er giebt 
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nichts als einige Aphorismen, bunt durcheinander hinge⸗ 
worfen, die niedergefhrieben zu ſeyn fcheinen, wie fie Hrn. 
u Eggers einfielen, und daher von ungleihem Werthe 
find. Sowohl um diefes Urtheil zu rechtfertigen, als wer 
gen der Aufnahme, welche die kleine Schrift — theils 
wohl wegen der guten Seflnnung, die in ihr Herrfcht, theils 
wegen der Gedankenloßigkeit vieler Deutſchen, auch vielleicht 
wesen des Verfaſſers Perfönlichkeit, gefunden zu haben 
fheint, fen es erlaubt, von ihr einen vollfiändigen Bericht 
abzuftatten lobend was lobwürdig, mwiderlegend mas tadels 
werth zu ſeyn ſcheint. Wir folgen natürlich der Ordnung 
oder Nichtordnung des Büchleins. 

Herr v. Eggers beginne mit der Bemerkung, daß 
vor einigen und zwanzig Jahren der Fürftenbund fehr hohe 
Hoffnungen erregt habe, und von den beften Köpfen als 
das Palladium deutfcher Freiheit ‚ergriffen fey , dennoch 
Babe er verderblich gewirkt, meil er beigetragen, den Nas 
‚tionalfinn der Deutfchen noch mehr zu vernichten, des Reichs 
ſchwache Bande noch mehr aufzulößen. Verblendeter Adels 
fol; — (wohl nicht allein!) — habe Deutfchland in ben 
Revolutionskrieg verflochten; es fey untergegangen; der Fürs 
flendöund Habe michts gerettet. So werde es jeder Staats⸗ 
verbindung gehen, der es an Einheit fehle. 

Dee Rheinifhe Bund, wie wohl nah Art menfchs 
licher Inſtitute nicht für die Ewigkeit, könne fih nur gegen 
das Loos fchnellen Verfalls fihern durch feine Organifation. 

Die Konföderationsacte fey nicht die Konfkitution. — 
Richtig; aber wer wird auch glauben, daß fie die Konftis 
tution der einzelen dentſchen Länder oder des Bundes der 
deutfchen Fürften unter fi fen, in fo fern diefer getrennt 
gedacht wird, von der Verbindung mit Frankreich? — Nur 
die äußere Verhältniſſe feyen dadurch beſtimmt, bie 
innere noch gar nicht. Es fey Sache ber deutfchen Für; 
fien, ſowohl das Bundesrecht zu beſtimmen, als die 
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Berfaffung ihrer Länder gu organifirm. — Dem 
Letztern ſtimmen wir bei; zu der erfteren Behauptung ſcheint 
uns der Grund zu fehlen. Wo wäre denn geſagt, daß die 
deutfchen Fürften fire fih und ohne den Proteftor »das Ver⸗ 
hältniß der einzelnen Stieder zu dem Ganzen und zu einans 
der» zu beflimmen hätten? So viel uns bekannt iſt, nicı 
gende; und es kann ſchwerlich gefagt ſeyn, weil damit Na! 
poleon einen politifchen Fehler begangen haben würde, dem 
wir Ihm nicht zutrauen können. Denn das Verhältniß der 
deutfchen Fürften, als des einen Gliedes des Bundes, zu 
Ihm, als dem zweiten Gliede, würde, wenn er ihnen erlaubte, 
fih felöft zu organifiren, ganz verrückt werden - können. 
Geſetzt (weiches freilich jetzo nicht wahrfcheintih, aber in 
der Zukunft doch nicht unmöglich iſt) Dentfchland käme das 
duch zur Einheit, und folglich gu Kraft und Stärfe: 
würde, das Napoleon als Kaifer der Franzofen wollen kön⸗ 
nen? auch lauten die Worte Napoleons in dem befannten 
Schreiben an den Fürft Primas etwas anders: »Les affai- 
res interieures de chaque Etat ne nous regardent 
pas.s Mit diefen Worten iſt gewiß die Beftimmung bes 
Sanzen nicht abgelehnt. — Die Wünſche, daß die deut 
(hen Fürften für die innere Berfaffung ihrer Länder dem 
gegenwärtigen wichtigen Augenblick, der nicht wiederkehrt, 
und deffen Benutzung in ihre Hand gelegt ift, benußen mös 
gen, find allerdings gut und löblich; aber die Kühnheit, zu 
welcher Hr. v. E. dabei auffordert, dürfte manchem bedenk⸗ 
lich fcheinen, der auch nicht, wie Er »faft gran geworden if 
in den Gefchäften des Staats.« 

Es ift wahr, Aenderungen lieſſen fih nie feichter mar 
hen, als gegenwärtig; aber nicht jede Veränderung ift eine. 
Verbeſſerung. »Man muß mit kräftiger Entfchloffenheit ans 
Wert gehen, Halbe Maaßregeln taugen nicht; die Umſtände 
heifchen die größte Energie. Aus ſchwachherziger Schonung 
das Alte mit dem Neuen amalgamiren zu wollen iſt 
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Thorheit. Kein Gundesfürk barf einer Reform feinen Bei⸗ 
fa verfagen, weil fie verjährten Meinungen ſchnurgerade 
entgegen läuft; Er fol fie nur prüfen nah den rund: 
fügen der Vernunft , des reinen Ötaattintereffe, der Kom’ 
venienz des Tages, welcher der Weiſe fih anfdließt.e (©. 
8 — 9) — Alles dieſes läßt ſich trefflich anhören, ſcheint 
wahr, und einer kräftigen, thatenreichen Zeit angemeffen; 
aber eine Schwierigkeit ift doch dabei überjehen, nämlich 
die, daß Zlrften irren können. Wer foll denn beurtbeilen, 
ob das, was einer verjährten Meinung entgegenläuft, wirk⸗ 
ch eine Reform if? der Zürft alcin? Wir wollen gern zus 
geben, das unſere Zürften fo gut find, wie Götter: aber 
göttliche Weisheit, göttlihen Verſtand können wir ihnen 
Deswegen nicht zugefiehen, weil fie Menſchen find. Wenn 
die verjährten Meinungen nicht Vorurtheile einer Menſchen⸗ 
Elaffe, fondern Ueberzeugungen bed Volkes find: fo, denken 
wir, wird jede DVerändernng gegen diefeldben dem Volle nicht 
eine Verbeſſerung, fondern eine Derfchlechterung fcheinen. 
An diefen Verhältniffen des Lebens aber kömmt es nicht 
darauf an, was in der Theorie und an fi) das Beſte feyn 
mag, fondern was es für die Menſchen ifl. Wo alles voll 
kommen iſt, da muß auch diefes Einzelne volllommen feyn, 
aber niht, wo alles Uebrige unvolllommen bleibt, wie in 
ber Wirklichkeit. Die Einfihe mag höher feyn als ber 
Glaube: mer fieht aber dem, der mich aus dem Paradieſe 
meines Glaubens treiben wollte, um mid in den Simmel 
der Einſicht zu führen, dafür, daß er mid nicht in die 
Hölle des Zweifels ſtürzen wird ? Ueberhaupt iſt nothwen⸗ 
big, daß Staatseinrichtungen, die Beſtand Haben ſollen, 
aus dem Geiſte des Volkes hervorgehen. Das lehrt die 
Geſchichte aller Zeiten. — 

Kr. v. E. Hat wohl nicht gedaht, daß er Willkühr, 
und folglich Despotismus predigte, als er den Fürſten kräf— 
tige Enefchloffenheis empfahl, im Moment der Ungewißheit 
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md Geſetzloßigkeit! Vorſicht und Schonung iſt zu empfeh⸗ 
kn; zum Durchgreifen find die Menſchen ohnehin geneigt 
genug, wo es erlaubt iſt; und was hindert die Fürften? — 

Das Eigme habe der R.B., daß er beſt immte Vor— 
theife gewähre. Zuvörderſt ſey der äußere Friede, (das fol 
heiten der Zriede zwifhen dem Bunde und einem fremden 
Staate) auf lange, lange Zeit gefichert.« — Freilich, freis 
lid! — Denn weldhe Macht es wagen werde, Frankreich 
anzugreifen, und den R. B. Und an Koalitionen fey vol 
Iends gar nicht zu denken; — was mag biefen Meinungen 
wohl zum runde liegen? Die Geſchichte widerfpricht ihnen. 
Braucht denn Frankreich gerade angegriffen zu werden ? 
Kann es nicht ſelbſt angreifen, und find die deutfchen Vers 
bündeten nicht ftets zur Theilnahme verpflichtet an Frank⸗ 
teichs Kriegen? Der gegenwärtige mit Spanien bat Hr. v. E. 
und denen, die feiner Meinung find, vielleicht die Augen 
geöffnet. Aber wenn auch micht ein langer, langer Friede, 
fo wird doch ein anderer Vortheil aus der Werbindung mit 
Frankreich für die deutfchen Länder entfiehen, welcher wei 
nigfiens fo lange dauern wird, als Napoleon lebt, der Vor⸗ 
theil namlich, daß fie nicht mehr ftets, wie bisher, '- der 
Schauplatz des Krieges werden dürfen. Sindeffen Hören fie 
nicht auf, in der Mitte zwiſchen Frankreich und Rußland 
mit Defterreih zu liegen. Wenn dis Frangofen einmal 
ihre große Schnelligkeit vergefien follten: wo würden fich 
die Heere im Fall eines Kriegs, anders begegnen, ale in 
Deutfhland? — Sicherer ift der zweite Vortheil, weichen 
Hr. v. E. verfpricht, der Friede zwiſchen den Bundesglie⸗ 
bern; aber damit erhalten fie eben keine Wohlthat, die fie 
früher entbehre Härten. Dagegen fcheint uns die Erwartung 
eines dritten Vortheils noch fehr ungewiß , wenn wir auch 
nicht geradezu fagen wollen, baß gar Fein Grund zu ihr 
vorhanden fey. Kr. v. E. nämlich iſt der Meinung, »daß 
auch in Rückſicht auf Handel, Gewerbe und Privatverbin⸗ 
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dungen vom jeder Art das gegenfeltige Land mit Frankreich 
große Vortheile gewähren Aber er fcheint Üiberfehen zu has 
Ben, daß Frankreich und die deutfchen Staaten ſich durchaus 
fremd bleiben, und daß unmittelbar von biefer Verbindung 
nichts zu erwarten fey, es wird auf den Abſchluß neuer 
Verträge ankommen, die fchwerlih zum Vortheil Deutfchs 
lands feyn dürften. Kr. v. E. felbft fagt einige Seiten 
. weiterhin, (19.) »in der Bundesakte fen (in Nückficht der 
Zölle, alfo doch in etwas wefentlihem für Handel und Ge, 
werb) nur auf Franfreihs Intereſſe gegen Denutfchland Rük, 
fiht genommen. Was berechtigt ihn zu glauben, daß das 
. Minftig der Fall nicht mehr fenn werde? Und jebo wird er 
auch wohl fhon roiffen, daß ſelbſt Innerhalb der deutfchen 
Bundesländer, Handel und Verkehr von einem deutfchen 
Staat mit einem andern eben nicht fehr gefördert werden; 
oder follte er von den Maaßregeln, 3. B. zwiſchen Baden 
and Würtemberg nichts vernommen haben? — 

Nach Verheifung dieſer Vortheile trägt Hr. v. E. Ber 
denken, über die Beftimmung der gegenfeitigen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhäteniffe Winke und Vorſchläge zu geben: Indeß 
wünſcht er, daß alles vortrefflih werden möge, und hält es 
nicht für gewagt, dieſes zu hoffen. 

Einer der ſchwierigſten Punkte ſcheint Ihm das Mißver⸗ 
haltniß der Kräfte der verſchiedenen Souverains. »Vom 
Königreich Sachſen bis zu dem Ländchen des Fürſten von 
Lichtenſtein, welch ein Abſtand? Iſt es möglich Bundesfor⸗ 
men zu finden, die beiden gleiche Rechte, gleiche Anſprüche, 
verhältnißmäßige Pflichten geben ?« Das Wohl des Landes 
Bange freilich nicht von der Größe ab; indeß könne der 
Sonverain, welcher 20000 Unterthanen habe, die Hoheitsr 
rechte nicht fo wohl ausüben, als der, welcher 2,000,000 
zählte. Warum denn nicht? Freilich, wenn er alle Ho 
heitsrechte, die der Fürſt eines Staats von 10 Millionen 
ausübt, gleichfalls ausüben wollte, fo würde er etwas um 
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mögliches erfireben. Aber hängt es denn nicht vom Sonu⸗ 
verain ab, wie weit er die Macht gebrauchenswill, und auf 
weihe Weiſe? — Kr. v. E. jedoch fchläge vor, (wahres 
ſcheinlich, weit fein Deutfchland dieſes erwartet) , daß fein 
Fürſt, der nicht 100,000 Untertfanen zählt, alle Hoheit 
rechte folle ausüben wollen, (gleihfam als ob ein folchen 
es Eönnte!); Er folle vielmehr fein Ländchen einem größeren 
Staat einverleiden, und ſich etwa volle Domainialımhte vors 
behalten. — Allein, zugegeben, es ſey wünfchenswerth, daß 
ſo kleine unabhängige Staaten nicht exiſtirten: iſt diefe Er⸗ 
wartung, oder dieſer Vorfchlag auch nur im Diindeften dem 
Geiſte der Bundesakte gemäß? Warum hätte man benn fo 
Kleinen Fürften die Souverajnität zugeftanden? Geſetzt, ein 
kleiner Fürſt wollte wirklich fein Land einem größeren incors 
poriren: würde er «8 dürfen? würden die andern Bundes 
fürften, die doch niche willen können, wohin das führen _ 
möchte, e8 zugeben? Hieße es nicht, die Weisheit des Pros 
teftors undankbar verfhmähen? Aber warum follte er es 
auch wollen? Das Dienen erwählen, wo man herrſchen 
fan, iſt weder natürlich, noch, (denn es iſt einerlei) ver⸗ 
nünftig; und fo lange der Protektor ſolche Macht über dem 
Bund ausüben kann, wie gegenwärtig, hat auch der Fleinfte 
Fürſt nicht zu beforgen , daß ihm die Herrſchaft von einem 
größeren genommen werde; follte fih aber jene Macht im 
der Folge vermindern, fo würde er in gleichem Maaße von 
dem Srößeren, dem er fich angefchlofien, den Verluſt feiner 
Eriftenz zu ‚befürchten haben. Endlich, wozu wäre auch eine 
ſolche Einverleibung wünſchenswürdig? So lange Deutſch⸗ 
land fo zerſtückelt bleibt, daß doch keine Einheit, und das 
durch Unabhängigkeit zu.erwarten iſt, zu nichts! Die Ge⸗ 
fchichte aber kenne fehr kleine Staaten, die in bürgerlicher 
Rückſicht vortrefflih waren. Manche Snftitute, die in ih—⸗ 
nen nicht möglich find, gehen glücklicher Meife den Mens 
(hen an, und nicht den Bürger ; und die Menſchen Lünnen 
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Einem gemeinſamen Ziele nachſtreben, wenn fie gleich als 
Bürger getrennt und geſondert find. — Im Uebrigen bat 
es uns nicht wohlgethan, Herrn v. E. reden zu hören, 
soon den Fürftlein feligen Angedenfens ; und von den 
Siegfrieden von Lindenberg aufder Grafenbank in Re 
genshurg.c Lieber Sort! ift es denn rühmlich, den Ohnmäch⸗ 
tigen am Barte zu zupfen, oder die Todten? Und wozu 
ſollen Zpäffe in einer ernfihaften Sache? Wünfhenswerther 
als dieſes ſcheint uns die gemeinfame Weberein: 
Eunft, welche Hr v. €. fiber ſolche Hoheitsrechte vors 
ſchlägt, die fih jetzt auf einzelne Länder beziehen, z. ©. 
fiber das Münzrecht, weiches unftreitig jedem Souverain 
zuſtehe, aber fih nicht ohne großen Nachtheil ausüben 
Yaffe, wenn nicht eine beträchtliche Summe auf einmal ge: 
münzt werde. — Auch die Wünſche gegen den Mißbrauch 
der Zölle find gut; aber gegen ihre Erfilllung ſcheint zu 
fprechen, was fchon oben angedeutet if. — 

Mach diefen Bemerkungen kommt Kr. v. Eggers 
ohne Weiteres auf die Frage: »Ob die Erbverbrüderungen 
gültig Bleiben, die ehemals die deutichen Fürften unter fich 
errichteten, und die Antwartfchaften auf deutfche Länder, 
welhe der Kaiſer rechtmäßig gab ?« Die Frage wird ver 
meint, und gewiß mit Necht, weil beides fih auf eine 
Verfaſſung bezieht, die nicht mehr iſt. Aber eben deswegen 
hätte wohl die Frage nicht fo fpeciel gefaßt werden follen. Darı 
auf wird bemerkt, daß die Fürften bei Beftimmung des 
Staatsrechts jedes einzeln Bundeslandes gewiß zwe cs 
mäßige (was heißt das?) Nückfihe nehmen mürden, auf 
die Bisherige Verfaſſung. — Gewiß? Aber ift denn nicht. 
oben erfläre, daß es thöricht fen, aus fchwachherziger Schor 
nung das Alte mit dem Neuen amalgamiren zu wollen ? 
Kr. v. ©. ſcheint zu vergeffen,, daß er zu energievollen 
Maaßregeln aufgefordert Hatte! — In einem Lande könne 
die Verfaffung ganz Bleiben, wie fie war. Die Bundes 
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(änder müßten eine ähnliche Konfkitntion erhalten, nur; 
wegen des verfchledenen Lofals (die menfchliche Verſchieden, 
heit gilt wohl nichts) keine gleiche. Dieſe Konſtitution will 
Hr. v. €. gleichzeitig mit dem allgemeinen bundiſchen 
Staatsrechte vollendet. 

Wegen der Landſtände wird entfchieden, daB man 
fie, wo fie bisher gewefen , behalten könne. — Wegen bes 
Könnens if fein Zweifel, aber wohl: ob es gefchehen 
werde ? Und darüber find wir der Meinung, daß es überall 
gefhehen werde, mo die Stände ſich beſcheiden, nichts feyn 
zu wollen, als die Banquiers, oder wenn wir das Wort 
gebrauchen dürfen, als die Kreditmacher der Fürſten. — 
Sa, Ar. v. E. möchte fie überall einflihren, aber er wit 
nur eine berathende Verſammlung aus ihnen machen, 
und in Anfehung der Wahlen eine Meränderung treffen, 
daß fie nicht auf gewiſſe privilegirte Stände eingefchräntt 
werden, fondern daß alle Anjäflige Antheil daran nehmen 
können. — Warum mit den mebiatifirten Neicherittern, 
Grafen und Herren unangenehme Kollifionen befürchtet wers 
den, begreift Ar. v. €. nicht. Er if hier wieder für 
durchgreifende Maaßregeln; deswegen kann er es nicht leis 
den, Daß diefe ehemaligen »Negentchen«, noch beffer gehals 
ten werden follen, als andere Uinterthanen. Solche Zwitters 
dinge von Herren und Unterthanen fcheinen ihm zur Leibr 
eigenfchaft der mittelbaren Unterthanen (der Unterthanen ber 
Mediatifirten) zu führen. Damit den Mediatifirten nicht in der 
Beibehaltung einiger Vorrechte die Erinnerung an die Vers 
lorenen bleibe, will er ihnen lieber alle nehmen. Aber bes 
kanntlich iſt es non tam in nostra potestate oblivisei, 
quam tacere. — 

Megen der Erbfolge verlangt Hr. v. €, ein sausdrüßs 
liches, deutliches, beftinmtes, vollftändiges Geſetz.« Seine 
Vorfiche iſt löblich; wie Leicht könnte niche die giltige Natur 
ein wenig arg werden mit den Erben; man hat Veifpiele, 
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und alsdann iſt zu befannt, daß ſtreitige Erbfchaften unter 
Regenten auf eine andere Weile entichieden werben, als bie 
des. Rechts und der Verträge. Und doch liegt daran, baf 
tein Land aus dem Bunde komme! — Aber, wir können 
ruhig ſeyn. So wie es vertriebenen Zürften, nicht an Nachs 
folgern gefehle Bat, und fehlen wird; fo werden auch die 
Verſtorbenen fchon Erben finden, die zum Bunde gehören. 
Daher diirfte es überflüfig feyn, daß Kr. v. E. im Falle 
des Ausfterbens aller Erben den nächſten Fürften des Buns 
des das nächſte Anrecht zuſpricht. — Sicherheit der Uns 
tertbanen ohne Anſehen der Perfon gegen Unterdrücdung des 
Regenten, fey in der Theorie eine der Löftlichften Kleinodien 
in der alten deutfchen Verfaffung geweſen! Aber gröftentheils 
auch nur in der Theorie. Kr. v. E. wünſcht daher in jes 
dem Bundeslande ein ausdrückliches Staatsgefeb, welches 
den klagenden Unterthanen an ein gemeinfhaftlihes 
Bundesgericht verweife. 

"Die ehemaligen Neichsgerichte, (die doc) größtentheile 
nur in der Theorie leifteten, was fie follten) könnten dabei 
zum Mufter dienen. — 

Darauf folgt ein Abſchnitt, (S. 32.) der theils blos wieder⸗ 
holend, theils fo kahl ift, dab wir nicht willen, wozu er 
fol. Vortheile feyen vom Bunde zu erwarten; einige kämen 
von feldft, und diefe müffe der Regent nur nicht hindern, 
andere müffe er fürdern. Das iſt alles. 

Die dee der Einheit des Staats (des Bun 
des) müſſe auf alle Weife von den Zürften des R. ©. bei 
ihren Unterthanen genähre werden. Die Völker müffen fih 
anfehen, als wiedergebohrne Deutſche. — Schön! 
Und durch welche Mittel können die Negenten dazu beitra⸗ 
gen? Wir denken, duch das Eine, daß fie ſich alle als 
Deutfche und dadurch als Eins unter fich zeigen. Kr. v. €. 
hat mehrere aufjufinden gewußt, von welchen er einige Bei⸗ 
fpielsweife mittheilt. Erſtens foll der Bund nicht mehr der 
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Rheiniſche, fondern dee Germaniſche heißen. Denn im 
NR. B. ſey jetzo Deutfchland , die nicht zum Bunde gehös 
enden Deutfhen hätten aufgehört Deutfche zu fern. — 
So! als ob das nur fo durch die Fürften und ihre Verbins 
dungen gemacht werden könnte? Nein, Deutfche find ba, 
wo man deutfc) lebt, und empfinder, und denkt. Deutichs 
land. tft in der Bruſt deffen, ber deutſche Eigenthümlichkeit 
bewahrt, der die Deutfchen zu umfaſſen vermag, und ein 
Vaterland erſtrebt, er mag Defterreicher ſeyn oder Preuße? 
Und wer wird beflimmen, wo das deutfche Weſen am fchöns 
ften und reinften bewahrt wird? Indeß Kr. v. E. iſt, feis 
nem eigenen Ausipruche nach, fein Deutfcher , und deswegen 
ift ihm etwas zu verzeihen! — Zweitens will er die Res 
fidveng des Bundestribunais zur Hauptfladt des Bundes 
machen. — Drittens möchte er eine germanifhe Aka—⸗ 
demie der Wiffenfhaften errihten. Viertens fol 
jährlich in allen Ländern ein Bundesfeft gefeiert werden. — 
Fünftens fchläge er einen gemeinfhaftlihen Ritters 
orden vorn — Sechſtens foll man fich vereinigen Über 
Preßfreiheit, Cenſur und Büherverbote — 
Siebentes fcheint ihm eine Literaturgeitung für alle 
Schriften, die in den Bundesländern Beraustommen, höchſt 
wichtig! — Man fieht, die Sorgfalt des Hr. v. E. bat 
feine Regel als den Zufall, und keine Gränze als die Erı 
müdung. Mit aller Sorge und Mühe wird indeß nichts 
ausgerichtet, fo lange das Eine fehlt, was Noth iſt. 

Ferner will Ar. v. €. die Vereinigung aller 
chriftlihen Kirchen im Bunde — Wahrlich, er 
hat ein ganz befonderes Deutfchland , "welches diefe Wereinis 
gung erwartet im R. B. 

»Es ift einmal Zeit (38.) fih über die Vorftellungen 
binauszufegen, die wir Alle mit dem erften Buchſtaben aufs 
faßten. Die Maaßregeln müſſen fih Andern, wenn fi die 
ganze Lage der Dinge geändert hat. Was dem Knaben 
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frommt, iſt nicht dienlich für den: Mann ?. Richtig; mır 
ſcheint Hr. v. E. zu vergeſſen, daß der Mann nur dadurch 
fie einen Mann erkannt wird, daß er Männlichkeit zeigt. 
Wenn er ald Mann Eins ift, mit allen chriftlihen Kirchen, 
dadurch, daß er fie in ihrem Weſen zu erfaffen weiß: ift 
denn damit auch das ganze. deutiche Volk zu der Reife der 
Mannheit gelangt ? Es ift in der That gräulih, daß ein 
fo viel erfahrner Geſchäftsmann, deſſen Wort etwas gilt, 
auch Zwang in religiöfen Dingen predigt. Wo ift der Des; 
potismus vollendet, wenn nicht da, wo der Mienfch zerrifs 
fen, und ihm ein Aeußeres aufgegwungen wird , welches 
das innere verabfcheut und für verderblih Hält fiir Zeit 
und Ewigkeit? mo aud das. Heiligfie, welches für des 
Menfchen innerftes Weſen ift, unterworfen wird politifchen, 
militairifhen und ökonomiſchen Planen? Wenn die Men’ 
fhen innerlich Eins find, fo werden fie es auch Aufierlich 
werden, und es bedarf weder Gewalt noch Lift oder Ueber⸗ 
redbung von Seiten der Fürften. Wird erzählt: Karl ber 
Große Habe den Sachten die Taufe aufgezwungen : fo fchels 
tee Ihr Ihn; Huß oder Server feyen wegen Verſchiedenheit 
in veligiöfen Uebergeugungen verbrannt; fo verabfcheuet Ihr 
die Mörder; Philipp II. habe die Vereinigung der chriftlis 
hen Kirche erzwingen wollen: fo nennt Ihr ihn Tyrann 
und den großen Schlächter. Aber was wollt Ihr anders, 
als was fie wollten? Trägt das etwas aus, daß, nad 
Euch, von diefer Seite nachgegeben werden fell, mie von 
jener 7 Dadurch werdet Ihr nur tyrannifch gegen Alle! ' 
Dder, daß Ihr fanftere Mittel gebraucht ? Dadurch bei 
weiße Ihr nur, daß Ihr rechnen könnet und Derftand 
habt! Karl und Philipp indes — und dadurch ftehen fie 
gegen Euch im Vortheil — hatten das ewige Heil der 
Menſchen, die ſie zwangen, wenn nicht allein, doch mit 
zur Abſicht; fie wollten ihre Seelen retten. Ihr aber er—⸗ 
ſtrebt etwas außer ihnen, dem fie geopfert werden follen , 
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fen es, was Ihr Staat, fen es, was Ihr Kultur 
nennt ! — Syn der Rechtspflege erwartet Hr. v. E. zwei neue 
Veranftaltungen : eine einfachere Drganifation 
ber Gerichte und ein allgemeines Geſetzbuch. 
In beiden Habe uns Frankreich ein Mufter gegeben, welches 
‚wir nadhbilden, nicht blindlings nachmachen follen. — 

Sn keinem Zweige der Verwaltung jedoch würden alle 
Unterthanen der Bundesländer fo fchnelle und auffallende 
Wohlthaten des neuen Bundes empfinden, als in der Polis 
zei. Vortreffliche Straßen würden wir erhalten, vortreffliche 
Armenanftalten u. f. w. — | 

Noch einmal kömmt Hr. v. E. auf den Kandel zurük. 
Die Induſtrie wird freieren Spielraum , der Kandel neues 

Leben gewinnen. Wir werden die beften Waaren erhalten, 
"und für ein Spottgeld. Dadurch werde Lebensgenuß, Wohl 
fand, und Stück fteigen mehr und mehr. — Wer muß fi die 
fer fchönen Verheißungen nicht freuen, um fo mehr, da wir 
den Beginn der Erfüllung fchon fo deutlich fehen? — 

Zu den glücklichen Folgen des Bundes rechnet Kr. v. E. 
endlih die Berminderung des lebenden Mis 
litairs. Die Konfkription ſcheint ihm dazu ein treffliches 
Mittel. Dadurd) werde wieder Wohlftand und Lebensgenuf 
erhöht werden! — In der That, es ift gu fürchten, daß 
wir mit unferen Reichthümern nicht zu bleiben wiffen, und 
im Genuß gänzlich alle Rührigkeit verlieren werden! — 

Mir fchließen die Anzeige diefer Beinen Schrift, der 
wir Schritt vor Schritt gefolgt find, mit der Bemerkung: 
daß wir Bundesbewohner Heren v. Eggers, weil er fein 
Deutfher und dem Bunde fremd ift, allerdings für feine 
Theilnahme an unferem Schickſal und für feine wohlmollende 
Sefinnung, die feinem Dänifchen Parriotismus fo gar Eintrag 
tbun mag, fehr verbunden jeyn müſſen, wenn wir gleich bes 
kennen, daß feine Schrift fih nur allein dadurch empfiehlt, 


RI RI IB TI BT NIS LITT SP Bü 


156 
al | 
Der Deutfche zu den Deutfchen. Ein ftatiftifches 
Handbuch der deutſchen Bundesflaaten mit 
Bemerkungen über das, was ift, was war, 
und was vielleicht fenn wird. Ohne Drucdort 
1808. 204 ©, in 8. Ä 


Mit Schillers Worten auf dem Tittelblart: 


Bang’ ſchaut auf Euch der Erdenball, 
Und aller freier Männer Herzen fchlagen, 
Und alle guten ſchönen Geelen klagen 
Theilnehmend Eures Rubmes Fall. - 





We⸗ bat nicht in,unfern Tagen der Deutſche zu den 
Deutfhen zu fagen und zu Magen? Vom Falle unfers 
Ruhms, herbeigeführt durch unfere und umferer Väter 
Schuld durch Verlöfchen aller Waterlandsliebe, alles ſtaats⸗ 
bürgerlihen Sinns, während wir uns mit Kosmopolitismus 
mit Weltblirgerfinn brüſteten; vom Sfoliren der einzelneri 
. deutfhen Stämme, wodurch wir einander nun faft noch 
fremder werden , als der Chinefe dem Europder; vom Ders 
Iufte einer Verfaffung , die fo fehr geeignet war , uns gute 
Zeiten zu geben, die fie uns nur deshalb nicht vollfommen 
sah, weil wir das Geſetz zu befolgen verfehmähten. Wie 
lehrreich könnte der Deutfche nicht zu den Deutfchen von 
allem diefen und noch vielen andern Dingen fprehen? Wie 
konnte er eben dadurch warnen vor ähnlichen Verirrungen, 
. damit wir nicht noch tiefer fallen? Was hätte er nicht von 
dee neuen Souverainität und ihren Folgen für einzelne und 
alle, von den Hoffnungen die wir nähren, von den Erwars 
tungen zu fagen, die nicht nur wir, fondern aud) andere 

Völker von der Veränderung der Verfaſſung haben? Gewiß 


d 


157 


gab es in der Geſchichte der Deutſchen Leinen Zeitpunkt, 
wo der Deutfche fo viel zu fprechen hatte, wo zu fprechen 
fo Noch that, als jetzt. 

Mit Hohen Erwartungen nahmen wir daher die bes 
merkte Schrift zur Hand, die uns dem Titel nach wo nicht 
alle, doch menigftens manche diefer Fragen zu beantworten 
verfprah. Und dabei ein ftatiftifches Handbuch der bdeutfchen 
Bundesftaaten! was in der That bei den großen Verände 
rungen Deutfchlands wahres Bedürfniß if. Aber noch nie 
vielleicht ift ein Blichertitel zum Aushängefhild fo fehr ges 
braucht, noch nie vielleicht find hohe Erwartungen auf eine 
fo unangenehme Art getaufcht worden, als durch dieſe 
Schrift. Eine Zerlegung: des Inhalts wird unfer Uvcheil 
rechtfertigen. a 

Seit Jahrhunderten ferfjte man über die Mängel ber 
deutfchen Konftitution, und man ließ die Klagen mehr ober 
weniger laut werden. Mehr noch vielleicht. als diefe, Hätten 
die traurigen Folgen derfelben, welche den-völligen Einſturz 
des alten Gebäudes, jene, die Heilen konnten aufſchrecken 
follen. Aber man fand entweder das Uebel unheilbar, oder 
hielt für unmöglich der zermalmenden Zeit entgegen zu wir 
ten, oder Partheifucht ließ es nicht einmal zum guten. Wil 
Ien des Verfuches kommen — der Reichstag zu Negensburg 
feste fein Nichtschun fort. Man mußte wünſchen, daß mit 
Deutfhland eine Veränderung vorgenommen wlirde,:" aber 
erwarten konnte man nicht, was wirklich erfolgte — ain 
Schisma unter den Reichsſtänden. Dies waren nicht, wie 
man fagt, die Folgen des Preßburger Friedens, fondern der 
Zwietracht, die fchon feit Jahrhunderten zwiſchen den Stans 
ten Deutfchlands bemerkbar war. Deutfchlandse Schwäche 
tft fein eigenes Werk. Sie mußte unausbleiblich eintreten, 
fobald als feine Bewohner aufhörten, Deutſche zu feyn. 
Das füdliche Deutfchland bekam zuerft eine andere Geſtalt; 
das nördliche wagte es, ſich dem Schiekfale, welches ihm 
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drohte, zu entziehen. Zahlreiche kriegeriſche Heere bedeckten 
feine weitläufigen Ebenen, und Sinn für Nationalehre ber 
lebte feine Bewohner. Aber ber Sieg bei Sjena und der 
Friede zu Tilſit hob die Duplicität des Einfluffes auf die 
dentfchen Staaten auf, und der gröfte Theil derfelben ift im 
diefem Augenblicke befchäftigt,, fi aufs neue gu verbrüdern. 
Es ift von nichts geringerem als von Deutfchlands Wieder⸗ 
geburt die Rede, woran wir mit Erlaubniß des Verfaſſers 
zweifeln). Ron der Konſtitution, welche ihm feine Fürſten 
geben, wird es abhängen, ob die Zeiten des Glanzes für 
immer verſchwunden feyn follen, oder ob es je wieder zu 
Groͤße und Ruhm gelangen, und 06 fi) aus der Schmach, 
in die es verfunken iſt, ein beffererer Zuftand entwickeln 
werde, j 

Das iſt ungefähr alles, was ber Deutfche zu den Deuts 
ſchen fagt, und man wird finden, daß diefes fehr wenig if. 
Nun folgen Aktenſtücke, und zwar 1) die Note des franzö— 
ſiſchen Sefchäftsträgers, und 2) die Erflärung einiger Reiches 
. fände, beide vom ı. Auguft 1806. „Hierauf 5) die Konför 
berationsafte. Diele wird in der elendeften und fehlervolle 
ften Ueberſetzung mitgetheilt, die wir noch je gefehen haben. 
Steich im zweiten Artikel heiße es: 3. B. »mit Ausnahme 
der Rechte von Gläubigern, welche durch den Deputationds . 
Rezeß von 1805 und durch den $. beſtimmt worden, der 
ſich auf die Schifffahrtsoktroi bezieht, welche Nechte fortı 
dauernd in Vollziehung geſetzt werben follen.« 

Nun will der Verfaffer die drei Fragen beantworten. 
werben die Zwecke, die jene Fürften bei Errichtung ber Kom 
föderation im Auge hatten, durch dieſelbe wohl erreicht 
werden? und meint, diefe zerfallen in folgende drei Fragen! 
1) 08 die konföderirten Staten, welche nun von Deutfchland 
getrennt find, Hoffen dürfen, in biefer Konföderation, die 
fie mie einander gefchloffen Haben , ein kräftiges, ein wir 
fames Mittel zur Befeſtigung des Friedens zu beſitzen? 
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2) 05 ihre politifche Unabhängigkeit, die fie von häufigen 
großen Gefahren umgeben fahen, von nun an auf eine 
fihere und. dauerhafte Grundlage gebracht ift, fo daß man 
fih fchmeicheln darf, daß fie in den Stürmen, welche der 
Drang der Zeiten herbeiführt, unangetaftet bleiben werden. 
Und endlih 3) welches werden wohl die Folgen ſeyn, welche 
diefe Veränderung für Deutfchland hervorbringen wird? 

Aber diefe drei Fragen getraut fich der Verfaſſer nicht 
eher zu beantworten, als bis er einen ſtatiſtiſchen Kommens 
tar über den neuen Rheinbund geliefert Habe. Diefer ift 
nun fehr mager, und oft unrichtig ausgefallen, wie wir 
gleich ſehen werden. 

Die Rheiniſchen Bundesſtaaten machen zwar unter ſich 
nicht einen Staat aus; allein es giebt doch gewiſſe allge⸗ 
meine ftatiftifche Anfichten des Bundes die in einem ange 
kündigten Kommentar nicht mangeln dürfen, wenigſtens 
müffen diefe Punkte als Einleitungen diefen Betrachtungen 
über den fatiftifchen Werth der einzelnen Staaten vorher 
gehen. Der Verfaſſer ſchien dieſes auch zu fühlen; allein 
in der kurzen Einleitung find nur wenige Punkte berührt. 
Die. meilten Mächte des rheinifhen Bundes, fagt er, 
feyen durch die neueſten Stipulationen in den Beſitz einiger 
Vortheile gekommen, welche für fie die höchſte Wichtigkeit 


haben. Der erſte fey Ründung ihrer Staaten mit allen. _ 


wichtigen Folgen, welchen Vortheil nur der Fürft Primas 
entbehre. Der zweite ſey, Daß fie nun nicht blos mächs 
tige Vaſallen hätten, die Glanz um ihren Thron verbreis 

ten, fondern daß auch die Souverainitätsrechte in der Bun 

desakte genau beftimme worden. Duch die Steuern der 

mebiatificten Staaten würden die Schatzkammern der Sous 
veraine gefüllt, durch die neue Untertfanen Krieger gelies 
fert, die ihre Heere vermehrten, und ihre Unabhängig; 
keit zu. vertheidigen bemüht feyn würden. Dies ift alles, 
was der Derfaffer vom Bunde im Allgemeinen fagt. Wie 
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mag eine ſolche Anſicht den Namen eines ſtatiſtiſchen Kom⸗ 
mentars verdienen? — 

Hiernach geht der Verfaſſer auf die einzelne Staaten 
über, und zwar zuerſt auf Batern. Dieſes Königreich 
betrachtet der Verfaſſer a) vor b) nach dem Preßburger 
Frieden c) nah der Vollziehung ber Konföderationsakte, 
Der Berfaffer erzähle, was Baiern im jeder Epoche gewon⸗ 
nen, und resp. abgegeben bat. Das Reſultat ift folgen: 
des: Baiern befaß vor dem Prefiburger Frieden ein Ge— 
biet von 1077 Quadrat: Meilen mit einer Bevölkerung von 
2,554000 Seelen. Nach diefem Zrisden dehnte der König 
feinen Scepter Über 1600 Q. M. mit 2,978000 Seelen 
aus, nach Abzug einiger Provinzen, die er abtreten mußte. 
Durch die Bundesakte wurde das Reid auf 17120 Q. M. 
und 3265000 Seelen erweitert. Die Einkünfte, welche 
fih vor dem Preßburger Frieden 14 ‚Millionen Gulden bes 
laufen hatten, haben fih um 6 Millionen Gulden vermehrt, 
und das Kriegsheer, welches vor dem Preßburger Frieden 
aus 35950 Mann beftehen follte, aber effektive, nur. aus 
16000 Mann beftand, kann nad des Verfaſſers Meinung 
ohne nachtheifige Folgen leicht auf Go0o0oo Mann vermehrt 
werden. Und bei diefer Kraftfülle werde es eine fo meife 
Regierung als die Baieriſche iſt, nicht bewenden laſſen. 
Die Mittel dazu feyen vorhanden. Baiern babe Kinlängliche 
Produkte für 5 Millionen Menfhen. Es fey bisher ber 
Sitz der gröbſten Unwiſſenheit, des unmenfchlichften Aber: 
glaubens und der erniedrigendften Trägheit gewefen, und felbft 
in Bultivirten Gegenden Slliberalitäit der Begriffe, umd 
Engherzigkeit in veichlicher Maaße herrfchend. Diefe Feinde 
habe die Regierung mit Ernſt beftritten. Sie habe zwar 
den Aberglauben nicht ausrotten können, aber feinen Slolz 
gedemüthigt. Ste babe fremde Einwohner herbeigelodt, 
Schulen angelegt, den Aderbau begünftige, u. f. wm. Mög⸗ 
ih fen alle, daß Baiern an innerer Kraft noch gewinnen 
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könne, aber feine geographiſche Lage zwiſchen 3 koloſſaliſchen 
Staaten, werde es in einer ſtäten Abhängigkeit erhalten. 
Man wird fühlen, daß dieß ſehr wenig von Baiern geſagt 


iſt, und gewiß den Namen eines ſtatiſtiſchen Kommentars 


nicht verdient. Was Flächeninhalt und Volksmenge betrifft, 
fo wiffen wir nun offiziell, daß das ganze in ı5 Kreife ges 
theilte Königreich 1696, Duadrats Meilen und 3,231570 
Seelen enthält, auch daß dieſe Population im Stet’ 
gem ift. 

2) Württemberg: Diefes enthiele vor dem Prefbur: 
ger Frieden 185, Q. M., und 771800 Seelen. Die 
Staatseinfünfte beliefen fih auf 4,264000 Gulden, aber 
ſchon 1770 beliefen fih die Schulden auf ı6 Millionen 
Sulden, die während der franzöfifchen Kriege um g Millies 
nen vermehrt wurden. Das Militair belief fih auf 7000 
Mann. Durch den Prefburger Frieden wurde das König: 
reih um etwa 5o Q. M., 120700 Unterthanen, und 
500000 Sulden Einkünfte vermehrte. Hierauf einige Worte, 
ob die Königswürde für Würtemberg vortheilhaft fey oder 
nicht. Der Verfaffer glaubt eine verneinende Antwort ger 
ben zu müſſen. Nun zähle der Werfaffer die verfchiedenen 
Beſitzuugen auf, .die Wlirtemberg durch die Rheiniſche Kons 
föderation theilg igenthümlich, theils mit Souverainität er; 
langt hat. 


Hier finden 1% in Anfehung der Beflger ſowohl als 


des Flächeninhalts und der Volksmenge mehrere Fehler. 
Der Verfaffer nimmt nur überhaupt 315 Q. M. und 
1,141000 Seelen für das ganze Königreich überhaupt an. 
Nach forgfältigen öffentlich befannt gemachten Berechnungen 
enthält das ganze Königreih 329%, Q. Meile, und eine 
Vollsmenge von 1,181372 Seelen. Die Einkünfte werben 
vom Verfaſſer auf 7 Millionen Gulden gefchäßt. 

Weil Wirrtemberg als Ackerbauender Staat mehr ale 
hinreichend bewohnt fen, ja überbevölkert heißen könnte, 
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wenn nicht feit fangen Zeit die Emigration alljährlich einen 
Theil der Bewohner entzogen hätte, giebt der Verfaſſer der 
Kegierung den Math, Fabriken und Manufakturen anzules 
gen und zu begünftigen, 

3) Baden Hatte vor dem Preßburger Frieden auf 
1314. Quadrat: Meilen, 434000 Einwohner und 3 Millio⸗ 
nen Sulden Einkünfte. Die alten Schulden waren gröftens 
theils getilge, aber es hatte mie den durch den Deputationg: 
Rezeß überkommenen neuen Landen beträchtlihe neue Schub 
den übernehmen müſſen. Der Meilitairetat der vormals nur 
auf 3000 Mann flieg, follte nun auf Booo Mann gebracht 
werden. Durch den Prefburger Frieden gewann der Kurs 
fürft etwa 54 Q. M., 164000 Seelen und gegen 600000 
Sulden Einkünfte. Nach Abzug der abgetretenen Stücke 
gewann Baden durch die. Konföderationsafte an eigenthüm⸗ 
chen Landen 7 Quadrat Meilen mit 12,882 Bewohner, 
und an Souverainitätslanden 704, Q. M. mit 198399 
Seelen, fo daß das Ganze mithin auf 265% D. M. 
819.281 Seelen enthält. Die Einkünfte würden nicht viel 
unter 5 Millionen Gulden betragen. Mac) einer in biefer 
Zeitſchrift Heft 18, ©. 471. aus einer guten Quelle nt: 
haltenen Angabe hat bas Großherzogthum Baden eine Ber 
völferung von gaa64g Seelen. In Anfehung der Einkünfte 
verweifen wir unfere Eefer auf N°. 26. ©. 301. im ea. 
Hefte der Zeitfchrift, wo die Lage det Finanzen Badens 
durch offizielle Mittheilung dargeftellt iſt. Die ganze Lim 
nahme der Centralkaſſe wird auf 2,953,936 fl. 45% fr. ans 
gegeben. Die Schulden werden auf belläufis 10 Millionen 
Gulden angeſchlagen. 

4) Die Staaten des Fürften Primas werden. vor 
der Rheiniſchen Konfüderation auf 26 A. M. mit 109000 
Seelen angegeben, die Einkünfte nach dem Deputationsıiter 
zeß mie der RheinfchifffahresOfteoi auf ı Million Gulden. 
Nach der Konfüderationsafte erſtreckt fih die Herrſchaft des 
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—Fürſt Primas nad den Angaben bes Verfaſſers auf 40% 
N M. mit 193600 Seelen. 

— 5) Das Grosherzogthum Berg enthait vor der Kon⸗ 
föderationsakte auf 74 A. M. 351000 Seelen, nach ders 
fetben aber auf 201 Q. M., 590600 Menfchen. Die Eins 
tiinfte werden auf mehr als 2 Millionen Gulden angeichlas 
gen. (Die neuen Erwerbungen namlih Münſter, Mark 
u. f. mw. konnten damals noch nicht mitgerechnet werden.) 
Hierauf einige Worte Über das Drückende des Kriege für 
die Bergiſchen Fabrikanten. 

6) Die ſämmtlichen Staaten des Groeherzogs von 
Heſſen hatten, ehe er ſich der Rheiniſchen Konföderation an⸗ 
ſchloß auf einem Flächenraum von 1655 Q. M., überhaupt 
388000 Einwohner, und feine Einkünfte beliefen ſich auf 
2,540000 Gulden. Er unterhält ein Militeir von 10000 
Mann. Durd die Bundesakte wurde der Flächenraum auf 
ungefähr 199 Q. M., die Volksmenge auf 487000 und 
die Einkünfte wenigſtens auf 3 Millionen Gulden gebracht. _ 
Daß die Volkszahl um, vieles zu gering angefeßt fey, haben 
wir in unferer Zeitfchrift fchon gezeigt. Sekt kann man ger 
wis 530000 Seelen annehmen. Zuletzt find noch einige 
Worte tiber das zu hohe Militatv und die Eiferfucht zwis 
fhen dem vormaligen Kurftaate Heſſen und dem Landgräflis 

chen jeßigem Großherzoglichem beigefügt, die wir nicht ganz 
unterfchreiben möchten. 

7) Beide Linien des Hauſes Naſſau (Ufingen und 
Weilburg) beherrfchten vor der Konföderationsakte ein ſchö⸗ 
nes, von der Natur reichlich ansgeftattetes Land von a N. 
M. mit 196000 Seelen. Die Einkünfte beliefen fih auf 
1,407000 fl., das Militair auf 1120 Mann. Durch die 
Erwerbungen vermöge der Konfüderationsafte Beträge nun 
das Ganze 94 Q. M. und über sögooo Seelen. Die 
Einkünfte mögen nicht viel unter = Millionen Gulden feyn. 
Ron diefen Landen hat man noch feine offiziellen Angaben. 
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Nach anderen Berechnungen biirfte aber das Ganze zu ge 
ring angeichlagen und wenigftens auf 200 Q. M. mit beis 
nahe 300000 Menfchen anzufeßen feyn. 

8) Bon Hohenzollern: Hechingen giebt der Derfaffer den 
Slächeninhalt auf 59°; DA. M., die Volksmenge von 14000 
©eelen und die Einkünfte‘ auf 80000 fl. an. Mit den durch 
die Konföderationsakte der Linie Sigmaringen zugewieſenen 
Befisungen enthält diefer Theil 15 Q. M. und 40100 
Seelen. Der Zuwachs an Einkünften zu ben alten Boooo fl. 
ift nicht angegeben. | 

9) Vom. Haufe Sam wird nur bes Zürften von 
Salm-Kyrburg erwähnt, der fouverainen Linien Salm⸗ 
Salm aber nicht gedaht. Das Land des erfieren wird mit 
Einfhluß der Herrſchaft Gehmen auf 10%, Q. M. mit 
39000 Seelen, und 75000 fl. Einkünften angenommen. 

10) Die Herrfchaft des Fürften von Iſenburg erftreckt 
fih nun über alle ifenburgifhe Beſitzungen zufammen iiber 
13 Q. M. und 43000 Seelen. Die Einkünfte des Fürften 
werden zu 15000 Gulden, jene der Grafen nuf 111000 
Gulden geſetzt. 

11) Der Herzog von Ahremberg befist 50°; Q. M. 
mit 58600 Seelen. Die Einkünfte werden jährlih auf 
2 6000 fl. gefchäßt. 

19) Die fouverainen Befißungen des Fürften von ber 
Leyen enthalten einen Flähenraum von 2%, Q. M. und 
4000 Einwohner und 40000 fl. Einkünfte Des Fürften 
von Lichtenftein und feines fouverainen Gebiets ift nicht ges 
dacht. | 

‚Diefes feyen nun die zwölf Zürften, fagt der Verfaſ⸗ 
fer , die ſich zuerft vom Reichsverband getrennt, und unter 
fih jene Konföderation errichtet haben. Es find aber nicht 
zwölf, fondern fünfzehn Neichskände, nämlich außer ben 
obengenannten noch die Fürften von Hohenzollern Hechingen 
Sam Salm und Lichtenftein. 
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Neben dem Flächeninhalt und der Volksmenge wird 
auch noch hie und da etwas von der Produktion des Landes 
gefagt; aber alles mit fo wenigen Worten, daß das Ganze 
gewiß nicht den Namen eines fiatiftifhen Kommentars vers. 
dient. Neues erfähre man bier gar nicht, wohl aber mans 
ches KHalbwahre, und Unrichtige, das wir gelegenheitlich,, 
wenn wie von einem oder dem andern Staate, wie bisher, 
aus offiziellen Quellen Nachricht geben, berichtigen wollen. Daß 
der Verfaſſer in den Patholifchen Staaten faft überall großen 
Aberglauben , groben KRatholiziemus, Mangel an Induſtrie 
erblickt, wollen wir übergehen. Wer nicht mit eigenen Aus 
gen fieht, fondern immer nur das nachfchreißt, was vor 50 
und mehreren Sjahren gefchrieben wurde, muß ganz natür⸗ 
ih fo fprechen. Auf die Beſchreibung ber urfprünglichen 
Bundesgenofien geht nun der Verfaffer auch auf die neu 
hinzugetretenen über. Zur Einleitung fagt er: »Das nörds 
»lihe Deutfchland. war in einer unglüdlihen Lage. Es 
»hatte, als fein Oberhaupt die römifche Kaiſerwürde nieders 
»gelegt hatte, feine Verfaſſung verloren, ohne daß eine ans 
»dere an ihre Stelle getreten war. Einige von den Staas 
sten, die es in fi begriff, waren zwar flarf genug, um 
»das Zerreißen allee Bande weniger zu fühlen, und dadurch, 
»daß fle fih an eine andere Macht anfchloffen, und ihe por 
slitifches Gewicht vermehrten, im Allgemeinen ihre YUnabhänr 
»gigfeit zu behaupten; allein die fchwächern Staaten befans 
»den fich in nicht geringer Verlegenheit.« 

Die Vernichtung der Form war nicht das kleinſte 
Uebel, aber mit diefer Form mar auch das Bollwerk der 
Sicherheit und Selbſtſtändigkeit verloren. (Als ob in den 
(egten Tagen Formen noch Sicherheit und Selbſtſtändigkeit 
gewährt hätten !!). Schloß man ſich, um diefe zu retten 
an einen mächtigen Staat (der Verfaſſer ſcheint Preufien 
zu verfiehen) an — wer bürgte, ob man bie angebotene 
Kreundfchaft annehmen „ ob man fih dem freiwilligen 
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Geſchenke nicht entzog, weil man auf Zwang rechnen zu 
dürfen glaubte, ob man nicht lächelte, wenn die ſich durch 
Akte der Freiheit bemerkbar machten, in denen man ſchon 
eine fihere Beute zu erblidlen gewohnt war? Gegen biejes 
Kaifonnement lich fih allerdings viel fagen. Konnte man 
nicht ſchon bald nad dem Preßburger Friedensichluß die 
‚ femslihe Auflößung einer nur noch in tedten Formen beftes 
| benden Verfaſſung ‘erwarten ? Waren nicht alle Fürften des 
Nordens für Souveraine erklärt, und hatten fie nicht freie 
Wahl, ihr künftiges Schiefal zu befiimmen? War dies 
der nämliche Fall im füdlichen Deutfchland ? Während man 
im Norden befchäftige war, fährt der. Verfaſſer fort, die 
Stieder des nördlichen Deutfchlande in ein Ganzes zu ſam⸗ 
meln, und nur über das Wie fi nicht vereinigen konnte; 
brach jener fchrecdlihe Krieg aus, der dem Norden von 
Deutfchland eine neue politifche Seftalt gab. Die meiften 
Zürften traten dem rheinifchen Bunde bei. Im urfprüng: 
lihen Plane dieſes Werkchens habe es nicht gelegen, durch 
ſtatiſtiſche Nachrichten politifhen Vetrachtungen den Raum 
zu entziehen. Aber die jeßige Zeit fey feine Freundin ber 
legteren, und fo beſchränke ſich das Verdienſt des Rerfaf: 
fers, blos auf Zufammenftellung flatiftifher Notizen, die 
der erſte Entwurf nut als Baſis anderweitigen Unterfuchuns 
gen habe liefern wollen. 

Der Verfaffer giebt alfo nun in eben der Manier wie 
bei den erſten Fürften einen fogenannten flatiftifchen Kom: 
mentar über die weitere dem Bunde beigetretenen Fürſten, 
und zwar zuerft | 

ı) über Würzburg. Flächeninhalt und Volksmenge 
giebt der Verfaſſer bier nicht beflimmt an, fondern fagt 
nur, daß das Land 1798 eine Bevölkerung von 260000 
Seelen gehabt Habe, und auf einer Quadratmeile 5200 
Seelen wohnen. Der DBerfaffer nimmt alfo 8ı bis Be 
Quadratmeilen an. Wir willen aber num, daß die Volkes 
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menge etwa auf a5oo0o Seelen, ber Fkicheninhalt auf gg 
Duadratmeilen angenommen werden könne. Daß dem Groß⸗ 
berzog die Souverainität über die Wefigungen der Grafen 
von Ortenburg fo wie Über mehrere ritterfchaftlichen Orte 
durch die Acceffionsakte zugetheilt worden fey, davon feheine 
der Verfaſſer nichts zu wiſſen. Die Einkünfte werden auf 
2:/, Millionen Gulden gefchäßt. | 

Um Proben von den Raiſonnements des Verfaſſers 
zu geben heben wir hier folgende Stellen aus: »Daß die 
„Einkünfte aus Würzburg noch einer großen Steigerung _ 
fähig find. — Wer möchte dieß läugnen? Die Natur 
»mwollte diefem Ländchen in einem fo hohen Stade wohl 
»feine Bewohner find ein kraftvoller, nerviger Schlag Mens 
sfchen. Daß diefes Land noch Beine Induſtrie hat, — weis 
sfen Schuld ware e8, wenn nicht die der Negierung, die 
»diefelde aufzumuntern unterlich. So mannichfaltig auch 
»die DVerdienfte des vorlegten Bifchofs find : fo fehlt doch 
»diefe Perle in dem Kranze feines Rubms. Würzburg tft 
vſchon einer der bevölkertfien (?) Staaten Deutfchlande, 
sobgleich feine Bewohner bisher außer dem Landbau: nichts 
»fannten, was ihnen Befchäftigung und Nahrung hätte ges 
»ben können (7) Wie ſehr würde fi) in demfelben die 
»Menfchenzapl vermehrten, wenn den Bewohnern jene zveite 
»große Erwerbquelle geöffnet würde! Eine Regierung, die 
»dies legtere zum Gegenftande ihrer Sorgen machte, würde 
vihre Weisheit beurkunden, und in den Annalen des Landes 
»unvergefilich feyn.« (Als 06 Regierungen, Fabriken und 
Manufalturen, befonders in unfern Tagen fo fchnell herbeis 
zaubern könnten, als es ber Schriftftellee den Regierungen 
zur Pflicht macht). 

»Ein Land, das bereits eine ſo große Menge Bewohr 
»ner zählt, und neben feinen paradififchen Auen auch rauhe 
und mnfruchtbare Striche fieht, würde eben keiner fehr 
»ftarfen Anreizung bedürfen, befonders da dem Wolfe 
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»Emſigkeit bereits zur Natur geworden iſt, und dieſer mr 
»eine neue Richtung gegeben werden darf.« 

»Was für Fabriken fürs erfie zu errichten ind? kann 
»nur eine genaue Velanntfchaft mit den phififchen und bür⸗ 
»gerlichen Berhältniffen des Landes Ichren. Folgende Bes 
„merkungen ſcheinen indefien etwas. für ih zu haben. Würg 
burg bar fürteefflihe Schäfereien „ und probusirt eine 
„Menge ſchönen Flachſes. Warum überläßt es dem Aus, 
»lande feine Wolle, feinen Flache roh, um fie verarbeitet 
»das Doppelte des vorigen Werths wieder an fi zu ziehen? 
»Tuch und Leinenweherei und nach dieſen Gerbereien fchei, 
»nen die erften Gegenflände zu feyn, auf welche die Thätigs 
»keit des Volkes zu richten ifl. Das Land wird ferner von 
seiner Menge größerer und kleinerer Ströme durdhfchnitten. 
»An diefen würden Mühlenwerke aller Art mit Vortheil er; 
»richtet werden können, die die Einwohner mis ihrem Be; 
»darf an Del, Lohe, Schiespulver, Papier nm. dgl. verfors 
»gen würden. Sn den maldigten Gegenden würde durch 
»die Benutzung des Holzes zu Pottaſche, Theer u. dgl. 
„ebenfalls manches zu gewinnen ſeyn.« 

»Es wiirde ſchon große Vortheile bringen, und die 
»Handelsbilanz würde fih in einem fehr hohen Grade auf 
»die Seite Würzburgs neigen, wenn man auch nichts weis 
»ter bewirkte, als daB man es in Anfehung ber genannten 
„Artikel von dem Auslande unabhängig machte. Allein bei 
»fortgefeßten Aufmunterungen wiirde man das Land vielleicht _ 
»feibft in den Stand ſetzen, einen beträchtlichen Ueberſchuß 
sisder die Quantität, bie feine eigene Conſumption fodert, 
»;u erzielen, und dieſe ins Ausland abzuſetzen. Diefes 
würde Anlaß zu einem wichtigen Aktivhandel geben, und 
»den Nationalreichthum vermehren. Zu diefem Handel hat 
„Würzburg eine fo bequeme Lage, daß der, welcher ein 
»Freund des Stückes der Nationen iſt, fi wundert, wie fie - 
»fo lang unbenutzzt bleiben konnte. Es ift das Herz von 
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»Deutſchland; bie Frankfurter, die Leipziger, bie Naum: 
burger Mefien werden in feiner Nähe gehalten, der fchiffs 
»bare Main durchſtrömt es in vielen Krlimmungen, und 
»tritt gleihfam vor die Thür eines jeden Würzburgers, um 
»ihm feine Hülfe zu Waarenverfendungen anzubieten. Die 
»Natur iſt mit den berrlichften Gütern bis zum NVerfchwens 
»den- freigebig geweſen. Wir fchweigen von dem gewinns 
reichen Speditionshandel, zu welchem dieſe glückliche Lage 
»Anlaß geben könnte.« 

Gewiſſe Schriftfteller Haben die Syfteme von Vermehrung 
des Nationals Reihthums vor fih, und wollen, ohne fich 
um Lofalitäten zu bekümmern, auch das ganze Syſtem, faſt 
in jedem Dorfe, möchte man ſagen, in feinem ganzen Um— 
fange angewendet haben. So erfcheint uns dieſes Räfenne: 
ment des Verfaſſers über Würzburg. Daß er diefes gefegs 
nete und glückliche Land durchaus Yar nicht kenne, dariiber 
verweifen wir Kürze halber auf Schöpfs Befchreibung des 
Hochſtifts Würzburg, 

Zulezt weiſſagt der Verfaſſer, daß das Würzburget 
Land, wenn es blos vom Ackerbau zu leben fortfahre, bald 
übervölkert ſeyn würde. Das haben wir nun wohl nicht zu 
| beforgen, ſelbſt dann nicht, wenn die Würzburger blos vom 
Aderbau lebten. Am Schluſſe noch eine Ermahnung des 
Verfaſſers an die Würzburger Regierung, den Aberglauben 
unverföhnlich zu verfolgen, und Künfteund Meiffenfchaften in 
Schuß zu nehmen. 

2) Der Blächeninnfalt von Sachſen wird auf 704 y, 
Q. M.,: die Bevölkerung auf etwa 8,010000 Seelen, bie 
Einkünfte auf 8 Millionen Thaler angegeben. Die Übrigen 
ftatiftiichen Nachrichten find nach Leonhard. Vom Herzogs 
thum Warſchau kömmt auch einiges vor, Leber Dresden, 
‚Über die Schul: und Lehranftatten werden fehr freie Urtheile 
gefällt, und der Zeſtand ganz anders dargeftellt, als wir ihn 
jest kannten. O6 Alles fo ganz der Wahrheit angemeſſen 
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fey, vermögen mir nicht zu entſcheiden. Wefonders wird das 
fiber geklagt, daß man fo fehr in Sachſen geneigt fey, alles 
beim alten und dem gewöhnlichen Weg gehen zu laſſen. Aber 
imgewöhnfiche Dinge, und Hefländige Neformationen from⸗ 
men nicht immer. Beiſpiele liegen genug vor unfern Aus 
gen. Die Armee wird auf 34000 Mann vom Königreiche 
und von 30000 Mann fürs Herzogthum Warſchau anges 
geben. u 

35) Der Fläheninnhalt der Sahfen Weimariſchen 
Lande wird auf 35. Q. Meilen, die Volksmenge auf 109000 
Seelen angenommen. Andere nehmen dafür 37. Q. Meilen 
an. Die Einkünfte ſchäht der Werfaffer auf 666000 Reichs⸗ 
thafer, und das Militär foll aus nur etwa Bono Mann bes 
fiehen. Warum fagte ber Verfaſſer nicht, daß das Kontins 
gent des Herzogs aus oo Mann beſtehe. Ueberheupt hat 
derfelbe bei Erinem Staate die Stärke des Kontingents ans 
gegeben, was doch gewiß in einem ſtatiſtiſchen Kommentar 
nöthig geweien wäre. | 

: Bon dem Schutze und den Aufmunterungen, den bie 
Mufen in Weimar fanden, macht der Verfaſſer große Lob⸗ 
fprüche, fcheint aber mit dem dermaligen Zuſtande nicht zus 
feieden zu fern. Er meint, Weimar Babe feine fchönften 
Tage gefeben. 

4) Für die Lande des Herzogs von Sach ſen⸗Gotha 
giebt der Verfaſſer einen Flächenraum von 54%, N. M. 
mit 178600 ®eelen, Booooo Reichsthaler Einkünfte und 
2500 Mann Soldaten an. Das leute fcheint ein Druckfeh⸗ 
lee zu feyn. Daß das Kontingent 1100 betrage, wiffen uns 
fere Lefee aus dem Iournal. Neben einigen wenigen ſtati⸗ 
ftifchen Nachrichten finder man ein großes Lob der Sternwarte 
zu Seeberg, und eine lange Deffamation gegen alle Privat⸗ 
erziehung und befonders gegen jene zu Schnepfenthal. 

5) Die Lande des Herzogs von Sachen Koburgs 
Saalfeld Haben eine‘ Fläche von 18. A. M. mit 59000 
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Bewohnern. Der Herzog unterhält fonft blos 135. Mann . 
Sarden und 400 Dann Landmiliz. Wan finder bier aber⸗ 
mais einige kurze flatiftifchen Nachrichten, dann ein langes 
‚gemifchtes Näfonnemant über Verfaſſung, von dem man nicht 
weiß, wie es hieher kömmt. Die, Einkünfte werden auf 
200000 Rthir. angegeben. | 

. 6) Der Herzog von Sachſen⸗Hild burg Saufen 
beherrſcht 83000 (Seelen auf 11 Q. Meilen. Seine Eins 
fünfte werden auf Bo — 100000 Thaler geſchätzt. Nehan 
einigen wenigen flatiftifhen Nachrichten Hier wieder eine 
Dellamation über die Zeit, Über verfchwundenes Glück, Über 
fünftige Ausfichten, von denen man nicht einfehen kann, wie 
fie grade bei einem ſe kleinen Lande niedergeſchrieben werden 
konnten. 

7) Das Sachſen⸗Meinungenſche Land hat übers 
„haupt einen Flächenraum von 18%, D. M. und 48000 See⸗ 
(en. Die Einkünfte werden über gaeooo Thaler gefhäßt. 
Das Militär beftand blos aus dem Landregimente und eis 
ner Rompagnie Grenadiers. Einige fintiftifche Nachrichten 
findet man auch Hier; aber dabei auch ein mweitläufiges obecs 
» flächlihes Räfonnement über Statiſtik überhaupt, über: Vers 
fiedenheit und ‚Vereinigungen der Religionen. Der Vers 
faſſer vedet der leßteren das Wort. Er will, die Chriſten⸗ 
beit. ſey eine Heerde, die einen Hirten babe, der aber 
feine Schaafe nicht fehinde, fondern fie liebend auf den reichen, 
Teiften des Glaubens waide. Aus feinem Räſonement geht 
das einzige als gewifle Wahrheit: hervor, daß derjeißd weder 
den Geiſt des Proteftantismus, noch jenen des Karhotizismus 
tichtig aufgefaßt Habe. 

8) Der Firft von Sqwarzbarge⸗Sondereha u, 
fen beſitzt ein Gebiet von 23 Q. M. mit 56000 Seelen, 
und Bat 100000 Thaler Einkünfte. Von den meiſten Sta— 
liſtikern wird die Volkszahl nur u nr 50000 Selm 
vng egeben. | 
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Das Gebiet des Fürſten von Raudolſtadt beteägt nur 
22 Q. M. mit 58000: Srelen. Die Einkünfte follen nur 
10000 Thaler betragen. Hier wieder eine oberflächliche 
: Teansgreffion fiber Die Lage des Bateriandes,; über Berbreden 
"alter Formen u. de 
9) Vom Reußiſchen Haufe überhaupt werden ger 
fammte Befisungen auf 25 Q. M. mie 48000 Geelen ans 
‚gegeben. Wir haben in unferer. Zeitfcheift Heft 16. Nro. 03. 
:gine fehr detallirte Berechnung mitgetheilt, ans der ſich er⸗ 
‚giebt daß das Ganze 28°; N. M. mit 76551 Seelen ent 
Hält. Das Ganze if. Übrigens vom Verfaſſer fehr verwirrt 
‚vorgelegt, und wir hören da von einem Fürſten Neuß s Lobens 
‚fein, ber zu Gera. reſidiren fol, und von einer. Linie zu 
Selbitz, die aber nicht mehr eriftirt, da fie die vegierende zu 
Lobenſtein ift. Leber die Induſtrie in den Reußiſchen Landen 
einiges, und dabei vieles über den Lurus, dann Über die 
. .&perrung des. Handels. mit England. .. 
. Nur Schwäser und Selbſtſüchtige, fagt ber Berfaffer, 
-»find: es, die fiber die gegenwärtige Sperrung des Handels 
»mit England Klage führen. Einzelne Gegenden des Vaters 
»landes wögen durch dieſeibe allerdings fehr leiden, allein 
ↄ das Sanze kann nicht ‚anders als dabei gewinnen. Die 
»Babrikaten die wir nicht mehr aus England beziehen können 
» werden wir uns durch ‚eigenen Fleiß zu verfchaffen fuchen 
* müſſen. Die Deutſchen werden endlich deutſche Induſtrie ach⸗ 
»ten lernen, und. dieſe Achtung wird fie nur noch mehr. ers 
»muntern. Die fchom beftehenden Fabriken werden fich nicht 
»nur erweitern, und vervolllommnen, fondern es werben 
»auch in folhen Provinzen welche angelegt werden, bie bis 
»jegt nod,) des Kunftfleifes entbehren. Dadurch wird ein 
»THeil der Deutfchen in dem der Entwickelung einer patrios 
»tifhen Sinnesart günftigen. Zuftand erhalten, der andere 
»für denſelben worbereitet werden. Dem Lurus aber wird 
»allmählig eine Quelle verfiegen, welche ihm bisher feine: 
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»vorgüglichfte. Nahrung gufügte... :Lange genug haben wir 


» zum größten Kummer allee Waterlandsfreunde,, bie fett 
»Sjahrzehenden vergeblid, ihre ‚Stimmen gegen dieſes Uns 
»weſen erhuben, die fchmähliden Sklavenfeſſeln des englis 
v ſchen Kaufmannd getragen, lange. genug ihm unfer Solk 
».gefendet; 06. ift: Zeit, daß wir uns von dem Joche befreien 
»uns ſelbſt ſchätzen Iernen, und zu Grundfägen einer weifen 
» Sparfamfeit. zurlülfehren.«  - 

10) Die drei Fürftenthiimer Anhalt enthalten nach 
dem Verfaſſer auf 48. Q. M. 126000 Seelen. Die Eins 
fünfte werden auf 780000 Thaler Überhaupt angegeben. Die 
ftatiftifhen Notizen find volftändiger als gewöhnlich. "Die 
erften Angaben find Bekanntlich zu hoch. 

11) Die Lippiſchen Lande betragen überhaupt 54. 
Q. M. mit 95000 Seelen. Die Einkünfte überhaupt werben 
auf 204000 Thaler gefchäzt. Dabei kurze ſtatiſtiſche Nach⸗ 
richten. 

10) Zulezt noch eine Ueberſicht vom Königreiche Bes 
phalen. Da biefes nur nach dem Defrete vom 18 Ausufl . 
1807., welches fo ſehr verändert worden, beſchrieben iſt; fo 
fibergehen wir Hier die data davon um ſo mehr, als wir 
fo viele nene und volftändige Nachrichten haben. 

Warum hier des Beitrittes des Fürfien nen. Walbeck, 
der doch zu gleicher Zeit wie jener der Fürften von. Anhalt 
u. ſ. w. erfolgte, nicht gedacht iſt, vermögen wir nice eins 
sufehen. 

Ueberhaupt aber ift der befonderen Aeceſſſons / Atten, der 
Kontingente, der Aufnahme in einem oder dem andern: Kolles 
gio, des Stimmrechtes u. f. w. mit feiner Silbe erwähnt, 
überhaupt fehlt vieles, was zu einem ſtatiſtiſchen Kommentar 
seite: © J 

Wir erwarteten nun die Beantwortung der oben aufges 
worfenen drei Fragen, zu deren Baſis dieſer fogenannte Kom⸗ 
mentar dienen follte. Statt derfelben. erhalten wir hier Er 
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kiainationen auf 11 &elten , Die der Werfaffer Im folgenden 
Sgluſſe zuſammen faßt. 
ö Fürſten des rheiniſchen Bundes! Gros und herrlich 
Yione Die Nation, deren Ueberreſte vertrauend ihr Schikſal 
*cach ũberlaſſen. Fern fey alle Anbildung bes Fremden. Das 
3 Eigenthlimliche werde ausgebildet, bie Deutſchheit erhalten, 
Fund verädelt!« 
Wir glauben durch biefen getrenen Auszug unfer Urs 
eheil Über eine Schrift gerechtfertigt zu haben, die weder ets 
was neues im flatiftifchen Face noch etwas denkwürdiges 
in Hinſicht auf Politik und Verfaſſung liefert. 

©. 








12. 


Germanien | 
| "(ohne Angabe des Druckorts und Verleger :) 
Deutfhlands. Wiedergeburt oder der 
Rheinifhe. Bund und die Berände: 
si rungen der Staatsverfaſſung, die er 
zur'Folge haben wird, in beſonderer Rück 
ſicht auf die Königreiche Bayern, Würtemberg, 
Sachſen, Dänemarf und Preußen. 1809. VI 
und 246, S. 8. 





N Vorrede die von Louis unterzeichnet if, verfünbig, 
ein Werk über die Bermaligen Ummandlungen Eu, 
eopa’s an, von welchem diefe Schrift nur ein Vorläufer ſeyn 
fol. Der Verfaſſer tritt keck auf; mit vieler Seldftgefälligkeit 
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ruft er aus; »auch ich bin ein Maler le und mahnt an has Galıy 
ftifhe bene dicere haud absurdum est. So vortrefflich 
ex, aber die Erwartung zu fpannen verſteht, fo fchlecht weiß 
ee fie gu befriedigen. Seine Schrift iſt in jeder Ruͤckſicht, 
felb in Rückſicht ber. Länder, „die der Tittel fo einladen» 
nennt, höchſt unbedeutend und langweilig. Leber eine 
Menge Dinge, Über Wergangenes., Gegenwärtiges und 
Zuffinftiges, wird geſprochen, reflesgiet, gewünſcht, gefeufgt, 
gejubelt, aber meift nach Einfällen,. ohne einen durchgreifens 
den Gedanken, ohne Klarheit und. Ordnung, Das Ganze 
iſt zuſammengeſchoben, wie eine Zuderftadt auf dem Weins 
nachtsmarkte. Und diefer Mangel an organifchen Zufammens 
hange zeigt fi dann wieder im Kleinen in allen Perioden 
von denen wir nicht umhin können, das fo oft gebrauchte 
Bild der gelähniten Schlange, die ich mühfam einher ſchleppt, 
noch einmal zu gebrauchen: Es fehls ihnen durchaus an ins 
nerer Lebendigkeit und Kraft und oft fogar an grammatifcher 
Michtigkeit. Damit fo freilich nicht. geleugnet werden, daß 
ſich nicht‘ mancher gute. Gedanke fände, aber einmal, ſcheint 
uns das etwas ſehr Geringes, und dann wird er einem mei⸗ 
fiens ſchon wieder verkümmert, durch Die Art mit welcher er 
ausgeſprochen ift. 

Der Verfaffer beginnt mit Vemerkungen, ‚die jetzt übers 
all und wohlfeil zu haben find, fiber Dieigegenwäbtige Zertrüm⸗ 
‚merung der alten Ordnung ber Dinge; wie diefe Ordnung 
‚viel Gutes gehabt, wie fie aber doch zu ſchwach geweien ſep, 
fih zu Halten; wie das Gleichgewichteſpſtem viele Menſchen 
gekoſtet, und doch die Uebermacht nicht gu unterdrücken per⸗ 
mocht habe; wie es ganz natürlich geweſen, Daß bei ber frau⸗ 
zöſiſchen Revolution die alten Staaten unterlsgen, denn es 
„Babe ihnen an genialifhen Männern, die nicht unter Fürfiens 
kindern und Edelleuten leicht zu erwarten fenen, gefehlt, ja 
auch an vortrefflichen Eonftitutionen ; wis aber Napoleon viele 
Eonftitutionen verändere und neue einführe. Eine der wichtigften 
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Tonſtitutlonsenmivanblungen fey die Umbildung der Reichs: 
verfaffung in Deutfchland. Und damit glaubt ber Leſer 
anf "der nöflen Seite zu feyn, wo er ſeyn fol; aber 
nichts weniger. Jezt geht der Werfaffer noch einmal im die 
Geſchichte zurfick, und erinnert, wie es gefommen daß Frankı 
reich und Deutſchland, die ſich urſprünglich fo ähnlich we: 
ren, fich durchaus unähnlich geworden; wie Dentfchland ba; 
duch, daß die Reicheſtände zu Landesheren geworben; zer; 
eifen, und zerftücdelt, und wie dadurch bie beutfche Kraft 
zerſplittert und vernichtet fey; lauter mohlsund allbekannte 
Dinge, Auf ungefähr noch einmal fo viel Seiten bringe er 
‘uns wieder auf den alten Punkt, zum Rheinbunde, As 
“Fänglih , meint er, habe diefe Verbindung einige Beſorgniß 
"gegeben, daß Napoleon, dem Syſtem der Mazarins 
und Richelie us folgend, nur die Spaltungen in Deutſch⸗ 
land habe confolidiren wollen, um Frankreich gegen Deutfch: 
fand fiher zu ſtellen. Diefe Beforgniß fen aber verſchwunden 
feltdem Er im Königreich Weftphalen die Reorgantfation 
von Deutfchland begonnen, und biefem Lande durch einen ſei⸗ 
‘ner erhobenen Brüder veine Conſtitution gegeben, die ganz 
den Wünfchen entſprach, welche die Weiſen im deutſchen 
Bolt i im. Betreff der politifhen Ordnung ſchon lange gehegt hats 
ten. Diefes Berfahren berechtige u den fchönften Hoffnungen. 
Darauf Werden oo Poftulate an eine neue Conftitution 
DBeutſchlande aufgeſtelle, die weſentlich genannt werden, damit 
"De deutiche Nation Beine Urſache habe, die alte Reichsver⸗ 
faffang zurück zu wünfihen für den rheiniſchen (oder deutſchen) 
"Sud! Diefe Poſtulate enthalten die ganz gewöhnlichen 
Wanſhe vieler Privatperſonen, die auf ihrem Zimmer ruhig 
gend allerdings gut Wlinfchen Haben, weil fie gar zu leicht 
‚den Zuftand der Dinge vergeffen, unter welchen die Erfüllung 
“eintieten müßte z. ©. Poſtulat 1. »die verfchiedenen deutſchen 
Staaten vereinigen fih durch den Sermanifhen Bund, ben 

fie fchliefen — (als 06 ber rheinifhe Bund nicht fhon ger 
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ſchloſſen ware)! — zu einem Ganjzen, zn einem ſpeziellen 
Staatenſyſtem in unſerm Welrtheil.e Doft. 5: »Es wird 
ein Bundestribunal etablirt, welches: über die gwifchen 
deutſchen Fürſten entſtehenden Zwiſtigkeiten entfcheidet.« 
Poſt. 6: »Das nähmliche Tribunal entſcheidet auch Über 
Beſchwerden, welche die verſchiedenen deutſchen Völkerſchaften 
über ihre Beherrſcher erheben zu koͤnnen glauben möchten, 
und dient auch zu einem allgemeinen deutſchen Oberappella⸗ 
tionsgericht.« (Hat Herr. Louis denn vergeſſen, daß die 
deutſchen Fürſten des N. ©. ſouve rain find? oder weiß 
‘ee nicht, was das etwa heißen könnte?) — Poſt. 13: 
»In dee ganzen Sphäre des deutſchen Bundes wird ber 
nähmliche Toder des Privatrechts eingefiihrt, und mit dems 
feiben eine gleichförmige, einfache gerichtliche Procedur.« 
Herr 2. fcheint gu Denen zu gehören, welche glauben, das 
Privatrecht fen ganz umabhänig von der Eonftitution, und 
wenn glei die Verfaſſungen verfchiedener Länder fehr ver 
"schieden fenen, fo könne doc, derſelbe Eoder des Privatrechts 
in ifnen gelten. Diefe Anficht ift aber höchſt oberflächlich , 
und hält ſich lediglich am Aeußern. Zwiſchen dem Privan - 
recht und dem öffentlichen Endet die innigfte Wechfelmirfung 
ftatt, und die Abweichung des einen muf nothwendig eine 
"gleiche Abweihung des andern nach ſich ziehen. Freilich 
Tann ein umd baffelbe Privatrecht verfchiedenen Conftitutios 
"nen aufgezwungen werden, und Alles geht ſcheinbar, wenig⸗ 
ſtens eine Zeitlang, feinen Gang: die Verworrenheit Ber 
Menfchen zerftört das Leben felbft nicht, fondern fie verwirrt 
‘ed nur: aber Unordnung und Zerriffenheit mäffen früher 
oder fpäter entfliehen, wo das Privatrecht nicht auf dem öffent 
lichen gebauet, und aus ihm hervorgezogen ifl, An etwas 
Durchgreifendes, Feftes und Haltbares iſt nicht zu denen. 
Wir wünſchen ſehr, daß dieſes mehr geprüft und beherzigt 
witrde, als gu gefchehen fcheint. Herr 2. will übrigens, nach 
Doft. 18: ⸗baß die Bundesſtaaten Konſtitutionen er; 
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halten ſollen, die nach Lokalverhältniſſen der verſchtedenen 
Länder modificirt find. Poſt. 14: »In ganz Deutſchland 
wird ein freier Handelsverkehr unter den verſchiedenen Bun⸗ 
desſtaaten zur Regel angenommen.« As ob nicht jeder 
Staat feine eigne Kaffe hätte, die gefüllt werden muß, um 
die eigenen Bedürfniſſe deſſelben zu befriedigen! Doc, wozu 
follten mehrere dieſer Poſtulate angeflihrt werden, da es in 
die. Augen fpringt, daß bei ihnen, nad Shakeſpear's Ausdrud, 
die Meinung befier if als der Win. Ueberhaupt ift nicht 
wohl zu begreifen, wozu: dergleichen Conſtitutionsentwürfe 
(denn fo würde der Verf. feine Poftulate ja wohl nennen ?) 
dienen follen. Wenn der hier mitgecheilte für weientlich aus; 
gegeben wird, wenn Deutichland feine alte Verſaſſung nicht 
beklagen foll; fo muß ſich dasſelbe Boch geſtehen, daß alle 
dieſe Punkte gar nicht erfüllt werben können, da die Bun⸗ 
desurkunde ja fchon, mit vielem dazugehörigen, gegeben if. 
Anſtatt ſolche Wünſche ins Blaue hinein (wenn der Auss 
druck gebrauchte werden darf) zu äußern, ſollten wir nur lies 
ber zu erkennen fuchen, wie die Lage der Dinge if, um als⸗ 
dann mit Befonnendeit, jeder an feinem Ort nad) Kraft und 
Gelegenheit, mitzuwirken, daß das Beſte weiches möglich if, 
daraus hervorgehe. 

Nachdem der Verf. über feine Poftulate die gehörige 
Anzahl Bemerkungen gemacht, und darin gezeigt bat, wie 
ſchön Alles das feyn würbe, wenn man es fo mache, wie er 
gewünſcht: fo fängt er (S. 7a) an, zu hoffen, daß bie dent⸗ 
‚fehen Fürſten »aufgeklärt und lieberale wie fle find, es nun 
auch fo machen werden ; oder wenn fie etwa es nicht thäten, 
daß mwenigftens Napoleon ihre Bedenklichkeiten leicht bes 
feitigen werbe. Dabei macht er ſich jedoch den Einwurf, 
den wir fchon längſt befeitige glaubten : ob nicht bie politifche 
Rückſicht auf das franzöffche Neich und: die Macht feines 
‚ Katferhaufes. Ihn davon abhalten künnten?. Diefer Einwurf 
giebt natürlich Weranlaffung, ihn zu beantworten, und das 
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geſchieht, Freilich auf Feine erbauliche Weiſe, dahin, daß nichts 
zu' fürchten fey, fontern daß Napoleon gewiß für Deutfchlande 
Heil und Wohl alles Mögliche thun werde: eine Behaup⸗ 
tung, von deren Wahrheit wie alle längft überzeugt find. 
Auf der 86. S. reift aber der Faden gänzlich ab, und ber 
Verf. fängt daher ganz von neuem an. 

Da nehmlich der R. B. ſchon alle deutſche Lander, die 
nicht Frankreichs Dispoſition überlaſſen And, - umfaßt, ausge 
nommen Oeſtreich, Brandenburg, Hollſtein: fo wirft Kerr 
Louis die Frage auf: ob zu erwarten fen, daß dieſe Länder 
dem Bunde beitreten werden? ob ihr Beitritt ihrem, ob er 
dem Intereſſe des Bundes und bes. Frangöfiichen Reichs ges 
mäß fen ? In Nückficht Oeſtreichs iſt er auf einen Paar Gets 
sen init der Beantwortung biefer Fragen fertig; er verneint fie: 
Defireihs ganze Macht fey zu groß für den Bund; das Erz⸗ 
herzogthum allein fen wohl tauglich, aber die Trennung def 
ſelben von den Übrigen Theilen dee Monarchie würde viel 
Nachtheiliges Haben; er hegt daher zu »der Gutmüthigkeit 
der Deutfhen (mie wenn es von diefen abhinge) das ers 
trauen, daß fie eingeben? »der Humanität, Milde und Leuts 
feligleit des Öftreichichen Hauſes«, dieſem eine ſolche kränkende 
Zumuthung nicht machen werden. Weniger wohlfelt kommt 
Preußen weg. Vom Anfange des Königthums diefes Landes 
beginnend, kommt ber Verf., nach einigen Bemerkungen 
über Friedrich II. und deffen Kriege, auf die Vorfälle un; 
:ferer Tage, auf Aleranders Beſuch in Berlin, auf Haug⸗ 
witzens Negotiationen, auf: die Schlacht bei Jena und Fried: 
land und den : Frieden in Tilſit: nicht ohne einige Schailı 
haſtigkeit im Tone wird dieſer Dinge : gedacht. Preußen, 
durch diefen Frieden ſehr geſchwächt, konne ſich allein nicht 
halten; aber um Oeſtreich und Rußland: habe es ſich eben 
nicht verdient gemacht, daß es auf fie zählen könne — (Ja“ 
„die Vorſtellung, daß die Schwächung von Preußen ſelbſt 
fiir das nterefie von Rußland, weiches ‚bei feinen Kriege 
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unternehmungen fo oft von demſelbey genirt geworden, zu 
wünfchen fen, fol bei dem Kaiſer Alerander zu Tilft-eis 
uigen Eingang. gefunden habın).« Daher fünne Preußen 
nichts Beſſeres thun, ale dem R. ©. beitreten; dadurch würde 
für Handel und Verkehr wie in Rückſicht der Sicherheit; 
ohne ein großes Militeir, file die Gewohner Preußens fehr 
viel gewonnen ſeyn. Eben fo hält der Verf. dafür, daß Dis 
nemark fehr Dabei gewinnen würde, wenn «es dem R. ©; 
ſich gugefellte, und fucht die Dänen, weiche bekanntlich gerne 
ein wenig vornehm thun, darüber zu: beruhigen, daß es für 
fie keine Schande feyn werde, dem R. ©. anzusehören. 
Aber er it au der Meinung , daß der Bund durch den 
Zutritt von Preußen und Dänemark gewinnen a und’ bag 
Napoleon deswegen diefen Zutritt wünſchen müſſe, beſonders 
weil die beiden Staaten der Landesverbindung mit einer 
langen Küſte, waran es bisher noch fehlte, aushelfen könnten. — 
Wir mögen zu diefer Neflerion kein Wort Binzufegen,, über 
zeust, daß man das Gegentheil eben fo gut behaupten könnte. 
&s kommt baranf an-, was ans dem Bund werden fol, 
und melden Zweck Diejenigen ſich vorgefegt haben , von wei 
chen die Bewegung ber Welt ausgeht. 

Auf der 12 3ften Seite fagt Kr. L., daß, wienn der R- 
DB. vermöge eines trefflichen Drganism den Mitgliedern ims 
merwährend Sicherheit uud Ruhe gewähre, alsdann die Völ⸗ 
terfchaften defieiben nichts zu wünſchen übrig behielten, «ls 
eben fo gute Eonftitutionen ihres befondern Landes. Zur: Exs 
fülung diefes Wunfches fey in Weſtphalen und Baiern ein Ans 
fang gemacht, der zu der fchönften Hoffnung berechtige. Und 
damit geht er num über zu Bemerkungen über die Conſtitn⸗ 
tion dieſer beiden Länder , und weiter über bie, welche bas 
Napoleoniſche Haus andern Ländern, Meapelund Spanien ger 
geben, preifend den Geiſt des Ganzen, die richtige Einfiht vom 


Weſen des Staats, vom DVerhältniffe des Regenten wie ber 


Bürger zum Gtaate, bie gleichmäßige Bertheilung der Staats: 
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laſten auf alle Bürger, die Aufhebung ansfchließlicher Rechte, 
bes Adels auf gewiffe Aemter, Wiirden und Pfriinden, uns - 
mas weiter als vortrefflich allgemein anerkannt, allgemein 96 
prieſen ift. Leber die National Nepräfentation läßt der Ver: 
faffer ſich meitläufig aus. Wir geben folgenden Sa, der 
von der Schreibart deffelben zeugen mag: »Wenn man nun 
auch nicht leugnen kann, daß die durch dieſe Konftitutionen 
fefigefeßte Nationals Reprefentation, ftatt einer die Macht 
der Regierung befihräntenden Gewalt, vielmehr nur ein mit 
ihr über die öffentlichen Angelegenbeiten deliberivendes Corps 
fey, daß die fogenannten National: Neprefentanten ftatt Ex⸗ 
‚ponenten des Willens der Nation, nur Worträger ihrer Meis 
nungen und ihrer Wünfche find: fo mul man doc aud 
geſtehen, daß folche von der Nation deligirte Corps, als bie 
Reicheverfamnilung, die Neicheftände, Die Cortes und das Parla⸗ 
ment ind, welche durch die Conftitutionen von den Königs 
zeichen Baiern, Weftphalen, Spanien und Neapel conftitus 
{et werden, wenn fie auch nicht über Gegenftände der Geſetz⸗ 
gebung, der inneren Verwaltung, des Finanzsund des. Öffents 
lichen Schuldenwefens gu enticheiden: fondern nur mis der 
Regierung darliber zu conferiven beftimme find, gleichwohl 
bei fo vielem, was fle in andern Beziehungen für das allges 
meine Wohl thun können, auch doch wirklich noch immer 
für die Nefpectivung der bürgerlichen Freiheit, und für die 
Beobachtung aller Eonftitutionsgefege eine Art der. Gewähr 
leiſten, die wenn fie auch nicht fo ſtark ift, als die, weiche die 
Britten durch ihre fih mit dem Monarchen rin die höchſte 
Gewalt theilende Parlamente erhalten, gleichwohl noch im⸗ 
mer fehr wichtig bleibt.« — Wer gefteht nicht, daf ein fols 
ches Buch zu lefen und zu recenfiren eine Qual fey! — 
Nachdem der Verf. auch den Fürften zu zeigen gefucht Bat, 
wie es ihr eigener Vortheil fey, daß fie duch eine Volks— 
trepräfentation ihre Gewalt befchränfen laſſen, äußert er dem 
Gedanken, der vielleicht Manchem eintenchten dürfte: daß bie 
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Nationalrepräſentation in den Staaten des N. ®. exft ihren 
Werth erhalten könne durch das allgemeine Deutfche Bundes 
teibunal, für welches er ſich früher erkläre hatte. »Offenbar 
würden alle Artikel der neuen Conftitution blos ſchöne Worte 
feyn, wenn es von der Willkühr der Fürſten abhängen follte, 
ob ſise ſolche wellten ‚gelten laffen oder nicht, beftchen laſſen 
oder verändern. Sollen aber die Nationalrepräfentanten dar⸗ 
über wachen, daß die Fürſten fie nicht übertreten, fo laſſen 
fih auch mögliche Fälle denken, wo es zwiſchen beiben zu. eis 
ner Uneinigkeit kommen kann. Und wie könnte diefe ſchicklicher 
entfchieden werden, als durch die Ausfprüche des allgemeinen 
Bundesgerichte «Der Staatsrath in Baiern und We; 
phalen wird fehr gepriefen,, als einiger Erſatz für die Ber 
ſchränkung der Autorität der Wollsrepräfentation. Dagegen 
‚aber verfagt der Verf. zweien: Artikeln der Baierſchen Con⸗ 
Kitution feine Bewilligung : dem, welcher den Unterthanen 
verbietet, auszuwandern, in fremde Dienfte gu treten u. f. w- 
und dem, weicher nur Eingebohrene zu bürgerlichen Aemtern 
 zuläßt. Jener, meint er, made ben linterthanen gewifler 
Manfen zu einem glebae adscriptus, und beide feyen dem 
Sinn des Reinbundes entgegen. Dec. kann nice umhin, 
in Anfehung des erfien Punkts zu gefiehen, daß er bafür 
halte, alles Recht, weicher Art es fey, gründe fich auf einen 
Vertrag ,. und der Staat habe über Leinen Menfchen ein 
Recht der nicht freiwillig fein Bürger geworden if. Ein ges 
zwungenes Verhältniß, man mag es modificiren, mie man 
will, ift niemals Recht, weil ein Vertrag eine Willenseins 
Beit, eine freie Webereinkunft feyn muß und nicht das Pros 
dukt der Gewalt feyn kann. Zwifchen einem Pegenten und 
Untergebenen, die gezwungen unterworfen, find, findet nie ein 
rechtliches Verhältniß ſtatt. Ein Regent daher, weicher das 
Auswandern der Lintergebenen verböte, verführe mit Gewalt: 
thätigkeit, nicht nach dem Recht. Aber ift denn das in. der 
Eonftitution von Baiern der Fall? Keinegwegs! Und wie 
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Hefe ſich ein ſolches Geſetz denken, von dem gerechten Mar 
Joſeph? Es iſt nur gefagt: daß Feiner auswandern folle,; 
ohne Erlaubniß des Monarchen’; aber es tft nicht'gefagt, daß 
diefe Erlaubniß jemals ſchlechthin abgefchlagen werden fol. 
Jenes Erſte finder Rec. vernlinftig und recht. Das Recht 
ift ein Wechſelverhältniß; die einfeitige Aufhebung eines Ver⸗ 
trage, ohne daß die andere Partei benachrichtige würde, if 
wie zu geflatten; und dee Regent kann mit Zug und Dil: 
ligkeit von feinen Unterthanen verlangen, baß fie ihn um 
Aufhebung des Vertrags erfuchen. Erſt dann, wenn er bie: 
fes verweigerte, und fich zugleich weigerte, dasjenige zn ent 
fernen, weswegen bie Aufhebung des Vertrags gewünſcht 
wird, erſt dann wird der Regent Depot. — Was aber den 
zweiten Punkt betrifft, daß das Geſetz, nach welchem nur 
Eingeborene zu Staatsämtern gelangen follen, gegen den Sin 
des Rheinbundes fen: fo find wir der Meinung, daß dieſes 
leichter zu fagen, als gu beweifen feyn möchte; und wir kön⸗ 
nen nicht umhin, uns darüber zu wundern, daß fo viele Pri⸗ 
vatperſonen ſich herausnehien, den Sinn und Zweck diefes . 
Bundes beffer wiſſen gu wollen, als diejenigen Fürſten, die: 
ihn gefchloffen haben. — Im übrigen hofft Hr. L., daß nicht 
nur die übrigen Länder des R. B. ſich die Conſtitution 
von Baiern und Weſtphalen zum Muſter nehmen werden, 
fondern auch Dänemark und Preußen; fie mögen dem R. 2. 
beitreten oder nicht: eine gute Conftitution, meint er, wird 
niemals ſchaden. | | 

Der Verf. macht (©. 208.) die Bemerkung, daß man 
ihm vielleicht einwenden könne: feine Gedanken pafiten nur 
für den Augenblick, auf die gegenwärtige politifche Lage 
von Europa, von welcher man nicht willen könne, wie lange » 
fie dauern werde; es könne ein neuer Krieg losbrechen mit 
Deftreih, mit Rußland, und Alles Ändern; ja es ſey wahrs 
fheintich, daß er ausbrechen werde. Hr. 8. meint indeß, daß 
in einem folchen Kriege Deftreih und Rußland gewiß unters 
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liegen, und daß wir All⸗ dieſes wünſchen müßten, nachdem 
die Sachen einmal fo weit gekommen find. »An die Leber: 
gengung, daß Napoleon ſich wirklich auf der von ihm betres 
"tenen Laufbahn, die . Beforgung des wahren Wohle der 
menfchlichen Geſellſchaft zum Ziel geſetzt habe, muß ſich na⸗ 
sürlich der Wunſch anfchließen, daß er auf jener Laufhahn, 
da er einmal ſo weit auf ihr fortgerückt iſt, -(fonft-nicht) 2 
auch ferner nicht aufgehalten werden möchte.« Auch. hält. er 
(vielleicht ein wenig keck) dafiir, daß weder Deftreich, und 
Rußland den Krieg, ohne neue Zumuthungen von Frankreich 
anfangen werden, noch daß Frankreich ein Intereſſe daran 
babe, folche Zumuthungen zu wagen. Friede fey für Napos 
leons Bildung nüthig; und wenn .diefe Bildungen zur Neife 
kämen, fo könne es Frankreich ſelbſt nicht ſchwer werden, 
England bald zum Zrieden zu zwihgen. 

Wenn das Gute, welches diefe "Schrift enthält, auf 
4 — 6 Bogen ftünde, fo würden wir fie fehe gelobt haben. 
Denn, wenn fie gleich wenig oder nichts Neues giebt, fo ſpricht 
fie doch einige Wahrheiten aus, die. nicht oft genug gefagt 
werden können. Aber in diefer Breite, in diefer Form vers 
tert ſich das Beſſere, und der Lefer verliert die Luft es des 
auszuſuchen. 

ep. 


u u 
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13. 


neber die Lehnäherrlichfeit. eines Souverains | des 
rheiniſchen Bundes im Gebiete des andern 
nach dem Begriff der Souverainität und dem 
Geiſt der Conföderatiogsakte vorzüglich zur Er⸗ 
läauterung des 34ften Artikels derſelben. Ohne 
Drudort 1807. 8. 60 ©, | 





Di⸗ Rheiniſche Bundesakte ſagt durchaus nichts zu Gun⸗ 
ſten des alten deutſchen Lehninſtituts, aber ſie hat auch den 
Untergang deſſelben nicht erklärt, und alle neu entſtandene 
Sonveraine haben das Lehnverhältniß (wiewohlen hie und 
da mit Modifikationen, und in manchem Lande mit der 
ſichtbaren Neigung, alle Lehen überhaupt zu allodificiren) 
beibehalten. In der That iſt auch nicht abzuſehen, warum 
man dieſes alte deutſche Inſtitut unter bie flaatsrechtswidri, 
gen oder gehäffigen gezählt haben follte, da durch das befon; 
dere Band zwifchen Lehnheren und Vaſallen die unbeſchränk— 
te Staatsobergewalt nicht nur nichts verliert, fondern auch 
in Hinſicht einzelner Unterthanen noch eine feftere Anhängs 
lichkeit erzeugt, und den Domainen des Souverains man 
her Anſpruch des Eigenthums erhalten wird, 

Diefes Intereffe kann aber nicht bei folchen Lehen ein, 
teeten, deren Oberlehnherr nicht zugleih der Souverain ift. 
Es entfteht daher die Frage: 

» Iſt der Umfang der aus dem Lehenverhäftniffe ehedem 
» abgeleiteten und wirklich geltenden reellen und perfönfichen 
»Nechte und Verbindlichkeiten in Beziehung auf Vaſallen 
sund Lehengüter, die einer ; fremden Souverainität unter; 

39. 


i 186 


»worfen find (feuda extra ourtem) auch dei ber neuen 
»Geſtalt der Öffentlichen Verſaſſung noch der nämliche, ober 
»weiche Veränderungen hierinn find durch die Entfichung. 
»der Souverainität und durch das Fundamentalgeſetz ber 

» neuen Vereinigung bewirkt worden ?« | 


Diefe Frage will der ungenannte Nerfaffer, nachdem er 
zuvor einige Blicke auf die verfchiedenen Perioden des Lehns 
verhältniffes in Deutfchland geworfen hat, Beantworten; und 
zwar 1) aus dem Begriffe der Souverainität, und 
dann 2) aus ben ausdrüdlihen hier anwendbaren Beftimr 
mungen der Konföderationsakte. 


Schon unter der vorigen Verfaſſung hatte die Landes’ 
hoheit manchen Kampf mit der Oberlehnherrlichkeit in Hin⸗ 
fiht der im Staatägebiete liegenden auswärtigen Lehne zu 
Seftehen, und man mußte fchon damals Bedacht nehmen, 
die Gränzen zwifchen der Staatsobergewalt und dem lehn⸗ 
herrlichen Obereigenthum genauer zu verfolgen. Da aber 
nach dem Geifte der deutfchen Verfaffung BeTip und Ben 
jährung den Mangel allgemeiner Srundfäge und Beſtim⸗ 
mungen über die Natur und den Umfang der Landeshoheit 
erfegen follten; fo konnte auch . die richtige Ausſcheidagg deſ⸗ 
ſen, was der Staatsgewalt angehörte, von den Rechten und 
Verbindlichkeiten der Oberlehnherrlichkeit keine durchgreifende 
und unbedingte Anwendung gewinnen. 


Nun iſt zur Sonderung dieſer Rechte der Weg ges 
bahnt, nämlich durch den Uebergang der Landeshoheit zur 
Souverainität. Dieſe iſt als unbedingte und allgemeine 
Fundamentalnorm ausgeſprochen. Affe, die vorige Landeshor 
heit beichräntende Verhältniffe find nicht mehr. Zwar if 
der Begriff der Sonverainirät in der Bundesafte nur nad 
allgemeinen Umriſſen gezeichnet, und bedarf ‚noch näherer 
Beſtimmungen. Aber es genlige fchon, daß die Souveraini— 
tät als allgemeine Regel zum Grunde gelegt if, und daher 
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im Wefentlichen nichts im Wege ficht, dieſen Begriff aus 
feiner Natur und feinem Zwecke näher zu entwickeln. 
Unter die Folgen aus dem Begriffe der Souverainität 
‚gehöre num, daß diefelbe zur Windikation aller Ho— 
heitsrechte im Umfange des Staats ohne alle Rückſicht 
auf eine fremde Erwerbung berfelben, und zur Aufbes 
bung jedes wirklichen oder fih annähernden 
Subjettionsverhältniffes berechtige iſt, wodurch ein 
Unterehan hinſichtlich irgend eines Beſtandtheils des Territos 
eiums an einen Auswärtigen gebunden wird. Hinge⸗ 
gen kann die Souverainität keine Gattung des 
Eigenthums verlegen, dieſes mag nun ein vollfommnes 
oder unvolllommnes feyn, oder im Genuſſe wirklicher Früch⸗ 
te. oder blos lukrativer echte und Abgaben beſtehen, welche . 
fit auf eine urſprüngliche Verleihung des Eigenthums an 
andere gründen. | 

Aus dieſen Grundſätzen zieht nun der Verfaſſer folgen⸗ 
de Reſultate: 

A) Ale perſönliche Verhältniſſe zwiſchen dem frem⸗ 
den Lehnherrn und Vaſallen können mit der Souverainität 
über das Lehngut und folglich auch über beffen Beſitzer uns 
möglich beftehen. Wenn man auch ben Umfang der Sous 
verainität mit möglichfter Schonung für wohl erworbene 
echte und Privarverhältniffe bezeichnet; .fo kann doch mie 
derfelben fchlechterdings Feine, ſolche perfönlihe Treue und 
Ergebenheit eines Unterthanen” gegen einen Auswärtigen ı ver⸗ 
einigt werden. 

‚Unter die perſönlichen Verhältniſſe gehört auch die 
lehnherrliche Gerichtsbarkeit, in Ihrem ganzen Um— 
fange. Diefe war blos auf deutfche Staatsgeſetze, Staats⸗ 
berfommen oder auf deutfhe Verfaſſung gegründet, mit Des 
ten gänzlichen Untergang fie ſich verlieren mußte, und im 
fiaatsrechtlihen Sinne wirklich aufgehört hat. Wo die 
Fortdauer der Lehngerichtsbarkeit geftattee wird, muß folche- 
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lediglich als Folge einer ſtillſchweigenden - oder ausdrücklichen 
neuen Verleihung von dem Souverain betrachtet werden, in 
. deffen Befugniß es liegt, an diefe Verleihung alle jene - 
Befchränfungen und Bebingniffe zu knüpfen, welche bie 
Gefahr des Mißbrauchs eines folhen Vorrechts aufs mögı 
lichfte entfernen. - 
Ferner folgt aus Obigem, daß alle jene Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten, weiche ſich aufeine befondere Ehrerbietung des Vaſal⸗ 
len gegen den Lehnherrn griinden, fo wie der Lehneid nicht. 
mehr gefodert werden dürfen. Der Begriff der Felonie 
verliere fih michin ganz, und fein Strafrecht des Lehns 
beren, wegen Derlegung ber Lehentreue und Ehrerbietung 
tann mehr gedacht werden. Daß auch alle Lehnherrliche 
Dbervormundfchaft ceffire, bedarf keines mweitern Beweiſes. 
Aber B) die Realrechtsverhältniſſe zwiſchen 
Lehnderren und Wafallen find durch die neue Ordnung der 
Dinge nicht verändert worden. Sie find Ausflüffe des lehn⸗ 
herrlichen Obereigenthums, welcher die Souverainität nicht 
zu nahe treten kann. Wenn glei die Souverainität die 
KHoheitsrechte mit Strenge an ſich zieht; fo ſchützt fie doch 
auch mit defto ſtärkerer Hand die Privatrechte eines jeden 
innerhalb feines Souverainitätskreiſes. Um indeſſen ber 
Souverainität auch bierinn nichts zu’ vergeben, was nur 
immer nad) rechtlichen rundjäßen gewonnen werden kann; 
fo möchte man wohl einen Unterfchied einräumen, ı) zwi— 
ſchen den Eigentyumsrechten des Lehnherin, die ihm 
wirklihen Vortheil gewähren, und 2) jenen, weis 
he mehr als formelle Zeihen der Oberlehnherr— 
haft, mehr ats Beſchränkungen des nüßlichen Eigen: 
thums des Vaſallen ohne reellen Vortheil für den Lehnheren 
anzufehen find. 
Die Eigenthumsrechte erſter Kaffe können durch Feine 
landesherrliche SefrKe aufgehoben und eben fo wenig Gegen 
fände befchräntender Anorönungen werden, als die übrigen 
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woh lerworbenen Privatrechte der Unterthanen. Nur in ſo 
weit, als das Oberaufſichtsrecht des Souverains auch auf 
andere erworbene Rechte der Privatperſonen Einfluß hat, 
auch anderes Privateigenthum der Concurrenz zu den 
Staatsbedürfniſſen unterliegt, endlich im Falle, wo die 
Staatsnoth die Aufopferung des Eigenthums fodert, kann 
die Souvetainität auch auf jene lehnherrliche Rechte ein, 
würken. | 

Zu den Rechten diefer Gattung find zu rechnen a) das 
Lehnheimfallsrecht. Diefes Recht grün der fih auf die 
Natur des vertragsmäßig vorbehaltenen Theils des Eigens 
thums und auf ausdrückliche Lehngeſetze. Diefe privatrechts 
lichen Enticheidungequellen find duch den Webergang der 
Landeshoheit zur Souverainität nicht auffer Gültigkeit ges 
- fegt. Kann dem auswärtigen Souverain das Recht nicht 
ftreitig gemacht werden, durch teftamentarifche oder Inteſtat⸗ 
Erbfolge und andere privatrechtliche Titel Eigenthum in eis 
nem britten Gebiete zu erwerben, warum foll das Loos ber 
Sernichtung gerade allen Iehnherrlichen Anfpriihen auf die 
Eucceffion zu Theil geworden feyn? Oder wer foll in diefe 
Anfprische eintreten? Der Vaſall wohl nicht — denn es if 
feine Veränderung mit feinem unvollflommenen Eigenthum 
vorgegangen; der Souverain des Territoriums nicht, denn 
im allgemein anerfannten Begriffe der Alleinherrſchaft Tiegt 
Bein einziges Merkmal, das zu einer folchen Erwerbung ber. 
sechtigen könnte. 

b) Die Laudemien und andere Abgaben, welche 
zur Anerkennung des Obereigenthums gegeben werden mlfs 
pen, können dem Lehnsheren nicht entzogen werden. Sie 
find offenbar privatrechtlicher Nature. Auch 

c) die bei der Belehnung hberfömmlihen Se 
bühren müſſen entweder fort entrichtet, oder es muß das 
für eine Entſchädigung gelelftee werden. Sollte aud) die 
Zormalitäe der Belehnung künftig Hinmwesfallen; fo iſt es 
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doch keine ſtaatsrechtliche Nothwendigkeit, daß alle Zeichen 
der Anerkennung des Obereigenthums unterbleiben müſſen. 
Die Entrichtung der Belehnungsgebühren konnte nur in die⸗ 
ſem Falle als ein ſolches Zeichen angeſehen werden. 
Ein anderes Bewandniß ſcheint es 
d) mit jenen Abgaben zu haben, die Surrogate 
für nicht mehr entrichtete Lehndienſte find. Lehn⸗ 
dienſte find Folgen der Lehenstrene und können ohne Herab⸗ 
mwürdigung und Veeinträchtigung der Souverainität von 
keinem Unterchan einer dritten Perfon, noch weniger einem 
fremden Souverain geleiftet werden. Nach fireng rechtlicher 
Anſicht fälle alſo auch die Entfchädigung bes Lehnherrn fir 
biefe Naturaldienfte hinweg. Freilih bat der Souverain 
des Landes auf diefe Abgaben keine Anfprüche, auch iſt fein 
rund vorhanden, warum der Beſitzer des Lehns ganz das 
von befreit feyn fol. Allein es kömmt hier darauf nicht 
an, wem dieſe Abgabe zufall. Die Affimilation ſolcher Va⸗ 
fallen in Hinſicht der Territorialabgaben von ihren Lehen 
mit andern Güterbeſitzern macht ohnehin folgen befondern 
Abgaben ein Ende, | 
Was ſolche Nealrechte, bie mehr als formelle Zeichen 
der Oberlehnherrſchaft, mehr als Beſchränkungen des nüßlis - 
chen Eigenthums des Vaſallen ohne reellen Vortheil für den 
Lehnsherrn anzufehen find — betrifft, fo können fie aller 
dings von der Souverainität beſchränkt, ja fogar aufgehos 
ben werden, wenn es der Zweck einer beffern Landesadmints 
ftration verlangt; aber nur in fo fern, ale fie dem Lehn: 
heren Leinen direkten Vortheil abwerfen, und mehr als 
firenge Folgen. einer fortbauernden Recognition des Ober⸗ 
lehneigenthuus betrachtet werden können, müſſen fie vom 
Lehnherrn nicht nur jedem abſolut nothivendigen Staatsers 
foderniſſe, ſondern auch jede auf befiere Erreichung des 
Staatszwecks berechnete Anſtalt und Verfiigung zum Opfer 
“gebracht werden. Sind aber direfie Vortheile für den Lehns 
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deren damit verknüpft, dann können fie nur Bei eintretenden 
Gründen des Staatswohls gegen Entſchädigung bes Verlie⸗ 
renden aufgehoben werden. So lang. übrigens dieſe Rechte 


nicht durch legislatoriſche Beſtimmungen abgeändert find, 


* 


behalten die gemeinen Lehngeſetze und die bisherigen recht⸗ 


mäßigen Gewohnheiten nach ihre vollkommene Anwend⸗ 
barkeit. Unter die Rechte dieſer Gattung zählt nun der 


Verf. das Recht der Einwilligung in die Alienation des 
Lehns; in die Beſtellung eines Afterlehns — in die Con⸗ 
ſtituirung einer Hypothek auf das Lehyn — das Recht des 
Retrakts. | = 

Mit diefen aus dem einfachen Begriffe der Souverai⸗ 
nität gezogenen Nefultaten ſtimmen auch, fährt der Verf. 


fort, die ausdrücklichen Beſtimmungen der Confoͤderations⸗ 
akte überein. Den Beftimmungen in Art. 34. der Bun⸗ 


desafte liegt ein doppelter Zwecf zum Grunde. Erſtlich 


follte dadurch aller Ungewißheit des Beſitzes ganzer Territos 


rien oder einzelner Beſtandtheile derfelben ein Ende gemacht 
werden. Beinah auf jedem einzelnen alten und neuen 
Souverainitätslande hafteten noch von früheren Zeiten her— 
rührende Anfprüche anderer fürftlihen oder gräflihen Häu— 
fer, zum Theil bei den Reichstribunalen anhängig. Alle 
diefe Anfprüche mußten der Ruhe Balder, mit Ausnahme 
des Succeffionsrechts wechfelfeitig aufgehoben werden. Zw eis 
tens: Eine Hauptabfiht der Bunbdesafte war, den deuts 


fhen Souverains geichloffene Territorien zu verfchaffen. - 


Aue Gattungen ſtaats rechtlicher Gervituten mufiten 
atfo wechfelfeitig von den Souverains aufgehoben werden; 
aber ihren Eigenthumsrechten zu entfagen, konnte 
weder in ihrer noch in des Protektors Abficht liegen, da 
ohne folhe weit ausgedehnte Werzichtleiftungen der Zweck 
des Bundes zu erreihen war, und fie können um fo wenis 
ger im Sinne des 34. Art. gefucht werden, als Renuncia⸗ 
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tionen auf wohl erworbene Rechte keiner ertenfiven Intere 
pretation fähig find. 

Iſt gleich blos der allgemeine Nodruck Rechte ge 
braucht, fo beweiſt doch der Zuſatz sur les possessions des 
autres, daß hier keine Eigenthumsrechte des einen Souve⸗ 
tains im Gebiete bes andern verftanden werden können, 
fonft hätte es nicht sur fondern dans les possessions 
(innerhalb der Befisungen) beißen müſſen. 

Nach dem Sinne und den Worten des Art. 34. muß 
"daher behauptet werden, daß hier blos ı) von Anſprüchen 
eines und andern conföderirten Souverains auf das ganze 
Land des andern ober einzelne Theile deſſelben, dann a) von 
Hoheitlihen Rechten und Regalien die Rede fey, die von 
nun an von feinem auswärtigen Souverain, noch innerhalb 
bes Gebiets des andern ausgeübt werden follen. 

Diefe Ausiegung erhält eine bedeutende Stütze buch 
die Analogie, die aus dem den mediatifirten Fürften und 
Grafen zufolge Art: 27. gewordenen Schickſale gezogen 
wird. Diefe Haben ihre Eigenthumsrechte nicht nur nicht 
verloren, fondern fie find felpft den Domainen und Gütern 
der Souveraine oder der Privilegirteften Klaſſe der Unter; 
thanen gleichgeftellt worden. Wie follte alfo ein Souverain 
fein: Eigenthumsrechte in dem Lande eines andern verloren 
haben? Daß die neuen Souverains der gemwinnende, bie 
unterworfene ehemalige Landesherren dagegen der verlierende 
Theil find, kann auf die hier zum Grunde zu legende rechts 
liche Vermuthung gar keinen Einfluß haben. 

Nielleicht könnte man aber erinnern, daß bier dem 
Schiuffe vom niedern zum höhern der Umftand ungünftig 
fey, daß die dem Mebdiatifirten gegönnte Vorzüge dem 
Zwecke einer undefchräntten Souverainität und einer volls 
tommenen Landespurifitation nicht in dem Maaße -im Wege 
Kehen, als die lehnsherrliche Rechte auswärtiger Souveraine; 
eritere direfen den Charakter wahrer Unterthanen nicht wer; 
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(Angner, lehtere könnten nur, möchte man glauben, mit 
Schwierigkeit oder gar nicht den übrigen Unterthanen gleich 
behandelt werden. | 

Aber eine folhe Beforgniß, wäre fie wirklich gegründet, 
kann unmöglih zur Rechtfertigung einer Erklärung dienen, 
weicher eine weit natürlichere entgegengefeßt werden kann. 
Hätten die Konföberirten eine folche Bedeñklichkeit gehabt, 
‚fo iſt nichts wahrfcheinlicher, als daß ber Eigenthumsrechte 
In jenem Artikel gedacht worden wäre. Diefe Beforgniß 
tft Übrigens nur bei Gerichtsbarkeit und Hoheitsrechten einis 
ger Aufmerkfamkeit werch. -» Diefe gehören aber unftreitig 
dem Souverain, und zu den wechfeljeitigen Verzichtleiftungen, 
und nur von den zu den Eigenthumsrechten gehörigen Ichns 
herrlichen Rechten, ats Privarrechten iſt hier die Spra⸗ 
he, die fogar im 27. Art. ausdrücdlih den Mediatiſirten 
‚vorbehalten worden find. 

Bei dem Rechte des Heimfalls der auffer dem 
Arritorium gelegenen Lehen kann gar kein Zweifel feyn, daß 
es dem Lehnsherrn auch bei der neuen politiſchen Einrich⸗ 
tung unverſehrt bleibe. Sin eben dem 34. Art. iſt das 
eventuelle Succeſſionsrecht eines Bundesgenoffen auf die 
Souverainitätsiande des andern vorbehalten worden. Kat 
man es dem Zwecke, welcher der im 54. Art. enthaltenen 
Werzichtleiftung zum Grunde liegt, nicht miderfprechend ge, 
fanden, das Succeffionsreht auf ganze Souverainitätsbezirke 
aufrecht ftehen zu laffen; fo iſt um fo mehr angunehmen, 
daß die Succeffion auswärtiger Sonuveraine auf einzelne im 
Territorium gelegene Eigenthumsrechte jenem Zwecke nicht 
zumider fey. Könnte daher auch wirklich der Beweiß ger 
_ führe werden, daß unter xtout droit actuels alle lehn⸗ 
herrliche Dbereigenthumsvechte verftanden werden müßten, fo 
iſt doch das Heimfallsrecht in der in ermähntem Artikel ges 
machten Ausnahme analogifch gegründet und gegen jeden 
Angriff gefihert. Daß übrigens der Souverain, dem ein 
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ſolches Lehen heimfälit, ſolches nicht anders als fein Wafall 
befitzen kann, verſteht ſich von ſelbſt. 

Zuletzt beſchäftigt ſich nun der Verſaſſer mit ber is 
derlegung der von einem Ungenannten in unſerer Zeitſchrift 
Heft 4. Nr. 8. aufgeſtellten Behauptung, daß Lehnheimfälle 
nicht unter die eigentlichen Succeſſlonsfälle gehören, und 
lehnherrliche Rechte Leine bloße droits eventuels de suc- 
cession, fundern droits actuels feyen, die ber Lehenhere 
über den Dafall wirklich ausübe, und die nur auf den Kal 
der Bermannung den Lehnheimfall zur Folge Hatten; alfe 
unter die aufgegebenen Rechte gehörten, ferner mit der Prüs 
fung der vom Herrn geh. Kath Brauer in feinen Beiträgen 
vorgetragenen Meinung, daß alle lehnherrliche Rechte ohne 
Unterfchied, die einem Souverain in dem verbündeten Staas 
se des andern nad) der vormaligen deutfchen Verfaſſung, zus 
ftanden, wechſelſeitig aufgegeben worden ſeyen. Derfelbe 
zeigt, wiederholt, daß der Srundfag, daß unter der mehrers 
mwähnten Verzichtleiftung Beine wahre Privatrechte und Sie 
begriffen feyn Lönnen, durch Leine Auslegung erſchüttert 
werde. _ 

Mit diefen Privatanfichten flimmen aber die Grund⸗ 
füge der Regierungen nicht durchgehends ein; und mit Neck 
glaubt der Derfaffer, daß ihre Zuſammenſtelung nicht ohne 
Intereſſe ſey. 

In dem unterm 16. Dezember 1806 erlaffenen königl. 
Würtembergiſchen Patente werden alle jene, welche im Um⸗ 
fange des Königreichs folche Lehen beſitzen, die bisher von 
einem im rheiniſchen Bunde begriffenen Souverain depen‘ 
dirten und zu Lehen verlichen worden, aufgefordert, bei dem 
K. Lehenhofe diefe Lehen gebiihrend zu muthen. 

Hier wird von der Borausfegung ausgegangen, daß im 
Konföderationsvertrage $. 34. von ſämmtlichen vertragfchlies 
fenden Theilen ausdrücklich auf alle ſchon wirklich erwachſe⸗ 
nen Rechte und Anfprüiche über. die Souverainität« Beſitzun⸗ 
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: gen der andern Bundesgenoffen mithin auch auf die Lehns 


herrlichkeit über die unter deren Souverainität liegenden 


Lehen Derzicht geleiftes worden ſey. 
Sn der grosherzoglid Badiſchen Verordnung (f. vhein. 
Bund Heft 4. ©. 98.) wird aller auswärtiger Lehnsver, 


band der Befißer der Nitterorte in der Maaße aufgehoben, _ 


daß fie gleihe Lehnpflichten nunmehr gegen den grosherzogs 
lichen Hof zu übernehmen haben. Ganz entgegengefeht dies 
fen Anfichten tft die im dritten Hefte ©. 367. abgedruckte, 
zwifchen dem Fürſt Primas und Grosherzoge von Keffen 
am 26. September 1806 Abdgefchloffene, Uebereinkunft. 

Hier wird zwar. die Soggerainität über die extra cur- 
tem gelegene Lehne des Fürſtenthums Afchaffenburg dem 
Grosherzoge überlaſſen, die Lehnsherriichkeit aber bleibe dem 
Fürſt Primas unverändert. 

Einen Mittelweg ſcheint die k. Baieriſche Regierung zu 
gehen. In der pragmatiſchen Verordnung vom dı, Dez. 
1806 *) wird die Lehnherrlichkeit auswärtlger Souveraine 
über Güter, die unter der k. Souverainität ſtehen, für aufs 
gehoben erklärt; man erbietet ſich aber, die Anſtände, welche 
mit den betheiligten auswärtigen Lehnherren ſich ergeben 
können, durch gütliche Uebereinkunft zu heben. Nicht nur 
dieſer Vorbehalt einer Entſchädigung für die verlierenden 
Lehnherren, ſondern auch der Ausdruck in dem das Motiv 
jener Aufhebung gefaßt if: » Da feuda extra curtem mit 
»einer volllommenen Souverainität nicht wohl vereins 
»barlich find,« giebt zu erkennen, daß diefe Erkiärung mehr 
für eine politifhe Maaßregel zur Erzielung einer volllom: 
menen Landespurififation und Entfernung mögliher Hinders 
niffe in der inneren Adminiftration, als für die nothwendige 
Folgerung aus einem rechtlichen Grundſatze anzufehen fer. 


Noch mehr wird diefe Vorſtellung dadurch gerechtfertigt, daß - 





*) Rh. Bund Heft 5. ©. 142, 
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in jener königlichen Deklaration ſelbſt den medlatifirten its 
terbefißern ein Erfag für manche im Kreis der Souverainität 
gezogene Rechte zugefihert wird. 

Dieſes ift der getreue faſt wörtliche Auszug‘ aus einer 
Heinen Schrift, welche diefen Gegenftand zuerft von feiner 
rechtlihen Seite zur Sprache brachte. Daß die meiften 
Bundesfürften in ihren nachfolgenden Erklärungen alle obers 
lehnherrliche echte fremder Souverains aufgehoben Haben, 
Benimmt denn Werthe diefer Schrife nichts. 

Wir glauben nun hiemit die Anzeige eintr andern 
Schrift über den nämlichen Gagenftand unter dem Titel: 


14. 

Abhandlung über die Erlöfhung der auswärtigen 
Lehen in den Staaten der rhein. Konföderation. 
Von Anton Hunger. Landshut bei Thomann. 
1808. 40 ©, 8. 


verbinden zu müſſen, als dieſe letztere in einer doppelten 
Beziehung auf die vorhin angezeigte ſteht. Sie feheint bie 
Beſtimmung einer atademifhen Probe zu haben , aber ihr 
Verf. hat in der That damit nichts weiter, als den höchſt 
möglichen Grad der Unverſchämtheit im Ausfchreiben beurs 
kundet. Plagiate gehörten zu keiner Zeit zu den literart, 
fhen Seleenheiten, zumal, wenn gemifje der Täuſchung des 
Publikums günftige Umſtände vorhanden find, worunter 
dann der vorzüglichfte if, daß der geplünderte Gegenftand 
ben Augen des Publitums fchon weit entrückt feun muß. 
Allein der vor uns liegende literarifhe Unfug iſt von fo 
auffallender Art, daß man, zur Erflärung deſſelben, bei dem 
Verf. entweder eine gänzliche Gleichgültigkeit gegen Autors 
ehre, oder den Wahn vermurhen muß, als habe außer ihm 
niemand bie ein Jahr vorher erfchienenen. Schriften, die er 
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ausſchreibt, gelefen. Die Hungerfche Abhandlung if im Gruns 
de gegen die vorhin angezeigte gerichtet, ohne jedoch ihrer 
Eriftenz nur im mindeften zu erwähnen; gleichwohl erweißt 
ihre der Verf. die Ehre, weit über die Hälfte davon fich 
eigen zu machen. Sie nimmt die Behauptung des Herrn 
Brauer an, und fo ift es dann billig, daß die Brauer— 
fhen Beiträge zum allgemeinen Staatswohl 
der Rheinbundesfinaten den übrigen Reſt der Abs 
handlung liefern. Eine dem Anfcheine nad) fo harte Anklage 
maht dem Decenfene eine genaue Beſcheinigung zue 
Pflicht. | 

Die Anlage ift ganz aus der Schrift: über die Lehns 
Herrlichkeit eines Souverains, genommen. Zuerft eine kurze 
Sefhichte des Lehnweſens ($. ı — 8.) dann die, 
Beantwortung der aufzulöfenden Frage I, aus dem Bes, 
griffe der Souverainität (. 9 — 21.) I, nad, 
ber Konfüderationsafte ($. 2ı — 34.) Nun ver, 
gleihe man die 66. ı — ı7. mit den $$. 5 — 20. der fo. 
eben erwähnten Piece, und man wird eine fo diplomatifchs 
firenge Gewiſſenhaftigkeit im Ausfchreiben bemerken, daß 
weder Allegationen noch Drudfehler vergeflen find; von letz⸗ 
tern, weil es zu farakterifch ift, nur eine Probe: $. 15. der 
Driginafausgabe heißt es: die. lehnrechtlichen perfönkichen. 
Verhältniffe betreffen die ‘Perfon des Lehnheren in der wech, 
felfeitigen Berührung: Wer fieht nicht gleich, daß durch eis 
nen Druckfehler noch: Lehnherrn, und des Vafallen 
ausgelaffen if. Nichts deftoweniger nimmt ihn Hr. H. 
wie er dort fieht, in feinen Abdruck auf. $. 18. trennt fi. 
Hr. 3. von dem anonymen Verfaffer jener Abhandlung in 
Hinſicht der Meinung, fohin auch von feinen Worten. Er. 
wendet fih nun zu Hrn. Brauer, nachdem er zuvor 
fhon ($. 13.) aus den Seiten 23 und 24 der Beiträge 
einige Fragmente wörtlid, eingefchaltet hat. Mit diefem ber 
hauptet er, auch die reellen, mithin alle Lehnsverhätt. 
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niſſe beruhten auf Oberherrſchaft und Militairpflichtigkeit, 
weswegen alle Rechte aus dem Lehnverbande zu den Hoheits: 
rechten gehörten. Wie läßt fich aber diefe Behauptung mit 
dem Grunde vereinigen, den Ar. Hunger zum Beweiſe 
der Meinung ($. 19.), daB das aufgegebene Obereigenthum 
fiber die Lehne im auswärtigen Gebiete dem Souverain des 
Landes, wo es gelegen, zufalle, anführt, nemlih mit dem 
Sape: daß Lehnsobdereigenthum nichts anders, als ein 
Binglihes Recht ſey, welhes auf Grund unb 
Boden des Lehnguts hafte? — 

Sm zweyten Abfchniee rückt der Verf. feinem Gegner 
wieder etwas näher, und fchreife aus deſſen Abhandlung 
6$. 27 und od. hier die $$. 2ı. 22. und zum Theil 23. 
wieder ab. Die Ausführung ($. 24 — 31.), daß nach der 
Bundesakte ſämmtliche lehnherrlichen echte eines Souver 
rains im Territorium des andern, als aufgegeben und erlo, 
fchen Hetrachtet werden müßten, iſt nichts mehr und nichts 
weniger, als die reinen Brauerfchen Worte in f. Beytr. 
Seite 244. u. f. S. 256. u. f. &. 264. u. f. Die 69. 3ı 
— 34. find wieder das volle Eigenthum der mehrgenannten 
anonymen Schrift, mit dem einzigen, dem Hrn. H. eigenen 
Verdienfte, daß er hier die fpater erfchienenen Dektarationen 
verfhiedener Bundeshöfe in Beziehung auf die feuda extra 
turtem, welche ſämmtlich mit der Brauerfchen Behauptung 
übereinftimmen, eingefchalten hat. 

Man fieht hieraus Mar, daß durch dieſes elende Hände⸗ 
werk der Wahrheitund Wiſſenſchaft nicht der geringſte Ge⸗ 
winn zugeht, und, da aus zwey Büchern hier das dritte 
gemacht iſt, jede Bemerkung des Rec. über die hier vers 
theidigten Sätze entweder nur der Brauerſchen Meinung, 
oder der des ungenannten Verfaſſers gelten müßte, deren 
Prüfung aber gerade hier am unrechten Orte wäre. 

Uebrigens verdient hier doch nachgetragen zu werden, 
daß die frühere königl. bayerſche Declaration in Bezug auf 
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bje Leine extra curtem durch die wiederholte Aufforderung 
der Vafallen, welche von auswärtigen Lehnhöfen vor ber 
Auflöfung der Neihsverfaffung releviven, im Königreich 
Bayern gelegene Lehne befisen, bie Inveſtitur bey dem 
königl. Lehnhofe zu empfangen, verglichen mit der allgemeis 
nen Erklärung, daß nur dann für eingegogene Privatrechte 
eine Entſchädigung vom Staate geleiftet werben foll, wenn 
ſolche ausdrücklich zugeſichert worden iſt, (R. Bay. Regie⸗ 
rungsblatt 1809. St. II.) nunmehr außer Zweifel ge⸗ 
ſetzt iſt. 

Bon der Regierang des. Großherzogthums Wü rzburg 
iſt noch keine beſtimmte Erklärung in Beziehung auf dieſen 
Gegenſtand bekannt geworden. Es iſt zwar In mehreren, 
Verträgen zwifchen diefer Regierung und. den benachbarten 
Bundesftaaten, und am neueften in dem Vertrage von G. 
Meiningen und Römpild $. 10. (Rh. B. XXI. ©. 130), 
fo wie in dem PVertrage mit dem Fürft Primas $. 18. 
(AR. B. XXIV. &, 592) die Beftimmung enthalten, daß 
die in den beyberfeitigen Territorien gelegenen Lehne wechfels 
feitig liberlaffen feyn follen. Allein Rec. glaubt nicht, daß 
man aus einer folchen Uebereinkunft auf eine gleiche 
Auslegung des Art. 34. der Bundesakte, d. h. _auf die 

Meinung von der rechtlichen Nothwendigkeit einer 
ſolchen wechjeljeitigen Ueberlaſſung der Lehne einen richtigen 
Schluß machen könne. Denn wenn ich einem eine Sache 
freywillig abtrete, fo folgt weder hieraus, daß ich ihm fols 
he aus einem allgemeinen Grunde: der Verbindlichkeit abtres 
ten zu müffen, noch, daß ich fie Ihm nicht abtreten zu 
müſſen geglaubt habe; es bringt feine Werbindlichkeit für 
andere gleiche Verhältniſſe hervor. — dar ſich bey 
weitem die Mehrheit der Bundesſouderaine für die Ausles 
gung des angeführten Artikels der Bundesakte, daß auch die 7 
Lehnherrlichkeit im wechfelfeitigen Gebiete unter die verzich⸗ 
seen Rechte zu zählen fey, entſchieden, und, Bann eine 
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Uebereinſtimmung folder einzelnen Deflarationen bie ſtaats⸗ 
rechtliche Würkung einer authentifchen Synterpretation der 
Bundesafte haben, fo ift das praktiſche Intereſſe dieſer 
KRontroverfe wohl bald vorüber. 


II TI NG 











19. 


Beitrag zur Erläuterung ded XII. Artikels des Preds 
burger Friedensfchluffes, in fo weit derfelbe den 
teutfchen Ritterorden betrifft. Mit Urkunden, 
Zeutfchland 1807. 160 Seiten. 


* 





Dem Titel nach möchte ſcheinen, als ob dieſe kleine Schrift 
in eine Darſtellung der Litteratur des rheiniſchen Bun— 
des nicht gehöre; aber man wird aus der Darlegung des 
Innhalts derfelden bald fehen, daß fie hier eine ganz vors 
zügliche Stelle verbient. 

Bekanntlich ift in ber Bundesakte über verfchiedbene _ 
teutfche Ordenstommenden bdisponirt worden. Der Wert 
geheime Nach (nun Minifterialdiveftor) Brauer zu Karls 
ruhe hatte daher Gelegenheit genommen, in feinen Beiträ⸗ 
gen (f. Heft 25. Mr. 2. ©. 15.) zwei Abhandlungen abs 
drucken zu laffen. In der erften behauptete derſelbe: »Der 
»rheinifhe Bund vertbeilt das durch den Presburger Fries 
»den dem Meiſterthum entzogene Ordensgut, nur .fo weit 
»es frittig geworden war, nimmt aber durch fein Still: 
»ichweigen feinem der Souveraine ein Recht an unftrittig 
»vor dem Frieden offupirtes;« in der zweiten aber: » Allee, 
»was in der Landeohoheit "des Fürſtenthums Mergentheim 
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eingefangen wer, ift ohne Linterfchied, alles Übrige Ordens⸗ 
2 gut aber nur nad dem Beſitzſtand vom ıften Sjänner 
‚»ı806 dem Hoch⸗ und Teutfchmeifter bewilligt, und mithin 
»ihm zu tefiituiren. « 

Diefe beiden Abhandlungen und überhaupt bie verfehler 
denen Behandlungen von Drbensbeflgungen gaben nun zu 
der odenbemerkten Schrift Weranlaffung, welche wir bier 
nad) ihrem Innhalte gergliedern wollen. 

Bon $. ı — 16 erzählt der Verfaſſer kurz, und mit 
Urkunden belegt, wie es mit den Beſitzungen des Ordens in 
der Epoche vor dem Ausbruche des Kriege (1805) bie zum 
Mresburger Frieden gegangen, während welcher VBarern, 
Würtemberg und Baden von mehreren Kommenden Beſikß 
nahmen, ferner was für Veränderungen bucch die rheiniiche 
Bundesafte bewirkt wurden. An diefe Erzählung reiht. num. 
ber Verfaſſer feine rechtlichen Anfihten der Verhältniffe des 
Hochs und Teutſchmeiſterthums und des Ordens, und folgs 
lich eine Erklärung des 1aten Artikels des Presburger dein 
dens an. 

Die neueften ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe berſelben 
werden durch die Artikel 8. 180. 15 und 17 beſtimmt. . Der 
ıote Artikel lautet * » Die Würde eines Hochs. und Teutfchr 
» meifters, die Rechte, Domainen und Einkünfte, welche ver 
»dem gegenwärtigen Kriege von Mergentheim, dem Haupt 
»fiße des Ordens dependirten, die andern Rechte, Domainen 
»und Einkünfte, die zur Zeit der Answechfelung der Rati⸗ 
»filationen des gegenwärtigen Traktats mit dem Hochs und 
» Teutſchmeiſterthum verbunden find; fo wie die Domainen 
»und Einkünfte, die befagter Orden zu der nämlichen Zeit 
» befißen wird, follen nad) der Ordnung der Erfigeburt in 
»der Perfon und der direften männlichen Deszendenz desje⸗ 
»nigen Prinzen des Laiferlichen Hauſes erblich werden, ber 
svon Sr. Majeftät dem Katfer von Teutfchland und Oeſter⸗ 
» reich dazu beſtimmt werden wird. « 

14. 
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Im Bten Artikel überlaßt Se. Majeftät der Kalſer ven 
Teutſchland und Oeſterreich an Ge. Durchl. den Kurfürſt 
von Baden die Kommenthurei Mainau. Der 15. Art. 
des Verzichtes Sr. Maj. des Kaiſers] von Oeſterreich »anf 
»alle Staaten, in deren Befiße Ihre Majefläten die Könige 
»von Baiern und Wiürtemberg und Se. Durch. der Kurs - 
»fürft von Baden find, und überhaupt anf alle in den 
»bairifchen, feänfifhen und ſchwäbiſchen Kreifen liegende 
»Staaten, Domainen- und Gebiete. Jedoch follen die Res 
»nunciationen eine Beziehung auf das Eigenthum Haben, 
»melcyes durch den XI. Artikel IF. KR. HH. den Erzher 
»zogen zugetheilt worden ift, oder in Kraft des xu, Arti⸗ 
»kels erſt noch zugetheilt werden foll. « 
°.. Im ı7. Artikel »garantitt Se. Majeſtät der Koifer 
Napoleon die Integrität der in den Artikeln 11 und 12 den 
Prinzen des Hauſes Oeſterreich zugewieſenen Beſitzungen. « 
Aus dieſen ſriedensſchlußmäßigen Beſtimmungen ergeben 
fh nun nach des Verfaſſers Meinung eigene Refultate, 
und zwar 

I. für das kaiſerl. Oeſterreichiſche Haus 
wird 1). die Würde eines Hochs und Tentfchmeifters erb⸗ 
lich bei dem Kaufe Defterreich, 

2) fie kömmt jedoch nicht dem regierenden Monarchen 
oder Familienhaupte, ſondern einem nachgebornen Prin 
zen zu, 

5) deſſen Eenennung Sr. Majeſtät üserefen, jedod 

4) auf keinen Zeitraum beſchränkt iſt. 

5) Diefem Pringen werden die hoch s und teutſchmei⸗ 
ſteriſchen und teutſchen Befißungen, fo viel ihm hieran feier 
densſchlußmäßig verbleibt, als Erbgut angewielen, das er 

6) auf feine Nachkommen, in gerader männlicher Des 
genden; nad) den Rechten der Erfigeburt vererbt. 

7) Der ernannte erblihe Koch » und Teutfchmeifter 


wird Übrigens ein weltlicher Fürſt, Legt keine Orbensgelühbe 
mehr ab, und die Sroßfapitularifchen Wahlen hören auf. 
II. In Hinfiht auf den teutfchen Orden. - 
2) Sen Schiefer ift in Rückſicht der noch fibrigen 
an Defterreih erb: und eigenthümlich üibergegangenen Haupt: 
beſtandtheile, lediglich der Entihliefung des Kaiſers von. 
Defterreich, welche Anwendung. desfelbe von den fiber ihn 
erhaltenen Befugniffen machen will, überlaffen , indeſſen 
2) der Drden feine Dispoſition mehr Über fein bisher: 
ges Eigenthum, weiches jedem. friedensfchlußmäßigen Parti⸗ 
tipanten zuſteht, und 
5) deſſen Glieder - können daher mehr nicht, als eine, 
nach dem Maaßſtabe ihrer Würde, ihres Ranges, Alters 
und bisherigen Benaffes aaczumittelnde lebenelangliche De 
Ron anfprechen. | 
III. Sn Sinfiqht auf die, Ordens, 
9 Beſitzungen. X 
6 Das oberfte Eigenehum der zu ben zwei verſchiedé⸗ 
nen Normalepochen noch im Beſitze des Ordens geiwefenen 
Rechte, Domalnen und Einkünfte, geht auf das Paiferk, 
Defterreichtiche Haus Über, doch bilden fie 
2) feinen integrirenden Theil der Oefterreichiichen PM 
nardhie, Beinen fubalternen Staat — der Oeſterreichiſche Mo⸗ 
narch erhält weder Souverainität, noch Lehencherriichteit 
fiber dieſelbe, ſondern ſie formiren 
D3 )) ein eigenes abgeſondertes, für ſich beſtehendee 
Fürſtenthum — das von einem öſterreichiſchen Prinzen 
regiert, und auf ſeine manntiche Nachkommen vererbt 
wird. 
4) Aus dem bicherigen Waehie und Suftungeland⸗ 
wird ein Erbland. 
5) An denjenigen hoch⸗ und teutſchmeiſteriſchen Vefizı 
zungen, die vor- dem. «Kriege mit Landeshoheit begabt 
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waren, komme ber Herrn Hoch⸗ und: Teutichmeifter bie 
Hoheit zu, und nun nad) aufgelößtem Neichsverbande und 
Reichsſtaatsgewalt, hat er die volle Sonverainität erworben; 
denn der Protektor des rheiniichen Bundes erflärte (am 1. 
„ Auguft ı806) am teutihen Neichstage, »wie er keine Exi⸗ 
| ↄ ſtenz einer teutfhen Staatsverfaffung, fondern. blos völlige 
»und gänzlihe Souverains in den Übrigen Fürſten Tentſch⸗ 
vlands erfenne.s - 

Wichtig iſt alfo nun bie Frage: was nach dem 
»Presburger Frieden dem kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hauſe 
»von dem teutſchen Ordensgute als Erbeigenthum zu⸗ 
»tomme ?« 

Sollen bei Auslegung eines Geſetzes die gebrauchten 
Ausdrücke, der Geiſt und Zweck befielben erforfcht,. und dig 
Analogie benutzt werden, fo wird es bei Beftiimmung biefos 
Segenftandes auf bie. udn folgender Punkte an⸗ 
kommen. 

1) Was verordnet aAentich der Feicbeneſchluß hier⸗ 
über? 

9) Was liegt im Darife der darinn gebrauchten 
Auedruͤcke 

3) Wie ſtimmen dieſe mit den vormaligen Rechts s und 
Ratiftifhen Verhältniffen teuefcher Staaten, insbefondere aber 
mit dee Partitularverfaffung des teutfhen Ordens überein? 

4) Lade fih auf den Sinn und die Aöfichten der Das 
ziscenten fchließen ? und auf welche? ' 

1) Der Art. ı2. des Friedensſchluſſes ſtellt drei Kates 
gorien des Drdentgutes auf, und fügt fie jede derſelben ei⸗ 
gene Beftimmungen bet, wornach die Frage, wem dieſe oder 
jene occupirte Ordensbeſitzung augehöre? erledigt wird. 
Diefe 3 Kategorien find: - 

A) Die Nechte, Domainen und Einkünfte, weiche vor 
dem gegenwärtigen Kriege von Mergentheim als Haupt 
fiß des Ordens dependirten, das heißt: Alles, was im Jahr 
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1805 unmittelbar vor Anebruch bes franzöſiſch— 
öfterreihifhen ‚Kriegs, eine Dependenz von Mer 
gentheim war, gehört dem kalſerl. Oeſterreichiſchen 
Hauſe. | 
- BB) Die andern Rechte, Domainen und Einkünfte, weis 
che zur Zeit der Auswechfelung der Natififationen des Press 
burger Friedens mit dem Hoch⸗ und Teutſchmeiſterthum — 
bunden find, 

Die Befinungen alfo, bie nicht in die Kaffe der Du 
pendenzen von Mergentheim, als Hauptſitz des Drdens ge 
hören, jedoh mit dem Hochs und Teutſchmeiſterthum ver 
bunden find, werden nur in fo fern. dem kaiſerl. Defterreh 
hiihen Haufe zugemiefen, als fie noch am a. Sjänner 1806 
mit demfelban verbunden waren. 

- Was vor dem ı. Jänner 1806 von biefer glaſſe von 
Ordensbeſitzungen occupirt worden, iſt dem Dccupationshofe 
definitio abgetreten, was davon aber erſt nach dem 1. Jän⸗ 
ner 1806 in Beſitz genommen wurde, muß dem taiſerl. 
Oeſterreichiſchen Hauſe reſtituirt werden. | 

C) Die Domainen und Einkünfte, die ber teutſche 
Orden zu der nämlichen Zeit (der Auswechſelung der Rati— 
fitationen) beſitzen wird. 

‚Alles Übrige Didensgut alfo erhalt mit: jenem der zwei 
ten Klaffe (unter BR) gleiche Normalepoche nämlich den 1. 
Jänner 1806. 

In Anſehung der für ſeden der gewählten Ausdrücke 
im XII. der Friedensartikel feſtzuſetzenden Begriffe, handelt 
ſichs zuerſt 

A) von den Dependenzen von Mergentheim, als 
Hauptſitze des Ordens, welche von allım übrigen Ordensgute 
forgfältig zu unterfcheiden. find, weil für jene, nicht für diefe 
die Epoche vor Ausbruch, des Kriegs zuv Horm angenom: 
men, und nad) diefer: dem Beſitzer  zugefchieden werben 
muß. 
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Es ergehen Ah aber nim hier folgende Srundiähe, 
weiche Sei Beftimmung des Gegenftandes praftifch angewen⸗ 
det werden müflen. 

I) Das Wort De pendenz bezeichnet die Abhängigkeit 
und Unterordnung des einen Gegenftandse von dem andern. 
Mechte, Domainen und Einkünfte, weiche von Mergentheim, 
den KHauptfiße des Drdens, vor dem lebten Kriege dependir⸗ 
ten, find alfo Rechte, Domainen und Einkünfte; welche vor 
der genannten Epoche von Mergentheim, dem Dauptfiße bes 
Ordeus, adhangen, weiche dem Hauptſitze Mergentheim un⸗ 
tergeordnet, unterworfen waren, einen Theil bes Mergent—⸗ 
Beier Staatsvermögens ausmadhten, und ihre Einfünfte in 
die dafigen Hauptkaſſen ablieferten. 

II) Der SFriedensfhluß fpriche von Mergentheim «ale 
Hauptfis des Ordens und. giebt durch diefen Zuſatz 
dem engen Begriff: von Dependenzen der Stadt Ders 
gentheim eine Ausdehnung. i”. 

Mergentheim als Hauptſitz bes Drdens aunterſcheider 
ſich aber von der Stadt als ſolcher nur allein durch die 
darinn etablirte politiſche, Juſtiz und Finanzadminiſtration 
ſämmitlicher ihr untergeordneten Aemter, Rechte, Untertha' 
nen, Domainen und Gefälle, welche lauter integrirende Be⸗ 
ſtandtheile des allda verwalteten Staatevermögens, der allda 
beſtehenden Haupteinnahmen ausmachen, und wohin fie ihre 
Staats; und Kameraleinkünfte abliefern. Andere Vorzüge 
giebt die Eigenfchaft ats Hauptſitz nicht; und. in "diefem als 
lenm liegt demnad) die Ausdehnung des Begriffe. “ - 

Diefe Maſſe von Nechten, Unterthanen, Domalınen 
und Einkiinften, welche von der in Mergentheim angeordne— 
ten Adminiftration abhängen (diefe Dependenzen von Mer— 
gentheim) machen darum noch nicht:-das ganze Fürſtenthum 
oder Hochs und Teutfchmeifterthum aus. (Won diefem Or⸗ 
densgute unten ein Mehreres.) 

III) Es iſt nur von jenen Rechten, Domainen und 
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Einkünſten die: Dede, welche vor Ausbrunh bes legten 
Kriegs von Mergentheim — dem Hauptſitze des Ordens 
dependirten. Es ceſſirt mirhin aller Unterſchied zwiſchen 
urſprünglichen und erſt in der Zeitfolge dazu quas 
lificirten Dependenzen. Beſitzungen, die vormals ſelbſtſtän⸗ 
dig und unabhängig — oder nur mit dem Hoch-⸗ und 
Zeutfchmeifterthum unirt, aber noch vor. der angegebenen 
Epoche wahre fubordinirte und dependente Befigungen von 
Mergentheim "geworden find, können bei Anmendung des 
Presburger Friebensichluffes nur als Dependenzen angefehen 
und beurtheilt werben, | 

IV) Der Begriff von. Dependenz erſtreckt fih auf alle, 
wo immer gelegene — Dependengen, auf mediate 
und immebiate Befißungen; er geſtattet weder an ſich, 
noch nad) der wörtlichen Taſſung der angezogenen Gitelle, 
noch nah dem Sinn derfelben, einen. fiemdartigen Bezug 
auf geographifhe oder Territorialverhältniſſe. Nicht auf 
geographifche, fonft müßte eine Lage, Sränge, Ortsber 
Rimmung, oder, fonft eine derartige Beſchränkung beigefligt 
worden ſeyn. Nicht auf Territortalverhäftniffe, weil 
der 12. Artikel des Presburger Friedeneſchluſſes auch der 
Domainen und Einkünfte ausdrücklich erwähnt. 
Wollte man nun jene Verhältniſſe berückſichtigen, fo 
hätte man im Friedensſchluſſe nur von Mergentheim und 
deffen unmittelbaren Umgebungen reden dürfen. | 

V) Selbſt der diplomatifche. franzöfifche und teutſche 
Sprachgebrauch des Wortes Dependenz beſtätigt biefe Auss 
legung. 
Bei den Verhandlungen der Reichsfriodensdeputationen 
zu Raſtadt und Regensburg bediente man ſi ch ſehr oft ſo⸗ 
wohl von franzöſiſcher als teutſcher Seite des Wortes De, 
pendenz, und es wurde ſtäts im engſten Sinne genommen. 
Die im Elſaß, Lothringen und anderen franzöflfchen 
ehemaligen Provinzen gelegenen Zugehörungen der am rech⸗ 
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ten Rheinüfer beſindlichen geifklichen und weltlichen Etablifſe⸗ 
ments und ſo umgekehrt, nannten beide Theile Dependan- 
ces ohne Rückſicht auf ihre geographiſche Lage, auf ihre 
Mittel » und Unmittelbarkeit zu nehmen. Landkarten wurs 
den dabei fo wenig ale ſtaatsrechtliche Verbättniffe beob⸗ 
aͤchtet. 

Daß übrigens auch der’ allgemeine franzöſiſche eprac 
gebrauch mit des’ Verfaſſers Auslegung zuſammenſtimme, 
darüber bezieht ſich derſelbe auf das Dictionnaire de 
l’Academie unter den Worten Dependances und de- 
pendre. 

Au‘ die "zweite Kategorie des Ordensgutes gehören: 
»die andern Rechte, Domainen und Einkünfte, die zur Zeit 
der Natifilationsauswechfelung bes Friedenstraktats mit 
dem Hochs und Teutſchmeiſterthum verbunden waren.« 
(Attaches a la grande maitrisc.) 

Hier iſt alfo nicht mehr von Dependennen von Mers 
gentheim, als Kauptfige des Ordens, fondern von hoch⸗ und: 
deutfchmeifterifchen unirten Rechten und Gütern die 
Sprache. | 

Der uUnterſchied zwiſchen Ordensgut und Dependenz von 
Mergentheim, als Ordenshauptſitze muß nun in einer wer . 
fentlihen, nicht in einer zufälligen Eigenfchaft deſſelben 
aufgefunden werden. Ein weſentliches Unterſchei⸗ 
dungsmerkmal liegt aber in dem Verhältniſſe des unir⸗ 
ten Gutes oder Landes zum Hauptgute oder Hauptlande. 

Unionsgut nennt man dasjenige But, welches mit Bei 
behaltung feiner eigenen Verwaltung , Selbſtſtändigkeit und 
Verfaſſang, gleih dem Hauptlande, mit dem es verbunden 
ift, unmittelbar unter demfelben Dberheren und Negenten 
ſteht. Unionsgut macht Teinen fubordinirten, fondern einen 
coordinirten Theil des Ganzen aus. Zwifchen Unionsgütern 
und Dependenzen liegt der Unterſchied der Selbſtſtändigkeit, 
Abhängigkeit und Unterordnung. 
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De mie dem Hochs und Teutſchmeiſterthum unirten 
ader verbundenen Rechte, Domainen und Einfünfte alfo find 
Diejenigen, welche zum Koch s und Teutfchmeifterchum in der 
Art gehören, daß fie nah ihrer eigenen Adminiftration ihre 
ſelbſtſtändige Verwaltung und ihre Hauptkaſſen befigen, dem 
jedesmaligen Hochs und Teutfchmeifter unmittelbar, der in 
Mergentheim angeordneten Adminiftration aber gar nicht 
untergeordnet find. 

C) Die dritte Kategorie hat es einzig und allein mit 
dem Ordensballeigute — das heißt mit demjenigen fibrigen 
Ordensgute zu thun, welches der Adminiſtration und dem 
Genuſſe der teutſchen Ordensritter⸗Kommenthuren und 
Landkommenthuren unter ſteter Aufſicht und Reſponſabilität 
gegen das Ordensoberhaupt und den geſammten Orden über⸗ 
laſſen war. 

Was hievon am 1. Jänner 1806 noch in den Händen 
des Ordens war, wird Erbeigenthum des kaiſerl. Oeſterrei⸗ 
chiſchen Hauſes; was davon aber am nämlichen Tage von 
den teutſchen Altieten Frankreichs occupirt geweſen, verbleibt 
denſelben vermöge des Friedensſchluſſes. 

Es entſteht daher nun 3) die Frage: wie die angegeba 
nen Begriffe von Dependenzen, Unionsgut und Ordensbaliß 
gut’ mit dem vormaligen Rechts- und ftatiftifchen Verhält⸗ 
niß teutfcher Staaten, befonders aber mit der Partikular⸗ 
Verfaſſung des teutfchen Ordens übereinftimmen? 

a) Das ehemalige teutſche Territorialftaatsrecht kannte 
den Unterſchied zwiſchen Dependengen und Unionsgütern, 
und 

b) in den ehemaligen teutfchen Territorien waren biefe 
Verhäteniffe fehr häufig. Diefes wird durch einzelne Ältere 
und noch jeßt beftehende Länderverhäftniffe anfchaulicher ger 
macht, und noch die in der Geſchichte gegründete Bemer—⸗ 
tung hinzugefügt, Daß jeder einzelne teutfche Staat aus ver⸗ 
ſchiedenartig zufamm:ngefomm:nen einzeinen Serrfchaften‘ 
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Wütern und Reventien beſteht, bie durch Acquiſitionen, Erbs 
fhaften, Kauf⸗ und Tauſchhandlungen nah und nach gu 
ihrem gegenwärtigen Umfange gefommen. So fey 3. ©. 
das Fürftenchum Ansbach durch einzelne, in verfchiedenen 
Merioden gemachte, Erwerbungen, durch Katferlihe Schens 
Pungen und Gnadenbriefe, durch Heirathen, Kauf, Tauſch 
und Erbfchaften zufammen gefommen , ohne daß irgend jer 
mand einfallen könne, den Crailsheimer oder Gunzeuhanſer 
Kreis fir eine unirte Befisung flat einer Ansbadhifchen 
Dependen; auszugeben. 

ce) Die aus dem Begriff: der bei dem Friedensartitef 
gewählten Ausdrücke abgeleitete Erklärung ſtimmt mit. der 
wirklichen teutſchen Ordensverfaſſung und feinem politiſchen 
Zuſtande vollkommen überein. Die Geſchichte des Ordens 
lehrte, daß ſämmtliche im teutſchen Reiche zerſtreut gelegene 
Ordensbeſitzungen das Reichsfürſtenthum des teutſchen Rit⸗ 
gerordens ausmachten. 

Bor dem Verlufts des Oerzogthums Preußen bildeten 
fammtliche Ordensgüter zwei Fürſtenthümer, die zwei Stim 
men auf den Reichstagen hatten. Die Beſitzungen, weiche 
Ber Orden in den Oeſterreichiſchen Staaten, in Tyrol, am 
Mihein, im Elſaß und Burgund (ein Theil diefer Balleigüter 
Hege in Schwaben) wach und nad) erworben hatte, wars 
dem Hochmeiſterthum in Preußen unmittelbar untergeordnet, 
und führen daher noch Heut zu Tag den Namen der Bal⸗ 
Seien preußifchen Gebietes; fie wurden noch befonders in der 
Eigenfhaft unmittelbarer Reichsbefigungen in den verfehiede 
nen Neichafreifen vertreten, und ihrer in den Reichsmatri—⸗ 
fein von 1471. Bo. 66 uud 89 nod "fämmtlich erwähr, 
Die übrigen in Teurfhland zerſtreuten Drdensbefigungen 
Aunden unmittelbar unter dem Teutſchmeiſter, weicher folche 
am Meiche vertrat, und daher mit den teutichen Balleien, 
die noch den Namen teutſchen Gebietes führen, in der 
Reichsmatrikel erfcheint. 
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GSammtlliche Beſtandtheile dieſes Gebiets bildeten das 
unmittelbare Reichs fürſtenthum des Teutſchmei— 
ſterthums, und über ſämmtliche Beſitzungen des teutfchen 
Gebietes wurde der Meiſter teutſchen Gebietes mit allen 
davon abhängenden Regalien und Gerechtigkeiten, wo die 
immer im h. R. Reiche gelegen waren, belehnt. 

Erſt gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts verglich 
ſich der Teutſchmeiſter mit den ihm untergebenen Balleien 
über einen beſtimmten Wohnſitz, Güter, Rechte und Beſiz⸗ 
zungen, welche nun — im Gegenſatz gegen die Ordens vailei⸗ 
güter — das Teutſchmeiſterthum genannt — die übrigen 
Balleien aber, ſammt dieſen teutfchmeifterifchen Gütern, 
nach wie vor zu dem teutfchen Reichsfürſtenthum gezählt, 
und bis auf die leßte Stunde beim Neiche vertreten wur⸗ 
den; daher auch weder urfprünglich ‚- noch in der Zeitfolge 
Teutſchmeiſterthum und teutſchmeiſteriſches oder teutſchordi⸗ 
ſches Fürſtenthum einerlei Sache, waren. 

Der Verluſt des Herzogthums Preußen hatte nun Die 
Folge, daß dem: damaligen Teutſchmeiſter Walter von Cron⸗ 
berg von Karl V. die Hochs und, teutfchmeifterifche Würde 
im Jahr 1672 übertragen wurde, svorauf berfelbe mit deu 
seutfchen Balleien jene des preußifhen Gebietes vereinigte, 
in die von dem Hoch meiſter beſetzte Stelle am Reichstage 
1629 vorrückte, nur in dieſer ſeine Stimme abgab, ſämmt / 
liche Ordensbeſitzungen in ein Fürſtenthum vereinigte, und 
som Kaifer 1530 zu Augsburg bei verfammeltem Reichstage 
mit dem KHochmeiftertium ſammt aflen dazu gehörenden 
Ordensgütern, Regalien, Vorrechten und Einkünften 10. feters 
lich belehnt wurde. Die mit eigenen Kuriatſtimmen begab; 
ten Balleien Elſaß und Koblenz: srhielten fich in ihrer 
Reichsunmittelbarkeit, die übrigen preußifchen Gebiets wurı 
den von den Landesfürften, in deren Gebieten ihre Güter 
enklavirt find, erimirt, und die Balleien teutfchen Gebieis 
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fonturrirten Dis zur Auflößung des Reichsverbandse zu alien 
Neichſs⸗ und Kreislaften des Fürſtenthums. 

Das Reichsfürſtenthum des teutichen Ordens theilte ſich 
zur Zeit des Pressurger Friedensſchluſſes 

A) in das Hochs und Teutſchmeiſterthum 

B) in die Ordensballeien. rd 

A) Alles, was der unmittelbaren Aomtnifration und 
den Genuſſe des Hoch⸗ und Teutfchmeifters angewiefen war, 
gehörte zum Hoch⸗ und Teutſchmeiſterthum. Daſſelbe Se 
and aus visien in gang Teutfchland zerfkreut liegenden Bes 
ſitzungen, Rechten, Domainen und Einkünften, weiche fein zus 
fammenhängendes ganges Gebiet bildeten ; nur wenige Aemter 
flunden in näherer geographifcher Verbindung; viele Aemter 
und Domainen unterlagen bei deu Fortſchritten des Territos 
rial⸗ und Sonverainitätsfuftems der Mediatiſtrung, woran 
eben ihr Zerftreniliegen Schuld war. 

Diefe in ganz Teutfchland zerftreuten hoch, und reutſch⸗ 
meiſteriſche Nechte, Domainen und Einkünfte waren theils 
der in Mergentheim, als Hauptſitze des Ordens 
angeordneten Adminifkration untergenrdnet;: 
theils hatten fie ihre eigene ſelſtſtändige Verwal— 
tungen, und ſtunden, wie Mergentheim, in 
gleicher unmittelbarer Unterordnung lediglich 
unter ihrem gemeinſchaftlichen Regenten. 

Erſtere find Dependenzen von Mergentheim, «als 
Haup:fig des Ordens; letztere find die mit dem Hochs und 
Teutſchmeiſterthum unirten Giter. 

Ganz irrig, führt der Verfaſſer fort, if die vom Hru. 
geh. Nathe Brauer *) aufgeftellte Anfiht, daß das Hoch⸗ 
und Teutfchmeifterehum, (welches man eben fo fehlerhaft mit 
Meiſteri chem Tafelgut für idensifh halt — man müßte 
denn das Ganze für den Theil geltend machen wollen) ut 





*) In feinen Deitrigen unter Satz V. 
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forlingfich theils aus dem Fürſtenthum Mergentheim, 
nämlich der Stade und allen dazu gefommenen reichsunmits 
telbaren Orten, theild aus den dazu gekommenen einzelnen 
Gefällverwaltungen, weiche Gülten, Zinfen, Zehnden in an⸗ 
dern reichöftändifchen Gebieten einzunehmen, und zur Ober 
einnahme des Hochmeiſters zu verrechnen hätten, theils aus 


alt infamerirten Kommenden beflanden fey, deren Verwal⸗ 


tung ‚unmittelbar ber Hochs und teutſchmeiſteriſchen Regie 
rung angehörte. 

Ein ſogenanntes Zürſtenthum Mergentheim hat 
nie erifiiet, und noch weniger als Theil des Meifterchums, 
da das Meiſterthum felbft nur ein Theil des Fürſtenthums 
tft, und wenn ja. zumwellen, dieſer uneigentliche Ausdruck 
Fürſtenthum Mergentheim gebraucht wurde;, fo bezeichnete 
ee: das Hoch⸗ und Teutfhmeifterchum, deſſen 
Kauptfig Mergentheim war. Sämmtliche Hochs und teutfche 
meifterifche und Ordendbefigungen bildeten das Zürftens 
thum. 

Die zu dem Meiſterthum gehörende Sefälle, Gülten 
und Zehnten, die dazu gehörende Kommenden, fo wie ſelbſt 
“einige bei Mergentheim gelegene Vefigungen waren zum 
Theil früher in den Händen des Teutſchmeiſters, als die 
Stade Mergentheim und ihre Umgebungen 3. ©. das 
Schloß KHornegg, das Amt Selhsheim. Ein zum Meifter, 
thum gehörendes eigenes Hauskommenthurei- und Pflegereis 
Vermögen eriftivte nie. Die hauskommenthurliche Würde 
war ein Amt, fein beneficium. Der Hauskommenthur 
zog einen Gehalt, und Harte fein abgefondertes Sur, wie 
dieß bei den Kommenden in den Balleien der Gall war; 
Mflegereien waren hoch» und teutfchmeifterifche Recepturen. 
Und mit welchem Schein NRechtens künnte man bie ernftliche 
Behauptung aufftellen, daß z. B. das Oberamt Scheueri 
berger Gebiets (das Near. Oberamt auch Hornegg genannt) 
fein wahrer urfprünglicher integrirender Weftandeheil der . 
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das unmittelbare reichöfirfilihe Webiet des Hech⸗ undb 
Teutſchmeiſterthums konſtituirenden Beſitzungen geweſen fey? 
Aber auch Dependenzen von Mergentheim, als dem Haupt⸗ 
ſitze des Ordens, waren fie zur angegebenen Presburger 
Friedense poche. Diejenigen unmittelbaren, mit Hoheit und 
Juris diktion begabten, hoch⸗ und teutſchmeiſteriſchen Beſiz⸗ 
zungen, welche von der Adminiſtration in Mergentheim ab⸗ 
hiengen, und in die dortige Hauptkaſſe ihre Einkünfte ablie⸗ 
ferten, waren in Juſtizämter, Obervogtei; und Vogteiämter 
eingetheilt, deren zweite Inſtanz in Nechtsfachen bie Obers 
ämter bildeten. Mit jenen war bie Kameralgefäll Erhe⸗ 
Sung und Domainenabminiftration theils vereinigt, heile 
eigenen Kameraldmtern, unter dieſer Benennung, oder unter 
dem Namaen Kaftnerei, Troſoleiverwaltung, Pflegerei übers 
geben, weiches mehrentbeils bei Beſitzungen ber. Fall war, 
die entweder ganz mittelbar waren, jedoch ebenfalls von ber 
Mergentheimer Adminiftration direkte dependirten, ober body 
auffer einigen wenigen unmittelbaren Objekten gar keine oder 
doch nur wenige Untertanen hatten, oder endlich wegen 
des großen Umfangs einen eigenen Rameralbeamten fos 
derten. 

Nun zählt der Verfaſſer namentlich jene Aemter, Pfle⸗ 
gen u. ſ. w. auf, welche in politiſcher Beziehung unmittel⸗ 
bar unter der Regierung und in Kameralſachen unter ber 
 KHoflammer zu Mergentheim geftanden, auch ihre Einnahme 
zu der dortigen Kaffe abgeführt. haben. Den Genuß nnd 
die Rameralverwaltung auch nähere Aufficht über verfchiedes 
ne hier genannte Befisungen hatte vor dem Jahr 1789 die 
Ballei Franken; die Landeshoheie und Staatsgewalt hinge⸗ 
gen in biefer dem Teutfchmeifterejum urfprünglich und von 
jeher inkorporirten Ballei ſtand dem Kochs und: Teusfchs 
meifter zu. - 

- Dur den im Jahr 178g abgefchloffenen Confolidas 
tionsvertrag wurden.endlich die Kameralgüter, Gefälle und 
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Nudungen gegen gewiſſe jäheliche Deputate für die Ritter 
der Ballei Franken dem Meiſterthum unterworfen, und ins 
Sefondere der Mergentheimer Adminifiration untergeben, 
dom Übrigen von Mergentheim abhängenden Aemtern gleiche 
‚geftellt, und waren michin zu Anfang bes lebten franzöſiſch⸗ 
Öfterreichifchen Kriegs 1805 wahre Dependenzen von Mer⸗ 
gentheim, dein Hauptfige des Ordens. 

Zu den unirten Gütern, das heißt, ſolchen, welche 
auf ewige Zeiten mit dem Hoch⸗ und Teutſchmeiſterthum 
verbunden find, ihre eigene Verwaltung umb eigene Rufen 
Yaden, gehören 

a) die Mediatherrfchaften in Schieken und Mãhren. 

Dieſen iſt ein eigener Statthalter vorgeſetzt, welcher 
auſſer aller Verbindung mit den Landeskollegien zu Mergent⸗ 
Heim ſteht, feine Berichte unmittelbar an ben Hoch⸗ unb 
Teusfchmeifter erftattet, und von daher unmittelbar die Bes 

fehle erhält. 

b) Die Kammerkommende Namslau unter preußifcher 
Souverainität. 

c) Die Kammerbafleien. 

Unter diefer Benennang werden jene Ordensballeigüter 
“ begriffen, die einer nähern Dispofition des Hoch⸗ und 
Teutihmeifters unterworfen find, und von biefem einigen 
Ordensgliedern nad) Belieben zum Genuffe verliehen wer⸗ 
den, welches Bei den übrigen Drdensballeien nicht der 
Fall if. 

d) Endlich die dem teutfhen Orden in 1803 zur Ent 
ſchädigung angewiefenen Mediatklöſter Konſtanzer unb- 
Augsburger Didzes, die das Ordens Generalkapitel im Aus 
guft 1806 dem Hoc)» und Teutichmeifter abgetreten Bat, 
weiche aber der zu Mergencheim etaslirten Adminiſtration 
noch nicht unterworfen find. 

Der Verfaſſer kömmt nun endlih 4) auf die Frage: 
05 fi) aus der muthmaßlichen Abfiche der Paciscenten auf 
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den Sinn des 'XIF. Artikels des Presbunger kriedenewrat⸗ 
tats ſchließen laſſe? 

a) Die einzige im Friedensartikel klar Dargelsgte as, 
ficht dee Paciscenten geht dahin, einem kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
fhen Prinzen ein Etabliſſement zu verfhaffen, und hiezu 
das Ordensgut zu verwenden. Höchſt unmwahrfcheintich if, 
daß nur die unmittelbaren Umgebungen Mergentheims, oder 
UÜberhaupt nur dasjenige hätte amegezeichnet werben: wollen, 
was damals noch von keinem teurfhen Bundesgenoſſen 
Frankreichs weggenommen, und vom feanzöfiichen Inſpecteur 
Boinod in der im Monate Februar 18.6 herausgegebenen 
Tabelle als nicht occupirt angegeben worden war. 

Vielmehr muß nach einem einfachen natürlichen Ideen⸗ 
gange angenommen werben, daß vorberfamft basjenige als 
Hauptland oder Hauptbeſitzung zur Dotation eines erblichen 
Hochs und Teutfchmeiftere gewählt wurde, was ſchon vorher 
unter der unmittelbaren Hoch s und teutfchmeifterifhen Ads 
Mminiftration fand, was ſchon vorher der Mergentheimer 
Kegierungsverwaltung unterworfen war. Ganz fremd was 
ren die Berhältniffe des Ordens und feiner Beſitzungen den 
Unterhändfern ohnehin nicht, und auf alle Fälle mußten 
ſolche dem einen paciecirenden Theile befannne feyn. 

b) Subſidien, welche die franzgöfifhen Negotiateurs in 
Händen Hatten oder haben Fonnten, find ganz unbe: 
kannt. Wenn indefien zwilchen dem Kriegs Drinifterial: 
Büreau und jenem des auswärtigen Departements Kommu— 
nilationen gepflogen worden ſeyn follten, fo liegt doch, fekt 
der Verfaffer hinzu, offenbar vor, daß die unterm 25. Dez. 
1805 ergangene Entfheidung: » Da; Se. Maj. der Katjer 
und König keine Veränderungen mit den DOrdensbeiiguns 
»gen getroffen hätten, « volllommen für feine Auslegung 
und Behauptung fprechen. 

Scheinbar ift zwar, fährt der Verfaffer fort, in biefer 
Hinſicht die gegentheilige Behauptung, anf die ſich der Herr 
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. geb. Rath; Brauer in feinen Beiträgen flüge. Sie findet 
ader ihre gründliche Widerfegung, wenn man näher in das 
geſchichtliche Verhältniß eindringe, und die vorliegenden Ur⸗ 
kunden unbefangen würdigt. 

"Dee Here geheime Mach ſtellt den Satz nf: 
daß nur dasjenige, was zu ben ınmittelbauen Koheltsum: 
vgebungen der teutſchmeiſteriſchen Regierung gehört habe, 
und von dem franzdfifchen Kommiſſair als nicht offüpire 
»durch Bundesgenoſſen Frankreiche anerkannt worden fen, 
dem Kaiſerhauſe Deftreich gehöre, wenn gleich zur Zeit Ber 
sgriedensratififation es nicht im Beflge des Ordens gewesen, 
sfondern von Frankreich vorenthalten worden’ wäre, das es 
oᷣtraft des Kriegerechts an ſich gezogen hatte; was aber 
»durch frühere oder ſpätere Vereinigungen ale Hauckommen 
»thurei, Gefällverwaltung oder unter irgend einem andern 
Titel zwar fo gut wie Mergentheim dem Meiſterthum ar! 
sgehöre, aber nicht In feinem Mergentheimifchen Hoheittz 
»umfange, fondern abgeſondert davon, und zwiſchen anderer 
Merrn Lande liege, gehöre dem Hoch⸗ und Teutſchmeiſter 
Schu nur fo weit, als es am 1. Jänner 1806 nicht von 
»anderh Ständen an ſich gezogen gemefen wäre.« 

Zu deffen Rechtfertigung trägt der Hert geheime’ Kar 
vor, daß während die franzöſiſchen Bundergenoffen Valein 
Würtemberg und Baden die in und an threli Otaaten he⸗ 
legenen Teutſchordensgüter in Beſitz nahmen, der franzöſt 
ſche Kaiſer das Fürſtenthum Mergentheim beſekte, und un 
ter feine Adminiſtration zog, al 

Belde Behauptungen feyen aber im Kiaforuge mil 
der Geſchichte. | 
> Mergentheim fey nie witluairiſh Wehe, geweſen, 
nie unter franzöſtſche Admintftearion. (wie bieſe⸗ 
bei anderen Oeſtreichiſchen Provinzen und 1806 bei Preüli⸗ 
ſchen der Fall war), gezogen worden. Sollte aber bie auf 
den teutſchen Orden ausgeſchriebene zweif ache Ariegeſteuer -— 

15. 
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die dem Inspecteur aux Revues Boinod ũbertragene Com- 
mission d’Intendant pour la xentree des contribu- 
tions — und deffen Erfcheinen in Mergentheim dafür ges 
halten werden ; fo müſſe man wenigſtens geftehen, daß eine 
folhartige Befisnahme und Adminiftrarion alle teutſche Des 
densheflgungen umfaſſe, weil die Baiferlich franzöſiſche Res 
quiſitionsausſchreiben, das Commiſſorium Boinods, feine 
nachfolgende Proteſtationen gegen die Beſitzergreifungen, die 
kaiſerliche Entſcheldung endlich vom 25. Dezember 1806 
außer Zweifel fegen, daß von fremden Eingriffen nicht nur 
Beine Dotig genommen , fondern dieſe vielmehr als nicht 
geſchehen betrachtet worden feyen. Wer alſo fage, nach dem 
$riedensichluffe bleibe nur dasjenige bei Mergentheim, was 
von Frankreich militalrifch okkupirt geweſen, der fage zu 
gleich, daß dahin entweder alles Ordensgut oder gar 
nichts gehöre — und beides widerfpreche den Maren Worten 
des Friedensſchluſſes. Daß aber bei jenen Kontributions⸗ 
anfoderungen nicht einmal auf den Wirkungskreis der Ders 
gentheimer Regierung Rürkficht genommen worden, da bie 
ausgeſchriebenen Requifitionen an fie als Nepräfentanten des 
ganzen Ordens gerichtet gewefen, und ungeachtet aller Segens 
vorftellungen von Seiten der franzöſiſchen Behörden mit dem 
größten Nachdrucke darauf beharrt worden, ergebe fih ganz 
deutlich aus den mitgetheilten Urkunden. 

Die Verzeichniffe, welche die Mergentheimer Reglerung 
dem Inſpekteur Boinod zum Behuf der Kontributionsaus⸗ 
theilungen mitgetheilt habe, geben nur allein den damaligen 
augenblicklichen Beſitzſtand, aber durchaus nicht dasjenige an, 
was unter einen, nie eingetretenen franzöſi ſchen Militair beſib 
und unter jenen der franz öſiſchen Bundesgenoſſen gekommen. 

. „Diefe Etats zeigten eher an, was dem vorgeblichen 
fran dſiſchen Militairbeſitze gegen Proteſtation des Inſpek⸗ 
teurs entzogen worden. Die gegentheilige Meinungen zer⸗ 
fallen endlich ganz, wenn man auf die längſt nach erfolgter 
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Dflüpation ergangenen kaiſerlichen Entfcheidungen Hinwelfe, - 
wornac Leine Veränderungen in den Befitzungen des teuts 
ſchen Ordens Haben gefchehen follen, wenn man auf die 
fpätere Weiſung des franzöflihen Kriegem:nifters fehe, ‚vers 
möge welcher ſämmtliche Vefikergreitungen der franzöfifchen 
Bundesgenoffen annullirt worden feyen. Ohnftreitig lieferien 
alfo jene tableaux feinen Beweis, was von den Hoch⸗ und 
Teutfchmeifterifhen Beſitzungen, nach Anleitung des Frie⸗ 
densichluffes dem Deftreichifchen Kaiferkaufe; und mas davon 
den franzöſiſchen Bundesgenoſſen verbleide; die ganze Ges 
ſchichte der Kontributionserhebung zeige wieimehr , daf alle 
Verhandlungen Boinods einflußlos auf Die neueften -politis 
Ten. und ſtaatsrechtlichen Verhältniffe gm allerwenigften aber 
den Behauptungen der. Offupationshöfe aünſtig feyen, 

Da fih nun endlich Hr. geh. Rat Driver auf die 
Landkarten beruft, welche bei Abſchluß des Friedens den 
franzöſiſchen Diplomatikern vor Augen geweſen ſeyn follen, 
fo bemüht fih ber Derfaffer zu zeigen, daß erſtlich diefe 
Karten felbft im vorliegenden Falle nichts beweiſen, und 
zweitens , daß die Paciszenten gu Presburg bei Jeſtſetzung 
Des 12. Artikels des Friedensſchluſſes, modurch das Loos des 
Hoch⸗ und Teutſchmeiſters beſtiimmmt worden, nicht von 
geographiſchen Rückſichten ausgegangen ſeyen. 

Aus dieſen geſchichtlichen und rechtlichen Verhältniſſen 
des XII. Artikels des Presburger Friedens zieht nun der 
Verfaſſer folgende Schlüſſe: 

1) Ale Rechte, Domainen und Einkünfte, welche vor 
dem Ausbruche des letzten franzöſiſch öſtreichiſchen Kriege — 
vor dem Oktober 1805 — von der in Mergentheim anges 
srönsten Adminiftcation, Regierung oder Hofkammer abhiens 
gen, einen Theil des allda verwalteten Staatsvermögens 
ausmachten, und ihre Einkünfte in die allda -erablirtem 
Hauptkaſſen abgewährten , find wahre Dependensen vor 
Mergentheim , ale Hauptſitze des Ordens, und vermöge des 
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MPresburgar Sriedensichtufiesiber Dispofition. des Öftreichkfchen 
Kaiſerhauſes zu Gunſten eines Prinzen liberlaffen worden. 

Es müffen daher alle und jede Beſitzungen zurückgege⸗ 
ben. werben, weiche von diefer Kaffe Ordensgüter von 
den franzöffchen Bundesgenoſſen okkupirt worden find. 

9) Von denjenigen Hochs und Teutfchmeifterifchen Bes 
ſitzungen, Rechten, Domainm und Einfünften hingegen, weis 
de niche unter dei Mergentheimer Adminiſtration ‚fanden, 
und Ihre eigene Regie und Hauptlaffe hatten, verbleiben nue 
jene Sei: dem Haufe: Oeſtreich, und. dem zu ernermenden 
erblichen Hoch⸗ und Tentfchmeifter, weiche noch am ı. Jan⸗ 
ner 1306 im Beſitze bes Ordens waren. 

Diejenigen alfo find verloren, und gehen an bie frans 
zoͤſiſchen Bundssgenoffen über, welche von diefen sur sea! 
ten Epoche ſchon okkupirt geweſen ſinb. | 

5) Die Ordensballeigilter fallen an das kalſerlich⸗ Sans 
Deftveih und den erblichen Hochs und Teurfhmeifter, wenn 
fie. der Orden am ı. Jänner 18.6 noch befaf, an bie frans 
zöffchen Bundesgenoſſen, wenn fle ſolche zur genannten 
Epoche inne Hatten 
Zum Schluffe ‚geht aun der Verfaſſer auch zu den 
Dispofitionen uͤber, welche in der Bundesakte über Ordens⸗ 
beſitzungen getroffen wurden, und meint, daß nur über jene 
hätte disponirt werden-können, welche nach dem Presburger 
Friedensſchluſſe dem Meiſterthum entzogen worden fehen, 
nicht aber. fiber jene, welche denn in Gemäßheit des Frie⸗ 
dene reklamirt würden. 

.Dieſe Befitzungen könnten ar an die gegenwärtige Beſitzer 

nut mit eigener Zuftimmung des Hoc s und Teutſchmeiſters 

und des Laiferlich : Öftreichifchen Hauſes übergehen. 

| Beigefüge find 25 Urkunden, welche für die Statiſtiker 
ellerdings von hohem Werthe find, da man hieburch den 

jegigen Zuſtand diefer Befisungen kennen lernt. 
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Da wir ſchon einmal BR Behauptungen des Hrn. geh. 
Raths Brauer in Hinſicht auf bie Ordensbeſitzungen gedacht 
haben; fo glauhten wir aus dieſer Schrift, um unfere Un⸗ 
partheilichkeit zu beweiſen, einen vollſtändigen Auszug immer 
mit den eigenen Worten des Deducenten ‚geben zu müſſen. 

Es kömmt ihnen nicht zu , fiber den Werth ber Anger 
führten Gründe zu entſcheiden; aber in unferer Zeltſthrift 
mußte um fo mehr dieſer Deduktion gedacht werden, als 
> Ah dadurch der ganze Stand ber Sache vollſtändig erken⸗ 
nen läßt. 

Der Staat des Hochs und Teutſchmeiſters liegt gang 
eingefhloffen von Staaten des rheiniſchen Bundes, feine 
‚VBeflgungen find zerſtreut in mehreren Staaten, und zum 
heil noch im Genuſſe deſſelben. Ein ſolcher Staat hal 
alſo ſehr viele Berührungspunkte mit den rheiniſchen Guns 
desſtaaten, und es iſt nothwendig, ſeine ſtaatsrechtlichen Ver 
haltniſſe, feine Anfprüche näher kennen u fernen. "DB übel 
gens die hier aufgefiellten Anſprüche Gegenſtände von polt) 
tifchen Diskuſſionen geworden find ‚tft uns sanlich unbe 
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Ueber den Umſturz der deutfhen Staatdverfaffung 
und feinen Einfluß auf die Quellen des Privab 
rechts in den neu fouverainen Staaten der rheinte 
(chen Konföderation. 1807. 58 Seiten ın 8. 





Nı berühmte Gönner hat fi als Verfaffer dieſer kleiß 
nen Schrift bekannt und man bdatf fir daher nicht als ein 
Produkt der allegeic fertigen politifchen Tages: Schrif:ftelerei 
betrachten , die begierig alles ergreift, was durch den Reiz 
ber Neuheit anzieht, und ihre meift obeıflichlihen Betrach⸗ 
tungen darüber unter einem anlodenden Titel dem Publikum 
aufdringt. Die Abhandlung zerfällt in zwei Theile, wovon 
der erfie die Urſachen der in Deutfchland vorgegangenen 
Veränderungen in gedrungener Kürze darſtellt, der andere 
Die Folgen derfelben in Beziehung auf das Privarrecht mehe 
andentet, als entwicelt. Be dr hat, was das erftere betrifft, . 
in feinem »das deutfhe Reich und der theinifhe Bunde 
mehr geleiftet. Hier beginnt der Verf. mit dem vereitelten 
Verſuche Heinrichs III. das deutfche Neih in eine Erb⸗ 
monarchie zu verwandeln, und geht Schritt vor Schritt die - 
Hauptmomente der folgenden Regierungen durch, welche ends 
lich das Reſultat eines gänzlichen Zerfalls der Reichsverbin 
dung berbeiführten, wobei er zugleich vergleichende Blicke auf 
Regenten und Eretgniffe der neuern Zeit wirft. 

Es ift Hier aber nicht von einer trockenen Aufzählung 
der Thatſachen, fondern von einer wahrhaft pragmatifchen 
Veberfiht die Rede, Was von dem Einfluß des Umſtandes, 
daß unabhängige Fürſten zugleich Neichsftände waren, auf 
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Die gänzliche Ausartung ber Neichsverfaffung geſagt wird, 
iſt ſehr treffend und wahr. Preuffen ift in diefer Kin 
fiht dem deutfchen Vaterland vorzüglich verderblich geworden, 
und die Rolle, die es als Netter und Beſchützer der deut; 
fchen Freiheit fpielen wollte, und die Folgen, welche: die 
darauf gegründeten Anmaßungen hatten, find noch bei weis 
sem nicht genug gewiürbigee worden. Am Ende aber rebur 
eire ſich doch die Quelle alles Uebels im deutfchen Reichs— 
ftaat auf das, was vor bald 350 Sahren fhon Peter von 
AndLo den deutfchen Fürften ins Angeficht fagte und was 
hier zu wiederholen überflüßig wäre, und fo viel iſt gewiß, 
daß der Untergang der deutfchen DVerfaffung nicht in ihren 
eigenthümtichen, innern Gebrechen zu fuchen iſt, fondern in 
den Perfonen, die fie handhaben follten. Daß diefe Verfafs 
fung nad dem Frieden von Presdurg nur noch als ein 
Scattenbild zu betrachten war, ift nicht zu läugnen, und 
in dee Hinfiht wird man dem Verf. gern beiftimmen, wenn 
se den Entſchluß als einfichtsvol und wohlthätig preifet, 
weichen mehrere Negenten deutfcher Staaten in Verbindung 
mit Napoleon, dem großen Negenerator Europens, faßten, 
and) den Namen einer Konftitution aufzugeben, weicher alle 
Nealität mangelte, und dem deutfchen Vaͤterlande eine beſſere 
Geſtalt zu geben, ohne welche es vielleicht nur eine Provinz 
fremder Staaten geworden wäre. Ob dieß indeß überhaupt 
der einzige Ausweg war, ließe ſich vielleicht bezweifeln, wenn 
nicht die Sache zu tief hinein verborben und infonderheit - 
alles Vertrauen zwifchen Kaupt und Sliedern, und diefer 
unter einander ganz verfchwunden geweſen wäre. — Was 
des Verf. Meinung von dem Einfluß des Umfturzes ber 
deutfchen Heichsverfaffung auf die Quellen des Privatrechts 
betrifft; fo geht fie kürzlich dahin: daB es kein gemeines 
Privatrecht in Deutfchland mehr gebe, weil die gefeßgebende 
Gewalt des Neichs mit dem Reiche felbft aufgehört habe. — 
Der Verf. ift aber in diefe wichtige Materie offenbar nicht 
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tief genug eingedrungen, und wir glauben unfere Leſer bars 
fiber auf dis Ste Controverſa, weiche das 50, Heſt euchält, 
verweiſen zu bürfen. 





17. 
Anfichten des Rheinbundes. Briefo zweier Staates 
männer. Göttingen 1808. Bei Juſtus Friedrich 
Danfwerts, 8. XII. und 168 ©; 
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Ar, die fih Über die neue Ordnung der Dinge in unſe⸗ 
seem gemeinfamen Daterlande Haben vernehmen laſſen — 
fagt der "Herausgeber dieſer Schtife in der Vorrede S. 
»XI. — Baden fid mehr oder minder auf bie Gegenwart 
vbeſchränkt; ffe haben bie Urkunde des cheinifchen Bundes 
vtheils nach den früher beſtandenen Verhältniſſon beurtheilt, 
scheils nach allgemeinen Prinzipien angewandt auf den Aus 
vaenblick. Uber jene Verhältniſſe waren gerade Durch dieſe 
slirfunde gänzlich aufgelöfet ; und ‚die Anwendung allgemeis 
»ner Srundfäge auf den Moment ift von weniger Bedeu⸗ 
verung. Gelekt: man erhielte damit, daß die gegenwärtigen 
»deutihen Fürſten fich nach dieſen Srundfägen vichteten, was 
siväre gewonnen ? Wenn diefes Verfahren aus der Urkunde 
»gerechtfertige würde und alſo die Urkunde als die Begrün⸗ 
»dung des Verfahrens fliehen bliebe, fo wäre nichts gewon⸗ 
nen. Es komme nicht darauf an, was man für den 
»Augenblick aus der Urkunde macht; fondern dar⸗ 
vauf fommt es an, was man in der Zukunft dans 
»aus madhen wird. Um diefes aber zu beftimmen, muß: 
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ige Dinn ausgemittelt werben mach ber menſchlichen Natur 
«und den Weſen das Staats. Meinungen ändern fich, aber 
»des Menſchen Natur Bleibe dieſelbe und das Weſen des 
»Staats iſt ewig.« 

Eine ſolche Anſicht der Dinge ſtellt dieſe kleine Scrift 
dar. Sie iſt wine individuelle Meinung und will nichts 
mehr enthalten; lals diefe: »Der Menfchen und Völker 
v»Schickſal, fagt der Herausgeber. am Schluffe der Vorrede, 
zeuher.in der Götter Hand; fie vertheilen Glück und Um 
»glück; aber das Haben fie uns uͤberlaſſen, im Unglück, wie 
»im Glück gleich. ehrwürdig zu feyn. Wenn ein Volk Freis 
»heit und Unabhängigkeit verlohren Hat, fo ift ſchwer zu 
»entich ham, ie viel ihm feläft zur Laft falle? aber eigene 
„Schutd Hi. es, wenn «6 den Zuſtand, den es nicht zu vers 
meiden gewußt bat, nicht fo zu ertragen weiß, baß es der 
Mies und Nachwelt Achtung verdient. Numantia, Sa 
sguntum — wer möchte. nicht lieber in: dieſen GStädten mit 
»heflege ſeyn, als fie mit erobert baden 7 Uns iſt ein ande 
»res Loss gefallen; wir liberleben. Uns geziemt, die Gegen 
-awart -zu ‚ertragen und bie Zukunft zu erwarten, nicht mit 
»verbundenen Augen oder künſtlicher Täuſchung, nicht mit 
⸗leichtfertigem Sinn oder vichtswürdiger Gleichgültigkeit, 
vnicht durch weibiſches Verzagen oder kindiſche Spielerch, 
vnicht durch hohle Sertimente, oder bedeutungstofe Worte, 
»fondern durch Ruhe, Gleichmuth, Faſſang, Beſonnenheit 
»und jene Stimmung ber Seele, die, fo lange Alles unſicher 
viſt, alles erwartet und darum nichts fürchtet, Das if gut 
und ehrt vor Welt und Machwelt.«- 

Die Abfichten des Herausgebers‘ bei Bekanntmachung 
des Briefwechield zweier Staatsmänner leuchten aus dieſer 
Vorerinnerung deutlich hervor. Die korreſpondirenden 
Staatsmänner find ein Hofrath B. und ein Präſident M., 
jener in Dienſten eines ſouverain gewordenen, dieſer eines 
der Souverainität unterworfenen Füeſten. Ob dtieſe Briefe 
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wirklich von zwei ſolchen Gtantömännern gefchrichiıt werben, 
08 nur von einem, ob fingiet vom Herausgeber; daran liegt 
durchaus nichts. Wir geben blos den Inhalt mir den eige⸗ 
nen Worten der Schrift. 

Mir einem Kerzen voll von Liebe und Hoffnung, vol 
von Glauben und Zuverficht, wendet fi der Hofrath an den 
Dräafidenten, um ein gewichtiges Wert zu hören über unfere 
Segenwart umd unfere Zukunft. Er hofft fein Freund wer 
de groß genug denken, um über Deutihlands Keil und 
Rettung die Bleinen Unbequemlichleiten (nämlich bie Mebiar 
tifirungen) zu vergeffen, durch weiche jene nur zu erfaufen 
feyen. Ueber das. Ganze dürfe. und künne das Einzelne nicht 
betrachtet werden. Schonen folle man es, weil das Ganze 
nur aus dem Einzelnen beReht; aber über dem Beſtreben, 
die Tonne zu retten, möüfe man nicht das Schiff verſinlen “ 
laſſen. 

Die alte: deutfche Berfaffung war, fahet der Hofrath 
fort, für die Zeit der Vergangenheit vortrefflich; fie hat uns 
viel Gutes und Kerrliches verſchafft, und eine fo vielfeltige 
Ausbildung des Geiſtes möglich gemacht, wie fein Volk der 
Erbe je erhalten hat. Aber Über die allfeitige Ausbildung - 
im Ganzen waren die Deutſchen höchſt einfeitig geblieben 
im Eingelnen. Zür ein Volk (heine nothwendig, daß es 
ſich abfchließe gegen Fremde; aber im Wolle darf ein folches 
Abmarken nicht Statt finden. 

wWir hatten aufgehört, Deutfche zu ſeyn, weil wie une 
»yerfplitterten, und Baiern, Sannoveraner, Sachſen ſeyn 
»mwollten. Die deutfche- Kraft war in bie Glieder des Kör 
»pers untergegangen, weil es an ber Seele fehlte, die fie 
»verband, der fie gehorchten. Die Eiferfucht der Theile 96 
»gen einander war größer, als die Aufmerkſamkeit gegen 
»Frembe; die Völkerſchaften der Deutfchen fürchteten mehr 
ↄſich unter einander etwas zu’ vergeben, als die Unabhängig 
Heit Deurfchlands an wen Nachbarn zu verlieren. So wun 
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»de der Sinn fiir die Deutſchheit verloren und lebte nur 
»noh in Worten und Büchern; aller Nationalſtolz sieng 
»unter in Stade und Fürſten Eiferſucht. Darauf ſchloß ich 
„der Einzelne in ſich ſelbſt ein, wie fein Ländchen ſich aus 
vdem Ganzen heraus eingeſchloſſen hatte. Wie die Provin⸗ 
a;en den Sinn für das Land, fo verlor der Einzelne dem 
Sinn für die Provinz. Der Fürſt blieb (in bürgerlicher 


ↄRückſicht) nicht mehr die Seele eines organifchen. Körpers, 


»fondern er wurde der Beweger einer Marionette. Da war 
»die Gleichguͤltigkeit für ein gemeines Weſen, welches nur 
»noch dem Namen nad) exiſtirte, allgemein; man kannte kein 
»größeres Glück als die Ruhe des Schlafs. Der Deutfche 
»war fremd geworden in Deutfchland; er wurde fremd in 
„feiner Provinz, in feiner Vaterſtadt; er hatte feinen Fürs 
fen und fein Waterland; für dieſes hielt er den Boden, 


_»worauf er wandelte (da Gottes Erde und Sonne bo 


»überall if), and unter jenem dachte er fich den Einnehmer 
»i.ines Geldes. Alle Kraft gieng unter im Lefen und 
Schreiben, im Denken über Gore und Welt. Wenige riche 


»teten ihren Blick hinauf auf das, was Noch war! Daher 


das unerhörte Elend, die vielfachen Uebel, die Deutſchland 
»feit einer Reihe von Jahren erlitten hat, daher endlich . 
»feine gänzliche Auflöfung.e 

Die Akte des cheinifchen Bundes ſcheint dem Hofrathe 
in "einem hohen Sinne entworfen, ganz bes großen Mannes . 
würdig, unter deſſen Augen, in deſſen Kabinette wahrſchein⸗ 
lid) fie entworfen wurde. Was ‚unter verſchiedenen neben 
einander beftehenden Staaten nicht möglich if, das macht 
fie für Deutfchland möglich. Für die Auffere.. Sicherheit 
iſt geforge. Der Beſchützer birgt dafür, daß die Verbunde⸗ 
nen. unbeteidigt bleiben werden. Für das Innere aber — 
welche Hoffnung! Der Protektor will fih nicht in die in⸗ 
nern Angelegenheiten der verbiindeten_ Fürften und ‚Länder 
miſchen. Wir dürfen alfo. nicht fürchten, daß uns fremde . 
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Geſetze, freinde Sewohnheiten und Weiſen aufgedrungen 
werden, Wir dürfen erwarten, daB Die deutſchen Zürften 
im deutſchen Seifte fiir ihre Völker Ichen und arbeiten, Daß 
wir Geſetze schalten, die unferer Natur angemefien find, für 
unfere Verhältniſſe, für den Grad unferer Bildung paffen. 
Dadurch, daß ganz Dentfchland nicht einem einzigen Für; 
ſten gehorcht, daß wir unter mehreren im dieſer Nückficht 
von einander unabhängigen Fürſten leben, dürfen wir um, 
fere Vielſeitigkeit gerettet hoffen. Jeder von unfern Fürften 
wird fuchen, feinem Volke genug zu thun, und es nach der 
Eigenthümlichkeit ſeines Weſens zu regieren, ohne es dem 
Ganzen zu entfremden. Micht eine einzige Hauptſtadt wirk 
alled, was groß und ſchön iſt und gefchaffen wird, in fi 
vereinigen, fondern die Mehrheit der Regenten wird Die 
allgemieirie Verbreitung der Bildung nothwendig machen. 
Die vorigen Reſidenzſtädte kleiner Fürſten werden nicht her⸗ 
abfinken zu nahrungsloſen Landſtädechen; ſondern überall, 
wo der Reiſende in Deutſchland hinkommt, wird er etwas 
Merkwürdiges und Schönes finden. Deutſchland wird in 
mehreren Städten königliche Pracht zeigen und ein reges 
Leben: fie werden wetteifern dieſe Städte einander zu Über: 
treffen in Allem, was das Leben fördert und ziert; und bie 
Mefidenzen der mittelbar gewordenen Fürſten werben Ihren 
alten Stanz nicht verlieren. Gelehrte aller Art werden in 
ganz Deutfehland verdreitet ſeyn, und durch Wiſſenſchaft 
und Schönheit die Gemuther belehren und entzücken. 
Vortrefllich, ſcheint dem Hofrathe mit Recht, daß einige 
große Königreicye gebildee werden im Bunde, 
Es giebt Inſtitute von der höchſten Wichtigkeit, die in 
Heinen Staaten nicht eingerichtet werden können. Auch an 
ı diefen alfo wird es künftig in Deutfchland nicht fehlen, 
Baiern, Sachſen ꝛc. ıc. find im Stande zu den größten 
Ainternehmungen diefer Art. Auch die phufifche, Die Mill⸗ 
mache — bisher fo ſchwach obwohl fo ungeheuer groß, 
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well buch Die Berfplitterung Gin NKraf: fi alles in pink 
auflößte, weil Uneinigkeit herrſchte, und -Eein gemeinfamer 
Geiſt im Ganzen lebte — wird. fih dadurch entmideik: 
Detzt find es wenige große Maſſen, in welche fih Bas Ganze 
zerichlagen Bat, und im dieſe Maſſen iſt es nur serfchlagen, 
in fo fern es feine Kraft nicht äußern ſoll; fie find Eins, 
fobatd fie ehätig werden, Wenn ein. Bunbesgenoffe .. unge 
griffen werben wird; ſo iſt das allgemeine: Ansereffe anges: 
griffen, und alle Reden: ‚au Einem, ihn. und fe semelnſchaſt⸗ 
lich vertheidigend. 

Durch den Bundastag, dieſer Bide ven Sanzen, wird 
Einheit: und Leben au) zur Zeit bes Friedens: bewirkt und 
erhalten werden. Er iſt der Brennpunkt, in welchen alle 
GStrahlen zufammen fallen ; durch ihn hänge jeder Staut 
piſammen mit dem andetn;.: durch: ihn: wird ein. Fürſt dem. 
andern verwandt: Er. wird in der Wiannigfaltigkeit ber 
Reiche und Staaten die Einheit. und Aräfigkeit erhalten: 
In ihm wird fih ales Eigenthümliche verlieren, weiches: ein. 
feder Staat in ſich und für fih hegen und pflegen darf. 
Zu ihm wird der Deusfche jedes’ Landes fein Auge wenden: 
und vergefien, daß er ein Würtemberger IE ander sin Heſſe. 
Deutſche werden wir alle feyn, und: Ein gemeinſames Das 
terfand habens Die VBundesgenoſfenfchaft. .&o. weit. bee: 
Bund reicht, fo weit: iſt unfer Materlands: Bir. werben: 
nicht mehr fremd ſeyn unser. unferm Brüdern, ‚wenn. wir 
bie Mauern unferer Otadt: verlaſſen. Ein. Recht wird uns 
alle verbinden; Eine Freiheit uns vereinigen. Maaß und“ 
‚Sewiche mird gleich ſeyn, frei Handel und: Verkehr, unein⸗ 
geſchränkt das litterariſche Weſen. Eine: Muaꝛt wird ni 
ten, bie der Bundesgenoffenfhaf, . sun... 

Beber dem Ganzen ſchwebt der. Protektor als ber: 
flisende Genius. Das‘ Verhaltniß der Fürften zu den» 
Unterthanen hat er uns gu bilden- überlafen. Da mögen 
die deutfchen Zürften zeigen, was fie wollen und erſtreben, 
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hohen Sinn und füriiiäe Tugend, ui "bie Unterthanen 
was fie werth find, weiches Laos fie verbienen. Aber das 
Verhaltniß der Fürften und Staaten gu einander kann ihm 
wicht gleichgültig feyn. Freilich ift beſtimme, daß alle Strei—⸗ 
tigleiten der Flirten unter fih vom Wundestage entichleden 
werben follen. Aber wenn ſie fih nicht vereinigen könnten? 
Was blien Äbrig, als feine Zufluhe zu ihm zu nehmen, 
dem es auch nicht an pirpflicher Mache fehle, feinen Rechtes 
fpruch geltend zu machen? Daburch.wird unter den verbims 
deten Mächten in Deutſchland ein Völkerrecht ausgeübt 
werden, weiches: die übrige Welt nur in Büchern bat. 

„Wenn ich, Fährt der Hofrath Fort, den ganzen Mes 
achanismus ſtberdenke: im Mittelpunkt den Bundestag, ber: 
»burch die deutfchen Fürſten den Völkern Leben giebt, fie 
»verbindet und vereint, biefe im weiten fernen Naum des 
» Kreiſes; das Ganze gehalten von Napoleons fefter Sand, 
»fo kann ich nicht umhin, aufzujauchzen und. beim deinſchen 
» Baterlande glücliche Tage zu verfprechen. < 

Möglich, dab das: franzöfiiche Geſetzbuch eingeführe 
werde, aber dadurch wird bie oben geäuferte Hoffnung, daß 
wir fein feembdes Befeh erhalten würden, toiderfprechend unt 
feen Sitten, umferer Kultur — nice aufgehoben. Napos: 
leon will fich in die Innern. Angelegenheiten nicht mifchen; 
unfere Fürſten werden alfo dieſes Geſetzbuch verliffig mobi - 
fijieen nah Geiſt, Sinn, Zuſtand und, Lage ihrer Völker. 
Und wer muß ſich alsdann ‚der Mebertragung deſſelben nice 
freuen? Iſt es nicht wenisftens das beßte, deſſen irgend 
ein Volk ih rühmen kann? Iſt es. nicht hervorgegangen 
aus.einee Nation, weiche nicht nur die größten Männer im 
Bache der Geſetzgebung hervorgebracht, ſondern auch vielfäl⸗ 
tige Erfahrung gemacht hat? Iſt es nicht eben der theuer 
erkaufte Schatz dieſer Erfahrung? Das ſcheint eben. dab: 
Glück Deutſchlande, daß wir die Reſultate der Revolntion 
genießen werden, ohne Die ſchrecklichen Zuckungen erdulbet 
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gu Auen, unter weichen fle erworben find.: Das: etuflda, 
was man fürchten könnte, ift: daß Napoleon ein Menſch 
bleibt und nicht ewig leben kann. Mad) ihm — wer weiß 
was geichehen mag!. Aber mas beruhigt, iſt der Gedanke: 
daß das Angefangene gegen die Zeit, warn die Götter Ihn 
unter fih aufnehmen, weit genug gediehen feyn wird, um 
auch in der. Zukunft zu beftehen. Alles mag feft gegründet 
werden, auf lange Zeiten bei Seinem Leben. 

In dieſe Hoffnungen, in dieſen Jubel ſtimmt der Behr 
fident in feiner Antwort an den Hofrath nicht ein. Da ſo 
viele Erfcheinungen vor feinem Blicke übergegangen, deren 
er ſich umfonft erfreut habe, fo vieles aufgebaut und wieder 
zuſammengeſtürzt fey, ohne eine Spur des Dafeyns zu Bin, 
terlaffen, fo werde ihm nicht verargt werden, Daß er bedäch⸗ 
tig geworden und geneigt, den Erfolg abzuwarten. Wenn 
ansgemacht wäre, daß ale Hoffnungen des Hofrathe in Er⸗ 
füllung geben; fo werde er fih und des Augenblicks gern: 
vergeffen. Aber das fey das Schlimme, daß der Menſch 
die Zukunft niche zu berechnen vermöge. Wer könne bes 
fimmen, wie alles werde und komme? » Ich will damit 
nicht fagen, fähre derfelbe fort, daß Ihre Hoffnungen und: 
Erwartungen fih auf feinem fihern Grunde bewegten. Die: 
Idee des cheiniihen Bundes iſt gewiß ein hoher Gedanke 
würdig des großen Kaifers, ber fie entworfen oder doch 9". 
billige hat. 

Was anders, als Großes, konnte von dem Großen. 
tommen? Aber der Gedanke Lönnte doc groß und feiner 
würdig Bleiben, wenn er auch nicht auf das Keil von: 
Deutfhland, auf die Wohlfahrt unfere Vaterlandes berech⸗ 
net wäre. Vorausgeſetzt jedoch, er ſey wirklich von allen 
Seiten in dieſer Abſicht entworfen: iſt denn damit Alles, iſt 
damit Vieles geſchehen? Der urſprüngliche Geiſt menſchlicher 
Einrichtungen iſt meiſtens, iſt vielleicht immer gut; dennoch 
zutfernen ſich die Menſchen gewöhnlich bald von ihm. Das 
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ehrinfiedige Inſtitne verliert feine Gedeustung, umd ſteht da 
in der Gefchichte ala ein rührendes Monument eines großen 
Wollens. »Sie geſtehen feldft, daß es eine Zeit gegeben, in 
weicher die Verfaſſung des aufgelöfeten deutfchen Reihe vor: 
trefflich geweien. So lange man im Geiſte dieſer Verfaſ⸗ 
fung lebte und handelte, fo lange hat dr viel Gutes und 
Schönes hervorgebracht. Waren wir nicht durch ihn, was 
wir, wie Sie meinen, erft durch den neuen Bund werben 
follen ? Waren wir nicht, jensm Geiſte nach, vereinigt zu 
gemeinfamer Nertheidigung , zu vielem allgemein Guten, 
während wir im den verfchiedenen Herrſchaſten Deutſchlands 
nach der Weiſe lebten, die unfern Werhäftnifien und Eigen: 
heiten gemäß waren? Hatten wie nicht einen Kaiſer? nicht 
Meichstag? Hatten wie nicht Ein gemeinſames Vaterland ? 
Barum find mir denn, Wir, dieſe große Fräftige Nation, 
fo ſchwach geworden und etbärmlich? Darum, weil wir von“ 
dem urſprünglichen Geiſte unferer Verfaffung abgewichen 
wardn; weil unſere Fürſten licher eigene Herren als be— 
ſchränkte Mitgfieher dee deutſchen Verbindung ſeyn wollten, 
weil die Unterthanen verfchiedener Fürſten aufgehört, ſich als 
Deusfche anzufehen und Nationen für fih zu bilden anger. 
fangen. Es Sag alfo wicht in unferer Verfoſſung, wie fie 
entworfen, wis fle abgefaßt war, daß wir fo ſchwach mur' 
ben; fonberft es lag im Charakter der heutfhen Fürften 
und Völker. Der Geiſt der Verfaſſung war nicht gealtert — 
fie wor groß und vortrefflich — fondern Wir. waren gealtert, 
Wir, Fürſten und Bolt; und weil wir Die Glieder nicht 
mehr rühren konnten oder machten, fo fehrieben wir (weil 
das Geſtändniß eigenen Erbärmlichkeit das ſchmerzlichſte von 
Allem iſt) die Schuld der Verfaſſung zu. — Die Formen 
veralten; aber der Geiſt bleibt lebendig.« 

»Jetzt haben mir neue Formen, wie werben noch meh—⸗ 
vere befammen. Sohlte dee Charakter unferer Fücften, 
unferes Volks fih wohl verändert haben? Es find Diejei: 
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Gen, Fürſten, es it daffelbe Volk, weiches den Geift in 
den Formen, welches Deutſchland hat untergehen laffen. Ich 
will das befte hoffen.« 

Allerdings ſcheint richtig, Tann man auf alles dieſes 
fagen, daß wir den Geift in den Formen haben untergehen 
laffen. Aber die Hauptſache ift wohl, daß wir in keinem 
Zeitpunfte den wahren Seift der Verfaffung aufgefaße Haben. 
und vielmehr im ftäten Schwanten liber den DVerftand der 
Verfaſſung waren, die wir In mehreren Grundgefegen, viel: 
deutiger Auslegung fähig, wie unfere flaatsrechtlichen Hands 
and Hauptbücher beweiſen, in Obfervanzgen und Herkom 
men, mannigfaltig widerfprechen, aufjuchen mußten. hätten 
wir nur ein einziges, deutlich fprechendes, alle wechielfeis 

tigen Berhältniffe genau beftimmendes Grundgefeg, eine einzige 

‚Konftitutionsurfunde gehabt, vieles möchte fürs Ganze und 
fuͤrs Einzelne beffer gegangen feyn. Wir hatten einen Kai 
fer! Aber weiche Widerfprüche über feine Nechte und Pftich 
ten ? Aber Wir hatten einen Reichstag? Aber wie waren 
feine Form und Geift? Dann hätte unfer Präfident alick⸗ 
dings auf die DBefchaffenheit der konpiſtrenden Staaten 
Rückſſcht nehmen follen, welche wenigſtens eben fo viel Ans 
theil an unferer Auflöfung bat, ale unfere Berfaffung. 

Sreilih war ſchlimm, daß wir nicht gleichen Schritt mit 
andern hielten; aber liegt die Schuld, daß wir es nicht 
thaten, blos an uns? Liegt es nicht, wenigſtens größten 
Theils am Geiſte und Koͤrper der Verfaſſung, die gar nicht, 
oder doch nur mit vielen Schwierigkeiten in Bewegung 
geſetzt werden konnten; Schwierigkeiten, die ohne ſehr blu⸗ 
tige Exploſionen von uns nicht hinweggeraͤumt werden konn⸗ 
ten. Verbunden waren wir allerdings zu gemeinfamer 
Hülfe. Aber wann hörten diefe gemeinfchaftlichen Kräfte 
auf, ſtark zu feyn? — Als unfere Verfafung es unmöglich 
machte, fie im Geifte der Zeit wirkſam aufleben zu laſſen. 

Eine Neform unferer Werfaffung, die nicht mehr päßte, 
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zum Geiſte, gu dem ſich andere Völker aufgefhwungen hat⸗ 
ten, war alfo Bedürfniß. Daß wir fie von fremder Hand 
erhielten, mag allerdings demüthigend für uns als Nation 
feyn; aber wir erhielten fie dadurch ohne alle jene ſchreckli⸗ 
chen Stuͤrme, welche noch alle jene Nationen beſtehen mußs 
ten, die verfuchten, fich felöft zu helfen, und welche nach uns 
ſerer Verfaſſung bei uns wiichender geworben ſeyn müßten, 
als irgendwo. Und dies, dünkt uns, bat fir eine biehere 
Mation doch wirklich feinen geringen Were — und keinen 
wandeldaren Troft. 


Nach diefer beildufigen Bemerkung fahren wir fort, 
anferm PDräfidenten zu folgen. 

Ob ſchon feit Abfaſſung der Bundesakte vieles geſche⸗ 
hen, was den lebendigen Hoffnungen des Hofraths entſpre⸗ 
che? Unſere Heere ſiegen freilich, aber durch Napoleons Geiſt 
und unter feinen Adlern. | 

Aber auch vor dem. Rheinbunde waren Siege deutſcher 
Soldaten unter guter Anführung nicht unerhört. In einzels 
‚nen Staaten fey manch erfreuliches gefchehen, und zwar zu 
Bolge des Bundes. Aber ob viel Bundesmäßiges 
gefchehen? Es gebe Bundesflaaten, d. h. Gtaaten, Bie mit 
Napoleon eine Konföderation geſchloſſen haben, aber in 
Deutſchland ſuche man den Bund umſonſt. Die verfcier 
dentlich erſchienenen Werordnungen und Einrichtungen fchie, 
nen eher darauf hinzudeuten, ein eigenes Meines Ganze zu 
bilden, als Glied eines Körpers zu feyn, deren Seele der 
Bund fey. Diefer werde wohl hin und wieder genannt, 
aber zuweilen auf keine Art, die eine große Liebe beweiſe. 
Von etwas gemeinfamen fey wohl die Rede geweſen, 
dur) den Fürſt Primas; aber fonft auch nichts. Nach Er 
fheinungen und Thaten zu urtheilen möchte man faft gl 
ben, der alte Trieb deutſcher Fürften und Völker, ſich abzw 
fondern von der deutſchen Einheit, fep nach der Wer 
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Bindimg mit Frankreich erſt zum Bewußtfenn gekom⸗ 
men und verfahre jetzt planmäßig. 


"Der Anbfi einer alten Karte von Deutſchland, wo 

alles Bunt Durcheinander liege, müſſe den Gedanken, daß zwar 
die alte Eineichtung ihre mißfällige Unbequemlichkeit gehabt 
Habe, erzeugen, aber auch die wohlthuende und erquickende 
Ueberzeugung gewähren, daß unfere Väter im findlichen 
Sinne anf die altgewohnte deutfche Treue und Redlichkeit 
bauend , keine andere Gränze geſucht Haben, als das allge⸗ 
meine Vertrauen. | 


. Durch bie neue Einrichtung fey nun allerdings jener 
‚Unbequemlichkeit abgeholfen: Aber wenn das Streben nad) 
Rundung und natürlichen Gränzen auch nicht gerade von 
Mißtrauen in dem neuen Bund und gegeneinander zeugen, 
ſo gebe «6 doch Raum zur Befürchtung, baß jeder einzelne 
Stat fih in aller Nückſicht fo in ſich felbft zufammen zu 
gziehen ſuchen werde, als er fih duch phyſiſche Gränzen . 
abzufchließen trachte. Und dieſes foheine wirklich durch .einis 
ge neuen Tharfachen bewieſen zu werden, Durch das Stre⸗ 
ben nad) Rundung und Abgeſchloſſenheit feyen viele natür⸗ 
Aiche und Heilige Bande zerriffen, die Menfchen an Menfchen 
geknüpft haben, Bande der. Familie, der Freundfchaft, des 
-Zuteauens. Der vergeihlihe Schmerz. darüber werde. Manche 
der. neuen Ordnung ‚ der Dinge höchſt ungeneigt machen; 
indeſſen wolle der Präſident es nicht tadeln. Der Plan des 
Sanzen und die allgemeine Sicherheit haben dieſe Maaß⸗ 
regeln nothwendig gemacht. Aber daB man Trennung fo 
ſcharf, .fo ſchneidend made, das fheine nicht gut. - Jene 
alten Bande könnten dazu wirken ‚daß das allgemeine us 
tareſſe berückſichtiget wiirde; fie könnten die Einwohner der 
‚verfchiedenen Bundesſtaaten enger an einander knüpfen. 
-.»Denn wenn wir, wenn unfere Kinder. nicht fernen den 
‚Bund lieben, wenn nicht die Kraft den Einheit erhal 
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sten wird, was bürge für unfere Sicherheit, wenn einmal 
»der Protektor feine Hand von uns zöge?« 

Von den Bemlihungen der Publiziſten, für die neue 
Verbindung ein Staatsrecht zu predigen, fagt der Verfaſſer, 
daß diefes wohl noch etwas zu früh fen. Sie könnten ja 
aus feinee andern Quelle fchöpfenl, als, aus der Pariſer 
Urkunde. Wer aber dafür ftehe, daß fie nicht noch vielfach 
verändert werde, noch Zufäge und Mobififationen erhalten 
könne ? Schon fey ihr ganger Zweck (die Ruhe des f üdli— 
hen Deurfchlande) durch den Beitritt fo vieler nördlich 
deuefhen Fürften verändert! Was nun mit dem Ganzen 
gefchehen , könne auch bei den Theilen Statt finden, und 
jeder Artikel möchte leicht eben fo nach Zeit und Umſtänden 
gewendet werden. Mehme man nun diefen Fall an, fo fen 
klar, daß die Publisiften eben fo wenig jetzt fchon das künf⸗ 
tige Staatsrecht des theinifhen Bundes aus ihr herleiten 
könnten, als file ihre kühnen Hoffnungen auf fle gränden 
dürften. Aber wenn auch die Urkunde bleibe und in ihrem 
ganzen Umfange erfüllt werde; fo trete doch der fehwierige 
Umſtand ein, daß fie einer mehrfachen Erklärung fähig fey. 
Sie fen kurz, nicht Überall deutlich, nicht durchaus beſtimmt. 
Wolle aber ein Privatmann mit der Erklärung des Bundes 
einen Verſuch machen; fo werde er am ficherfien fiber das 
Was der Urkunde ind Reine kommen, wenn er ed nur 
‚betrachte in Beziehung auf das Wer und: Wie, wenn er 
michin nicht fragte: was iſt in- ber Urkunde befrimme ? 
ohne zu fragen: wer den Bund gefchloffen . habe und wie 
er gefchloffen worden fey ? Ä 

Die Beantwortung bdiefer Fragen iſt nun Gegen 
der folgenden Briefe des Präfidenten.: 

Wer Hat den Bund gefchloffen? E⸗ ſind zwei 
Partheien, die ſich verbinden: Der Kaiſer Napoleon und 
eine Reihe von Königen, Herzogen, Fürften und Grafen, die 
bis dahin deutſche Neichsftände waren. Es möchte alfo 


‚239. 


fheinen, der Kaiſer der Franzoſen gehöre in den Bund, dee 
Bund befiche zwiſchen ihm und den deutfchen Fürſten. Diefe 
Anfiht aber fey durchaus unrichtig. Kaiſer Napoleon ers 
ſcheine in der ganzen Urkunde nur als Kaiſer der Franzo⸗ 
fen und König von Stalin. Schon im erften Artikel würs 
den die Staaten der deutfchen Fürſten »die verbindeten 
Staaten des Rheins« ‚genannt , ihnen. allein werde alſo 
der Name des Bundes beigelegt ; von. Frankreich ſey niche 
die Rede. Und wenn in der Folge (Act, 35.) eine Allianz 
zwiſchen Frankreich und den verbündeten Staaten ausges 
wacht werde: fo fey das nur ein neuer Beweis, daß fich 
diefe Allianz nicht durch die Konföberation von feläft 
verftand, fondern ausdrücktich habe feftgefegt werden müſſen. 
Sranfreih und die. verbüindeten Staaten blieben ſich alfo 
gänzlich Fremd, und feyen durch die Allianz einander nur 
näher gerückt. 

Das Verhältniß jedes einzelnen Bundesſtaats zu Frank— 
veich fey daher ein ganz amderes, als das Verhältniß deſſel⸗ 
ben zu jedem andern Bundesftaate und zu dem Ganzen. _ 
Sehörte nun Frankreich nicht zur Konföderation, fo könne 
auch der Kaifer der Franzoſen nicht in den Bund hineinges - 
jogen werden, Durch ihn nicht gebunden werden. Napoleon 
fiehe mit dem Bunde in Verbindung; feine Einwirkung auf 
ihn werde fortbauern, ſie fey-zum Theil in der Urkunde 
beftimmt (Art. ı2. 56. 37.). Er it Drotektor und hat als 
ſolcher Rechte. Aber der Bund werde nicht auf ihn wärs 
fen. Der Hofrath habe das Verhältniß ſehr richtig audges 
drückt: Napoleon ſchwebe als ſchützender Genius über dem 
Bunde Der 37. Artikel wibderfpricht dem Gefagten nicht. 
In dieſem Artikel fen nicht vom Rheinbunde, fondern von 
der Allianz die Rede, weiche zwiſchen Frankreich und dem 
Rheinbunde ftatt. finde. 

Afo: der Monarch eines fremden Staats habe mit 
den Regenten anderer Staaten eine Uebereinkunft abgeſchloſ⸗ 
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fen, buch welche dieſe Staaten eiumal unter ſich vers 
einigt, und zweitens alſo vereinigt in eine Allianz 
mit ihm getreten ſind. Von der erſten Verbindung iſt er 
Protektor, von der zweiten Mitglied. 

Nachdem nun beſtimmt worden, wer eigentlich den 
Bund geſchloſſen habe und nebenbei gezeigt wurde, daß wir 
unſere Hoffnungen und Erwartungen eben nicht auf den ho⸗ 
den Sinn und die Fürſtentugend ber Herrſcher, gründen 
ſollten, fondern auf das feſtgeſetzte Recht — theilt ber Prä⸗ 
fident einige Reflexionen mit über das, was von diefen 
Eompaciszgenten befhloffen werden tonnte, 
und wie das'Sefchloffene in biefer Beziehung 
erfläre werden müffe? | 

Das erfie Glied der Verbindung fey ter Monarch 
eines fremden Staats. Was aud Napoleon in feines 
SGemüthes unergründlichen Tiefe gedacht babe, wie fehr auch 
feine große Seele die Benachbarten Völker, die Völker Eu: 
ropens und der Welt umfchließen möge: fo miüfe doch 
Sein — des Regenten eines fremden Staates Wollen und 
Thun durch die Verbindung der bdeutfchen Fürften und mit 
den deutfchen Fürſten, nach dem Weſen des Staates Über: 
Haupt und feiner Monarchie im Befondern beurtheile werden, 
wenn man bie Zukunft im Auge behalten und wiffen wolle, 
was Deutfchland, was Frankreich vom rheinifhen Bunde 
hoffen dürfe. Napoleon als Menſch und blos in Bes 
ziehung auf Sein Zeitalter könnten vielleicht größer erſchei⸗ 
nen, wenn man vorausſetze, Deutſchlands Inteteſſe Habe ihm 
sden fo ſehr am Herzen gelegen als jenes von Frank: 
reich; aber als Monarch des franzöfifhen Kaifers 
thums, als Kaifer der Franzgofen gewiß nicht. Wan 
müſſe über ihn, den großen Dann hinwegſehen, und an ben 
Staat denken, deffen Organ, mit dem Er eine fey, und ber 
fih nur in ihm ausfpreche. 

Um das Intereſſe eines Staats in Ah icht auf einen 
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fremden Staat im allgemeinen kennen zu lernen, müffe man 
zuvor über die Natur, das Streben und den Zweck des 
Staats einig geworden feyn. Dann erft werde fich Beftims 
men laſſen, welches Intereſſe Frankreich gegen Deutfchland 
und folglich gegen den rheinifhen Bund habe; denn ber 
Allianz ungeachtet feyen, der Vorausfeßung nach, Frankreich 
und der Rheinbund ganz verfchledene und ſih gegenfeitig 
fremde Staaten geblieben. Der Sinn Mr Bundesakte wers 
de in diefer Beziehung dann erflärt werden können. 

Der Präſident ſucht nun folgende Säge zu ermweifen: 
"jeder Einzelne fucht im Staate Sicherheit vor allen andern 
Mitgliedern deffeiben, aber eben fo muß er die Sicherheit 
des ganzen Staats vor allen andern Staaten wollen und 
erftreben, weil die innere Freiheit bedingt ift, 
durch die außere Sicherheit. Sicherheit von innen 
fann nicht flatt finden, wenn das Ganze vor Außen be⸗ 
droht iſt. 

Die Verfaffung des Staats mag ſeyn, welche fie wolle, 
darinn find ale Staaten ſich gteih, daß fie eine volls 
kommene Unabhängigkeit von jedem fremden 
Staate erfireben, und daß ihre Verfaffung fi 
nur unter diefer Bedingung realifiren laffe 

Um nun dieſer Unabhängigkeit gewiß zu ſeyn, wird 
jeder Staat eines von zweien durch feine Natur und biefen 
Zweck zu erſtreben ſuchen; entweder wird er alle andere 
Staaten mit fih zu vereinigen, in fich aufzunehmen fuchen 
durch Unterwerfung, um die Mitglieder derſelben, im Eins 
zeln und Ganzen zu nöthigen, mit feinen Bilrgern nah 
gleicher Verfaffung zu leben unb fo die allgemeine Sicherheit 
und Freiheit zu erhalten; oder er wird darauf hinardeiten, 
alle andere Staaten fo klein zu machen und ſchwach und 
abhängig von fi felbft, daß durchaus Fein Angriff irgend 
einer Art zu beforgen fey. Wollte der Staat fremden 
Staa:en gegenüber etwas anders, fo müßte ex aus feiner 
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Natur heraus gehen. Welches von Heiden der Staat aber 
auch erftrebt,, fein Streben, wiewohlen es auf alle Staaten 
ber Erde geht, muß doch zuerft die benachbarten treffen, 
weil dieſe zuerft gu fürchten find. | 

So lang der Geift des Staats, fein. eigentliher Sinn 
ihm ſelbſt Iverborgen blieb; fo lange er unbewußt in der 
Ganzheit feigge Natur lebte und nur dem eingebornen Triebe 
diefer Natur folgteg fo lange Außerte fich jene erfte Be 
firebung , die das Weſen des Staats nothwendig machte, 
Ein blinder Eroberungstrieb gwang die Völker 
gegeneinander. 

Als aber in fpätern Zeiten ber menſchliche Geiſt weiter 
entwickelt wurde, als man immer wieder die alte Erfahrung 
machte, daß alle große Reihe, wenn fie fich über gewiſſe 
Gränzen hinaus dehnen, in fich felbft zuſammenſtürzen; und 
als man im Zeitraume des Stürzens und der Wiedergeftaf 
tung aus den Triimmern immer wiederfehren fah Verwir⸗ 
rung, Greuel und Noth — da mußte auch wohl der Staat 
zur Definnung fommen und erkennen, daß die Natur nicht 
Einen, fondern mehrere Staaten gewollt babe. Da mußte 
er das alte Streben, Alles in fi aufzulöfen und mit ſich 
zu vereinigen aufgeben; er mußte fi felbft Schranken ſetzen, 
damit- die letzten Glieder des Körpers nicht allzumeit vom 
Sige der Seele entfernt feyn möchten. Er mufte andere 
Staate um fih ber wollen. Aber fo gewiß er nicht aufs 
höre, Staat zu feyn; fo gewiß kann er diefen andern Staus 
ten nicht Kraft und Leben gönnen, wovon er feldft etwas 
zu befürchten hätte. — Das heißt, der Staat wird in Ans 
ſehung anderer Staaten den obenbemerften zweiten Weg 
gehen. | 

Alle Staaten wollen daffelbe. Sn diefem Streben ges 
gen einander wird das Leben rege erhalten und wachſam | 
und die Staatsform in diefer Rückſicht ausgebildet. Eu 
lingt es allen auf gleiche Weife, oder gelingt es nur den 
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größeren. auf gleiche Weiſe, fa daß: jeder derſelben durch die 
andern verhindert wird, die Meineren mit fich zu vereinigen, 
oder wenigſtens ihre Kraft als Staaten an fih zu ziehen; 
fo entfieht ein Gleichgewicht, deffen Idee ganz der Vers 

nunft gemäß iſt. Gelingt aber Einem über den andern 
hinaus zukommen; fo ift nicht daran zu denken, daß er ſich 
nun feldft fo weit beſchränken werde, um den andern gleiche: 
Kraft und Stärke. zu laſſen; ſondern er wird alle Kraft, 
allen Lebensfaft der neben ihm beſtehenden Staaten befigen 
' wollen. 

Der Gedanke eine Staatenrepublik zu bilden, möge 
den Ruhm eines fo größen und guten Könige, wie Heinrich 
IV, verherrlihen; aber im Geiſte des Volks, defien König 
er gewefen, ſey er nicht gedacht, Seine Realifirung hebg 
ſch von felöft auf dadurch, daß er dem Weſen der Staaten 
widerſpreche. 

Sind nun dieſe Gedanken ihrem Sinn und Befen 
nad) richtig; fo ift die Anwendung davon auf Frankreich und 
Deutfhland leicht gemacht. | 
Frankreichs wahres Sintereffe fodere, des Zwifchenraums 
verfihert zu feyn, durch welchen es von Rußlands furchtbas 
rer , von Oeſtreichs achtbarer Macht getrennt werde. Wie 
folte es alfo nicht fireben, die Macht deffelben an fich zu 
ziehen und Alles daraus zu machen, was für Die eigene Ruhe 
und Sicherheit nothwendig oder heilſam fcheine. E 

Diefer Zwifchenraum nun fey Deutfchland , dieſes Völ⸗ 
fergebährende und gefunde, große, kräftige Menſchen nähren⸗ 
"de Land, defien Bewohnern nichts fehle, weder Geiſt, noch 
Muth, noch Kraft, ausgenommen die Stärke der Einheit. 
Frankreichs Höchfte Intereſſe fey, Deutfchland alfo mit füch 
zu verbinden, daß Frankreich alle Kraft, die Deutfchland 
nah außen zu wenden vermöchte (mit einem Wort alle 
Militairkraft) in feiner Hand behalte, um fig nad) Gefallen 
zu brauchen und es, fo viel, wie möglich, unmöglich zu 
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machen, daß die in Deutfchland verthellte Kraft jemals gegen 
Frankreich oder wider beffen Willen vereinigt werde. Nur 
unter diefee Bedingung könne Frankreich als eigener 
Staat, Staaten in Deutfchland dulden; ohne dieſe 
Bedingung fünne Frankreich, als Staat , ſich nicht mit 
diefen Staaten vereinen, wenn es feiner Natur gemäß: hans 
‚dein wolle; unter diefer Bedingung aber muften ihre 
Staaten in Deutfchland höchſt willlommen feyn, willlommen 
als ihre Einverleibung in fich ſelbſt, weil es dadurch eine 
gefährliche Größe und eine gefährliche Berührung vermeide, 
ohne irgend Etwas einzubüßen, was eine folche Einverlei 
bung wünſchenswerth machen könnte. — 

Sn diefem Sinne nur und gemäß deſſen Ideen beur: 
theilt der Präſident die Bundesalte, um zu zeigen, wie es 
um die Bundesftaaten in Rückſi cht der Außern Unabs 
Bängigfeit ſtehe. 

Die hier nun vorgetragenen Sätze find sine natürliche 
Folge der aufgeftellien Grundſätze; aber wird man dagegen 
nicht einwenden : 

Allerdings dürfte man aus der Sefchichte aller Zeiten 
und Völker nur wenig gegen die hier vom Präfidenten vor 
getragene Sjdeen und Theorie einwenden können, außer etwa, 
daß alle Eroberer wohl nicht immer diefe Zwecke klar vor 
Augen gehabt haben mögen; oder hat der Präjidene auch 
Rückſicht auf die Ereigniffe unferer Tage, auf das genoms 
men, was fi unter unfern Augen zu realifiren anfängt, 
nämlich die hohe Idee eines großen Föderativ-Syſtems, bie 
von Napoleon concipiet, und in deren Vollendung er 
(bon fo große Schritte gemacht bat? Stellt nide Napo⸗ 
teon eine doppelte. Perſon vor, einmal al«e Monard) von 
Sranfreih und dann als Haupt des großen Bundes ? Und 
kann die Dauer des legtern anders als durch wechfelfeitine 
Dortheile aller verbündeten Staaten gefichert werden ? 
Wird nicht jeder der verbiindeten Staaten und fo auch 
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zur eigenen Sicherheit Frankreichs nad des Präfidenten 
Theorie diene, dieſer Hohen Idee einige Opfer. bringen 
müſſen? 

Der einzelne Menſch, ganze Maſſen von Menfden bar 
ben, als fie Staaten bildeten, vieles aufgeben müſſen, um 
Sicherheit zu erhalten, um nicht im Genuffe der übrigen 
Vortheile beftandig geftört zu werden. Zwar haben durch 
alle dahin zweckende Inſtitutionen nicht alle Erzeffe, nicht 
alle Störungen der öffentlichen Nuhe im Staate aufgehört $ 
wir hören noch täglich von Verbrechen aller Art, kurz die 
vollendetefte Sicherheit bat bei allen Anftalten, bei 
allem Zufammenwirken, bei der größten Kraft der Öffentlichen 
Gewalten noch Fein Staat in der Welt gewähren können; 
aber im Allgemeinen hat man Mittel gefunden, der Selbſt⸗ 
hülfe und Selbſtrache u. f. w. ein Ende zu machen, und 
ein wohlgeordnetes bürgerliches Regiment einzufiihren. Sollte 
nun ein ſolcher Zuftand, der befonders unfern Vorältern im 
Mittelalter auch nur in Rückficht auf Deutfchland unmöglich 
gefchienen haben mag, nicht für ein Staatenſyſtem, wenn 
auch nicht für ganz Europa oder mohl gar für die ganze 
Welt, doch fiir einen großen Theil oder fir diefes Füderatins 
reich, vielmehr eigentlich Staatenſyſtem denkbar feyn ? Kön⸗ 
nen nicht Inſtitutionen, die z. B. dem Fauſtrechte und ders 
Zleichen Unheiſe in Deutſchland ein Ende machten, auch für 
tiefen Staatenverein gefundeh werden ?_ Welches iſt der 
Manfftab der geographifchen Größe für folche Inſtitutionen, 
die in allen heutigen Staaten gefunden werden ? 

Der in Kinfiht des Gemüths immer ädle Gedanke 
eines ewigen Friedens unter allen Staaten mag nicht reali⸗ 
fire werden können; aber find einzelne, Beine Störungen, 
die noch dazu durch jene mögliche Jnſtitutionen feltener 
werden müßten, nicht: wie Erzeffe in einzelen Staaten anzus 
fehen, die die Ruhe des Ganzen nicht flören ? Nothwendig 
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müßten alle Staaten dem großen Bunde hier Opfer brim 
gen und felbft zu Bringen gesiwungen werden, wie ber. Eins 
zeine dem Staate, der deutſche Fanftritter- dem Landfrieden. 
Wenn nun alfo ein Praftvolles Genie die idee folher Ins 
flitutionen faßte, die diefes zum Zwecke Bätten, wir meinen, 
wenn das Mittel erfunden würde, zur Erfüllung von Pflichs 
ten in. Hinficht auf das Allgemeine zu zwingen, würbe dies 
fe8 Genie, das wir uns als Chef des Bundes denken, bios 
ben Lande gehören, das er bederrfcht? würde er bios bie 
Vortheile Ddiefes Landes vor Augen haben künnen? Der 
große Mann gehöre allen Staaten, die wechfelfeitigen Vor⸗ 
theile Aller müſſen Ihm am Kerzen liegen. 


Sroß mögen uns immer die Opfer fcheinen, weldhe von 
deutfchen Fürſten gebracht werden müſſen; aber hatten denn 
nicht eben diefe Fürften noch größere Opfer vorhin zu brins 
gen, wir wollen nicht fagen Kaifer und Reich, fondern 
manchem ihrer Mitftände, manchem Nachbar,. um eine zweis 
deutige Sicherheit nur auf einige Monate zu erhalten? 


Der rheiniſche Bund iſt bisher faſt immer blos in 
Hinſicht feiner Verhältniſſe auf Frankreich betrachtet werden. 
Sollte man ihn nicht als Vorbild des großen Füderativ, 
ſyſtems betrachten dürfen und können? In was für einem 
ganz andern Lichte wiirde er dann eifeheinen! 


Der Raum geftattet Hier nicht, dieſe Idee weiter aus⸗ 
zuſühren; aber wir werden darauf in einem der folgenden 
Hefte unſerer Zeitſchrift zurückkommen. 


Nur müſſſen wir jetzt gleich daran erinnern, daß dieſer 
Bund zwar konſtituirt, aber noch nicht vollendet iſt. Wir 
kennen bis jetzt ſeine Phyſionomien, und ſelbſt dieſe nur noch 
im Profil und bei weitem noch nicht vollkommen, fein Ger 
müth tft ung faft unbefannt, und wie werden es erſt durch 
das künftige Fundamentalftatue naher Eennen lernen, 

Der Präſident will nun meiter unserfuchen, was im 
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Innern zu fürchten oder zu hoffen fey , in fo fern von 
‚innerer Freiheit ohne äußere Unabhängigkeit die Rede fey. 

"Da der Kaifer Napoleon erklärt hat, daß Ihn bie ins 
nern Angelegenheiten der verbiindeten Staaten nichts anges 
ben, fo hängen fie alfe ganz vom zweiten Gliede des Buns 
‚des, nämlich den konföderirten Königen, Großherzogen, Her⸗ 
zogen, Fürſten u. ſ. w. ab. 

Der Präſident beſchäftigt ſich hier vorzüglich mit ber 
Widerlegung jener Publiziften, welche der Meinung find, 
»alles, was nicht durch die Bundesurkunde ausdrücklich ‚aufs 
gehoben worden, ſey aus. der alten. Verfaffung der befondern 
"Lande fliehen geblieben, die Reichsgeſetze feyen freilich aufge 


hoben, aber die Territorialgeſetze befinden noch in voller 


Kraft.c 
Man weiß, daß beſonders Herr von Berg und mehrere 
andere deutfche Gelehrte behauptet Haben, durch die rheinis 


ſche Bundesakte, durch den Uebergang der Landeshoheit zur | 
Souverainttät, fey das alte Band zwiſchen Herrn und un, | 


terthbanen in Deutfchland nicht gerriffen worden. Gegen 
diefe Meinung nun fieht der Präfident auf, und will vors 
züglich aus dem Umſtande, daß die Bundesfürſten die Buns 
desakte ohne ihte Völker zu fragen, ohne ihre Einſtimmung 
gu fodern, abgefchloffen haben, beweiſen, daß das alte Vers 
hältniß mit diefen fhon dadurch gänzlich aufgehoben worden 
:fey. Das fpätere Verhältniß zwifhen Fürften und Volk 
‘aber fey durch eine neue Einftimmang beider Theile zum 


NRecht geworden, eben fo wie die Bundesakte. Die Völker 


haben mwenigftens ſtillſchweigend eingewilligt, und das ers 
fahren der Fürſten dadurch gut geheißen. 

Die Fürſten feyen fouverain geworden, volle Sonverais 
ne. Diefe Sonverainitkt könne aber nur von Souverais 
nität gegen die Völker verfianden werden , ‚da ihre Souves 


eainität gegen außen fowohl als gegen den Bund befchränft 


ſey, durch die Bundesakte. Die Völker feyen alfo Bingege: 
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Sen der Willkühr der Fürſten. Wenn biefe bisher Manches 
von alten Einrichtungen und Rechten haben beftehen laſſen, 
fo fey es gekommen, weil fie es für gut gefunden , wicht, 
weil fie es gemußt. Jedes einzelne bedürfe aber der Beſtä⸗ 
tigung, wenigſtens im allgemeinen einer Erklärung des Für 
fien, daß das bleiben folle, welches nicht ausdrücklich aufges 
hoben werde. Und aus ber KHandlungsweife ber Fürften 
ſcheine hervorzugehen, daß fie ſelbſt die Sache von biefer 
Seite anfehen. Fürchterlich fey der Gedanke, hingegeben zu 
ſeyn an die Willkühr "eines Einzigen, ganze Länder und 
Völker unterwürfig zu machen eines Einzigen Willen und 
Einfihe. Daher komme wohl das Widerſtreben gegen dieſe 
-Souverainität, diefe Bemühung, mit der man bie Spitze 
abznbrechen, oder gar das ganze Schwert zu verhüllen fuche. 
Die Yubliziften möchten uns gern überreden, daf es mit 
dieſer Souverainität nichts fen oder nicht viel. Aber warum 
man ‘uns den Abgrund verbergen wolle? Jetzt fen Zeit, ehe 
wir hineinffürgen, uns zu warnen und auch die Fürſten bins 
"ein fohauen zu laffen, damit fie felbft, bange vor dem 
Schwindel, zurückbeben. Und eben in dieſem Umftande findet 
der Präfidene den Troſt, daß die Souverains ſelbſt dieſe 
Souverainität nur an fi genommen haben, um ein neues 
vechtliches Verhältniß zwifchen Regenten und VWolk feſtzuſez⸗ 
‚gen — um dem Lande eine Konftitution zu geben. 

»Wie ſchrecklich diefe Souverainität, fährt der Präfr 
‚dent fort, gemißbraucht oder vielmehr ‚wie verderblich für 
Land und Volk fie gebraucht werden mag, wie könnte mir 
das entgehen? Sch weiß ja, zu weicher Raferei die 
»menfhlihe Natur entarten kann, weiß ja auch, daß Fürs 
»ften Menſchen find, und daß wir unter den Ererbten leben 
»follen. Aber Mapoleon und die deutſchen Fürften 
»wiffen das eben fo gut; und jener iſt zu groß, und biefe 
»find zu gut, als daß fie die ganze Zukunft des gemeinfar 
men Vaterlandes von ‚den tollen Entwürfen blödfinniger, 


849 


ↄEluger oder nichtswürdiger Fürſten (die möglich find) 
2 hätten abhängig machen mögen. Ich kann mir nicht vor⸗ 
»fiellen, da die deutihen Fürſten fich bie Souverainität 
szugefchrieben haben wilrden, wenn ſie die Abſicht gehabt 
» hätten, das gefährliche Kleinod zu vererben. Bon Sich 
ↄ wußten fie, daß fie es anwenden wollten zum Beſten ihres 
„Landes und Volles; aber das wußten fie nicht von ihrem 
»Nachfolgern. -. Sie nahmen die Souverainität an, bamit 
»dieje fie nicht an fi reißen follten; im hohen Eifer für 
‚»Deutichlands Wohlfahrt machten -fie fich freie Hände, um 
»die ihrer Nachfolger zu binden, durch vortreffliche 
» Sefege. Napoleons große Seele gab, fo feheint es mir, 
»diefen Fürſten das gefährliche. Geſchenk, um zu ſehen, was 
»fie werth wären. — Er Bat gunerläßig nie die Mube 
»des Kirchhofs gewollt. Mein, er wollte ihnen nur bie. 
» Hände frei machen, damit Sie Sein großes Beiſpiel defto 
»ungebinderter für Land. und Volk benuken könnten, wohl 
»wiffend, daß die Menge wetterwendiſch ift, und nur gu 
»oft, wo fie kann, große Diane vereitelt. Er wollte die 
»dentfche Fürfiengröße erprüfen, vielleicht auch die Tugend 
» des deutfhen Volld, — — Der Moment ift widtig 
und groß; es ficht Alles auf dem Spiel. Die Unabhän—⸗ 
»gigleit des ganzen Vaterlandes ift dahin. — Was ig 
»Innern werden fol, das hängt von der Benutzung 
»des Augenblicke ab. Zieht man von dieſem den Vortheil, 
»den er darbietet, fo kann die künftige Souverainität dahin 
obeſtimmt werden, wie fie allein erfreulich und vernünftig 
wit, daß der Fürſt ungehindert alles Sure fiifs 
»ten fann, weldes Zeit und Umſtände erlauben, aber 
„gehindert ift, irgend etwas zu volbringen, 
„welches nacht heilig wäre für Land und Volk. 
»Sie könnte fo beſchränkt werden, daß ein guter Fürſt 
»frei, ein fchlechter durchaus gebunden wäre. 
»linfern jegigen Fürſten in Uebereinftimmung ‚mit ihren 
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ↄ Vblkern ſich binden und ihre Nachfolger durch weile Se— 
»feße. Napoleon würde folch ein Verfahren gewiß billigen 
»und die Welt wiirde es fegnen.« — — 

Wir müſſen befennen, daß wie in Anfehung ber recht 
lichen Verhältniſſe zwiſchen Fürft und Volk mit dem Ber 
 faffer nicht gleicher Deeinung find. Wir Haben uns Bier 
über fhon bei. Gelegenheit der Anzeige der Schrift bes 
"Seren von Berg im söften Hefte Nr. 6 fo vollfländig er; 
#lärt, daß wie uns 'hierauf beziehen zu dürfen glauben. 
Wenn aber die Souverainität faktiſch uud praktiſch ans 
"dem Sefihtspunft des Präfidenten betrachtet werden will, 
wenn alle Territorialverfaffungen durch die Bundesakte ver’ 
nichtet ſeyn follten; fo ift allerdings zu wünſchen, daß von 
‘allen tief beherzige werden möge, was wir fo eben zum 
Zrofte des ganzen deutſchen Volks dem Präfidenten fo ſchön 
und kräftig haben fagen hören. 

Der letzte Brief des Präfidenten Sefchäftige fich mit 
‚Beantwortung der Frage: Wie der Bund gefchloffen wor 
den ſey? unter weichen Umſtänden? Verhältniſſen und Wer: 
‘anlaffungen? Der Präfldene tritt: der Meinung jener bei, 
weiche behaupten: einzelne Zürften möchten in der bülflofen 
Rage Frankreichs Schutz erbeten haben, aber ein gemeinfas 
mer Bund fey der Allianz mie Frankreich nicht vorberge, 
"gangen. Sie feyen dur Napoleon verbunden worden. 
Sieraus zieht nun der Präfident allerlei Schlüffe zur Aus: 
legung der Bundesakte vorzüglich in Hinfiht auf die wech⸗ 
felfeitigen Werhältniffe des Bundes zum Protektor und ber 
verbiinderen Fürſten unter fih, und führe zur Erläuterung 
ans der neueften Gefchichte des Tags einige Beifpiele an. 

Allerdings würde zur Erläuterung der Bundesakte und 
in vielen andern Rüdfihten fehr erwünfhlich feyn, den Urı 
-fprung und die Gefchichte des Abfchluffes der rheiniſchen 
Bundesakte mit diplomatifcher Genauigkeit zu kennen; allein 
wir haben hiezu in unfern Tagen wohl wenig Hoffnung. 
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Hie und da haben zwar einige Neugierige in Sſſoneli⸗ 
‚gen Blättern Fragen. aufgeworfen, deren Beantwortung · viel 
Eiche verbreiten würde, aber diejenige, welche hier antworten 
können, haben ebenfalls forgfältig geichwiegen. Dis meiſten 
Stimmen im Publikum find indeffen für die Behauptung 
des Präſidenten, welche ſelbſt durch bie Bundegakte vnd 
piele andere. Umſtände ein höheres Gewicht erhält. Jene, 
welche einer entgegenge ſetzten Meinung ſind, führen zut Unter⸗ 
ſtühung derſelben die am aſten Auguſt 1806 von mehreren 
ehemaligen Reichsſtänden am Reichstage übergehengz Euklä 
rung an, nach welcher allerding⸗ ſcheinen wöchte „daß: wenn 
auch nicht alle, doch mehrere Deichefürken: vorher unten. Sch 
zinen Bund gefchloffen, und. verbündet, Frankreich —* | 
zehmung des Protektorats angegegangen Haben. 425 

.. Deu Beſchluß macht ein Schreiben, Dog. Hofraths, ‚mer 
tan Diefer nun gefteht, daß, feine Anſicht der ‚Dinge durch 
Die Briefe des Präfidenren. anders. gemorden ſey. Andı.er 
if nun überzeugt, daß. wir der Willkühr der Flrfieaueng 
Hingegeben And, unh, von ihrer Weisheit and. -Bülgenae 
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Wohl des ganzen Volks abhängt. 3. u Anna 
0O! ihr Völker Deusfhlanps ſchließt, ex. Aciven 
Brief — zeigt jest, Tugend und. Männlichkeit: Dies dsl 
vi wichtig; fie kehrt nie zurück und ſchnell ift der Augen 
blick verloren. Der Ausgang der gegenwärtigen Krifin.du 
ↄ ſtimmt eure, eurer Kinder, eurer: Enkel Zukunuſt. Wende 
a Entſcheidung gefallen iſt; ſo:wird ſle nur durch ſchrecküche 
pUnternehmungen. gendert; jetzt mag viel Vortreffilhes geꝛ 
»schehen für Deutſchland und Europa: Naher :guchılru 
»Thronen eurer Fürſten, mit feſtem Schritt, wall Wur⸗ 
»trauens; erhebet eure Stimmen mit. Anftand und; Kraft« 
»eigt ihnen. eure Furcht, legt eure: Wünfshe dar, Sund.bes 
»weifer ihnen, daß ihr werth ſeyd auree Fürſten⸗ Werkranen 
»und einer ehrenvollen Kxftenz.:.. :Ereus_und. Gehotfam ‚Kat 
den Deutfchen immer: sußgezeishnet,:. zeigt,. dab. die. noch 
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venre Tugenden find: Bietet euren Fürſten die alte ges 
»wohnte Treue, den altgewohnten Gehorſam von neuem an, 
Und Ihr, Fürften Deutſchlands, weiſet fie nicht zurück, 
».diefe Gabe. Bedenkt, daß das Vaterland Ener und des 
„Wolke if, und’ dan ‘die Erde nichts if, ohne den Menſchen; 
„nicht der Boden könne Euch etwas feyn, fondern gur die 
» Bewohner; nicht Skiaven mögen Euch beglücken, ſondern 
nur Blirger. Erinnert Euch, daß kein Thron fer ſteht, 
»ben nicht das Volk ſelbſt gesründer hat; daß jeder Herr⸗ 
»fchesfig früher oder ſpäter zuſammenbricht, der nicht von 
vdes Volles Süd und Wohlfahrt getragen wird. Meſſet 
ↄ nicht Eure Nachkommen nad dem, was Ihr wollt und 
»erfivebt.. Men: Ihe im Euch den hohen Herrfcherſtun 
» gewahrt, der nichts wil, als das Glück der Völker: wenn 
> Ihr Euch bereit fühle, ganz der Wohlfahrt Eurer Unters 
sthanm zu leben; wenn Ihr einfeht, daß Ihr ats unbe; 
ↄ ſchränkte Fürſten am wenigften gehindert werdet, Eurer 
vVölker Heil zu berathen und zu bewirken: fo glaube 
sicht," daß Ihr durch Vererbung dieſer Unbeſchränktheit 
auf Eure Nachfolger das Glück unſerer Nachkommen ber 
s feſtigen werdet. Ihr ſeyd gewiß, daß Ihr die Macht 
v*vererben koͤnnet, aber nicht, daß Ihr den Sinn vererben 
»werbet, fie, wie Ihr gethan, gebrauchen zu wollen, oder 
uden Geiſt, es zu koͤnnen. Vernehmt bie Seimme Eures 
v Volks und verachtet fie nicht. — Binder Euch und Eure 
Nachfolger durch weife Geſetze, und berubiger uns. Gem 
»dert Euch niche ab von uns; ſchließt Euch uns an, mit 
»Butrauen und folder Liebe, wie unſre Liebe verdiene. 
„Laßt uns vereint dem Throne des großen Kalfers nahen, 
» Ein Fürſt, in der Mitte feines Wolke, verbunden und ver 
zeimt durch gegenfeitige Liebe, wird Ihm würdig einer 
»großen . Babe fcheinen. Er, der große unvergleichliche 
> Menſch, könnte Deutſchland geben, was Seine Nachfolger, 
»was Frankreich ihm ſchwerlich geben werden, die Unabhän 
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Ueber dad Einheitsprinzip in dem Syſteme des rhei⸗ 
nifchen Bundes. Bon J. G. Pahl. Jerringen 
in der Beckſchen Buchhandluug. 1808. 8. VL 
und 83 S. . 
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Da würdige Verfaſſer dieſer kleinen Schrift, ber Kerr 
Marter Pahl zu Affalterbach im Königreiche Würtemberg 
hat ſchon oft feine Liebe des deutſchen Vaterlandes im er. 
un uaterdrückten Chronik der Deutſchen vernehmlich 
onageiprochen. Und auch is dieſer Schrift wird niemanp 
Dieſe herzliche Liebe. vermifien, wenn man auch durch bag, 
uns vor. unfeen Augen täglich gefchieht, nur zu fehr Übers 
gangt: wird, daß feine frommen Wünſche wohl fehwerlich in 
Eefilllung gehen werden. . 

Der Werfaffer ſucht erſt duch einige Slide in bie, er 
aſchichte Deutfchlands zu erweifen, daß der Grund des Vex⸗ 
derbens oder der Auflöſung der dentſchen Reichtverfaſſung .in 
sem allmählig erfolgten. Verlufte unferer. Staatseinheig, 
im dem täglich lebendiger gewordenen und in den neueſten 
-Geiten ganz vollendeten Prinzip der Entzweinng zu far 
hen fen. »Nach dem Geifte ber Konftitution und ſelbſt 
nach dem Wuchflaben : md den Formen des Geſetzes folge 
das teutſche Reich eine durch die Stände beſchränkte Wa fl: 
monarhie feyn; aber in der That ward es bald ein 
bloßer Staatenversin , unter einem felbfigewählsen 
Oberhaupte ; und eig ſolches Syſtem ficht immer an einem 
Scheidewege, deffon :beide Arme zu feinem LUntergange füß: 
ven. Entweder erhebt fih das Oberhaupt zum abfoluten 
Beherrſcher des Ganzen, oder bie Stände. teiffen ſich von 
dem Oberhaupt los, um ſich zur völligen Unabhängigkeit zu 
erſchwingen.« — 
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" »Die Gerichte dus teutſchen Reiche iſt ſeit dem: zwölf⸗ 
fen Jahrhundert nicht viel mehr, ats die Davftellung eines 


Inımerwährenden Kampfes zwifchen dem Kaiſer und tea 


Ständen, in welchem der eine Theil um willkührliche Ser 
ſchaft und Der andere um vollendete Unabhängigkeit rang ; 
wenigftene erfcheint das Prinzip der Entzweiung, mit. feinen 
Pirkungen in ihr als das Hervorragende und von ne wie 
der ausſtoßende Element.« 

Dre Weſtphalliſche Friede ‚gab dem Gebaͤude des teut⸗ 
ſchen Staatsrehts feine Eintheilung und feine Form :untı 
indem er den Namen und das Recht ber Landeshoheit 
einführte, machte er die Neichsſtände zu Regenten, und bie 
Macht, welche einige von den legten erwarben, fo wis ber 
Einfluß auswärtiger Höfe vernichtere das Verhältniß der Ab⸗ 
hängigkeit und ſetzte das völkerrechtliche Verhältnis an deſſen 
Stelle. Zwar beftand' noch immer bie Verfaſſung; aber in 
der Wirklichkeit gale fie nur noch für die Schwächern; bie 
Mächtigern befanden fih in einer fieten Empörung geden 
Die Geſetze und dies gieng bis auf den Grad von Inkonſe⸗ 
queng, daß der Erzherzog Joſeph von Deftreid 
ofs verdient Hatte, vom Kaiſer Joſeph indie Icht er⸗ 
kirt zu werden. 

Ein fo gebrechlicher Körper hätte unmöglich) ſein Dabeyn 
bie auf unſere Tage und fo lang friſten können, wenn ihm 
nicht fein Verhältniß zu andern Europaͤiſchen Mächten und. 
derſelben politifche Eiferfucht zu ſtatten gekommen wäre. Der. 
Verfaſſer zeige Hierauf, wie dur den von Oeſtreich und 
Preußen erzwungenen Reichskrieg gegen Frankreich, wie 


durch Ben Bafeler Frieden, und die bekannte Demarkations⸗ 


linie, wie endlich durch ‘den Plineviller Frieden alle Einheit 
serfhmwunden, und das Prinzip ber entzweiung vollkomtſten 
ausgebildet wurde. 

»Die geiſtlichen Staaten und die Reihaftähte, in weis 
Ken bisher noch die Reichtgewalt am melſten Kraft behal⸗ 
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ten Hatte, wurden ansäeftridhen, bie mächtigen Zürſten aber, 
Damit die Oppofition gegen die Verfaſſung noch nachdrückli⸗ 
er würde, wurden verſtärkt und um die Verkehrtheit auf 
den höchſten rad zu treiben, dachte niemand daran, daß 
Der veränderte Perfonat, und Beſitzſtand auch eine Vers 
änderung in Ber Konfitution nothwendig mas 
he; im Gegentheil forgee man mit Aengſtlichkeit bafıle, 


daß von dem Buchſtaben bderfelben fa kein Punkt verlegte _ 


würde, obwohl fich alle Welt überzeugt ſah, daß diefer Buchs 
Babe eher fchon nur für die Schwachen gefchriehen war unb 
daß er den jekigen Bedürfniſſen durchaus nicht mehr .ans 
paßte. Das hieß, ein feinem Umſturze nahes Gebäude mit 
einem neuen Bewurfe befleiden. Die fänmtlichen mächti⸗ 
gern Stände fahen das völkerrechtliche Verhaͤltniß, nach dem 
fie immer geſtrebt, förmtich anerkannt und die Umſtände 
waren ihnen fo günftig, um fih in demſelben gu befefkigen. 
Die Schwächern blickten vergeblich zu dem Kaifer auf, der 
als ſolcher nichts mehr vermochte und als Regent feiner 
Erblande, größere Intereſſen zu beriickfichtigen hatte. Was 
da und dort von der teutfchen Verfaflung ‚noch fihtbar war, 
waren Namen ohne Behalt und Formen ohne Geiſt, bie ' 
man hatte ftehen laſſen, gleich als wenn man es ſich no 
nicht: hätte abgewinnen können, mit einem ehrmwürdigen Als 
terthum, das bereits ſchon feinem Weſen nad vernichtet 
war, auch noch feine Zeichen und feine lehten Triimmer zu 
vernichten. Es mußte ein neuer Stoß erfolgen, daß man das 
als Wirkung der Ereigniffe darſtellen konnte, was mean, vieh 
leicht ohne deutliches Bewußtſeyn, felbft veranlaßt und vors 
bereitet Hatte und was man nun gu vollenden dedenklich fand.⸗ 

Diefee Stoß erfolgte durch den Krieg der dritten Kom 
lition, und durch ben Presburger Frieden, wodurch beei 
Keichsftinde die volle Souverkinität erhielten. Indem eins 
feemde Macht diefes fügte, ward bie Schwäche und Unmäch—⸗ 
tigkeit des teutfchen Reichs auf eine traurige Weiſe aufe 
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nme offenbar ‚und. der Inhalt: dieſen Verfügunden ſelbſt 
‚machte die in feinem Syſtem herifchende Entzweiung ums 


heilbar. Deftreih und Preußen hatten fehon längſt der 
Verfaſſung zum Trotz alle Rechte der Sonverainität ausges 


übt und es war nur Fortfegung einer fchon beſtehenden 


Tendenz, daß Baiern, Würtemperg und Baden 
das nämliche anfprachen. Wollte man Eonfequent ſeyn; fo 
mußte man basnämliche auch für andere Stände billig Halten. 
So wid) alfo das Staatsgebäude aus feinen Fugen; bie 
Geſetze verftummten, das kaiſerliche Anſehen war Bahin.- 
Die teutſchen Staaten hatten keine Verfaffung , keinen Mir 
telpunkt und feinen Schuß mehr. —. In diefem Augenbticde 
trat Napoleon Hinzu, flürgte die Ruinen vollends zuſam⸗ 
men, und erbaute aus ihren Trümmern das Syſtem des 
Rheinifhen Bundes. Dadurch iſt ee der. g 

Wohlthäter jener Fürften und ihrer Völker geworden und 
die dankbaren Teutſchen müſſen ihn betrachten ‚- als einen 
Sefandten der Gottheit, der da Lam, das flürgende Gebäude 
im Fallen zu ergreifen, die zu retten, welche es bewohnten 
und fie.in ihre neue Wohnung einzuführen, Angenommen, 
daß das Gebäude nicht mehr auszubeffern war, würden wir 
ohne einen Mann von dieſer Macht und von dieſem hohen 
Geiſte, in rathloſe Verwirrung verſunken, entweder durch 
innere Kriege uns ſelbſt aufgerieben haben, oder die Beute 
eines fremden Eroberers geworden ſeyn. Wir waren nicht 


- im Stande uns felbf zu helfen; ftatt einem zufälligen unter 
Elend und Thränen erwachfenen Produkte der Umſtände, gad 


er uns eine planmäßig entworfene Konſtitution auf dem 
ſtillen, unblutigen Wege des diplomatiſchen Verkehrs. 

Man Hat dagegen eingewendet und erinnert, ob denn 
nicht die Unabhängigkeit einer Marion des biutigften Kamı 
pfes werth geivefen wäre ? Wir bemerken dagegen, es gab 
feine teuefche Nation mehr, und bei den fo fehr getheilten 
Semitihern war unmöglich, fie zu ſammeln. Der Erfolg 
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wäre nicht zweifelhaff geweſen. Die teutſche Staaten wit 
ben‘ Provinzen eines oder mehrerer Eroberer geworden ſeyn. 
Selbſt wenn man fich vereinigen können, wenn möglich ger 
weſen wäre zur Rettung des Vaterlandes einen Diktator mit 
ber altrömifchen Gewalt zu ernennen und diefem Die ganze 
Militair und Geldkraft von ganz Teutichland zu vertrauen, 
wiirde ſelbſt im glücklichſten Falle der Rettung gegen außen, 
nach vollgogener Rettung ein bürgerlicher Krieg die Folge, 

die Vernichtung der Nation das Nefultat gewefen feyn. 

Die Abſicht des Verfaffers If nicht, den Seiſt zu prlis 
Yen; der in der Bundesakte waltet, noch fiber das Schickſal 
der aufgeopferten Stände ein Urtheil zu fällen; allein daran 
glandt derſelbe feine Zeitgensffen erinnern zu dürfen, daß 
de: Umfturz der alten Verfaffung ein unausfprechliches Uns 
glück und eine die jetzige &eneration auf ewige Zeiten ſchän⸗ 
derbe Schmach wäre, wenn durch fie ımfere Nationals 
einheit aufgelößt wäre; und er finder ſich berufen, jeden 
teutfchen Mann, er ftehe Hoch oder niedrig, er wirke mit der 
Bein oder mit dem Schwerte, auffordern zu müſſen, daß er 

in feiner Weiſe, durch alle eines vechtlichen Mannes würdi⸗ 
ge Mittel dazu beitrage ; daß in der neuen Ordnung der 
Dinge 'diefe Einheit erhaften, gepflegt und immer mehr auss 
gebildet und befeftige werde, (Wir wuͤrden gefagt Haben, daß 
dieſe Einheit erft veſchaſfen werde, benn fie war vorher 
nicht da.) 

Durch dieſe Einheit und im ihr ſoll der Teutfche, ob⸗ 
wohl in verfchiebenen fouverainen Staaten bürgerlich lebenb, 
fein menfchlihes and morafifches Leben flihren, durch Abs 
flammung und Sprache befreundet, foll er dein Tentfchen 
durch Liebe und Bruderfinn verwandt feyn, der gemeinfame 
Name fol wieder feine alte Ehre und feine alte Bedeutung 
erhaften, er fol jeden im Volke erfüllen mit Nationalſtoi 
und: Gemeingeift; unſere Sprache, unfere Kultur und unfere 
Sitte fol uns alle verbinden, als eine Famtlie und diefes 
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Band or das Außere Band des Vereine umgeben, daß jeder 
Lentſche für die Freiheit und Sicherhett des Teutſchen ſtreitt. 

NHur durch dieſe Nationaleinheit können mir gegen jede 
Unterjochung geſichert werden; aber dieſe Nationaleinheit iſt 
nicht anders möglich zu erhalten, als durch Stahtserrheit. 
Es iſt nicht genug, daß die Teutſchen ſchon durch die Natur 
verbruüdert find, auch ein feſter und enger politiſcher Kreis 
muß ſie umſchlingen. 

Daß Napoleon dieſe enge politiſche Verbindung wolle, 
geht nach des Verfaſſers Meinung aus dem Worten hervor, 
die Napoleon zum Abt Henke in Parts fprach‘ »Bisher 
war das teurfche Volk durch Zerſtückiung unglücklich; von 
hun’ an wird es dur Einheit glücklich feyn.« ' 

Die Richtung auf dieſes edle Ziel ift in der Bundesakie 
unverkennbar; denn ſie konſtituirt keine an Zeit und Ums 
fände gebundene Allianz; ſondern eine unauflöstiche 
ewige Eidgenoffenfchaft, einen ungertrennlichen 
Verein berußend auf einem Geſetze, das eben fo heilig iſt 
und fö feſt ſteht, als die Regierungsrechte der Regenten ſelbſt. 
Ferner: alle Theile des Bundesgebiets ſind unveräußerlich. 
Dadurch werden alſo die Kräfte ſämmtlicher Staaten zu 
einem Zwecke vereint. Die Bundesakte verbindet das Mans 
nigfaltige in dem von ihr konſtruirten Syſtem in der Perſon 
des Protektors, als in einem lebendigen, alles anregen⸗ 
den, belebenden und die Lebensträfte des Ganzen leitendeh 
Mittelpunkt. Aber durch alles diefed wird die wahre Einheit, 
wie fie der Verf. im Sinne hat, nicht erreicht. "Das iſt nur 
Conecentration gefammter Kräfte gegen aufen. Und‘ was vers 
ſteht der Verfaſſer unter diefer Einheit ? 

»Es ſoll Teutichland vor der Hand getrennt bleiben in 
smehrere Staaten, wie wir es gewohnt find und wie es 
»wohl auch unferer Freiheit und unferer Kultur am zuträcs 
lichften if. Aber in jedem Teutſchen ſoll das Bewußtſeyn 
S:ben, daß das Einzelne nur beſtehe durch das Ganze, daß 
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jede -Vernadpläßigung bes Banzen ih am Einzelnen väde. 
‚and daß dieſes Ganze ber Wundespfeiler fey, ben keine 
Macht zu brechen vermag. Kein Teuefcher fol fich Adler, 
»Beiner mächtiger, Beiner feier „denten, ale ber andere, 
»ivell die Heimath eines jeden auf dem Boden beffelben 
»WBaterlands befteht, und weil alle einem Geſetze gehorchen. 
»Wie die Abfkammung und bie Sprache ihre natürliche 
. »DBrüderfchaft andentet, fo follen gleiche Verfaflung und gleiche 
ↄGeſetze verfündigen, daß die Kunft das natürliche Band 
»noch mehr angezogen habe. Alles, was Entzweiung und 
»Trennung anzeigt, fell verſchwinden; alles, was bie Kräfte 
»und.die Kerzen bindet, foll erhalten und verſtärkt werben. 
»Die Staaten und die Menſchen im rheinifchen Bunde fols 
»ien auf allen Punkten, wo fie ſich berühren, fih innig ans 
»einander anfchließen, und fo foll der Mame des Tentfchen 
»wieder zu feiner alten Ehre gelangen. Das wäre benn 
»mehr, als was der Buchſtabe in Verträgen ausfpricht und 
»die Erſcheinungswelt unaufhörlich vernichtet. Das wäre 
»feine myftifche Union, fondern eine durch Staats ein⸗ 
» heit bewirkte, kraftvolle, nnüberwindliche, ung und unfere 
Enkel auf die höchſte Stufe eines edlen Ruhmes führende 
»DMationaleinheit.« 

Der Verfaffer empfiehlt nun allen, welche auf die Außs 
Bildung des cheinifhen Bundes Einfluß Haben, für die Her⸗ 
fellung diefer Einheit zu forgen und zu arbeiten, daß ein 
gefeglicher geheiligter Bund fie zu einem Ganzen Bilde, daß 
Diefes Ganze ſich durch gleihförmige Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung allenchalben ähnlich fen; daß der Teutſche fich üͤber⸗ 
all kenne durch gleiche, Geſetzgebung, gleiche Mitlitairverfafs 
fung, und gleiches Streben zum Ziele der Gefammtheit und 
daß auc Fein Aufßerlihes Zeichen vernachläßige werde, um 
biefen Gemeinfinn auszufprechen und zu erhalten. Vor allem 
wiünfcht der Verfaffer, daß der Bund alle ehemalige teutfche 
Staaten umfchlinge und nun auch der Teutfhe Bund 


261 


heißen möge. Er wlinfde ferner, daß bie kleinern Gtanten 
duch innigere Verbäteniffe mit den größern verbunden wer⸗ 
den. Er wünſcht endlich, daß die feindlichen Verhältniſſe, in 
denen. vormals die teutihen Staaten gegen eimander, vor⸗ 
züglih in Hinſicht auf Kandel, Zölle, Maaß, Gewicht: u. ſ. 
w. fanden, im rheinifchen oder teutfhen Bunde garıg vers 
ſchwinden möchten ;. und wann auch ein.bäjer Geiſt die Ents 
wicklung dieſer großen und ſchönen Sache verhinderte, fa 
tönne fie doch in Anfehung des. Miktalewefens unmoͤglich 
frommer Wunſch bleiben. 

»Das Schickſal des teutſchen Reiq⸗ hat der Welt bes 
»wiefen, was aus den Staaten werde, wenn das Prinzip 
»der Entzweinng des vorberrihende in ihnen ik. Der 
»rheiniche Bund hätte daffelbe Schickſal zu erwarten, wenn 
»in ihm diefes Prinzip je zu der näfilihen Macht gelangen 
ↄſollte« Unſern Souverains ſelbſt alio muß daran gelegen 
fein, daß eine foldhe Einheit unter uns begründet und ers 
halten werde. »Die Meinung, daß feiner des andern bedür⸗ 
fe, um zu beftehen, und daß jeder, den Fall auswärtiger 
. „Kriege abgerechnet, dem andern gleichgültig und fremb 
»jey — würde alle in dieſelbe rath⸗ und hülfloſe Schwäche 
»hinftürgen, in ber fie blos durch den guten Willen ihrer 
mächtigen Nachbarn eriftirten, ein unter ihnen fi firivens 
»der Zuftend von Zwietracht würde jeden beengen, quälen 
und in den Bemühungen für das Beſte feines Landes bins 
»dern, das Protektorat müßte immer mit derben und demü⸗ 
sthigenden Maaßregeln einfchreiten, um fo viele widrig ge⸗ 
»finnte Köpfe unter einen Hut zu bringen; und bald milßite 
»ſich zur Auflöfung eines fo übel fomponirten Syſtems ders 
»felbe Grund finden, ber fich zur Auföfung des teutſchen 
Reiche gefunden hat.« 

Endlich begegnet der Verfaſſer dem Einwurfe, daß die 
Souverainität duch Verfügungen, wie er fie vorgefchlagen, 
fih binden möchte. Er geht Bier von dem Prinzip ans, 
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baß die Gomverainttät nichts verllere, wenn fie fi durch 
Fonfitutionefe Geſetze beſchränke. Wenn der Bunbesvertrag 
ſelbſt der Spuverainirät nichts derogirt, ſo kann ein Statut, 
das” diefen Vertrag näher beſtimmt und feinen Zweck voll, 
kommen ſichert, noch weniger demfelben Abbruch thun. 
Auf die Einrede, daß es zu den Abſichten des Protek— 
tors nicht diene, wenn wir fo ſtark twiirden, um feiner nicht 
mehr zu bebditrfen, antwortet der Verſaſſer am Schluſſe: 
oWir werden feiner immer bebürfen, feine Abſtchten 
»ſeyen auch -mweiche fie wollen. Aber wir begehen ein Unt 
srecht gegen dieſen großen Mann, wenn wir ihm den Ents 
»wurf zutrauen wollen, Teutſchland mit unauflödtichen Ket⸗ 
sten an Frankreich zu feffen. te foflte er bei feiner Fülle 
»don Verſtand ſich bereden Fönnen , daß es möglid wäre 
sein Berhäftnig der At zwifchen zwei mäßstigen Stationen - 
‚zu verewigen? Wie follte er ſich abgewinnen können, feinen 
hohen Ruhm zweideutig zu machen, md die Erwartungen 
sder Welt zu Fäuichen, durch Stündung von Syſtemen, die 
»nur durch die flete Forthülfe einer gewaltigen Hand erhals 
sten werden ‚Können und dann ſchmählich in ihr Nichts zus 
vrückfallen? — Napoleon will Teutſchland nicht unterjochen. 
„Wenn er es wollte, wer hätte ihn bisher daran hindern 
stönmen? Aber er will feine Fürften zu Bundesgenoſſen dei 
„Reiche erziehen, das er beherrſcht und zwiſchen ihnen und 
»diefem Reiche ein Intereſſe theilen; und’ will er das, ſo 
smwirfen fie in feinem Plane, wenn fie ſtark zn werden fire 
sden und fih die Achtung aller Mächte eriverben,, durch 
Einheit. Aber wir fprechen uns unfer Urtheil feldft, wenn . 
»wir nicht das unſrige zuerſt thun, um bie bisherigen Dif 
»fonanzen, in unſerm politifchen Leben zu heben. Sobald 
wir dagegen unfern Sinn bilden flir Eintracht und Har— 
smonte und der Entſchluß, wieder eine Nation zu feyn, 
»kräftig aus unferm Innern quillt-, dann dürfen wir au 
»darauf rechnen, daß feine fremde Macht uns werde bin 
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»dern können, diefen fchönen Ruf der Natur, geheiligt Buch 
»das Gebot der Pflicht zu erfüllen, und- der Hoffnungen, 
»die er verheißt, froh zu werden ! — ER HERR EBENE) 


Wir gefichen (8 ganz oflenherzig, auch · wir —* zur 
Bier jener Teutſchen, welche Kerzlich wünſchen, doñ der 
Name Teutſchland und teutſche Nation, daß die Sage des 
gemeinfamen Valerlandes nicht untergeheh möge, daß ſie 
durch Staats⸗ nid Nationaleinheit verbunden wiehlt aufs 
tibe:- Und daß dieſes fehr wünſchenswirih ſoh, ſcheiat und 
der. Verfaſſer der : vorliegenden Schrift richtig andeinder⸗ 
geſebt gu haben. Aber daß wir moch mait von Diefam Hoff⸗ 
nung entfernt find, daß. vieleiht dazuz gar feine Hoffnung 
vorhanden- iſt, das ſheint uns aus lem, was vorgeht, ſehr 
deutlich hervorzugehen. Wenn irgend hiezu noch einige 
Hoffnung vorhanden iſt, ſo beruht ſie auf Tem’ tlinftigen 
Fundamental: Statut, auf dem künftigen Bundestage, nach 
dem fich alle rechtliche und wohlgeſinnte Teutſche fehnen. 
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im Groeherzogthum. 22) Werzeichniß. der, Kammerzielen 
der Bürften des Rheinbundes. Erſte Lieferung. Die Summe 
für Baiern beträgt 10250 Thalse 60x, kr, für WBüre - 
tamberg 4090 Thaler 29; kr., für Baden zıaß Thalen 
Goa kr., für Berg (ohne, Mlnper u. ſ. w.) 1308, Thale⸗ 
61 fr. Die.yon Heſſen Aud ſchon oben ‚bemerkt; für. d;o 
Fürſt Primas 19:35 Thaler 23 kr., fie Naſſau 719 Thaler 
30/. kr., für beide Hohenzollern 1176. Thaler 44 Er... de 
beide Salm 53 Thaler 45% kr., fe Sfenburg 110 Thalet 
29 kr., für Aremberg 205 Thaler 79 kr., fir Lichtenſtein 
35 Thaler So kr., fir. Layen ıp Thale 104: kr. -22) 
Statiſtiſche Schilderung .der.- Peſtandtheile des Königreicht 
Weſtphalen yon Dr. Crome. x8) Steht den Sitaubeshersn 
das Fiskusrecht zu? von Jaup, eine. überaus michtige DR 
banklung, worian den Standesherrn das Recht auf: Die van 
ihren. Gerichten angeſetzten Geldſtrafen zu, das Recht auf 
konfiszirte⸗ Vermögen, auf erblofe Güter nad. auf Kesreniog, 
Sachen aber abgefprocheg wird. Auch die privilegia fisci, 
ſpricht derſelhe ‚ale wicht weſentliche Souverainitätqrechte 
den Standesheren zu. Die einzelnen Mitglieder der. Meichss 
ritterſchaft Hingegen. haben alle Anſprüche auf. ihr früheret 
Fiskusrecht verloren, und find nur Diejenigen anzufprechen, 
befugt, weiche, nicht Folgen einer. Negierungsgewalt, fondern. 
ihrer Natur nach Gegenſtand eines privatzechtlichen -. Ligen, 
thums find. Nur die Beziehung der von ihren Gerichten 
erkannten Geldſtrafen hat man als eine Folge der Gerichts: 
barkeit ihnen in Baden, Hefien und Würzburg und wahr⸗ 
ſcheinlich in Baiern gelafien. 14) Allgemeine Ueberſicht der 
zum Fürſtenthum Oberheſſen gehörigen Souverainitäts⸗ 
lande. 
...JIl 15) Deutſchlands neueſter Länderverluſt an den 
Kißen der Mardfee und an der weſtlichen Seite des Rheins; 
won. De. Crome. (Der. Traktat non. Zontginehlau. Die 
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tarſteilen werde; als“ ühfere bisherige NReichsverfaffung war 
und ſeyn konnte,< 2) Deklaration über vie ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe der grocherzoglich heſſiſchen Standesherrn (ſis 
ehe auch in unſerer Zeitfchrift.) 8) Karl Dalberg, Bei⸗ 
ſpiel teutſcher Fürſtengerechtigkeit. Betrifft den Vorſchlag 
Y der Kammerzieler für die unbeſoldeten Kameralen zu 
verwenden. 4) Gedanken -Uber die Einführung des Code: 
Nipoldon mit einer Nachſchrift von Dr. Jaup. Dei 
ledtere glaubt am Schluſſe, «8 genlige eine KRommiliton zu 
errichten, ums nicht allein eine allerdings nöthige offigieie 
Ueberfogung in die deutſche Sprache zu . veranftalten, oder 
wenigſtens der Reviſion zu unterrerfen, ſondern au bew . 
Code:Napoleon : unfirin Vaterlande anjupaffen, uud bie 
gewiß: nur in ſehr geringer: Anzahl nothwendige Modi⸗ 
fifationen: deffelden dem Bundestage zur Beftätigung vorzus 
legen. 5) Nachricht über die grosherzoglich heſſiſchen Kam, 
merzieler. Sie betragen jebt 1285 Reichsthaler 26 ke. 
oder 2133 fl. 31 24 fr. im 04 fl. Fuß. 6) Die Konſtitu⸗ 
tion des Königreichs Weſtphaien franzöfifch : und deutſch mit 
den Abweichungen : des Projects und einer erfäuternden 
Nachfcheift der Herausgeber. 7) Vorſtellung der Kammer⸗ 
gerichtsadvokaten und Prokaratoren an den Fürſten Primas 
ihre Penfionirung betveſfend mit Anmerkungen. 8) Eins 
teilung des Königreichs Weſtphalen aus dem Bulletin 
des lois. Bu 

II. 9) Ueber die Errichtung eines Werſten Tribunals 
für die Staaten bes rheiniſchen Bundes vom Herrn von: 
Kampz. Der Verfaffer zeige den Wirkungstreis dieſes Tri⸗ 
bunals, deffen Gemeinnützlichkeit, das Unzureichende anderer 
Surrogate, und die Vereinbarlichkeit eines ſolchen Tribunals 
mit dem Geiſte der rheiniſchen Bundesakte. 10) Grocher⸗ 
zoglich heſſiſche Deklaration Über die Verhältniſſe der che 
matigen Deicheritter und der übrigen adelichen Guteherren 
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um Grocherzogthum. 12) Verzeſchtziß der Kammetzielen 
ber Fuͤrſten des Rheinbundes. Erſte Lieferung. Die Sammg 
für Baiern beträgt 10250 Thaler Gar, ir, für Wür« 
tamberg 4090 Thaler 297, kr., für Baden zıaB Fhaieg 
64 kr., fin Berg (ohne Münfer u. ſ. w.) 130, Thaler 
6: fr. Die von Heſſen And ſchon oben ‚bemerki; für den 
Zürſt Primas 19:3 Thaler 23 kr., für Naſſan ig. Thaler 
30 7/ kr., für Seide Hohenzollern 176. Thaler 44 Er... (in 
beide Salm 33 Thaler 45%; kr., für Sfenburg 110 Thaler 
29 ®e., für Aremberg 105 Thaler 79 kr., für Lichtenkein 
35 Thaler So kr., fiir. Layen i0 Thale 104 kr. 19) 
Statiſtiſche Schilderung ‚der Peſtandtheile des Königreich 
Weſtphalen von Dr. Crome. 23) Steht den Standes hexzn 
das Fiokusrecht zu? von Jaup, eine. überaus michtige M· 
handlung, worinn den Standesherrn das Recht auf. Die OR 
ihren Gerichten angeſetzten Geldſtrafen zu, das Recht auf 
konfiszirtes Vermögen, auf erblofe Güter nad auf herrenloſe, 
Sachen aber abgefprocheg wird. Auch die privilegia fisch, 
faxisht derſelbe als nicht weſentliche Souverainitätsrecdhke. 
den Standesheren zu. Die einzelnen Mitglieder der. Meichss 
ritterſchaft hingegen haben alle Anſprüche auf. ihr früheret 
Fiskusrecht verloren, und find nur Diejenigen anzufprechen, 
befugt, welche, nicht Folgen einer. Regierungsgewals, fondern. 
ihrer Natur nach Gegenſtand eines. privatrechtlichen - Kigen, 
thums find. Nur die Beziehung ber von ihren Gerichten 
etannten Geldſtrafen bat man als sine Folge der Gerichte; 
barkeit ihnen in Baden, Heffen und Würzburg und mahrs 
ſcheinlich in Baiern gelafien. 14) Allgemeine Ueberſicht der 
zum Sürftenehum Oberheſſen gehörigen Gouverainitätsı 
lande. 
AII. 15) Deutſchlands neueſter Länderverluſt an den 
Küſten der Mardſee und an der weſtlichen Seite des.Diheing; 
won. Dr. Crome. (Der Traktat non. Tontgineblau. Die 
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von Deutſchland getrennten Lande werben beſchrieben.) 16) 
Das Staatsnothreht — fälfhlih dominium eminens ge⸗ 
nannt — involvirt kein Obereigenthum. Von Friedrich 
Hoppe in Darmſtadt. 17) Statiſtiſche Notizen über die 
der Souverainität des Srosherzogs von Heſſen unterworfes 
nen foimfifhen Länder. 18) Verzeichniß der Rammerzieler 
des Königreichs Weftphalen. Sie betragen überhaupt nach 
den Beiträgen der einzelnen .Lande die Summe von 6816 
Gulden 24 Kreuzer im 24 fl.-Buße 19) Was hat der 
deutfche Unterthan durch die neuen politischen Veränderugs 
gen gewonnen oder verloren? An Dr. Neff mir einer Vor⸗ 
erinnerung und Anmerkung von Dr. Crome. no) Fortſez⸗ 
zung der ſtatiſtiſchen Schilderung der Beſtandtheile des Kö⸗ 
nigreichs Weſtphalen. 21) Hiſtoriſche Ueberſicht der’ ſeit 
dem Auguſt 1806 erſchienenen großherzoglich Heſſiſchen Ver⸗ 
ordnungen in ſtaatsrechtlicher Beziehung. 22) Kurze Nachs 
richten. 23) Miszellen. 24) Kurze Anzeigen neuer erfchies 
nener Schriften. \ 
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1) Denfmwürdigfeiten der Staatenfunde Teutſchlands. 
Herausgegeben von Paul Defterreicher k. Baieric 
{her Ardivar zu Bamberg. 8. 1808. I. undIL 

' Band, jeder Band von 3’ Heften mit befonders‘ 
fortlaufenden Seitenzahlen. 

8) Denfwürdigfeiten der Staatenfunde Zeufäand, 
befonderd des rheinifchen Bundes. Heraus 
gegeben vom nänlichen. 1809. J. B. ıfles 
Heft. 8. — | 





Mesen dem von ums bereits im 2Öften Hefte angegeigten 
Archiv des rheinifhen Bundes gab der Herr Archivar auch 
noch die unter ı. bemerften Denkwürdigkeiten hefimeis her⸗ 
aus. Sie find, wie man aus dem Titel fieht, für ganz 
Teutſchland beſtimmt, beſchäftigen ſich aber vorzüglich mit 
Staaten des rheinifhen Bundes. Der Zweck iſt Urkunden, 
Aktenſtücke und Abhandlungen aus dem Gebiete der Stas 
tiſtik, Geographie und Überhaupt zu allem zu liefern, was 
Die Kenntniß der Staaten bereichert. 

Den Anfang des erften Heftes macht eine trefflih bes 
arbeite kurze Geſchichte der Landflände des Großherzog 
thums Würzburg aus Urkunden und Alten. Der erfie 
urkundliche Beweis vom Dafenn von Körperfchaften, mit 
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deren Rath, und Willen manche Angelegenheiten bes Landes 
abgehandelt werden - mußten, tft aus dem dreigehnten Jahr⸗ 
hundert. Merkwürdig if, daß nebſt Prälaten, Ritterſchaft 
und Städten auch die Bauern repräſentirt waren. Im 
Jahr 1354 wurden die Abgeordnete aus allen Ständen 
vom Biſchofe Hermann befragt, ob fie ihn oder den von, 
der geringeren Zahl der Domherren gewählten von Pabſt 
Sohann za. hefonders beglinftigten Dtto von Wolfskehl für- 
ihren Herren annehmen und erkennen wollten? Der Haupt 
gegenftand der Berathung der Stände. betraf faft immer, 
die Bewilligung von Steuern, die Uebernahme von Sau. 


den u. dgl. ne vera 


Der legte Landtag war ı688. Als ein perpetuleticei 
Steuerfuß eingerichtet war, hatten die Fürſten das wich‘ 
tige Werk vollendet, und ihrer Gewalt eine weitere Gren⸗ 
ze. geſteckt. Die Fürſten fchrieben nun die Steuern ſeibſt! 
aus, verbanden aber damit die feierlichen Reverſalien, daß‘ 
diefes der fonft gewöhnlichen Berufung der Landftände nicht 
nachtheilig feyn folle. Der Biſchof Franz Ludwig flelte: 
auch 1793 einen folhen Revers aus. ; 


Diefe fortgefeste Verwahrung der Tandfändifchen Kon 
kurrenz in Steuerfächen veranlaßte 1800 den Primas der” 
Landfhaft , den Abt zu Eberach, einen Mann vol hohen 
patriotifehen Sinne *), den Fürften Georg Karl, ber türz! 
vorher abermals im Debit und Steuerwefen blos mit Zu⸗ 
ziehung des Domkapitels verfügt hatte, um eine Berufuntz 
der Landſtände oder um ein ſtaatsurkundliches Salvatorium 


nad) dem Vorgange ber vorigen Fuͤrſten zu bitten. X 
er’; 


") 





*) Er heißt Fugen Monrag, und lebt noch als vn 
ſionnir nach aufgehobener Abtei den Willenfchaften. mn 
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Diefe merkwürdige Vorſtelung -ift Hier abgebrückt. 
Es heißt darinn unter andern: » Es iſt aber nicht mehr 
mit bloßen Verwahrungen fortzukommen. ine ewige 
Vertröſtung ift keine. Der Zeitpunkt großer Entichliefung 
flüe das eine und das andere iſt nahe. Sieder nachkommen⸗ 
be Landesherr, wer er immer fen, will nur feinem Vor⸗ 
fahrer nachahmen und die Sache nehmen, wie er fie ger 
funden hat. Die Eingangs erwähnte Berorbnung ift Ihm 
fon genug, Beine Landflände anzuerkennen ; denn wenn bei 
ber wichtigften Landesangelegenheit von Tilgung 5 Millio⸗ 
wen Schuiden kein Gebrauch Iandfländifcher Verfaffung mehr 
fihtbar, wenn ſeit einem Ssahrhundert keine Einberufung 
der Stände zum Landtag gefchehen if, da wird ohne weis 
teres in die nämlichen Zußftapfen®eingetreten und fortgefaßs 
ven werden.” Die angeberne Gerechtfame ber Lanbftände 
gehen verloren, und mit biefen die greideit des Lans 
des.« on 


Der Fuͤrſt⸗Biſchof nahm die Vorſtellung gütig a auf, 
mb ftellte das begehrte Salvatorium aus. Merkwürdig 
find dte Worte des Fürften im Eingang : » Mebergengt, daß 
die Befchräntung des Negenten, wenn es fich von Laften 
Handelt, weiche dem Lande aufgelegt "werden follen, ober - 
Güter und Gerechtfame des Landes zu veräußern find, defs 
felben Anfchen keineswegs herabſetze, fondern vielmehr zu 
dem einzigen und beften Zwecke, weichen jeder gute Zürft 
während feiner Negierung ſich vorſtecken und zu erreichen 
fuchen follte, nämlich feine Unterthanen möglichſt glücklich 
zu machen, vieles beizutragen vermöge, waren Wir immer 
weit entfernt, Uns von biefen verfafiungsmäßigen Feſſeln 
loszubinden. « 


. Der Verfaſſer fchließt feine Abhandlung mit den Wors 
gen: »Die Säkulariſation erfolgte ; ale Stifter und Kıöfer 
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»giengen unter; - ber ganze Körper bes geiſtlichen Standes 
mit ihnen; nur der dritte Stand blieb noch übrig. DE 
»eine landſchaftliche Verfaſſung, welche keine Privilegien, 
»nur Rechte kannte, weiche zwar zu allgemeinen Anlagen 
»beftinimen konnte oder nicht, aber. keine Exemtionen kann⸗ 
ste, fobald diefe Anlagen. bewilligt waren; eine Verfaffung, 
»wo der Bürger und Bauer in ber Art vepräfentirt war, 
vdaß man einen allgemeinen Landtag für eine wahre Nas 
»tional s Nepräfentation anfehen konnte, welche Bei. dem 
natürlichen Neichefume des Landes anf den Staatskredit 
»wirten fonnte, — den Untergang wohl verdiene? —« . 


Die zweite Nummer enthält die Kundmachung des 
Königs von Preußen über den freien Gebrauch des Grund; 
eigentHums vom g. Oktober ıday. 


Den Beichluß machen ſtatiſtiſche Tabellen über bas 
Fürſtenthum Schwarzenberg in Franken nach den einzelnen 
Aemtern. 


Das zweite Heft enthält lauter bekannte Aktenſtücke 
und Urkunden. Vertrag zwiſchen Oeſtreich und Frankreich 
vom 19. Oktober 1807. Die Gränzen wwiſchen beiden in 
Italien; 10 königl. Weſtphäliſche Defrete aus dem bulle- 
tin des lois. Inſtruktion zur Vollziehung des Dekrets in 
Betreff der Einrichtung der Präfekturen, Gutachten bes 
Stanterarhs iiber die Wirkung bes 896. Artikels bes 
Code Napoleon , Circular s Schreiben die Wegräumung 
der Hinderniſſe bei Einführung des Code Napoleon ; 
herzoglich Nafauifhe ‚Verordnung „ die Aufhebung ber 
Leibeigenfchaft betreffend. Angehängte find ftatiftifche Tabel⸗ 
len über die Grafſchaft Caſtell in Franken. 


Das dritte Heft enthält die zwei Badiſche Konfkitus 
tions Edikte Die Lehnsverfaffung ımb die Verfaſſung ber 
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Gemeinheiten ıc. betreffend ; ferner zwei Verordnungen, die 
neue Eheordnung und die Aufhebung der Milizfreiheiten 
berreffend. Sieben Binigiih Weſtphäliſche Dekrete, Die 
Inſtruktion wegen Einrichtung der Ausgaben, und das 
Cireular wegen Erlaffung von Proklamationen. Angehängt 
if eine ſtatiſtiſche Tabelle Über die Herrſchaft Wieſent⸗ 

Das erfte Heft des zweiten Bandes enthält 1) bie 
: Stätigkeits, und Schukorbnung ber Judenſchaft zu Frantı 
furt und Jakobſohns Worftellung au den Fürft Primas dar⸗ 
über ; beide durch den Buchhandel bekannt. 2) Audienz 
weiche der König von Weſtphalen den Abgeordneten ber 
Judenſchaft ertheilte. Angehängte iſt und zwar mit Befons 
derem Titel und befonderer Seitenzahl: 


Statiſtiſch n hiſteriſch geographiſche Beſchreibung der 
Grafſchaft Caſtell in Franken, vom gräflich Caſtelliſchen 
Herrn Kanzlei: Aſſeſſor Viehbeck zu Rüdenhauſen. Iſt ſehr 
gut bearbeitet, 


um zweiten Hefte findet man nebit der Ronfitation 
bes Königreichs Baiern lauter Baieriſche Verordnungen 
aus dem Megierungsblatte. Angehängt ift eine flatiftifche 
Tabelle über die Herrſchaft Hechtern  Limpurg » Speckfeld ; 
und Weberfiht der in der Provinz Ansbach) in 1806 und 
1807 Gebornen, Getrauten und Geftorbenen. 


Das dritte Heft dieſes Bandes enthält von Baiern: 
ı) Geſetze des königlichen Civilverdienſtordens. 2) Verord⸗ 
nung den St. Hubertus; Orden betreffend. 3) Verordnung 
über das vom Könige erfaufte Stenfteinifhe Gebiet. 4) 
Konftitutions s Urkunde der Akademie der Wiffenfchaften. 
5) Konftitution der Akademie der bildenden Künfte. 6) Drs 
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ganiſches Edikt Über die Bildung des gehelmen Mache. 
7) Territorialeintheilung des Königreichs Balern. | 


Von Baden:-ı) Meus Rangorbnung. 2) Drganifas 
sion der oberſten Staatsbehörden. 3) Derfeiben Geſchäfts— 
ordnung. 4) Verordnung' die Einführung des franzöfifchen 
Geſetzbuchs und 6) den Geſchäftegang betreffend. Alle diefe 
Verordnungen find aus dem VBaierifhen und Badiſchen 
- Regierungsblatte genommen. Den Biſchiuß macht die in 
Zeitungen abgedruckte Verordnung des zürſt Primas wegen 
Ueberjeßung von Locre Esprit du Code Napoleon. Ans 
gehängt ift die Tabelle über die großherzoglich Heſſiſche Sou⸗ 
verainitäts, Länder des Fürſtenthums Oderheſſen, aus Crome 
und Jaup Germanien I. B. otes Heft. | Ä 


Diefe Dentwürdigkeiten der Staatenfunde werden nun 
in dem unter a angeführten Titel mit dem von uns im 
asſten Hefte angezeigten Archiv des rheiniſchen Bundes ſo 
verbunden, daß dieſes aufhört. Die noch fehlende drei 
Hefte deſſelben ſollen Abhandlungen enthalten, und nachs 
geliefert werden. Das erfte Heft diefes neuen Journals 
enthält 1) Urkunden die Bundesgefammtheit betreffend. 


Die Bundesakte wird nach dem königlich Baieriſchen 
Driginal geliefert. Es ift gut, daß wir nun einen tichtis 
gen Abdruck nah dieſem Miginal haben. Wenn aber 
der Herausgeber in dem vom Herausgeber des rheinifchen 
Bundes beforgten Abdrude Zehler gefunden haben will; 
weil diefer Abdruck nicht gang mie dem feinigen libereins 
flimme ; fo ſcheint derſelbe den Linterfchied vergeffen gu 
haben, auf weichen der Herausgeber in der beſondern Aus; 
gabe in den Anmerkungen ©. 167 Hinweißt; der. Herr 
Archivar ſcheint nicht daran zu denken, daß es dreizehn 
Abſchriften giebt. Wir haben’ nunmehr getreue Abſchriften 
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von den meiften, und Hoffen bie Paar noch fehlende zu - 
erhalten, wo wir alsdann die Varianten näher bekannt 
machen werden. Kinftweilen können wir verfihern, bafı 
der von uns veranflaltete Abdruck noch einmal genau mit 
jenem Original verglichen und richtig "befunden worden 
iſt. Schreibfehler mögen wohl barinn feyn ; aber 
keine Drudfebler. Diefes genlige einftiweilen. , 


Auf die Konföderations » Akte folgen die Noten bes 
feanzöfifhen Gefchäftsträger vom ıflen Auguft ı806 und 
die Erklärung der Neihsftände vom nämlichen Tage, fer 
ner die. Acceffionss Akten von Würzburg, Sachſen (dem 
Könige), Sachen (den Herzogen), Anhalt, Schwarzburg, 
Waldeck, Reuß und Lippe. Dieſe Urkunden haben ihre 
beſondere Seitenzahl und einen beſondern Titel; nämlich: 
Sammlung ber Grundverträge und Geſetze des rheiniſchen 
Bundes. Aus Achten Quellen ıfle Lieferung Die Achten 
Quellen find uber nur bei ber Konföberationd: Atte ans 
gegeben. 


Einige Acceſſions-Akten, die wie zu erſt in unferm 
Journal nah handſchriftlichen zum Theil offiziellen Mits 
theiflungen abdrucken ließen, find bier nach unferm Abdrucke 
abgedruckt , ohne die Quellen zu nennen. 


Da alle Acceſſions Akip⸗ außer der königlich Sächſu 
ſchen und erzherzoglich großherzoglich Würzburgiſchen faſt 
durchgehende übereinſtimmen; fo wäre wohl nur ein Abs 
druck derfelben nöchig geweſen, Indem bie Abweichungen, 
namlich die Namen u. f. w. buch Moten ‚hätten angegeben 
werden fönnen. 


| Die Erklärung der Reicheſtände vom ıften Auguſt 
1806 ‚it blos franzöſiſch nach dem Moniteur gegeben; 
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ohne das deutſche Original. Der Herausgeber Hält das 
frangöftfche fir den Uraufiag. Sie fey von Paris gekom⸗ 
men, und babe etwas Eigenes. Daß fie in Paris veraß, 
vedet worden, iſt bekannt, eben ſo, daß ſie von Paris 
aus nach Regensburg geſandt wurde, aber nicht franzö 
fifch , fondern deutſch. Und da fie nun wirklich deutſch am 
Neichstage übergeben wurde; fo kann auch nur der deutſche 
Aufſatz als das Original angefehen werden. 


Von den einzelnen Bundesftaaten werden Bier aus 
dem Badiſchen Negierungsblatte geliefert: a) Grundver: 
faffung der verfchiedenen Stände. b) Nachtrag zur Ge 
fhäftsordnung der obern Staatsbehörden. c) Verordnung 
über die politifche Difpenfations » Befugniffe der Stundheren. 
d) Rechtsbelehrung die Ausübung der Gerichtsbarkeit iiber 
großhergogliche Unterthanen, die in ftandesherrlichen Ges 
bieten Derträge ſchließen, oder Verbrechen begehen. e) 
Verordnung wegen Blirgeraufnahmen -in den flandes und 
geundherrlihen Orten. f) Privilegium für den Grund 
herin von Türkheim. g) Vertrag mit der Schweiz wegen 
der Konkurſe. h) Abzugsfreiheits s Vertrag mit dem Groß; 
herzogthum Berg. ‘ 


Don Würzburg: 1) Werordnung,, die Stellung 
Würzburgifcher Unterthanen an Löniglih Baieriſche Ger 
richte betreffend, 2) Der Vertrag zwifhen dem Fürſt 
Primas und Erzherzog Großherzog. Angehängte find flatis 
fifche Tabellen über das Königreich Baiern, nad) der neuen 
Eintheilung , aus dem Negierungsblatte, 


Man ficht aus diefer getreuen Innhalts Anzeige, daß 
der Herausgeber fortfährt ans den verſchiedenen Rezgie— 
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rungstlättern beſondere Abdrücke zu veranſtalten; was frei⸗ 
lich dem Redacteur wenige Koſten (die Regierungsblätter 
zuſammen nebft dem Weftphälifchen bulletin des lois fo; 
ſten jahrlih etwa 18 — ao fl.) und wenige Mühe mad. 
An Stoff kann es ihm auf diefe Art niemals fehlen. 


I N nn  n 
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Die eheinifche Konföderationdafte oder 
der am 12. Julius 1806 zu Paris ab: 
gefchloffene Vertrag. Franzöſiſch und 
deutfch mit diplomatifcher Genauigkeit abgedruckt, 
nebft allen denfelben erläuternden und das Staats: 
recht des rheinifchen Bundes in feiner Geſammt⸗ 
heit beftimmenden Urfunden und Aftenftücen, 
auch allen noch geltenden Geſetzen. Herausge⸗ 
geben und mit einigen Bemerkungen begleitet von 

P. A. Winfopp, 8. Frankfurt am Main bei J. 
C. B. Mohr 1808. 232 Seiten. 


Vom Werthe diefer Sammlung kommt ung nicht zu, bier 
etwas zu jagen. Wir zeigen alfo blos den Innhalt an,. da 
diefes zur Vollftändigkeit ber Literatur des thelniſchen Bun⸗ 
des gehört. 

I. Der Preßburger Friedenstraktat; mit der ueberſez⸗ 
zung aus dem Baieriſchen Regierungsblatte. II. Note des 
franzöſiſchen Geſandten vom ıflen Auguſt 1806. III. Loss 
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fagung mehrerer Heichefiande vom deutfchen Reichsverbande, 
vom nämlichen Tage. Beide nad dem offiziellen Regens⸗ 
Burger Abdrucke. IV. Die Bundesakte nad einem Drigi: 
nal. Die deutfche Meberfegung iſt vom Herausgeber, jedoch) 
mie Rückſicht auf die Ueberſetzung im Baierifchen Regie; 
rungsblatte. V. Verträge den Weitritt oder die Aufnahme 
zum eheinifchen Bunde betreffend, und zwar 1) des Erz 
herzogs Seefherzogs von Würzburg, nach dem Abdrucke im 
Jonrnale, welcher bekanntlich hier zuerſt nach einer Hand, 
ſchrift erfolgte. -. 2) Des Koͤnigs von Sachſen, nach bem 
Abdrucke im Moniteur. 5) Die Arceffions s Afte der fünf 
Herzoge zu Sachſen, des Anhaltiſchen — Lippiſchen — 
Reußiſchen — und Schwarzburgiſchen Hauſes, dann des 
Fürſten von Waldeck. Der Anhalt-Bernburgiſche Abdruck 
iſt zum Grunde gelegt, und in Neten ſind die Abänderun⸗ 
gen in den übrigen angezeigt. Die beiden Mecklenburgi— 
ſchen und die Holſteiniſchen Acceſſions: Akten waren damals 
noch nicht bekannt, ſtehen nun aber auch nad) handſchrift⸗ 
lichen Mittheilungen im Journal. VI. Abdikattons Le, 
"Bunde Kaifer Fran; I. VII. Schreiben des Kaiſers Nas 
poleon an ben Fürft Primas. VIII Auszüge aus den 
Uebergabs ı Protofolfen. IX. Auszug aus dem Haupt⸗ 
ſchluſſe der außerordentlihen Reiche s Deputation von 1803, 
nämlich die $. $., welche vermöge Artikel © der Konfödes 
rationss Akte noch gelten. X. Auszug aus dem Tilfter 
Frieden, oder jene Artikel diefes Traktaks, welche auf ben 
Rheiniſchen Bund Bezug haben. XI. Auszug aus der 
Konftitution des Koͤnigreichs Weſtphalen, nämlich jene 
Artikel, wodurch das Königreich fiir einen Beftandeheit 
des Rheiniſchen Bundes erflärt wird. XII. Ueberſicht der 
von den Seuverains der Rheiniſchen Konföderation zu 
ftellenden Kontingente. Am Schluffe folgen die Bemerkun: 
gen des Herausgebers, worinn bie Gründe der Heraus 
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gabe disfer Sammlung, das nöthige Über die Wahl und 
Ordnung der Urkunde gefagt wird. Ferner find einige 
Bemerkungen, die zur beſſern Verſtaͤndniß der Urkunden 
‚dienen abgedruckt, wobei denn auf die damals befannien 
hieher gehörige Schriften hiagenleſin m wird, 
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BEE 22. 

Collection des actes ‚ reglemens,' ordonnances, 

"et autres Pieces officielles., relatives à la 
Confederation du Rhin. 8. ı808. a Paris 
ches Schoell. T. I. Cah. I. — III. Tom. H. 
Cah. IV. — VI. Tom. II Cah. VII. — IX; 
jeder Band hat 480 Seiten. Vom 4ten Tom, 
ift ſchon das 10te Heft erfchienen. 


— —— 
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Unter diefem Titel erfcheint , wie auch ausbrücktich In der 

Vorrede gefagt wird , eine Ueberſetzung ber Zeitfchrift: Der 

Rheinifhe Bund. Sn der Sammlung feldft ift aber 

‚weder die Ordnung in ber Zeitfchrift ſelbſt beobachtet wor⸗ 

den, indem aus fpdtern Heften Abhandlungen u. f. w. in 

die vordern eingerückt wurden, ohne einen Grund davon 

gu finden, noch find überall die Aufſätze ſelbſt wörtlich und 

getreu überſetzt. Manche haben zum Theil nicht unmwichtige 
Zufäße erhalten. | 

Steih im erften Hefte ließe man bei dem Artikel c6 

der Bundesakte folgende Note: | 

»Ces deux articles 26 et 27 offrent une analogie 

si frappante avec les lettres patentes , donnees 

par les Rois de France aux etats souverains 

de l’empire germanique, possessionnes en Al- 

sace lors de la r&union de cette province ä la 

France, que nous croyons devoir mettre nos 
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lecteurs en etat d’en faire eux-mömes le 
rapprochement.s . 


Es find aber nur, die lettres patentes für Hanau von 
1701 und 1717 abgedruckt. | | 


Es würde zu weit führen, wenn wir jede Nummer 
befonders anführen wollten, wir bemerken alſo blos , daß 
alle Abyandlungen, welche von Auslegung der Bundesakte, 
von den Rechten der Souverains und ber WMediatifirten 
handeln, fo. wie bie verſchiedenen Deklarationen der Sou 
verains durchaus abgebrusft find. , Die Abhandlung . des 
Herrn Kabinetsraths Stephan im Sten Hefte ‚ die hier in 
Nro. 1. ſteht, bat einige Abanderungen erhalten, und aus 
der Abhandlung des Herrn geheimen Raths Gärtner im 
5ten und G6ten Hefte find hier zwei Abhandlungen gemacht. 
Ueber den Werth der Ueberſetzung ſelbſt getrauen wir und 
nicht zu entfcheiden. Es ſcheint uns jedoch, daß fie nicht. 
überall getreu ſey, weiches ſidech be bei dem Deklarationen der 
gel nicht iſt. * 


e 
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2. 

Dissertatio inauguralis juridica de Primati- 
bus eorumgye juribus, speciatim de Pri- 
mate Germaniae, quam — in Acad. Georgia 
Augusta pro summis in vtroque jure houori- 
bus rite obtinentis die XXX Decembris 1806 
publice defendet Auctor Damianus Molitor | 

 Mogonus. 4. Göttingae litteris I. C. Baier. 
38 S. | 
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Das erſte lapite Sat die ueberſcheit ‚De Systemate 
hierarchico generatiora ; das zweite Kapitel führt die 
Ueberſchrift: De Primatibus eorumque -juribus specia- 
tim de Primate Germaniae. Beide Kapitel gehören 
picht zur Litteratur des Rheinifhen Bundes; wohl aber das 
dritte Kapitel, nämlich : “De Primatu ex Confocderatio 
ne Rhenana. Ron biefem werden blos die Artikel 6, ı 

11 und ı9 der Bundesakte angeführt, blos Hiftorifch ofme 
- weitere Erörterungen. 








Durch die juͤngſte Staatenumwandlung in Deutſchland 
iſt das katholiſche Kirchenweſen in eine ganz veränderte 
Lage verfegt worden. Unter den neuen Verhältniffen 
und Formen muß nothivendig dag Ganze eine andere 
Geſtalt und Anficht erhalten. Nicht weniger hat dag 
Schulmwefen in letztern Zeiten vine vewiß merfliche 
Reform erlitten, die bie jegt noch nicht entfchieden und 
vollendet iſt. Die genaue Kenntniß And die richtige 
Beurteilung diefer Aenderungen, vb und wie Weit 
fie zum Ziele einer höheren, fittlich : refigidfen und 
bürgerlichen Kultur führen, ift für ale Amtshalber 
mithandelnte Perfonen hoͤchſt noͤthig, Kndnfchon für 
den bloßen Beobachter. fchr intereffant. 

Diefe Betrachtungen, nnd das Gtrchen, bas 
aligenieine Beſte zu befördern, Haben eine Geſellſchaft 
ſachkundiger Maͤnner veranlaßt, ſich zu vereinigen, 
um durch eigne Aufſaͤtze und Abhandlungen ſowohl die 
verſchiedenen Einrichtungen und Föortſchritte, welche 
in Bezug auf das Kirchen: und Schulweſen von 
dee Staats: und Kirchengewält bon Zeit zu geit 
gemächt werden, befcheiden zu prüfen, als auch ihre 
Lendenz zur böhern Kultur zii unterſuchen; dann die 
Anordnungen und Gefese ſelbſt zu ſammeln, und jur 
Kenntnig des Publikums und der Naächwelt in ein 
Archiv nicderzulegen: 

Das Archiv wird als Zeitfchrift in zwängloſen Hefteit 
Son 8— 10 Bogen, deren drei einen Band ausmachen, 


im Verlage der Andreätfchen Buchhandlung in 

Stanffurt a. M. unter dem Titel: 
Archiv für das Eatholifche Kirchen» und 
Schulweſen, vorzäglih in den rheinis 
fhen Bundesflaaten. 

erfcheinen, und foll dem Plane gemäß umfallen: 


L. Katholiſches Kirchenrecht, und alle mit dem. 


Kirchenweſen verbundene Gegenftände. 

a) Alle Gegenftände aus dem ganzen Umfange des 
Kirchenrechts mit befonderem Bezuge auf die 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſe zwifchen Staat 
und Kirche, und die Bildung der Fünftigen 
Kirchenverfaffung , zur Gründung einer Hars 
monie zwifchen beiden Gewalten, vorzüglich 
zur Verſtaͤndigung der Geiftlichen über die vers 

wickelten Amtsverhaͤltniſſe, in die fie Durch die 

Verfügungen der Regierungen und der Bifchäffe 
gefeßt find, und vielleicht noch gefegt werben. 

b) Die ganze Fatholifche Liturgie — Form des Aufern 
Kultus — Sprache und Eeremonien bei gottess 
dienftlichen Handkungen x. , mir Hinficht auf die 
Forderung des Zeitgeiftes folche zweckmaͤßiger, 
paflender und auferbauficher zu machen. 

ce) Die Aufnahme und Sammlung der wichtigften 
Verordnungen der Drdinariate und Megies 
rungen über Firchliche Gegenflände, als eine 
fortlaufende Darſtellung des wechfelfeitigen 
Strebens der Kirche und des Staats, und 
zugleich als einen vollfländigen Eoder aller 
Verordnungen für geiftliche und weltliche Ges 
fhäftsmänne. Da 
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T1 Das Schuls und Erztiehungsweſen einen 
wefentlichen und wichtigen Theil der Staates 
und Kirchenpflichten ausmacht; fo fol 

a) Den Auffägen und Abhandlungen über Schulen: 

verbefferung und Jugendbildung im Allge⸗ 
meinen , indbefondere über die Grundfäße 
der Erziehungsfunde zur religiös s moralifchen 
und intellectuellen Ausbildung der Jugend in 
Volks-, Bürgers und gelehrten Schulen — 
über die Unterrichtdgegenflände und Methodik, 
der are Abfchnitt des Journals gewidmet feyn. 
b) Befchreibungen und Gefege der neueften Schuls 
anftalten, Einrichtungen, und die einfchlagen: 
den landesherrlichen Verordnungen gehoͤren 
zur Vollſtaͤndigkeit dieſes Gegenſtandes. 
III. Ueber Kirchen⸗ und Schulweſen find im begin⸗ 
nenden Jahrhunderte zahlreiche Schriften erſchie— 
nen, und taͤglich treten mehrere an das Licht. 
Die vorzüglichften derſelben anzuzeigen und mit 
Unpartheilichfeit zu recenfiren, gehört in unfern 
Plan. 

IV. Miszellen — als kleinere Anzeigen, Notizen, 
Anfragen und Belehrung in wichtigen Amts— 
vorfällen, Bekanntmachungen, Nachrichten, Ber 
förderungen, Todesfälle, Lebensbefchreibungen 
wichtiger und verdienter Männer, befchließen den 
inhalt. 

Bei der Wichtigkeit und Nüglichkeit der Anſtalt 
glauben wir ale Urfache zu haben, auf den Beifall und 
die Unterffügung des Publikums rechnen zu därfen; und 
da die richtigfte Anficht Dee Sache nur dadurch gewonnen 


werden Tann, wenn dieſelbe einer vielfeitigen und 
unpartheiifhen Unterſuchung unterworfen wird; fo 
erfuchen wir fachfundige Männer uns mit ihren Bei— 
trägen zu bechren. Entfchloffen unfern lan unpars 
theiifch und ruͤckſichtslos zu verfolgen ‚werden wir alle 
mwichtige Auffäge, unter welcher Anficht Der Gegenſtand 
auch immer ausgearbeitet ifl, recht gerne aufuchmen, 
in fo fange nur die Gruͤnzen der Sittlichfeit und des 
Anftanded eingehalten find. Auch Fleinere Motizen, 
Anfragen über wichtige Vorfälle, Erfundigungen folfer 
mit aller Bereitwilligfeit Aufnahme finden, und jeder 
wichtige Auffag oder Abhandlung angemeffen honorirt 
werben. | 

Die für dieſe Zeitfcehrift geeigneten Beiträge und 
Nachrichten werden verfchloffen unter der Auffchrift: 
Für das Archiv des Eathol. Kirchen s.und Schulweſens — 
an die Andreäifhe Buhhandlung in Sranffurt 
am Main Poftfrei überfchickt. 
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Intelligenzblatt 
zum Rheinifhen Bunde 
Nro, 8. 
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Fortgeſetztes Verzeichniß der Verlagsbuͤcher von J. 
J. Palm in Erlangen. 


Harı, J. 9. allgemeiner Kameral sDefonomie» Forſt⸗ 
und Techgologies Korrespondent für Deutfchland. gr. 4 

Jahrgang 1806 , fonit 9 fl. — nun 6 fl. — gegen 
Porto freie Einfendang, 

— — Handbuch der Polizeitwiffenfchaft und ihrer Huͤlfs⸗ 
quellen , ar. 8. 1308. 

Hauß, €. A. Verſuch über den Werth des Berichteges 
brauchs, ſowohl an den deutfchen Territoriat- ald hoͤch⸗ 
ften Reichsgerichten. 8vo 1797, 6 Br. oder 24 fr. 


"Heinrichmeier, I. L. de juribus et consuetud, fo- 


rens, circa stupra fornicat. 8vo 1786 2. Gr. oder 8 fr. 

Huch⸗ Sr. A. Verfuh einer Literatur der Diplomatif. 
2 Thle. gr. 8. 1790 ı Reblr. 8 Gr. oder 2 fl. 

Kephalides, Conc. de alienatione fideicommissorum 
familie &c. 4to 1794 8. Gr. oder 30 fr. 

Kleınfhrod, G. A. Adhandiung von dem Wilddieb⸗ 
ſtahl, deffen GSeſchichte, Strafe und Gerichtsſtand, 
gr. 8vo i790 8 Ör. oder 30 fr. 

— — ſoſtematiſche Entwicklung ber Grundbegriffe und 
Grundwahrheiten des prinlichen Rechte nach der Nas 
tur der Sache und der pofitiven Gefeßgebung, 3 Theile, 
Zzte vermehrte Ausgabe, gr. 8vo 1806 3 Rthl. oder 
a.fl. 30 ft. 

— — Abhaudlungen aus dem peinlichen Rechte und dem 
peinlichen Progeffe 3 Theile gr. 8vo 1797 — 1806 3 Rthl. 
16 Sr. oder.5fl. 30 fr. 

Klüber, J. L. de pittura contumeliosa, gr. 4. 1787. 
5 Or. over 20 fr, 

— — de nobilitare codicillari, 4. 1788 8 @r.— 30 fr. 

— — Isagoge in elementa juris publici, quo utuntue 
nobiles immediati in Imp. rom. germ. gr. 8vo 1793. 
ı2 Gr. oder 45 Ir. - 

— —— fleine juriflifche Bibliothek , :oder ausführliche 
Nachrichten von neuen iuriflifchen Schriften, mit uns 

| , Yale 


\ 


partheiiſchen Prüfungen, . 26 Stuͤcke gr. 8vo 1785 — 
93. 6 Rthlr. 12 Gr. ober 1ofl. 24 fr. 
Kiuber, Verſuch über die Gefchichte der Berichtdiehen, 

° mit Urfimden gr. gvo 1785. 8 Gr. oderzgof. | 

— — neue Kiteratur des deutfhen Staatsrechts, oder 
ster Theil zu Puͤtters Literatur des deutſchen Staates 
rechts. gr. 8vo 1790, 2 Rthlr. "oder 3 fl. 

— — Einleitung zu einem neuen Lehrkegriff de deuts 
fchen Staatsrechts gr. gvo 1803. 15 Br. oder 1 fl. 
— — über Einführung, Rang, Erzänter, Titel, Wap⸗ 

penzeichen und Wartfchilde der neuen Kurfürften. gvo 
1804. 8 Groſchen oder 30 fr. 
— — Dfupationsrecht des lanbesherrlichen Fiskus im 
Verhältnig zu den Befigungen, Renten und Nechten, 
welehe ben fäkularifirten als Entfhäpdigung gegebenen 
geiftliben Stiftungen im fremden Gebiete zugeſtanden, 
techtlich geprüft. ar. 8vo 4 Gr. 15 kr. | 
Kraft, 8. W. praft. Anmerkungen über den Konkurs⸗ 
Vryvjeß, ar. 8vo 1786. 1 Rtblr. 12 Gr. oder 2 fl. ı5 fr. 

— — juriftifch » praftiiches Wörterbuch mit Beweißſtel⸗ 
Ion aus den Reichkgeſetzen, wie auch Land» und Stadts 
rechten, oder Schott juriftifched Wörterbuch, neue 
son umgeänderte Auflage , gr. Bvo 1793. ı Rthir. oder 
ı fl. 30 fr. 

gammer, J. F. W. Erörterung der Frage: Db die Re⸗ 

. suptigtion auf die Erbichaft überhaupt von der Kols 
lationsverbindlichkeit befreie. gvo 1795 2. Gr. 8 fr. 

Literasur, neueſte jurififche, von Gmelin und Elfäffer,. 
8 Tohrgänge. 800 1777 — 34 jeder Jahrgang ı Rthlr. 
12 Gr. oder 2fl. 24 fr. . 

Malblanc, I, F. Opuscula ad jus criminale spectan- 
tia gr. 8. 1793. 12 Brof. oder 45 fr. 

— — ‚Abhandlung aus dem Staatsrechte, gr. 8vo 1783 

.. 14 Gr. oder 54 fr. . 

Materialien, zur geiftlichen und weltlichen Statiſtik 
des niedercheinifchen und weſtohaͤliſchen Kreiſes und der 
angrenzenden Länder, nebft Nachrichten zum Behuſ Ihr 
rer ältern Gefchichte, 2 Jahrgänge, 1781 — 82. 5 Rth. 
18 Gr. oder Sfl. 45 fr. | 

Mödmmert, %. Sr. Uıberficht der neufrangöfifchen Maas 
fe, Münzen und Gewichte, und des Kalendermefens, 
in Tabellen, gr. gvo 1802. 8. Gr. oder 30 fr. 

Natur und Völkerrecht, zum Unterrichte Kaiſer Jo⸗ 

- serh II. (von einem großen Staatsminifter, Herrn von 
Barteajein entworfen.) gr. 8vo 1790, 16 Gr. oder 1 fl 


Ober⸗ 


3 
N 


ar 

Db.erthär, Sr. Tafchenbuch für die Geſchichte, Tops. 
graphie und Statiſtik Frankenlands, 3ter Jahrgang, 
ı2mo 1798. ı Rthlr. ı fl. 30 fr, Ä 

Aflaum, M. Entwurf einer neuen peinlichen Gefeßges 
bung, gt. 8. 1793. 1 Rthir. 4 Gr. oder ıfl. a5 fr. 

Rebmann, J. C. Etwas über dag römifche- Recht, und: 
befonderg über die Ausflucht ded nicht empfangenen 
Geldes, für NRechnungsbeamte, gto 1787. 2Gr. 8 fr. 

— — vom gerichtlichen und auffergerichtlichen Verfah⸗ 
ren in Rechnungsangelegenheiten, 4to 1789. 1 Rthlr. 
4 Gr. oder ıfl. ashe. . 

— — von Einrichtung und Sührung des RameralRechs‘ 
nungsweſens und richtiger Aufftellung der Rechnungen, 
als 2ter praftifcher Theil des vorhergehendes Buches, 

Ato 1791. aRthlr. 16 Gr. oder 4 fl. 

— — Vorfhläge zu einer allgemeinen Brandaffefuras 
tionsgefelfchaft. 4tb 1780. 6.Ör. 24 fr. 

Sand, J. 5. Borfehläge zur Verbefferung der allgemei⸗ 
nen Poligeigefege „ der Wuth der Hunde am ficheriten 
vorzubeugen, 8vo 1798. 3 Er. oder 24 fr. 

Scheidberger, 8. ©. Anweiſung zur Verhütung. ber 
Feuersgefahren, und wirffamften Löfchmirtel gegen 
Feuersbrünfte 2te Aufl. 8. 1794. 4 Gr. oder 15 fr. 

Schott, Chr, Fr. Dissertationes juris naturalis, edidit. 
A.C. Schott, 2 Tomi gvo 1784. 1Xthlr 8 Gr. oder 2fl. 

Schuberth, M. H. hiſtoriſcher Verſuch einer Sefchichte 
“über die geiftliche und weltliche Staats, und Gerichts⸗ 

verfaffung des Hochſtifts Bamberg, mit 2 Kupf. gr 
8v0 1790. 20 Gr, ıfl. 15 fr. 

Segeri, I. F. Opuscula juris universi et historiae edit. 
1. 4. Klüber, gr. 8vo 1789. 20 Gr. oder ı fl. ı5 fr. 

Spieß, P. E. Geſchichte des kaiſerl. neunjährigen Buns 
des vom Jahr 1535 bis 1544. gr. 4to 1788. 1 Rthlr. 
12 Gr. oder 2fl. ıs ke. 

Stein, ©. J. Berfuch einer theoretifchpraftifchen Abe 
“handlung über die Lehre des römifchen Nechtd von 
pflichtwidrigen Teitamenten und den Rechtsmitteln wie 

der diefelben ar. 8. 1799. 16 Gr. oder ıfl.: “ 

Stephani, Heinr. Anmerkungen zu Kantd metas 
phyſ. Anfangsgründen der Rechtslehre. gr, gvo 1797- 
8 Sr. oder 30 fr. = 

— — Örundlinien der Rechtswiſſenſchaft, oder des ſo⸗ 
genannten Natutrechts 2 Theile gr. Svo 1797 bis 98. 
16 Gr. oder r fl. 4 fr. 

— — Grundlinien des Geſellſchaftsrechts gr. gvo6 Er. 
oder 24 Ir. 6 

* 2 Stram— 
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Strampfer, 9 W. von der Inteſtaterbfolge, nad 
poftiven und natürlichen Nechten, gr. gvo 1795. 
4 Ör. over 15 fr. 

— — vom Hutrecht, eine Jurikiich- fameraliftifche Abs 
handlung 8vo 1798. 3 Gr. 12 fr 

Urber Erbfchaftsiteuer und lactende Erbengebühr,, nach 
Grundfägen deutſcher Provinziolrehte, mit Vorrede 
-von $. & Klüber 8vo 1790. 3 Gr. oder 12 fr. 

Ulmenftein, 5.3. von, Verſuch einer Einleitung in 
bie Lehre des deutichen Staatsred:t8 von Steuern und 
Abgaben gr. 8vo 1794. 16 Br. oder ı fl. 

Berfuch einer ſyſtematiſchen Einrichtung von Rameral 
Aemtern. 8vo 1801. 3 Gr. oder ı2 fr. 

Böldernborf, C. F. W. von, Etwas von Naclafe 
verträgen (de paetis remissoriis) gr. Svo 1788. ı2 Gr. 
oder 45 fr. 





Verzeichniß derjenigen Grosherzoglich Badiſchen 
Landesverordnungen, welche in der Macklotiſchen 
Hofbuchhandlung zu Carlsruhe erſchienen ſind. 


Anordnung ( Grosberioglich Badifche) die Poſtauſtal⸗ 
ten betreffend gvo 1807. ı2 fr. 

Archiv⸗Ordnung und Inſtruktion, (Marfgräfl. Badi⸗ 
(che) wornad ſich Hochders Archiv-Kommiſſarins, Ar⸗ 
chivarius, Archivs Beamte Geheime⸗und Dikaſterial⸗ 
, Negifratoren und andere Archivs und Regijtraturs Bee 
diente in Perſebung ihres Amts zu achten haben. 8vo 
ıg01. 48 fr. 

Baurittels (C. W.) praftifche Anleitung gu ben bei 
Stadts Land. und Amtichreibereien vorkommenden Ges 

ſchaͤften. 3 Bände mit vielen Tabellen 8. Neue Auflage 
1808. 6fl. 

— — Abhandlungen über den Entwurf einer allgemeis 
nen Inſtruktion, neben befondern Dienfianweifungen 
für Badifche Beamte 8. 1803. 12 fr. 

Brandvericherungss Ordnung (neue) für das 
ganze Grosherzogthum Baden. 8. 1808. 12 ft, 

P üucher, Cenfurs Drpnung. Kur⸗Badiſche 8 1804. 15 fr. 

KonftitutiondsEdift 18 — big 38, betreffend die 
firchliche Stoateverfaffung , Die Verfaſſung ver Gemeine 
beiten, Koͤrperſchaften und Staatsanftalten, die Stans 
desherrlichkrits Verfaffung „ die Grundberrlichkeite- Vers 
faffung , und bie Lehens⸗-⸗Verfaſſung des Grosherzog⸗ 
thums Baden. 8. ıfl. ı2 fr. 


- . Diäten 
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DiätensRegiement für ſaͤmmtliche Kurbadifhe kan⸗ 
de gr. 8. 1804. 12 ft. | 
Eides,Drdnung, Babifce-8. 1804. 12 tr. | 
Handbuch: Der neuern Hochfuͤrſtlich Markgraͤflich Ba⸗ 
diſchen Geſetzgebung weſentlichen Innhalts detraͤchtli⸗ 
cher Theil, oder Haudbuch in einem alphabetbifchen Aus⸗ 
zug aus den in den Carlsruher und Raſtaͤtter Wochen⸗ 
blättern befindlichen auch einigen andern noch nicht ge⸗ 
druckten Hocfürttlich » Markgraͤflich Badiſchen ſowohl 
Juſtitz als Regierungs⸗und Polizei⸗Sachen hetrefpenten 
Verordnungen 2 Theile 8. 1782 — 1801. 5.36. ft 
Hebammen, Drdnung (hochfüurſtl. markgräfl. Badifcht) 
. oder Jnſtruktion. 8. 1808. 8 fr. 
Hofrat b 8 Inſtruktion f.. d. Babif. Markgrafſcheft mit 
Anzeigen d. Abaͤnderungen, Die a. d. neuen Organiſo⸗ 
tion entſtanden find 3. 1805. Schrp. 2 fl., Drucknapier 


fl. 36 Er. 
Sigerfhmidts (Guſtav Friedr.) Unterricht für: die 
Hevammen in den Badiſchen Landen. 2 Theile, 8. 1776. 


48 kr. 
Kirchenrath s, Inftrufiton (Vadiſche) 8. 1804 Sthreibp. 
2fl. 30fr , Drudp. 2 
Lande 8; Drganıfation Ckurf. Badifche) in - 13 Edikten 
mit Beilagen nebſt einem Anhang enthaltend ein Bers 
zeichniß aller Drtfchaften, Höfe und Zinfen der Badi⸗ 
ſchen alten und neuen Lande 8. Schreibp. 2 fl 30 kr., 
Drudp. 2 fl. 
Landreéecht ( Marfgräfl. Badiſches) 8. ı fl. 12 ft. .: 
Medisinal»Drdnuung (Babıfkhe) Poſtp. af. 39. fe. 
Schreibp. afl., Druckp. ıfl. 36 fr. 
Diefe enthält folgende Stüde, welche auch einzeln :4u ba» 
en find. 
Nro. ı) Korfitution der Sanitätd, Kommilfior. 5. ft. 
2) Inſtruktion für die Bezirksaͤrzte. 24 fr. 
3) Licenzſchein für Nerzte. 5 fr, 
4) Apotbefen und Npothefer- Ordnung. 24 kr. 
5) Inſtruktion für den Oberbebarzt. 5 fr. 
6) Bedingung ber Licenz für Hebärste. 3 fr. 
D SInfteuftion für die Berirkemundänte, (Land⸗ 
und Staabs⸗Chirurgen.) 5 kr. 
— 8) Bedingung der Licenz für Dberwundärzte ( Chis 
rurgen Iter Klaffe) 5 Er. 
— 9) Bedingung ber Licenz für Unterwunbärite (Chi⸗ 
rurgen ater Klaſſe). 5 fr. 
— 10) Bedingungen der Licen; "ar einen Wundarsneis 
biener Chirurgen zter Klaſſe. 3 kr. 
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 —— 11) Gefellfihaftsorbnung für Wundärife, 12 fr. 

— 12) £egalinfpeftiong » Drönung. ı2 fr. 

— 13) Inſtruktion für diejenige Perſonen, melde fs 
eben geftorbene Menfchen zu bebaridein pflegen, 
am leßtere vor dem Yebendigbegraben zu firbern - 
und über deren Beobachtung Pfarrer und Meß⸗ 
ner gu wachen haben. 3 fr. 

14) Bedingung ver Liceng für einen Thierarst. 5 fr. 

— 15) Medizinal Tarordanung. 5 fr. 

Ordnung des Wittwen⸗Fisci für die weltliche Diener 
ſchaft der Badifchen Markgrafſchaft 8. 1904. 12 fr. 

Organiſationsedikt (Kurbadifches achtes) die Bere 
- waltung ber rafgerechtigteitönfiege betreffenv. Neue 
mit’ einem Anhang verm. Aufl. 8. 

Pboſtkats⸗Ord nung oder Inſtruktion für bie Hoc 
fürftl. Markgraͤfil. Badiſche Lande 8. 1804 30 fra ° 

*F n 9. rdnu ni g, Badifche für die höhere Dienerfibaft 

. 8 03« 12 

RebaungssIaftenfeion, (Hochfürſtl. Markgraͤfi. 

—508 revidirte und erneuerte) für alle weltliche and 
geiſtliche Verrechner, gr. 8. 1808. 36 fe. - 

Regterungs⸗Blatt (Kurbadifches 16 Dalbjahr 1803 

4. ı fl. Ditto Jahre 1804. 5 6. 7. 8. jeder 2fl. Netta, 

Rbeinländer (2. T. furges lateinifch » deutſches 
Wörterbuch für Badifche Erhreibereis Anfänger mit bes 
fondeer Küdfiht auf Bauritteld Anleitung für Skri⸗ 
benten 8. 1804. 30 fr. 

—  Sandbuch für Incipie nten und Skribenten iter 
Theil 8.1907. Schreibp. afl. 30 kr., Druckp. 2fl. 12kr. 

©Gaipeterorbnung Grosherzoglich Badiſche) 8. 1807 


8 ke. 

Staats kalender Grosherzoglich Badiſcher fuͤr 1809 
8, mit dem Portrait des Grosherzogs von Baden.(Noch 
wicht fertig.) 

Verordnung, Bad. über bie Viehmaͤngel, deren Wans 
dei und Gemährung 8. 1806. 12 fr. 


Naͤchſtens erſcheint der Koder Napoleon für dasSros 
herzogthum Baden vom Herrn Staatsrath Brauer. beats 
beitet, in obiger Buchbanbdlung. (Iſt wirklich erfchienen.) 


Neue Merlagebücher von .Kupferberg in 
Main: 
Annnaire statistigue du aepottement du Mont-Tönnerre 
pour l'an 1809, p F. Bopnann. 8. 1. the. oder 
ı fl. 3o kr. Eugen. 








| 21 
-Eugen oder bie Seindfchaft aus Liebe mit einem Kupfer. 8. 
NouvelleGrammaire frangaise simplifide et prätique, pre- 
cedee d’un syllabaire methodique par lequel on enseigne 
à lire le francais de la manierg la plus süre et: la plus 
facile.. gr. 8. ı Rtbir. zo Groſchen oder 2 fl. 45 Fr. 
Handelsgeſetzbuch des franzoͤſiſchen Reichs ins deutſche 
uͤberſetzt, nebſt beigefügtem Originaltext, mit, erläus 
ternden Bemerkungen für Handelds und Geſchaͤftsleute 
begleitet, von A. Mann, 2 Theile, gr. 8. 3 Rihlr. 4. 
Gr. oder 4fl. 48 fr. 23 u 
Jgnatii (Sancti) Sententiae et Effata per.singulds anni 
dies distributa denüo edita, ı2. 20 ®r. oder. 1 fly 18 Fr. 
Lefes Sebet » und Erbauungsbuch (chriſttatholiſches) von 
einem Familienvater, allen eltern gewidmet, welche 
fih um bıe Erziehung ihrer Kinder felbft Bemühen wol⸗ 
len, mit 7 Bogen Melodien. 8. 1Rthlr. 2 ggr. oder 
. ıfl 36 fr. | 
Renard (C.), die Innländifchen Surrogate der Ehinarins 
de mit befonderer Rückfiyt auf das Kontinent von Eus 
Steiger (A. J), vermifchte Auffäge und Abhandlungen 
aus dem Gebiete der Juſtiz und Polizei mit Hinſicht 
auf die Umftände und Begriffe der Zeit, gt. 8. 15 ggr. 
oder ı fl, . R . 
Baferburg (A.), poetifche Verſuche. gr. “8. 9 ggr. ocer 
36 fr. —— 
Weidmann (J. P.), in quaestionem ab ill. soc.. med. To, 
losana praeınie expositam : utrum forcipis usug in arte 
obstetricia utilis sit an nocivus? cum fig. ducta in 
acre 4 maj. 12 ggr. oder 48 fr. 
— — de oflicio artis obstetricise concedendo solis vi- 
ris 4 maj, 4 ggr. oder 18 fr, 
— — ibidem — Annotatio ulterior : quorniodo res 
ista intra virorum solas manus tradi possit? 4 maj. 
6 ggr. oder 24 kr. Fe 

— — Entwurf der Geburtéhilfe für feine Vorleſungen 
gr. 8. 1Xthlr. 12 ggr. oder afl. ıs rn - —_ 





Anzeige von J. %. Palm in Erlangen. 
Harl, Dr. Joh. Paul, vollſtaͤndiges Handbuch der Dos 
lizei⸗Wiſſenſchaft, ibrer Hülfsgquellen und 
Geſchichte, mit vorzüglicder Ruͤckſicht, ſowohl auf 
die neueften Entdeckungen und Erfohrungen,, ale auch 
auf die neuefte Geſetzgebung in Sranfreich und I deu 
F rheꝛ⸗ 
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rheintfchen Bundesſtaaken, -unb Literatur ber Yalizel; 
gr. vo Erlangen 1809, 2 Rthlr. 16 ger. oder 4 fl. rhein. 
Judbalt. Cinleinung $ ı — 184. 1. Allgemeine Betrach ungen 
: sber Wiſſenſchaft, Etaat, Staarszweck und Umfang der 
Staatsgewalt 11. Name, Begriff und Zweck der Polizei 
und ihrer Wiſſenſchaft; Unterfdied der Polizei⸗Wiſſenſcait 
Bon verſchiedenen mit ihr verwechfelten Benennungen- 11. 
Groͤnzen der Volizeigewalt , Berböltni5 der Folızcı » Wif- 
fenfchaft zu der Staats Regierungs: Aıflenfdaft, Kamera- 
liſtif und Politik, und Unterfdied der Polizti von der 
Juſtiz. IV. Eintbeilung der Polizei und ihıer Wiſſenſchaft. 
Dan des Banzen und ſyſtematiſche Ucherfiht oder Klaſſi⸗ 
ation der einzelnen Theile der Vol grimiffenftaft. V. 
orbmendigfeit der Volizei⸗Wiſſenſchaft und Huͤlfequellen 
Derfelben. VI. Geſchichte der Polizei, Erher Theil. 
Allgemeine oder formelle Polizei· Wifſenſchaft $ 185 — 223. 
er Theil. Brfondere oder materielle Voltzei⸗Wiſ⸗ 
emo S- 224 — 815. Erfie Adrbeilung: Unmite 
telbare Polizei. ites Hauptſluͤck, oͤffentlide Eicerbrite- 
Bolizei. arcd Hauytſtuͤck, 1te Unterabth perſoͤnliche Pri⸗ 
vat·Sicherheies Polizei. iter Abſchnitt: Lebens Sicher beits⸗ 
oder mediciniſche Polizei. ater Abſchnitt: Freideits Eicher⸗ 
beitö « Polizei. zter Abſchnitt: Edhrenſicherheits⸗Poligei. 
weite Unterabtheilung: Dingliche Yrivat Eicherbrits Po⸗ 
izei. Erſter Abſchnitt: Sacheigenthumsſicher heits Volizei 
im engern Sinne. Zweiter Abſchnitt: Sachrigenthuma⸗ 
Siche kheits Polizei im weiteren Sinne. ıter Abſa: Are 
mens Polizei. rer Abſatz: Feuer-VPolizri. 3ter Abſatze 
Waſſerſchadens⸗Polizei. Zweite Abrbeilung: Mit⸗ 
telbare Polizei. itrs Haupr ud: Bepoͤlkerunas Pohzei. 
ↄtes Hauptſtuͤck: Kultur-oder Gildungs Polijci. ztes Haupt- 
Add: Gewerbs· Polizei. 
Dieſes Buch iſt auch unter dem Titel: 
Syſtem der reinen und angewaudten Staatslehre für Ju⸗ 
riſten und Kameraliſten von D Heinrt. Benſen, 2ter 
Theil, zweite ganz neu bearbeitete Ausgabe von D. Joh. 


P. Harl, gr. 8. Ertangen 1809. zu haben. 
®ntelligenzblatt zu den Neuen Feuerbranden. 
Durch den rafchen Sortgang biefer Zeitfchrift, durch die 
bedentende Eirculation derfelben, hat endlich das Publi⸗ 
kum einfeben lernen, daß diefelbe nicht durch den Titel: 


Yntelligenzblatt, 


wie viele wähnten, mit den Sjnteligenzblättern zu ben 

Halliſchen, Sjenaifchen, Leipziger u. a. Allgem. Literaturs 

Zeitungen sc. in eine Gategorie gemorfen zu Werden vers 
ente. ' 

Diefe Art Intelligenzblaͤtter, welche Titerarifche Ans 
geigen betreffen „ enthalten fomohl die Feuerbraͤnde ale auch 
bie Inteligenzblätter zu den N. F. Dr. ſelbſt in den una 
entgeldlichen Beilagen. Das 
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Das Intelligenzblatt zu den Riuen Feuer oraͤnden bes 
fördert wöchentlich diejenigen Auffäge ins Publikum wel⸗ 
be dadurch, daß, wenn fie in die Seuerbrände felbit 2a 
men, fi: mehrere Mor-atc liegen bleiben müßten, veraiten 
‚würden, Um nun diefem Jntelligenzblatte den möglichft 
größten Leſezirkel zu derſchaffen, iſt der wohlfelle Pränus 
merationgpreiß für einen. Band, beſtehend aus 46 Num⸗ 
mern, einem illuminirten Kupfer und einem allegoriſchen 
farbigen Umſchlag⸗- zu 1 Rıblr. Saͤchſiſch feſtgeſetzt wor⸗ 
den, welcher fo lange gilt, bis die 46 Nummern erſchie⸗ 
nen find; dann tritt für jeden Band der e:böhete Preis 
voun ı Kehle. 12 Sr. Sähfifeh ein, und fväterbin wird 
fein alter Band unter 2 Rthir. ı2 Gr. verfauft werben. 
Es bedarf wohl feiner fernern Zeraliederung, um zu bes 
weifen, wie viel für z Rthlr. geliefert: wird, da inelufiue 
Der unentgeldl:chen Beilagen jeder Band mehr als ı ı[6 
Alphabet in gr. 4to, die Verzierung ungerecdynet, enthält. 
Zwei Bände, find volftändig, und ver dritte Band weit 
über: die Hälfte in den Händen bed Publifums. Durch 
Die im zweiten Bande angefangene 


Uiberſi cht der merkwuͤrdigſten politiſchen Ereigniſſe 

ſeit dem Tilſiter Frieden 

Haben die Intelligenzblaͤtter ein größeres Intereſſe für jes 

den Leſer erhalten, welches in der Zukunft durch die Aus 

zeige der vorzüglichfien Neuigkeiten des Taged mit Rich 
fiht auf die Solgen, tie fie haben koͤnnen, in jedem Blat⸗ 
te mebr fleigen fol. Der inhalt des dritten Bandes mag 

Fomohl für dieſes als die übrigen Auffäge zeugen : 

Uiber die in Echlefien errichteten und noch zu. errichtens 
den ftändifchen Comitéen in No, ı und 2. 

Grundfäge ber Politik in No. I, 2,4, 5.7, I1,.12, 
21, 23, 26. 

Correfpnoden; , Nachrichten aus Glogau No. 43. Poſen 

o. 19. 

An den Redakteur der vertrauten Briefe nebſt Antwort 
des Redatteurs. 

Eigenthümlice Sitten der Pohlen nebſt einigen &aräfı 
teriftifchen Zügen. , Nach heötfpebriger tigner Erfahe 
rung eutworfen in No, 4, 5 

Der Geift der Zeit befonders in —E auf reußen 
in No. 8, 9, 10, ıI, 12, 1% 

Das franzöfifche Lager bei Glogau. 

Notizen über den preußifchen Staat. ' 

Anekdoten von Friedrich Wilhelm -I. König von Preußen 
in No. 13, 20, 23, 24, 27. 

Neue⸗ 


a2 05 | . 
Reue Notizen über Schleſten in Briefen an einen Freuub 
a No. 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21 
‚ Spaniens Hierarchie. No. 21, 22, und 23. 

Der Ausmarſch der franzoͤſiſchen Korps aus Schleſien. 
Parallele zmwifchen ven Grauen’ der Vorzeit und uafern 
Damıen der neueften Zeit. | 
Ein ©.genftäd zu dem Auffag: Der franzöfifche Ball in 

dem Erſten Bande der Futelligenzblätter. Adam Muͤl⸗ 
ler No. 25 und 26. 
Beſchreibung des Cadekten⸗Inſtituts in dem preußifchen 
Staat No. 26, 27. 28, 29, 30. | 
Weber die projektirte Etraßenerleuchtung ber Etabt X — 
in der Zeit der Noth. 


Bon ber ' 
Widerficht der merfwürbigften politiſchen Ereigniffe feit 
dem Tilfiter Sieden, 
welche die letzte Seite einer jeden Nummer einnimmt, 
Pa folgende Gegenſtaͤnde als vorzüglich wichtig ausge⸗ 
oben: 
Sragmente über den preußifch srufifchen Feldzug jenfeit® 
der Weichſel. (Fortſetzung und Schluß.) | 
Die Konftitution des neuen Großherzogthums Warſchau. 
Schwedens Lage ale Folge feiner Alıanz mit England. 
Landung der Engländer in Seeland. 
Die Konftitution des Königreiche Weſtphalen. 





Neue Feuerbraͤnde zum brennen und leuchten. 

Herausgegeben von dem Verfaſſer der vertrauten Briefe ic. 
Siebenzehnteß Heft. In eınem faubern allegorıfchen 
Umfchlage,, gr. 8. 16 Groſchen. 

' Inhalt. 

Erklaͤrung des Umſchlags zu dieſem Hefte. 

Warum wurden die Preußen von den Polen angefeiudet? 
Beantwortet und verbürgt von einem Augenzeugen. 

Portugal und deffen Colonien, 

Liber die Vertheidtgung und Kapitulation der Veftung 
Hameln im November 1806. 

Intereſſante Notigen Aber Spaniens are. 

Maren die Montirungsfammern der preußifhen Kom⸗ 
pagnie⸗Chefs in Suͤdpreußen ihr Privateigenthum ? 
Entfchieden von dem Hen. Kriegsminifter Zürften von 
Poniatowsky. 

Uibet den Zeitgeiſt. | 

Uider Recht und Unrecht. In Beziehung auf die verſchie⸗ 
denen Stände eines Staates. 


Stim⸗ 


— ine an 
©timme .eined Kosmopoliten an die Brüber aller 
Inhalt des dritten Bandes des Intelligenzblatts zu den 

Neuen Feuerbraͤnden. 


Anrede an das proteſtantiſche Vudiitum. a 
proteſ gr 


Tiſſotꝰs Heintichkeiten des weiblichen Geſchlechts. 
Neue ganz umgearbeitete und für unfer Zeitalter brauch⸗ 
bar gemachte Auflage, vor Dr. 8, W. Beden 

Auch unter dem Titel: u 
Geheimniffe des koeiblichen Gefchlehts , , 

feine Krantheiten und die Mittel Dagegen, von. Dr. G. W. 

Becker. Leipzig, bei Heinrich Graͤff, 8. brochirt. „st 

in allen Buchhandlungen zu baben. 


Bei J obann Ya kob p alm, Unfverftäte:Bndhänds 
ler in Erlangın, bat bie Dreffe verloſſen: 

Glüſck, Chr. Friedr. ausfuͤhrliche Erläuterung der Ban 

dekten nach Hellfeld, ein Kommentar. Eilften Theil 
ıte Abtheilung gr. gvo Erlangen 1809. 18 Gr. oder 
ıfl. 12 fr. rhein. 

Klüber, %. ©. Entwurf eine Inſtruktion fuͤr verpflich⸗ 
tete Laudesſchieder, Siebener-, Markverſteiner. Stein⸗ 
ſetzer, oder Feldgeſchworne 8vo 1808. 6 Gr. oder 24 kr. 
rhein. ä In Kommiffion.) . 











Unfraae 
Nach dem Mem. de l’academie de 7 inseription Vol, 
‚VIL p, 348 und Vol. XVII. p. 439. fondte Louis. XV. 
den Abt Fourmont im Jahr 1729. auf eine literarijche 
Reiſe in die Levante, Derfelbe brachte mebrere literarifche 
Schaͤtze mit, welthe er circa 1740 — 50 zu ebiren bes 
fchäftige mar. Unter denfelben befindet fich ein Defret 
de8 Amphictyonen Tribunals der Griechen erlaffen, uns 
ter dem Archontat des Hypodam 375 “iahre vor Epriiti 
Geburt, und noch einige andern. amphictyonische Des 
trete. Hat nun Fourmont wirklich ſeiue Schaͤtze edirt? 
oder find fie vielleicht nach der Revolution aus der fönigs, 

lichen Manuffr: ptenSommlung edire? 


Wenn es einem Fiterator gerälig fein mollte, Gierüßee 
Audtunft zu geben; fo bitten wir biefelbe an den Re 
bafteur der Zeitſchrift zu fenden; 


Ders 


26 
VBerlagsbüder von. €. töflumd, 
Buchhändler in Stuttgart. | 


ur F. Plan zu einer ſyſtematiſchen Metaphyſik; 

7 4 gt. ' 

— — Vernunft über fpefulative Vernunft, nebft einer 
‚. feimarbigen Prüfung der Kantiſchen Philoſophie; 8. 

"7187 ., IO gr 

* des Sannerdı und Bettelweſens in Schwaben, nach 
Akten und audern ſichern Quellen; 8. 793 1 Thlr. 4 gr. 

Bardili, C. G. allgemeine praftifye Philoſophie; 795. 
14 Groſchen. 

— — Srundriß ber erſten Logik, gereiniget von den Irr⸗ 
-- thämern bisheriger Logiken überhaupt , der Kantiſchen 
insbeſondere, feine Kritik, fondern eine Medicina men- 
tis, brauchbar bauptfächlich für Deut ſchlands kritiſche 
Philoſophie; 8. 800. ı Thlr. 

Bemerkungen, einige , und Wuͤnſche, die Friegsverfaſ⸗ 
ſung Wuͤrtembergs betreffend; 8. 796. 2 gr. 

Bengeis, J U. erklärte Offenbarung Johannes, oder viel⸗ 

mehr Jeſu Chriſti; 8. 773: ı Thlr. 8 ar. 

— — 60 erbauliche Reden über die Offenbarung Johan⸗ 
nes, oder vielmehr Jeſu Chriſti; 8.788. ı Thir. 12 gr. 

Beſchreibung eines einfachen und durch Srfabrung erprob» 
ten Mitteld. die Wibergälle ded Hornviehes glücklich zu 
furiren; 8. 797. 2 gr. 

Bolley's, H. C. F. drei und breißig Aufſaͤtze über Teflas 
mente, Erbſchafts und andere Theilungen, befonder 
TheilungssBerechnungen, Sannt-und verwandte Rechts⸗ 
gt für Rechtsgelehrie und Schreiber gr. 8. 1808. 

r. 16 

Bolley's, Anmweifung sum Verfahren in Straf⸗Sachen, 
für ale, welche ſich mit Unterfuchungen in Straf⸗Sa⸗ 
eben befchäftigen, beſonders für Yuftig Beamte und des 
sen Gehuͤlfen. Mit einem Anhang über bie für den 
nn wichtigen Krantpeiten der Seele gr. 8 
1809..2 fl. 

Cateches, chriftliche, über die Ehelofigfeit ber tarholiſchen 
Beiflickeit 8. 1803. 2 gr. 

Ciceronis, M. T. epistolae ad femiliares cum notis J. 
A. Bengelii 8. 719, ı Tplr. 

Corteſpondent, der Triefter, eine Sammlung kaufmännis 
feber Briefe, zum Unterricht für junge Leute, welche 
fib der Handlung widmen wollen, a. d. franzöf. übers 
a 8. 1303. 10 gr. 


Dany 


| 77 
Danz, D. W. A. 8. Handbuch bed heutigen deutſchen 
Privatrehtd, nad den Syſteme des Hrn. Hoftathe 
Runde, 7 Bde. gr. 8. gco— 801. Jeder Band r Thir. 
1 1% ” 

Danz, daflelbe Sr Band gr. 8 807. 1 Thlr. 6 gr. 

— — Grundfäße der ſummariſchen Prozeſſe: zte Aus⸗ 
gabe vermehrt und zum Theil umgearbeitet von D. N. 
T. Gönner, gr. 8. 1806. 1 Thlr. 16 gr. 

— — Gedanten über das Prinzip ber „remönfaen 
Brandfchagungs,Nepartition. 8. 796. 2 

Ehrmann’s, T. 5. kleine Reifen für — der Lanber⸗ 
und Wölterfunde ; ; 2 Thle. 8. 792. 16.9 

Cifele, J. 6.2. 2. €, und Befebuch um Gebrauch fuͤr 
die Autanger in beutfhen Schulen; 8 1908: 2er. 

Eifäfers, C. F. Bemerkungen über atademilche Gegen⸗ 
ſtaͤnde; 8. 794. 6 gr. 

Elſaͤßers, D.S9. Sr. über bie Dperation des grauen Stans 
res; 8. 1805. 6 gr. 

Entwiciung der Srundfähe, nach welchem ein dem Geiſt 
der Zeit und rechtlichen Prinzipien angemeſſener Steuers 
fuß in Bezug auf die mürtembergifche Kriegsfontribus 
tion zu entwerfen wäre, nebft Abhandlung der befong 
dern hieher gehörigen Gegenftände ; 8. 796. 3 ge. 

Entwurf eined Würtembergifchen Arites, die gegenwärtig 
unter dem Rindvieh berrfchende BlatternsSeuche zu bes 
bandeln, um die Gefahr ihrer Anftecfung zu vermeiden, 
und diefelbe zweckmaͤßig zu heilen; 8. 797. 2 gt. 

Eßichs, C. 3. Beiträge zur forftwiffenfchaftlichen Mathe⸗ 
matick mit 2 Kupf. und 1 Tab: gr, 8. 1807 12 gr. 

Etwas fü: und wider die auſſerordentliche Beſteurung der 
Piorum en unferer mwürtembergifchen Eommus 
nen. 8: 

Fabeln und  eehählungen für gute Kinder von Preffel, Tied⸗ 
ge,. Meißner, Gellert, Weiße und andern. Neue vers 
mehrte Auflage mit 4Rupf. 8. 1804. 16 F 

— — daſſelbe mir illum. Kupfer. ı Thlr. 4 

Feneloni, F fata Telemaehi, filii Ulysis eeptai juven» 

. tufis, recte'accommodata cum notis germ, O Sinceti, 
8 758. 16 gt. 

Franz, Uiberfiht der allgemeinen Sefchichte, beſonders 
neuerer Zeiten mit ſynchroniſtiſchen Tabellen. 8. 1805. 

Mr. 

Fritz der Schwabe, und feine alten Baaſen, ein fomifcher 
Roman von Kranz Jünger; 8. 798. ı Thir. 

Sulba, Sr. E, über Nationaleinfommen, ein Beitrag iu 

den neueften Untsefurnungen über de Stantswirtpichaft, 
gt, 8. 1805. 698 Gerſt 
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Serfiuerd, Mi K. 3. Elemente für die Anfänger der la« 
teinifhen Sprache; ır Th. zte'-verbifferte und umgears 
beitere Nusgabe; 8. 800. 12 gr. 

— — deſſen 2ter Th. 8. 797. 1 Thlr. 

— — Lehrduch der lateiniihen Sprache, oder Naleitung 

‚ zum Lateinlefen ; 8. 797. ı Thir. 

Geſchichte eines Findlings ©. 8. 797. 10 gr. 

Geſchichten, Heine moralifche, Anekdoten und Erzähluns 
gen für Kinder von guter Erziebungz; Neue verbefferte 
und vermebrte Auflage; mit x Kupf. 8. 798. 10 gr. 

Geßaer’d, S. Idillen mit der italienifchen Wiberfeßung 
v. M. Procopio: 2 Thle. mit Kupf. 8. 8or. ı Thlr. 8 gr. 

— — J. A. Beichreidung und Nachrichten der Bäder in 
Schweden; 6 Stüde. 8. 9 gr. . 

Boͤhrungs, M. C. 2. furzer Unterricht in den wiſſenswür⸗ 
digften Real, Kenntniffen für die $ugend und alle, wel- 
che ohne viel Zeitverluft fich die noͤthigſte Einſicht davon 
zu verfchaffen wuͤnſchen, 8. 1808. 16 gr. 

Goͤtz, M. G. €. Grabrede, nebfi einigen Zügen aus dem 
£eben und Charafter des edeln Bollendeten gr. 8. 1808. 


212 

Hahn's, M. P. M. Erbauungsftunden über die Offenba- 
rung Johannis, oder kurze Reden über einen jeden Vers 

: berieben; anf ale Tag im Jahr eingetheilt , und jedes⸗ 
mal mit einem dazu gehörigen Liede und Gebete verfe- 

. ben; dritte Aufl. 8. 1804. ı Thlr. 

Hammel, der wohigenägte,, oder furzweilige und wahr- 
bafte Lieb- und Diebshiftoria ; 8.789. 2 ar. 

Harprechtit, F.C responsa criminalia et civilia; IV.Vol. 
fol, 701. 5 Tthir. 

Hartigs, ©. L. Journal für das Forft-Fagd-und Fifche- 
reıwefen , zur uuͤtzlichen und angenehmen Unterhaltung, 

. ge Jahrgzug für 1808 4 Quartalhefte 4. 1808 im Praͤ⸗ 

- Aumerationg-Wreis baar 2 Thlr. 16 gr. | 

Auch find die zmei erften Sahrgänge um den nämliden 
Preis bei mir gu haben. 

Hanff, D. F. an sont officia, ad quae natura obligatum 
esse Jemonstrari nequit, nisi posita animorum immor- 
talitate; 8. 790. 3 gr. 

Hanffs, E.V. Philologie. Eine Zeitfchrift zur Beförde- 
rung des Geſchmacks an griechiſcher und römsfcher Spra- 
che und Literatur. und eines gründlichen Studiums 

derſelben. An Verbindung mit mehreren Gelehrten here 
ausgegeden tt Bd. 18, 28, 38 Ste gr. 8. 803 und 804. 

Thli. 6 Ki Ä | | 

. . . Kauß⸗ 


\ 


Saußles, die Lehre von den continuirlichen Brächen , ae 
ihren vorzüglichfien Aumendungen auf Arithmetick und 
. Algebra. gr. 8, 803. 20 gr. Ä 
Kellers, K. U. Schöndeiten der Natur, gegeichnet auf ei- 
ner Reife durch Italien in den Jahren go2 und 803 mit 
20 radierten Kupfern gr. 8. 805. 2 Thir. 
Kinzelbachs, J. J. faßliche und auf deutliche Entwicke- 
. lung der Grundbegriffe gebaute Anleitung zur Nechen- 
funft, 8. 804. 16 ge. — | u 
Klein’d, C. chirurgifche Bemerkungen; 8. 801. ı Tplr. 
Kluͤpſel, H. J. über die Vielfaͤchbeit der Verwandſchaft 
. and ihre Wirkungen, beſonders in Ruͤckſicht auf das 
Recht der Erbfolge; mit 44 Holzſchn. und 2 Kupf. 8. 
792. 12. gr. - 
— — H. J. Uiber die Afcendentenfolge , nach Longobar- 
diſchem Kehnrechte 8. 804. I gr. . 
Kochbuch,alerneueftes (chmäbifches, enthaltend eineGamm- 
lung vieler Vorſchriften von Koch und Backwerk, Faften- 
ſpeiſen, eingemadhte Speifen,, Speifegetteln und andern 
dabin einfchlagende Kehren und Regeln; mit, einer in 
. Kupfer geftocdhenen Tabelle, herausgegeben von. J. €. 
Kiefin. Neue Aufl. 8. 799. 20gr. I 
eben, Herzog Chriſtorh von Würtemberg; von M. J. F. 
Roͤslin; 8. 792. 8 gr. 
Die Leidensgefcbichte Jeſu eregetifch und archäologifch be- 
. arbeitet, mıt Rüdficht auf die neueite Anfichten für 
Prediger und Religionslehrer. gr. 8. 1809. 20 gr. 
Magenau?s, R. F. H. kleine Handbipliothef für deutfche 
Londſchulmeiſter und ihre jängern Gchülfen, oder beleh- 
tende Auszüge aus den beften neueren Schriften, ben 
Beutfchen Landfchul-Unterricht betreffend; iter Bd. Ited 
Hft, den Unterricht im ABE Buchflabiren und Lefen be- 
- treffend; 8. 799. 6 gr. 
— — deſſen ın Bdes 28 Hft den Unterricht im Schrei- 
ben betreffend, 8. 800. 6 gt. Ä 
— — deflen ın Bdes 38 Hft den Untericht im Rechnen 
betreffend; 8. 800. 6 gr. 

— — deffen an Bos ı8 Hft, die Schuldidciplin enthal- . 
tend; 8. 800, 6 gr. ." 
— — deffen an Bocg 28 Hft, den Unterricht im Kate- 
chiſiren betreffend; 8 go1. 9 gr. a Zu 
— — deſſen f Bbes 38 Hft, den Unterriht der Relie 
ligion und Geſang betreffend; 8. 308. 3 gr. | 
— — Gefpräce und Aneldötchen aus der nahen ‚Lhler- 
wielt. Aus der Thierſprace Aberfegt. Ein naͤbliche⸗ Un- 


L. 
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terhaltungsduch für Kinder; mit ı Kupf. und 14 Vignet- 
ten 2te Aufl. 8. 804. illum. 20 gr. ſchwarz. 12 gr. 

Magenau's, Szenen und Erzählungen aus der nahen Men- 
ſcheuwelt; Ein unterhaltendeg Lefebuch für Kinder von 

. 13 bis 14 Jabren; 3. 802. 9 gr. 

— — Deffen Anweiſung für deutſche Landfchulichrer, 
welche ſtch mit den vorzüglichſten Grundſaͤtzen der an- 
gefebeniten Schriftsteller, die vernünftigfte Art in Land- 
fehulen zu catecbifiten, betreffend, befannt machen mol- 
len; 8. 802. 129. 

— — Derfelbe, der Rathgeber für deutfche Landſchulleh⸗ 
rer, die fih mit den vorzüglichfien Grundſätzen und An- 
weiſungen ber beiten Schriftſteller, über den Unterricht 

. Im Rechnen bekannt machen mollen; 8. 802. 8 gr. 

— — R. F. H neues ABL-Splabır-und Lefebuch nach 

Weiſe, Funcke und Loͤhr, mit 25 ſchoͤnen Kupfern, 8. 
gebunden, 1806. 12 gr. 

— — vaſſelbe mit illum. Kupfern gebunden zo gr. 

— — M. R., hundert und zmansig kurze Gefchichfen 

zur Unterhaltung und zur Uibung im Lefen. Für Kinder 
von 3 bis 8 “jahren. Eine Sammlung neuer nirgenbs- 
ber entlehnter Erzählungen, mit 6 illum. Kupfern. 8. 

. 1807. 13 gt. Ä - 

Dalfcıbe mit ſchwarzen Kupfern. 12 gr. | 

Daſſelbe ohne Kupfer. rogr. | Bu 

— — und Böbeld neues deutfched und Tateinifched ABE- 
Syllabier und Leſebuch für Schulen, 8. 1806. 4 gr. 

Materd, D. % C. deutſche Erbfolge fomohl überhaupf, 
a'3 ındbefondere in Lehen und Stammgütern; vornäm-' 
lich der weiblichen Nochkommen nach Erlöfchung des 
Mannsſtammes, gr. 8. 1804. 16 gr. | 

— — gemeinrechtliche Erbfolge - Ordnung in fogenann- 
ten Stamm -Lehen nach der Rechtslehre des Kenpdiften 
Il. F. 11. und H.'F. 37. gr. 8. 1805 2 Thlr. OGgr 

Maier, %.5. Ubfürzung und Vereinfachung, uud dadurch 
erhaltene große Werbeiferung des englifhen Syſtems die 
Handlungs-Büher zu führen, wodurch daß bı- 
ſchwerliche 3 Monate binducch immer wiederholte Addi- 
ren, Zrangportiren und jährliche frifche Rubrifen-Schrei- 
Ben nıcht nur gänzlich unterbieibt, fondern nunmehr eine 
allgemeine Anwendung dieſes verzüglichen Shflemsd mög- 
lich wird, durch eine mit Inventur und Bücherjchiuß vor- 
geſtellte eigene und Compagnie Handlung, ohne und mie 
Geheimbüchern mittelſt mehreren theils ſchweren Aufga- 
ben, Anmertungn und Erläuterungen aufdas deutlich- 

ſte erwieſen. ge. 4. 1807. 2 Thlr. 

(Die Fortſetzuag in naͤchſter Nummer.) 


Megiſter 
über die 
s erfien vier und zwanzig Hefte 
| 9 | 
. Beitfhrife: 


der 


Rheiniſche Bund. 


—— >... oo. 


I. 


Innhalt der 24 erſten Hefte der Zeitſchrift 
mit Hinweifung auf die Übrigen Nummern, 
welche damit in Verbindung ſtehen. 


Erſtes Heft. 


Einleitung, welche die Veranlaſſung und den-Plan der 
ganzen Zeitſchrift nfält . 2 S. 3 
(Bemerkungen zur neuen Auflage des erften Hefte.) . ©. 8 
ı) Grundvertrag zur Errichtung des rheinifchen Buns 
des, gefchloffen zu Paris am ı2. Zulius und ratifizivt zu 
St. Eioud am 19. Julius 13800. S.9 
(Mit diplomatiſcher Genauigkeit abgedruckt in der neuen 
Auflage des erften Heftes. In der erfien Auflage iſt diefer 
Abdruck fehlerhaft; der Text ſelbſt aber it in den Heften 4 
Nr. g. und 5. Nr. 26. verbeſſert. Für die Beſttzer der 
erften Auflage hat der Herausgeber über dieſes noch einen. 
befonderen Abdruck veranftaltet, unter dem Titel: die rheis 
nifhe KRonföderationg s Akte, oder der am 12. Auf. 
1806. zu Parig abgefchloffene Vertrag; franzoͤſiſch und deutſch, 
mit diplomatiſcher Genauigkeit abgedruckt, nebſt allen denſel⸗ 
ben erlaͤuternden, und das Staatsrecht des rheiniſchen Bun⸗ 
des in ſeiner Geſammtheit beſtimmenden Urkunden und Akten⸗ 


— 
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ſtuͤcken, auch allen noch geltenden Geſetzen. Herausgegeben 
und mit einigen Bemerkungen begleitet von P. A. Winkopp. 
Frankfurt am Main bei J. & B. Mohr 1808. 

In den Bemerkungen wird vorzäglid bei jedem 6. auf 
die erfchienenen Echriften hingewiefen, und zur Erläuterung 
dienen die vielen in der Zeitfchrift theils von genannten, theils 
von ungenann!ten Schrififtelleen abgedrudte Abhandlungen. 
Die Acceffions ; Alten find ebenfalld insgeſammt in der 
Zeitſchrift felbft abgedruckt, und findet man die Anzeige der 
Hefte, wo fie fiehen, im Hauptregiſter. 

2) Auflößgung des deutſchen Reichstags, und der BBerfafs 


- fung des deutihen Rede. . . &. 44 
a) ‚Note des franzöfifchen seſaanenibers zu Regensburg 
S. 48 

b) Erklärung verſchiedener ehemaligen Reichsſtaͤnde 
©. 5ı 


ce) Erklärung Kaiſer Fran 1. . . . ©. 54 

3) Anfiht des Rheiniſchen Bundesflants . . ©. 55 

(Eigentlich follte es heißen: Staaten Bundes; allein 

"wir haben hier gefammte fouveraine Staaten, in geos 

graphiicher und ſtatiſtiſcher Hinficht als ein Ganzes betradıtet, 

und baher geglaubt, jenen Ausdruck wählen zu dürfen. In der 

Folge, wenn einmal die deutſchen ingelegenheiten geordnet 

find , wird eine voliftändigere Anficht gegeben werden. Man 

fiehe übrigens auh Heft 4. Nr..13.) 

4) K. Bairiſche Deklaration der fünftigen fantsrechtli: 
hen Verhaͤltniſſe der Reichsgrafen Fugger und ihrer Beſiz⸗ 
zungen in Schwaben, gegen die Krone Baiern, nebſt dem 
Reverſe der Grafen. . S. 67 

(Sn Anſehung der Voitemenge: Vergl. mit Hefſt 18. 

Ne. 43. zur Erläuterung, ſ. Hefte. Nr. 2i. u. €. 355 

dann Heft 12. Mr. 40. Heft d. Nr. 25. S. 301. im alls 

gemeinen auch die Konftitütion von Baiern, Heft 19. Nr. ı. 

und die folgenden daſelbſt angeführten organiſche Edikte 


5 


5) Weber die. Beſitzungen des Fuͤrſten, vorhin Stafen 
von: und zu der Lernen und Hohen’; Serofdscd . ©. 89 
GWWerglichen Heft 3. Nr. 39. S. 479. wegen des Kon⸗ 

tingents, und Heft 7. Nr. '7. dann Heft 4. Nr. 17. ı. 

endlich die Beilage 1. im 4. Hefte ©. 104. u. f. 

6) Nachrichten von verſchicdenen > Gergreifungen und 
Patenten - . te Erg 

(S. weiter Heft 1. Mr. 3. 16. Heft 2. Nr. 20. 
26. 27. Heft 3. Nr. 870 Heft 8. Ne. 21. Heft 
6. Nr. 46. Heft 11. Fir. 28. Auch gehören 
gewiffermaßen hierher alle zwiſchen den Souverains, 
befonder8 wegen - der vitterfchaftlichen Beſitzungen 
abgefchloffene‘ Verträge, Keft 3. Per. 30. 31. Heft 
4. Nr. 6.7. 10. 19. Heft 7. Nrıd. Heft c. 
Nr. 47. 51. Heft 10. Nr. 4..5. 6. Heft 16, 
Pr. 3. Heft 21. Pr. 40. Heft ® 22, wer. 9 “ee 
24. Nr. 56, ' 
) Ueber eichadienerfihaft u, Reichschuldenweſen ©. 100 
Ueber die Suftentation des Neichstammergerichts : Pers 
fonals, und die deshalb entflandene. Streitigkeiten: 
(S. Heft 1. Nr. 17. Heft 3. Nr. 34. Heft 4. Nr. 
2. Heft 5. Nr. 04. Heft 6; Nr. 47. 1. Left r. 
Mr. 18. 19. Heft 8. Nr. 27: 29. 82. Heft 9. 
Ne. 45. Heft 10. Nr. 10: 11. Heft 11. Nr. 26. 
Heft 12. Nr. 34: 55. 39. Heft 13. Nr. 6.7. 
Heft 14. Nr. 24. Heft 15. Nr. 37. Sı. 53. 55. 
Heft 16: Ne: 18. 22. Heft 171 Ne; 51. 32. 54. 
Heft 18. Nr, 40. 49. da: Heſt 19. Nr. 12. 
Heft 20. Nr. 19. 29. De: a1. "Rt. 34. Heft 23. 
Nr. 23: 30. ; 
Dom Reichsſchuldenweſen noch nichts vorgekommen, 
wohl aber vom Kreisſchuldenweſen. 
Sim Heft 24. Nr. 37. wurde ein Aufſatz Aber die Ent: 
ſchaͤdigungs⸗ Berechtigung des vormaligen Heichs ; Erbmars 
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ſchalls angefangen, weiche in den folgenden Heften fortgefagt iR. 
(& aud) Heft 31. Nr. 58, 

8) Verordnung des Grosherzoas von Berg, die Eintdeis 
lung von Berg u. Kleve in 6 wart, und die Anftellung 
von Landräthen betreffend . . . S. 118 

(S. auch Heft 4., Ne. 16. und Heft 12. Nr. 42. 

9). Auflöfung der eichsgerichte und Sreisverfammlungen 

©. 128. 
Dahin gehören die unter Nr. 7. angeführte Nummern, 
fodann weiter : 
(Seft 5. Nr. 58. 44. Heft J. Mr. 15. Heft 10. 
Nr. 9. Heft 12. Nr. 32. 37. 41. Heft 13 
Nr. 3. Heft 14. Nr. 35. Heft 15. Nr. 38. Heft 


19 Wr, 10. . | 
ı0) Wie man in. unferer Nachbarſchaft von Deutichland 
. denkt 0 « . 0 S. 130 


11) Landtag im Groeherzogthum Berg . . 68 121 

(S. ah Heft 1. Nr. 18. 6. u. die bei 12. 
angefuͤhrte Nummern. | 

12) Aufhörende Landtäge und Landflände -. .: . SS, 154 

. (Mit beiden Nummern vergleihe Heft 2. Mr: 25. 

Heft 3. Nr, 33. Heft 5. N. 18. Heft7. Nr. 4, 

Heft 9. Nr. 46. Heft 11. Nr. 20. Heft 13 

Nt. 17. Heft 18. Nr. 95. Heft 19. Nr, 1.) 

135) Beſtitznahme der ehemaligen Reichekadt Frankfurt. 

S. 142 

CS. Heft 1. Nr. 16. Heft 2. Nr. 20. 26. Heft 3. 

Nr, 29: Heft 5. Nr. 28. Heft 6. ‚Mr. 42. Hefe 

7. Nr. 1. Heft 8. Nr. 22. Heft. 14. Nr. 29.) 

14) Königl, MWürtembergifche Verwahrungsurtunde wegen 

Abtretung der Stadt Tuttlingen, und der am rechten Donau⸗ 

fe gelegenen Dependenzen des Oberamts gleichen Namens 

S. 149 

(Bergleice Heft 4. Nr. 11.) . 


1 77 
Danz, D. W. A. F. Handbuch des hentigen deutſchen 
Privotrecots, nad dem Syſteme bed Hrn. Hoftaths 
Runde. 7 Bde. gr. 8. 800 — or. Jeder Band ı The. 
16 Sr. 

Danz, daffelbe Sr Band ar. 8. 807. ı Thin. Gar. 

— — Grundfäge ber ſummariſchen Proseffe: zte Auge 
aabe vermehrt und zum Theil umgearbeitet von D. N. 
T. Gönner, ar 8. 1806. 1Thlr. 16 gr. 

— — Bedanken über das Prinziv der frangöfifchen 
Brandfchagungs;Nepartition, 8. 796. 2 gr. — 

Ehrmann's, T. 5. kleine Reifen für Kreunde der Länders 
und Voͤlkerkunde; 2 Thle. 8. 792. 16 gar. 

Eifele, 3. G. 3. 3. C. und Lefebuch zum Gebrauch für 
die Anfänger in deutſchen Schulen; 8 1808: 2 er. 

Eifäfer’s, ©. F. Bemerkungen über akademiſche Gegen» 
ftände; 8. 794. 6 gr. 

Elſaͤßers, N. H. Zr. über die Operation des grauen Staas 
res; 8. 1805. Gar. 

Entwiciung der Grundfäge, nach welchem ein dem Geift 
der Zeit und rechtlichen Prinzipien angemeffener Eteuers 
fuß in Berug auf die wuͤrtembergiſche Kriegskontribu⸗ 
tton zu entwerfen wäre, nebit Abhandlung der beſon⸗ 
dern hieher gebörigen Gegenſtände; 8. 796. 3 gt. 

Entwurf eined Würtembergifchen Arztes, die gegenwärtig 
unter dem Rindvieh berrfchende Blattern⸗Seuche zu des 
bandeln, um die Gefahr ihrer Anſteckung zu vermeiden, 
und diefelbe zweckmäͤßig zu heilen; 8. 797. 2 gt. 

Eßichs, C. F. Beiträge zur forfimiffenfchaftlichen Mathe⸗ 
matick mit 2 Kupf. und ı Tab. gr. 8. 1807 12 gr. 

Etwas fü: und wider die auſſerordentliche Beſteurung der 
Pıorum Corporum unferer würtembirgifchen Commu— 
nen. 8. 797. 3gr. 

Sabein und Erzählungen für gute Kinder von P-:ffel, Tied⸗ 
ge, Meißner, Gellert, Weiße und andern. Neue vers 
mehrte Auflage mit 4Rupf. 8. 1804. ı6 gr. 

— — daſſelbe mir illum. Kupfer. ı Thlr. 4 gr. 

Feneloni, F fata Telemachi, filii Ulysis captai juven- 

. tutis, recte sccommodata cum notis germ. O Sinceri, 
8. 758. 19 gr. 

Sranz, Uiberficht der allgemeinen Gefchichte, befonders 
neuerer Zeiten mit fonchroniftifchen Tabellen. 8. 1805. 
ı hir. 

Kris der Schwabe, und feine alten Baaſen, ein fomijcher 
Roman von Kranz Junger; 8. 798. ı Thlr. 

Fulda, Sr. C. über Nationaleinfommen, ein Beitrag zu 
den neueften Unterfuchungen über d. Staatswirthſchaft, 
gr, 8. 1805. 6 gr. Sch 
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20) Veflnergreifings + Protokol der Stadt Frankfurt, nebſt 


zwei gehaltenen Ken .„ . 1... 216 
(S. auch Heft 1. Nr. 13. ſodenn zur Vergleichung 
Heft 2. Nr. 26.) 


23) Nachtrag. zu der im erften Hefte Nr. 4. mitgetheilten 
8. Baieriſchen Deflaration die flantsrechtliche Verhaͤltniſſe 
der Grafen Fugger..betreffend uk S.. 226 

(Bergleihe Heft 1. Nr. 2: und Heft ı2. Mr. 40.) 

ar) Beitvitt des vormaligen „Rurfürken  opn Würzburg zum 
eheinifchen Bunde . . . ©. 238 
(die Pereionsurtunde mon ſebt Heft 5. Nr. 23. 

Vergl. mit Heft 11. Nr. 30. und Heft 20. 


“Nr. 20. 
23) Ueber die Verhaͤltniſſe bes Protekters des theiniſchen | 
. Bundes zum Bunde felbft . . . S. 240 


. (Berfchiedenes hieher gehöriges findet man noch zerſtreut 
in mehreren Abhandlungen.) 
24) Bewaffnung der rheiniſchen Sundesgensffen. . ©. 244 
(Aufer dem S. 245 erwähnten, an gefammte Bundesglieder 
erlaffenen Schreiben hat auch der Kaiſer eines am 2ı. Sept. 
an das ganze Kollegium der Fürften, gleichen Innhalts erlaſ⸗ 
fen. Sie: heißen darin tres chers ct-grands: amis. Der 
nun verftorbene Fürft Primatische Herr Geheimerath Freiherr 
von Hertwich, ernannter Geſandte des Fuͤrſten von der Leyen 
bei dem Bundestage, bat daffelde in feinen monatlichen Abs 
handlungen zuerft abdrucken laflen ). 
ch) Verhandlungen des kandtage zu Duͤſfeldorf im Hers 
zogthum Bag .. - . 5 . S. 252 
86) Protokoll: über. bie : "Einweifung in ben Bells der 
" Stadt und des Gebiets von Nürnberg . S. 262 
“ (Zur Bergleihung f. oben Nro. 20.) 
27) Ueber die Vefißergreifungen der unter die Sonverair 
-nität der rheinifchen Souverains gefommenen Länder übers 
haupt, und über die Befignahme der unter die Souveraini⸗ 


j . . 79 

Saoußler, die Lehre von den continuirlichen Brächen , nebft 

ihren vorzüglichflien Aumendungen auf Arithmetick und 
Algebra. gr. 8. 803. 20 gr. 

Kellers, K. U. Schönheiten der Natur, gegeichnet auf ei- 

.. ner Reife durch Italien in den fahren 802 und 803 mit 
20 radierten Kupfern gr. 8. 8o5. 2 Thir. 

Kinzelbachs, J. J. faßlihe und auf deutliche Entwicke- 

. lung der Grundbegriffe gebaute Anleitung zur Nechen- 
funft, 8. 804. 16 gt. 

Klein's, C. chirurgiſche Bemerfangen; 8. 801. ıTplr. 

Eluͤpſel, H. I. über die Vielfachbeit der Verwandſchaft 

und ihre Wirfungen, befonderd in Rüdficht auf das 
Recht der Erbfolge; mit 44 Holzſchn. und 2 Kupf. 8. 
792. 12-98. Ä 

— — H. J. Liber die Afcendentenfolge , nach Longobar- 
diſchem Lehnrechte 8. 804. I gr. . 

Kochbuch, allerneueſtes fchmäbifcheg, enthaltend eineSamm- 
lung vieler Vorſchriften von Koch-und Backwerk, Faſten- 
fpeifen , eingemachte Speifen, Speifegetteln und andern 
dahin einfchlagende Lehren und Regeln; mit einer in 

. Kupfer geftochenen Tabelle, herausgegeben von J. €. 
Kiefin. Neue Aufl. 8. 799. 20gr. 
£eben , Herzog Ehruterh von Würtemberg; von M. J. F. 

Roͤslin; 8. 792. 8 gı. . 

Die Leidensgefchichte Jeſu eregetifch und archaologifch be- 

. arbeitet, mit Ruͤckſicht auf die neueite Anfichten für 
Prediger und Religionslehrer. gr. 8. 1809. 20 gt. 

Magenau's, R. F. H. kleine Handbipliothek für deutſche 

Landſchuim eiſter und ihre jüngern Gchülfen, oder beleh⸗ 
rende Auszüge aus den beften neueren Schriften, dem 
deutſchen Landfchul-Unterricht betreffend; iter Bd. Ite® 
Hft, den Unterricht im ABE Yuchitabıren und Lefen be- 

- treffend; 8. 799. 6 gr. 

— — deſſen ın Bdes 28 Hft den Unterricht im Schrei- 
ben betreffend, 8. 800. 6 gt. ' 
— — deſfen ın Bdes 38 Hft den Untericht Im Rechnen 

betreffend ; 8. 8oo. 6 gr» 

— — defien an Bos 18 Hft, die Schuldisciplin enthal- 
tend; 8. 300, 6 gr. .. 
— — deffen an Bocg 28 Hft, den Unterricht im Kate- 
&ifiren betreffend, 8 go1. 9 gr. 
— — deſſen Dies 38 Hft, den Unterricht der Reli 

ligion und Geſang betreffend; 8. 308. 3 gr. 

— — Gefpräde und Anefdötchen aus ber nohen ‚Lhier- 

. Wille. Aus der Thierſprache Hberjege. Sin nuͤbliches un- 


So | | 
terhalfungebuch für Rinder; mit ı Kupf. und 14 Vignet- 
ten 2te Aufl. 8. 804. illum. 20 gr. ſchwarz. 12 97T. 

Magenau's, Genen und Erzählungen aus der nahen Men- 
ſchenwelt; Ein unterhaltendes Leſebnch für Kinder von 
12 bis 14 Jahren; 3. 802. 9 gr. 

— — Defien Anweiſung für deutfhe Landſchullehrer, 
welche ſtch mit den vorzäglichften Grundfägen der an- 
geſehenſten Schriftiteller, die vernünftigfte Art in Land- 
ſchulen zu catechifiren, betreffend, befannt machen wol- 
len; 8. 602. 1291. ° | 

— — Derfelbe, der Rathgeber für deutfche Landſchulleh⸗ 
rer, die fich mit den vorzüglichfien Grundiägen und An- 
weiſungen ber beiten Schriftſteller, über den Unterricht 
im Rechnen befannt machen wollen; 8. 802. 8 gr. 

— — R. F. 9 neues ABC-Splabır-und Lefebuch nad 
Weiſe, Bunde und Löhr, mit 25 fcyönen Kupfern, 8. 
gebunden, 1806. 12 gr. 

— — vdaſſelbe mit ilum. Kupfern gebunden zo gr. 

— — M. R., bundert und zwanzig kurze Gefchichfen 
zur Unterhaltung und zur Uibung im Lefen. Kür Kinder 

‚von 3 big 8 Jahren. Eine Sammlung neuer nirgenbe- 
her enriehnter Erzählungen, mit 6 illum. Kupfern. 8. 
‚1807. 13 gt. - 

Daſſelbe mit ſchwarzen Kupfern. 12 gr. 

Daſſelbe ohne Kupfer. 10 gr. | | 

— — und Böbeld neues deutfched und Iateinifched ABC- 
Sylabier und Leſebuch für Schulen, 8. 1806. 4. gr. 

Materd, D. J. C. deutfche Erbfolge fomohl überbaupf, 
a:3 ındbefondere in Lehen-und Stammgütern; vornaͤm- 
lich der weiblichen Nachkommen nach Erlöfchung des 
Mannsſtammes, a”. 8. 1804. 16 gr. 

— — gemeinrechtilche Erbfolge - Ordnung in fogenann- 
ten Stamm-Lehen nach der Rechtslehre des Fendiſten 
II. F. 11. und II. F. 37. gr. 8. 1905 2Thlr. Ger 

Maier, J. F. Abfürzung und Vereinfachung, uud dadurch 
erhaltene große Werbefferung des engliſchen Syſtems die 
Handlungs-dBüder gu führen, wodurch das bı- 
ſchwerliche 3 Monate hindurch immer wiederholte Adbi- 
ren, Zrangportiren und jährliche friſche Kukeifen-Schrei= 
Ben nıcht nur gänzlich unterbleibt, fondern nunmehr eine 
allgemeine Anwendung diefes verzüglichen Shftems mög- 
lich wird, durch eine mit Inventur und Bücherichluß vor- 
geſtellte eigene und Compagnie Dandiung, ohne und mie 

Seheimbüchern mittelſt mehreren theils ſchweren Aufga- 
ben, Anmerkungen und Erläuterungen auf das deutlich. 

ſie erwieſen. gr. 4. 1807. 2 Thle. 

(Die Fortſetzuag in naͤchſter Nummer.) 


Xegifter 
über die 
erſten vier und gwanzig Hefte 
| u | 
3eitſchrift: 


J der 
nA 


Rheiniſche Bund. 


L 


Innhalt der 24 erfien Hefte der Zeitfchrift 


mit Hinweiſung auf die übrigen Nummern, 
welche damit in Verbindung fliehen. 


Erfttes Heft. 


Einleitung, welche die Veranlaſſung und den Plan der 
ganzen Zeitſchrift enchält . . j . . S. 3 
(Bemerkungen zur neuen Auflage des erſten Hefte.) . ©. 8 


1) Grundvertrag zur Errichtung des rheinifchen Buns 
des, gefchloffen zu Paris am 18. Julius und ratifizire zu 
St. Cloud am 19. Sulius 1806. N) ©, 9 


(Mit diplomatiſcher Genauigkeit abgedruct in der neuen 
Auflage des erften Heftes. In der erfien Auflage iſt diefer 
Abdruck fehlerhaft; dev Tert ſelbſt aber ift in den Heften 4 
Nr. g. und 5. Nr. 86. verbeſſert. Für die Beſitzer der 
erften Auflage bat der Herausgeber über dieſes noch einen 
befonderen Abdruck veranftaltet, unter dem Titel: die rheis 
nifhe Konfdderations s Akte, oder der am 12. ul. 
1806. zu Paris abgefchloffene Vertrag; franzoͤſiſch und deutſch, 
mit diplomatiſcher Genanigfeit abgedruckt, nebft allen denfel; 
ben erläuternden, und das Staatsreht des rheiniihen Yuns 


des in feiner Gefammtheit beſtimmenden Urkunden und Akten⸗ , 
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ſtuͤcken, auch allen noch geltenden Gefegen. Herausgegeben 
und mit einigen Bemerkungen begleitet von P. A. Winkopp. 
Stanffurt am Main bi J. C. B. Mohr 1808. 

Sn den Bemerkungen wird vorzüglich) bei jedem $. auf 
die erfchtenenen Schriften hingewiefen, und zur Erläuterung 
dienen die. vielen in der Zeitfchrift theils von genannten, theils 
von ungenannten Schriftftelleen abgedruckte Abhandlungen. 
Die Acceffions ; Akten find ebenfalls insgefammt in der 
Zeitfchrift ſelbſt abgedruckt, und findet man die Anzeige der 
Hefte, wo fie fliehen, im Hauptregiſter. 

2) Auflögung des deutfchen Reichstags, und der RWerfafs 


- fung des deutfchen Reihe. . | . S. 44 
a) Note des franzoͤſiſchen Seföäfanägee zu Regensburg 
S. 48 

b) Erklärung verſchiedener ehemaligen Neichsftände 
S. 5ı 


c) Erklärung Kaifer Frans I. . . . ©. 54 

3) Anficht des Nheinifchen Bundesſtaates. . ©. 55 

(Eigentlich follte es heißen: Staaten Bundes; allein 

"wir haben hier gefammte fouveraine Ctaaten, in geos 

graphiſcher und ftatififcher Hinſicht als ein Ganzes betrachtet, 

und daher geglaubt, jenen Ausdruck wählen zu dürfen. In der 

Folge, wenn einmal die bdeutfchen Angelegenheiten geordnet 

find, wird eine vollftändigere Anficht gegeben werden. Wan 

fiehe übrigens auch Heft 4. Nr. 3.) 

4) RK. Bairiſche Deklaration der fünftigen ſtaatsrechtli⸗ 
chen. ‚Verhältniffe der Neichsgrafen Fugger und ihrer" Beſiz⸗ 
zungen in Schwaben, gegen die Krone Baiern, nebſt dem 
Reverſe der Grafen. . . S. 67 

(Sn Anfehung der, Voltsmenge: Vergl. mit Heft 18. 

Nr. 43. zur Erlaͤuterung, ſ. Heft e. Nr. 2i. u. S. 335 

dann Heft 12. Nr. 40. Heft 5. Nr. 25. S. 3012. im all⸗ 

gemeinen auch die Konſtitütion von Baiern, Heft 19. Nr. ı. 

und die folgenden daſeliſt angeführten organiſche Edikte 
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5) Weber die: Beſttzungen des Fuͤrſten, vorhin Grafen 
vons und zu der Lenen und Hohen-Geroldseck. ©. 89 
(Verglichen Heft 3. Nr. 39. ©. 479. wegen des Kou⸗ 
tingents, und Heft 7. Nr. 7. dann Heft 4. Mr. 17. 1. 
endlich die Beilage 1. im 4. Hefte ©. 104. u. f. 
6) Nachrichten von verſchicdenen Beſitergreiſungen und 
Patenten . . S-c 9 
G. weiter Heft 1. Nr. 13. 16. Heft 2. Nr. 20. 
26. 27. Heft 3. Nr. 870 Heft 5. Wr. 21. Heft 
6. Nr. 46. Heft 11. Nr. 28. Auch gehören 
gewiſſermaßen hierher alle jwifcheh den Souverains, 
befonders wegen - der ritterfchaftlihen Beſitzungen 
abgefchloffene Verträge, Heft 3. Nr. 30. 3ı. Heft 
4. Re. 6. ” 10. 13. Heft 7. Nr. i3. Heft c. 
Nr. 47. 51. Heft 10. Nr. 4.5. 6. Heft 16. 
Pr. 3. Heft 21. Me. 49. weft 2 22. Pr. 9. 
24. Nr. 56. 
* Ueber Reichsdienerſchaft u. Reichsſchuldenweſen S. 109 
Ueber die Suſtentation des Neichstammergerichts Per⸗ 
ſonals, und die deshalb entſtandene Streitigkeiten: 
(S. Heft 1. Nr. 17. Heft 3. Nr. 34. Heft 4. Nr. 
‚2. Heft 5. Nr. a4. Heft 6. Ne. 47. 1. Heſt 7. 
Pr. 18. 19. Heft 8. Nr. 27. 29. 52. Heft 9. 
Nr. 45. Heſt 10. Nr. 10: 11. Heft 11. Mr. 26. 
Heft 12. Mr. 34: 35. 39. Heft 13. Nr. 6.7. 
Heft 14. Nr. 24. Heft 15. Nr. 37. Sı. 53. 55. 
Heft 16: Ne ıß: 22. Heft ı7i Nr. 51. 32. 54. 
Heft 18. Ne, 40. 49. 54: Heſt 19. Nr. ı2. 
Heft 20. Nr. 19. 29. aan. Dir. 34. Heft 23.. 
Nr. 23. 30. , 
Vom Neichefchuldenweien tft noch nichts vorgekommen, 
wohl aber vom Kreisfchuldenmwefen. 
im Heft 24. Ne. 37. wurde ein Aufjas über die Ent; 
Ihädigungs ; Berechtigung des vormaligen 
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ſchalls angefangen, weiche in den folaenden Heften fortgefegt if. 
(&; auch Heft sı. Nr. 58. | 
8) Verordnung des Grosherzoas von Berg, die Eintheis 
lung von Berg u. Kleve in 6 ware, und die. Anftellung 
von Landrächen betreffend . 0.20.68 08 
(8. auch . Heft 4.. Nr. ‚6. und Heft 12. Nr. 42. 
9). Auflöfung der Keichsgerichte und Kreisverſam miungen 
S. 128. 
Dahin gehören die unter Mr. 5. angeführte Nummern, 
ſodann weiter: 
(eft 5. Nr. 38. 4. Heft q. Mr. 15. Heft 10, 
Nr. 9. Heft 12. Mr. 32. 37. 41. Heft 13. 
Nr. 3. Heft 14. Nr. 38. Heft 15. Nr. 58. Keft 


19 Wr. 10. . | 
10) Wie man in. unferer Nachbarſchaft von Deutſchland 
denkt S. 150 


11) Landtag im Vroeherzogthum Berg . S. 121 
(S. auch Heft 1. Nr. 18. 6. u. die bei 12. 
angefuͤhrte Nummern. 

12) Aufhoͤrende Landtaͤge und Landſtaͤnde . S. 154 
Wit beiden Nummern vergleiche Seft 2, Nr: 25. 
Heft 3. Nr. 33. Heft 5. N. 18. Heft 7. Nr. 4, 
Heft 9. Nr. 46. Heft 11. Nr. 20. Heft 13. 
Mr. 17. Heft 18. Nr. 55. Heft 19. Nr, 1.) 
135) Beſitznahme der ehemaligen Relcheſtadt Frankfurt. 
S. 142 
.(S. Heft 1. Nr. 16. Heſt 2. Nr. 20. 26. Keft 3. 
Nr, 29: Heft 5. Nr. 28. Heft 6. ‚Nr. 42. Heft 
7. Nr. 1. Heft 8. Nr. 22. Heft 14. Nr. 29.) 
14) Könige, Mürtembergifche Verwahrungsurtunde wegen 
Abtretung der Stadt Tuttlingen, und der am rechten Donau⸗ 
uf gelegenen Dependenzen des Oberamts gleichen Tramens 
©. 149 

(Bergleiche Heft 4. Ir. 2) | 
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15) Sirfularnote an Ihre Majefläten, Kaiferlihe und 
‚Königliche Hoheiten, die Dureplauchtigften Herzoge und 
Fürften, Mitgenoffen des Rheinifhen Bundes, von Seiten 
des Fürften Primas diefes Bundes . . . S. 19 

(Vergleiche beſonders die Acceſſionsakten vom Koͤ⸗ 
nige von Sachfen und den uͤbrigen Fuͤrſten mes 
gen Art 3: ie D- Heft 7. ©. 157.) 

16) Königlich Bairiſches Beſitznahme Patent und insbes 

ſondere Veſibergteifuns der vormaligen Reichsſtadt Nuͤrnberg 


J S. 149 
(©. Heft 2. Nr. 26. 


17) Beherzigung über das Schickſal verbdienftvoller Männer, 
welhe durch die neuere Freigniffe in der deutfchen Der’ 
faffung, aus Ihrem Wirkungskreiſe oeſete worden find; von’ 
Sarl von Dalberg . . . .. S. 153 

CVergleichendie oben bei gr. 7. allegirte Nummern 
der folgenden Sefte.) - 

18) Verfchiedene merkwuͤrdige Nachrichten zur Geſchichte 
des Rheiniſchen: Bundes oo. . .'®. 157 
1) Die Leitung des Mains um Kafiel .. — — 

2) Befeſtigung von Buderich.5SG. 158 
3) Mitttärifche Vereinigung Wefefs mit Frankreich — — 
4) Streit über Efjen, Werden und Eitr . ©. 159 
5) Erklaͤrung des Koͤnigs von Schweden . ©. 160 
6) Landtag'zu Däffeldorf .. — — 

Zweites Heft on 

19) O6 eine von .einem- geiftlihen. Fuͤrſten mit Eonfens 
feines Domtkapitels, aufdie Hoffammer aufgenommene Schuld’ - 
zu deren Sicherheit, eine auf dem linken Rheinufer gelegene 
Spezial s Knpothet und zugleich eine. General s KHypothef 
aller fliftifchen Intraden beftellt worden, auf .den neuen 
Befißer, der zu feiner Entſchaͤdigung erhaltenen dieſſeits 

rheinifchen ftifrifchen Landen mit übergegangen, und von 
demſelben zu bezahlen [fy? .  . . 0 
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20) Veflkergreifungs s Protokoll der Stadt Frankfurt, nebſt 

zwei gehaltenen Reden.. .. S. 216 

CS. auch ‚Heft. 1. Nr. 13. wbann jur. Vergleichung 
Heft 2. Nr. 26.) 

*3 Nachtrag. zu der im erſten Hefte Ar, 4. mitgetheilten 

K. Baieriſchen Deklaration die ſtaatsrechtliche Verhaͤltniſſe 

der Grafen Fugger betreffend ul re ©. 226 

(Bergleiche Heft 1.Nr. 2. und; Heft 12. Nr. 40.) 

ER). Beitvitt des pormaligen Kurfuͤrſten opn ‚Würzburg zum 

rheiniſchen Bunde . . . ©. 238 

(die Acceffionsurtunde feibſt Meß: Heft 5..Nr. 23. 

Vergl. mit Heft 11. Nr. 30. und Heft 20. 


Nr. 20. | 
23). Ueber, die- Verhältniffe des Proteltors de. rheiniſchen | 
. Bundes zum Bunde felöft . 0. S. 240 


CVerſchiedenes hieher gehöriges findet man: noch zerſtreut 
in mehreren Abhandlungen) - 
20 Bewaffnung der rheiniſchen Sundesseneffen . ©. 244 
- (Außerdem ©. 245 erwähnten, an gefammte Bundesglieber 
erlaffenen Schreiben hat auch ber Kaiſer eines am 2ı. Sept. 
an das ganze Kollegium der Fürften, gleichen Innhalts erlaf: 
fen. Sie: heißen darin tres chers ct- grands: amis. Der 
nun verftorbene Fuͤrſt Primatishe Herr Geheimerath Freiherr 
von Hertwich, ernannter ‚Sefandte des Fuͤrſten von der Leyen 
bei dem Bundestage, bat daffelde in feinen monatlichen Abs 
handlungen zuerft abdrucken laffen ).' 
ch) Verhandlungen des kLandtags zu ‚Düffeldorf im Hers 
zogthum Berg ... : 0: e . ©, 252 
86) Protokoll über, die Einweiſung in den Beſitz der 
FStadt und des Gebiets von Nürnberg ...&. 262 
| - (Zur Vergleihung f. oben Nro. 20.) 
a7) Ueber die Befigergreifungen der unter die Souveratr 
nität der. eheinifhen. Souverains gefommenen Länder übers 
haupt, und über die Befignahme der unter die Sonveraini- 
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ie des Fürften Primas, gefallenen fürftlich » und gräflich Loͤ⸗ 

wenſtein⸗Wertheimiſchen, graͤflich Rhieneckiſchen und Ritter⸗ 

ſchaftliche Orte inſonderheit. Setite 270 
(Vergleiche Heft 1. Nro. 6. und die daſelbſt ange⸗ 
fuͤhrte Nummern im allgemeinen, ) 


Die Beſit tznahme der Ritter ſchaftlichen Orte, hat nach dem 
Beitritte des Gresherzogs von Wuͤrzburg zum rheinifchen 
Bunde, Anſtaͤnde zwiſchen beiden Regierungen veranlaßt, die- 
nun gluͤcklich beendigt ſind. S. den Vertrag unter Heft 
24. Nro. 36. | | 
28) Aktenſtuͤcke zur Geſchichte des gegenwärtigen Kriegs- 
| ©. 282 

ı) Schreiben des Kaifers der Franzoſen, Koͤnigs von Ita⸗ 
bien, an den Senat, nebſt zwei Berichten und ſechs 
minifteriellen Noten. 
' 0) K. Preußiſches Manifeſt. 
83) Erſtes franzoͤſiſches Bulletin. 

(Den Erfolg dieſes unbegreiflichen Kriegs, ſ. Heft 9. 
Nro. 37., wo man die beiden Tilſiter Friedensſchluͤſſe abge⸗ 
druckt finder.) . . 

Drittes Heft. | 

29) DOrganifation der Stadt Frankfurt a. M. ©. 355 - 

Men vergleihe damit Heft 7. Nro. 1. und Heft 8 
Neo. 22., ferner. Keft 5. Nro. a8, Keft 6. Nro. 4a. Heft 
14. Nro. 29. 

30) Ausgleihung verſchiedener Territorial⸗ Anſtaͤnde zwi⸗ 
ſchen Sr. Hoheit dem Fürft: Primas, und Sr. Konigl. So: 
heit dem Grosherzoge von Heſſen .. S. 366 


51) Tanfchs und Epurations⸗-Vertrag zwiſchen dem Ktnige | 


von Würtembergund dem Grosherjoge von Baden &. 368 
(Vergleihe mit Nro. ı1. im 4ten Def‘ 
32) Könige. Wirtembergifhe Verordnung, bie 
ungehinderte Religionsuͤbung der verfchiedenen ri 
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figionspartheien im Umfange des ganzen. "Königreichs 
betreffend . - 0. .. . S. 370 

85) Aufhebung landſtaͤndiſcher Verfaſſung im ganzen 
Umfange des Grosherzogthums Hefe . . ©. 381 

354) Meber die Unterhaltung des gefammten Perfonals 
des Kaiferlihen ReihstammegrihtdE |. . &. 3go 

(Vergl. die bei Pro. T- Heft 2. angeführten 
Nummern). 

35) Vollſtaͤndige Meberfiht alles defien, mas in der 
Grafſchaft Caſtell bei und feit der Mediatifirung von koͤnig⸗ 
ich Baierifcher Seite geihehen und ergangen if. ©. 455 

36) Beitritt des Kurſurſen von Sachſen zum theinis 
fhen Bunde . . . . S. 465 


37) Grosherzoglich Badifge St tenahme der "Souverainis 
tät über das Fürftenthum Fuͤrſtenberg, Die Landgrafſchaft 
Klettgau, die Greſſceſt khengen und die Herrſchaft 
Hagenau + ©. 471 

Wie es bei andern Seflenahrim gehalten worden, f. 
die Heft 1. Nro. 6. angeführten Nummern. 

38) Gerichtsordnung im Herzogthum Nafu . ©. 45 

39) Truppen s- Kontingent derjenigen verbündeten Fuͤrſten, 
welche nach dem Pariſer Vertrage, zuſammen 4000 Mann 
zur BundessArmee zu ſtellen haben . S. 479 

(Verglichen ı mit Heft * Nro. 7.) 


Viertes He eft. 


1) Ueber die Auslegung der Vundesafte . . ©53 
(Vergl. Heft ı7. Nro. 28, 

EB). Könige, Baieriſche Drganifation der vorhin Oeſterrei⸗ 

chiſchen Provinz Tirol und Voralberg ,. 8» 
(Siehe unten Nro. ı5. 

4 Beitritt der Herjoge zu Sachſen zum theiniſchen Bunde 

©. 41 


⸗ 
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(8. Keit 5. Neo. a7. 

4) Koͤnigl. Baieriſche Organifarion der vormaligen Reichs» 

ſtadt Augsburg . 00.00. 8.51 
.(&. Heft 7. No, 5. 

5) Einige Anmerkungen über die Artikel 26. 27. «8, 
und 34. der rheinifche® Konföderationgafte vom ı2. Jul. 
1806. von dem geheimen Rath Mebicus zu Weilburg 

S. 66 
(Vergl. vorzuͤglich mit Nro. 40. in Heft 6. und 
Heft 5. Nro. eo.) 
6) Nachricht von der Vertheilung der reichsritterſchaftlichen 


Befunden .. . S. 85 
u (S. Keft -ı. Neo. 6. und de daſelbſt angeführten 
Nummern. 


7) Uebereinkunft und Vertrag zwiſchen der Grosherzoglich 

Badiſchen und Grosherzoglich Heſſiſchen Regierung, ver: 

ſchiedene ſtreitige Laͤnderpunkte betreffend .'-&. 106 
(S. Heft ı. Nr. 6 

8) Gedanken über den: Sinn und die: Auslegung des 3uften - 

Artitels der rheiniſchen Bundesakte, den Verzicht der Nechte 
eines Bundesgliedes, auf die Bellgungen eines andern 
betreffend . . . . .. . S. 110 

g) Herſtellung des richtigen Textes der Konfüberationsatte 

©. 115 
(S. Heft 5. Nro. 26. 

10) Ausgleihung über verfchledene Anftände zwifchen ber 
Srosherzoglih Heſſiſchen und sr Dfenburgifchen 
Hegiermg . . . . ©. ı2ı 

(S. Heft 1. Nro. 6. 

11) Tauſch⸗ und Epurationsvertrag zwiſchen dem Koͤnige von 

Wuͤrtemberg und dem Grosherzoge von Baden . ©. 124 
(S. Heft a. NG... 0 


19) - Nachtrag zu der im dritten oe 


\ 
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handlung : Weber dielinterhaltimd des gefammten Perfonats 
bes Kaiferl. Reichskammergerichts . . ©. 135 
CS. die Heft 1. Nro. ı. 7. angeführte Nummern. 
15) Anficht des rheinischen Bundes . . ©. 140 
(8. Heft r. Nro. 3. 
+4) Zum fiebenten Artikel der Anfoöderationsakte ©. 147 
(S. Heft 4. Nro. 14. 
15) Nachtrag zu der oben ©. ad. mitgetheilten Organiſa⸗ 
. tion der Provinz Tirof 0. . S. 155° 
(8. Neo. 2. - 
6) Tereitorials Eintheilung der zum Grosherzogthum Berg 
" gehörigen: Herzogthümer Berg und Kleve - . ©. 154 
17) Kurze Nachrichten . . . . . ©. 159 
ı) Hohen Geroldseck baut Bein“ | . — 
22) Koftheim und Kaftell mit Main gereinigt. — 
5) Einführung ber Bairiſchen Gerichtsordnung S. 160 
) Proteftantifche, Plarrsemeinte. in Monchen — 
Fuͤnftes. * ke . 
18) Ausfchreiben auffesordentiichen:: Steuern in verfchiebenen 
"Staaten der rheiniſchen Sonverains  .. .S. ı6ı 
a) Königlich Bairiſches und 
b) Grosherzoglich Heſſiſches Ausſchreiben. 
19)' Verſuch einer Darſtellung der rechtlichen Verhaͤlmiſſe 
und kuͤnftigen Staatsverfaſſung, der Herrn Fuͤrſten zu Wied⸗ 
Runkel und Wied⸗Neuwied, Durchlauchten: ruͤckſichtlich 
der hohen ſouverainen Höfe, Naſſau⸗Ufingen und. Naſſau⸗ 
Weilburg, nach der rheiniſchen Bundesakte vom ı2. Jul. 
1806. Verfaßt von Franz Gärtner, Fuͤrſtl. N. W. 
Geheimerrath, Direktor der Landeskollegien in Neuwied, 
und beider Rechten Doktor SG. 190 
. Der Befchluß ſteht im Gten Heft Nr. 35. 


20) Königlich Bairiſche Werordnung, die der Konigl. Sen: 


J 
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veratnität unterworfene Ritierſchaft, und ihre Ointerfafen | 
betreffend. . S. 218. 


(S. Heft 6. Nro. 47. 2. Heft 7. Neo. 21. Heft 
14. Nro. 25. 06. Heft 19. Nro. ı, und die das 
felöft angeführten Nummern. 


21) Aussng des Abtretungs Vertrags über Kaftel und Koſt—⸗ 
heim, zwifchen Sr: Majeflät dem Kaifer Napoleon und 
dem Herrn Färften zu Naffau .. . ©. 246 

22) Beitrag zur Auslegung der rheiniſchen Bundesakte vom 
‚2. Juli 1806. vom Herrn Kebinettrath Stephan zu 
Braunfels. .. . G.. 955 

(Vergl. Heft 4 Nto. 5. 

25) Vertrag, den Beitritt St. Koͤnigl. Hoheit des Erzher⸗ 
zogs, Grosherzog von Wuͤrzburg zur rheiniſchen Konfoͤde⸗ 
ration betreffen. . ©. 991 

(Heft 11. Nro. 30. und Heft 20. Neo. 20. 


24) Weiterer Nachtrag zur Abhaudlung !über die Unterhals 
tung des geſammten Perfonald des Kaiferlihen Reichs: 
fommergrihbtd 0. . . . ©. 296 

(Vergl die bei Heft 1. Nro. "m. angeführten Nummern. 

05) Könige. Würtembergifhe Staats s Minifteriums s Nes 
folution an den König. Titularrath vom 14. Febr. ıdor. 
die Obfignationen, Snventuren, und DVermögenstheilungen 
bei den mediatifirten Biken, Srafenund Nittergutsdefißern 


betreffend . . - .. . . S. 500 
26) Noch einige Berchtig ungen zur Herſtellung des rich—⸗ 
tigen Textes der Konfoͤderationsakte . S. 502. 


(S. Heft 4. Nro. 9. 
27) Nachtrag zu der im ten Hefte ©. 42. abgedrudten 
Beitrittsurkunde der Herzoge zu Sachſen . ©. 300 


28) Neue echte der beiden veformirten Gemeinden zu Fran: 
furt am Wan ... 0. 00. ©. 304 
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29) Bevolkerung des ehemaligen Fuͤrſtenthums Eichſtaͤdt 
S. 306 


50) Bevoͤlkerung der Grafſchaft Caſtell in Franfn . S. 308 
31) Kurze ſtatiſtiſche Ueberſicht des Grosherzogl. Heſſiſchen 
Fuͤrſtenthums Starkenburg . S. 309 
Ze) Berichtigung einiger Ausdruͤcke iu den allgemeinen geo⸗ 
graphifchen Ephemeriden - . . . ©. 312 
33) Zur Note 3ı im erften ‚Hefte ©. 33. das Dorf oder 
die Herrſchaft Münzfelden betreffend -. . &. 518 
34) Kurze Nachrichten und Berichtigungen . S. 320 
1) Fuͤrſt von Windiſchorhꝛ iſt Herr der Grafſchaft Eg⸗ 
lofs. ©. 320 

2) Fürft Ludwig von goburg iſt to — 

3) Fuͤrſt Lichtenſtein tritt das Land feinem Sohn ab — 
4) Die franzoͤſiſche Douane ruͤckt uf das rechte Rheins 
fe - . . . . . &. 320 


Sechstes Heft. 


35) Fortſetzung der im fünften Hefte unter Nro. 19 ©. 190 
abgebrochenen Abhandlung . des Kern Geheimenraths 
Gärtner zu Neuwied ee &, 321 


56) Könige. Bairifche Deklaration. 

(Die Beftimmung der künftigen Verhaͤltniſſe der, der 
‚König. Souverainitat unterworfenen Fürften, Grafen, und 
Herrn, zu den verfchledenen Zweigen der Staatsgewalt bes 
treffend). . . ©. 572 

(S. Heft 7. Mr. 21. Heft 14. In. 25. 26, Heft 

19 Me. ı. und die dafelbft angeführte Nummern. 

du) Einige Vorſchlaͤge zur neuen Einrichtung des Zunftweſens 
in den Staaten des rheiniſchen Bundes, von dem Herrn 
Geheimen Rath Medicus zu Weilbug . . GS. 392 


(S. Heft 13. Nr. 9. 


N 
\ 15 
38) Ideen von Errichtung eines Bundesgerichts S. 399 
- (Heft 7. Nr. 8. und Nr. 20. 

39) Ueber die Souverainität des fürftlichen Hauſes Fichs 
tenftein . . . . . ©. 408. 
Die vorläufige Nachrich ſteht in Heft 5. Nr. 34. 3. 
40) Betrachtungen uͤber die Souverainitaͤt der rheiniſchen 
Bundesgenoſſen; veranlaßt duch den Aufſatz des Herrn 
Geheimen Raths Medicus im vierten Hefte dieſes 

Journals . . oo. . ©; 413 
(S. Heft 4. Nr. 5, | . 
41) Vorbereitung zur Veſtimmung des künftigen Zuſtandes 
der vormaligen Reichs s unmittelbaren Ritterſchaft im Gross 
herzogthum Baden . S. 461 
(S. Heft 7. Nr. 9. Sof 14. Nr. 29. Heft 25. 

Nr. 43. Heft 17. Nr. 30. Heft 22. Pe. 11. 

Heft 23. Nr. 21. Heft 24. Nr. 31. 


42) Fuͤrſtlich Primatifches Reſcript, die Wahl wirklicher Res 
präfentanten der Burgerfhaft zu Frankfurt betreffend 
©. 463 
(5. Heft 3. Nr. 29. 

43) Serichtsftand der vormaligen Neichsftände und Reichsritter 
im Grosherzogthum Heſſſen.. ., ©. 468 
44) Einleitung zur Auseinanderfeßung verfchiedener den vors 
maligen fränkifchen Kreis betreffenden Gegenflände S. 467 
45) Serichtsftand der vormaligen geiftlihen Regenten in ber 
baterifhen Monarchie . . . . S. 475 
46) Uebergabe der ortenauiſcheu Ritterſchaft unter die Sou⸗ 
verainitaͤt des Grosherzogs von Baden . ©. 474 
47) Kurze Nachrichen... . S. 459 
1) über die Berichtigung der Kammergerichts s Advocaten 
und Procuratorenn. G. 479 


46 


2) Nachtrag zur Deklaration, bie Nitterfchaft in Vaiern 
betreffend . . SG.. 479 
(S. Heft 5. Nr. 20. 


Siebentes Heft. 
2). Weber die ehemalige und jetzige Verfaſſung der Stadt 
Frankfurt am Main im’ allgemeinen, und den ehemaligen 
veichsftädtifchen und heutigen, durch die Organiſation Sr. 
Hoheit des Fuͤrſt Primas mediatifirten, Senat berfelben 
insbefondere — von D. J. G. R. zu. . . S. 3 
Der Beſchluß ſteht in folgendem Heft. 
(S. uͤbrigens die bei Heft 3. Nr. 29. angeführten 
Nummern, 
2) Weber den. Zuftand . des Doftwefens in den verfchicdenen 
Staaten des rheinischen Bundes - .  . ©. 3ı 
(S. Heft 13. Nr. 16. 


3) Ueber die Anwendung des Befteurungsrechtes der Sou— 
veraine auf die Domainen der mediatifirten Reichsſtände 
S. 49 
4) Wie können die neuen-Landfaffen der Souverainitätslande, 
und insbefondere des Grosherzogthums Waden, über ihre 
Lage am ‚gerechteften, leichteſten und aentatkäten beruhigt 
werden ? . . S. 65 
"(&. Heft 8- De. 3, 
5) Organifation des Merwaltungs » Nathe in Augsburg 
| Ä ©. Bı 
(S. Heft 4. Nr. 4 
6). Ueber die Konfeription oder den Rekrutenzug im Gros⸗ 
herzogthum Heſſen .. . S. 90 
n) Ueber die Vertheilung des Truppen » Kontingents ders 
‚ jenigen rheinifchen Souveraing, welche nach der Konpoͤde⸗ 
rationsafte zufammen 4000 Mann zu flellen Haben 
S. 93 
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8) oben zur Organiſation eines rheiniſchen Bundes⸗Ge⸗ 
richtes . ©. 97 
(S. Heft E. Nr. 38, in Lieſem Hefte unten und 20. 

9) Beſtimmung der flaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der media⸗ 
tiſirten Fuͤrſten und Graſen im Groherzogthum Baden 

S. 106 
G6G. Heft 6. 4.. und die baſelbſt angefuͤhrten Nummern. 

10) Unpartheiiſche Juſtitzpflege im Naſſauiſchen. S. 121 

11) Ueber die Pflicht der hohen Souverains des rheiniſchen 
Bundes; das Schickſal der durch die Bundesakte unter 
ihre Souverainitaͤt gekommenen ehemaligen Reichsſtaͤnde 
nicht in die unbeſchraͤnkte Willkuͤhr der Diener zu legen; 
ſondern daß daſſelbe mit Gerechtigkeit und edler Schonung 
beſtimmt werde, zu einem vorzuͤglichen Gegenſtande ihrer 
eigenen Vorſorge und Aufmerkſamkeit zu machen. — Zwei⸗ 
tens: Ueber das dem Protektor des Bundes zuſtehende 
Hecht, die ſubmittirten Fuͤrſten, gegen alle Bundesakt wis 
drige Eingriffe und Anmaſſungen zu ſchuͤtzen. (Vom Herrn 
Sekretair Doͤrr zu Braunfels)). S 124 

(S. Heft 13. 5. Heft 14. Nr. 34. 

12) K. Wuͤrtembergiſches Minifteriat s Refeript und Auf: 
forderung an fämmtliche Vafallen und Unterthanen, ihren 
Wohnſitz in die koͤniglichen Staaten zu verlegen S. 132 

(S. Heft 10. Nr. 15. Heft 23. Nr. 23. | 

15) Vertrag zwifchen dem Grosherzoge von KHeffen und dem 
Fürften von Naffau s Weilburg, verfchiedene ritterfchaft: 
liche Befikungen berefiend . . , ©. 133 

14) Beitritt der Fürften von Schwarzburg» Sondershaufen 
und Rudolftadt zum rheinifhen Bunte . .. ©, 159 

15) Zirkular s Schreiben Sr. Hoheit des Fuͤrſt Primas, an 
ſaͤmmtliche VBefiker der vormaligen Kurs und Dberrheinis 
fhen Kreisiande d. d. Aſchaffenburg ben n3 Juni 1807. 

S. 141 
BE b. 
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Die Folgen hievon findet man in Heft 10, Nri g: Keft 
i3. Nr. 1. Heft 14: Ne. 23. Heft 15. Nr. 38. Heft 19. 
Ste. 10. 
16) Verſuch einer Klaſſifikation der den ſubjicirten Fuͤrſten 
nach der Bundesakte bleibenden Gerechtſame ©. 145 
17) Beitritt des Fürften von Walde zumrheinifchen Bunde 
Ä ©: 157 
0. @. Heft 9. St. 42: 

18) Birfular s Schreiben Sr. Hoheit des Herrn Fuͤrſt Pri⸗ 
mas an die Souveraine des rheiniſchen Bundes, und die 
Übrigen Heft Bet dei ehemaligen deutſchen Reichslande 

S. 163 

(S. Heft ı Nr 7. und die dort angeführten Nummern. 

19) Weitere Nachrichten von der Lage der Mitglieder des 

. vormaligen Kaiferlichen Reichskammergerichts .S. 170 

(S. Heft 1. Nr. 7: und die dort angeführten Num⸗ 
‚meh 

20) Hiſtoriſcher Unterfiäguhgsgeiumd ded Aufſatzes im ſech⸗ 
ſten Hefte S. 399: Über die Nothwendigkeit der Errich⸗ 
tung eines Bundesgerichts . & 179 

21) K. Baierifche Erläuterung der Deklarationen vom 31. 
Dezember 1806 und 19. Maͤrz 1807; die Peftätigung 
der Familichverträge der, der königlichen Gonverainität 
Imterworfenen * Grafen, Herren und Ritter 
betreffend. . S. 175 

(©: Heſt 5 Hr: 20. Seht 6, Nr. 36; 


.Achtes Heft: 

22) Beſchluß der tin fliebenten Hefte &: Jo abgebrochenen 
Abhandlung; uͤber die ehemalige und jetzige Verfaſſung 
der Stadt Frankfurt am Main von ER zu F. 

S. 177 

23) Weber die neuen Verhaͤltniſſe der mediatiſirten deutſchen 

Reichsſtaͤnde, zu ihren damaligen Souverainen, den hohen 
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Verbuͤndeten der rheiniſchen Konfoͤderation: als Verſuch 
einer doktrinellen Auslegung der Art, 25. - 34. der Kon? 
föderationsafte. vom i2, Julins 1826. verfaßt vom 
Herrn ©: 8 Rath von Rieff in Regensburg » ©: 200 
24) Srosheizoglich Badifche Verordnung, die bürgerliche Vers 
hältniffe, der religiöfen aufgehöbenen Stifter und Kioſter 
beiderlei WGeſchlechts betreffend S 236 


25) Stariftifche Nachrichten von dem Grosherzoglich Heſſi⸗ 
ſchen Oberfuͤrſtenthum Heſſen ı ©, 237 
68: Heft ge Nr: 49: | 

36) Einige Nachrichten vom Riff Oberappellations⸗ 
Tribunal zu Hadamar ©, 241 
(S. Heft 10. Nr, 14. = 

27) Anderweiterer Nachtrag zur Abhandlung über die Uns 
ter haltung des geſammten Perjonals des Kaiſerlichen und 
Reichst ammiergerichts . S. 244; 

(S. die in Heft 1. Hr. m, angefüßten Nummern, 


20) Konftitutiong > Editt, die kirchliche Staatsverfaſſung des 
Grosherzogthums Baden betreffende 05 ©. 257 


20) Meitere proviſoriſche Verfaͤgung die Suſtentation der 
Kammergerichts⸗Advokaten und Prokuratoren, ihrer Schrei⸗ 
ber und der Kammerboten betreffend. Vom Stabt Ber 
latiſchen Herrn Direktor von Muͤlzer bekannt gemacht 

S. 283 
(©: die in Heft 1. N. m: angefuͤhrten Nummern. 

80) Friedrich Earl sch Moferd Sendſchreiben d. ä. Abra⸗ 
hamsſchooß im Juni p. ‘Chr. m. i807. an Herrn FJoſeph 
Zintel, der Weitweisheit Doktor, beider Rechte Lizentiaten, 
und koͤnigl. oberbaieriſchen Hofgerichts Advokaten, dann 
aͤn Herrn Joh. Nikol. Friedrich Brauer, beider rRechte 
Doktor; Grosherzoglich, Badischen Geheimen Rat S. 286 

(S. Heft ia. Ne. 18. Heft 16. Ne: 42. Heft 18: 
Nr; 39. und 44. 
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31) Nachricht, was bis hieher in den Grosherzogl. Heſſiſchen 

neuen Souverainitätsianden gefhehen it . . ©. 295 
(8. Heft 9. Nr. 50. 

32) Ueber die Berechtiaung der Advofaten und Profuratoren 
des ehemaligen Reichskammergerichts, zu einem Entſchaͤdi⸗ 
gungsanſpruche nach deſſen Aufopferung. (Eine Pruͤfung 
des unlaͤngſt erſchienenen Nachtrags zu der Druckcchrift: 
Ueber den kuͤnftigen Unterhalt der Glieder des Kaiſerlichen 
und Reichskammergerichts .. . S. 300 

(S. Heft 1. Nr. 7. und bie dort angeführten Nums 
mern. 


35) Königlich baierifche Vererdnung, das Verhaͤltniß der 
Forenſen zur Staatsgewalt bettefend . . S. 333 
34) Es ift riede ! . 020.8 335 


Die Friedensſchlaͤſſe ande man in Heft 9. Nr. 39. 
5) Verbefferungen zweier Druckfehler in der im fiebenten 
Hefte S. 65 u. f. abgedruckten Ahhandlung S. 536 


.Neuntes Heft. 


356) Auch einige Anmerkungen über die vheinifche Bundesakte 

- vom ı9. Juli 1806: welche die Durchlefung der 6 Hefte 

des rheinifchen Bundes veranlaßt hat . . ©, 35 
(S. Heft 11. Mr. 19. 

35) Seiedensverträge Sr. Majeftät des Kaifers der Franzoſen, 
Koͤnigs von Italien, Protektors des rheiniſchen Bundes, 
mit J. J. Majeſtaͤten dem Kaiſer aller Reußen, und dem 
Könige von Preußen.. >. . S.. ögo 

Die Frage wegen Mekienburg s Streli; ©. 420 iſt 
beantwortet Heft 20. Nr. ı2. 

58) Königlih MWürtembergifche Nefolution , mehrere die me: 

. biatifieten Fuͤrſten, Grafen und  Edelleute angehende Bes 
flimmungen betreffend . . . . &..436 

(S. Heft 7. Nr. 12. Heft 10. Nr. 2. und 15. 


: Heft 15. Nr.47. Heft 17. Nr. 27. Heft 18. Nr. 42. 

| Heftı2.Nr.8. Heft ad. Nr. 27. Heft 24. Nr. * 2. 
39) Klaffifitation der Souverainitätsrechte. in den Landen der 
nun fubjicirten vormaligen Neichsftände . . S. 439 
40) Reftitution des Herzogs von Bachfen s Kobnrg s Saalfeld 


| ©. 443 
(S. Heft 4. Nr. 14. 

41) Aktenſtuͤck, den Beitritt der deutichen Kürftenhäufer Anı 
halt, Schwargburg, Lippe, Neuß und Walde zum rheinie 
fhen Bund betreffend . » . . ©. 447 

(Schreiben Sr. Durchlaucht des Herrn Fuͤrſten von 

Benevent, an den Naſſauiſchen Staatsminiſter Herrn Baron 

von Gagern.) 

40) Berichtigung einer Stelle in Nr. 17. des ſiebenten Heſ⸗ 
tes, das Fuͤrſtenthum Waldeck betreffend . S. 449 

43) Gedanken über das künftige Fundamental⸗Statut des 
theinifchen Bundes .. 0.20.68. 4551 

44) Gedanken über die Einfuͤhrung des Code Napoleon 
in den Staaten des Nheindbundese . . . ©. 474 

45) Weitere Nachrichten vom Unterhalt des gefammten Pers 
fonald des ehemaligen Kaiferlihen Reichskammerge⸗ 


richte . . . . .:.. ©. 480 
(S. Heft 1. Mr. 7. und die bafelöft angeführten 
Nummern. 


46) Verfiherungs s Urkunde über die fernere ‚Dauer landſtan⸗ 
diſcher Verfaſſung, in den Landen des Herzogs zu Sachſen⸗ 
Koburg⸗Hildburghauſen .. .GS. 485 
47) Vertrag zwiſchen dem Grosherzoge von Heſſen und dem 
Fuͤrſten von Naffaus Weilburg, verſchiedene ritterſchaftliche 
Beſitzungen betreffend. . . S. 487 
48) Anordnung der obervormunbföhaftiichen Behörde über 
Familien vormaliger Neichsflände im Grosherzogthum 
- Keffen. oo. en . . ©. 489 
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49 9) Verichtigung einiger Ausdruͤcke in den im achten Hefte 
fhitgctheilten ſtatiſtiſchen Nachrichten vom grosherzoglich⸗ 
Heſſiſchen Oberfuͤrſtenthum Helen - . 0.8, 499 
(S. Heft 8. Nr. 05. et 
60) Nachtrag und Bemerkungen’ zu der, Heft 8. ©. 205 
mitgetheilten Nachricht, mas bisher in den Grosherzoglich 
Heſſiſchen neuen Souverainitaͤtslanden geſchehen iſt S. 49} 
(8. Heft 8. Nr. 3ı. 
81) Batifipieker Staatsvertrag zwiſchen Baden / und arzbur 
S. 492 


⸗ 
Zehentes Defk | 
» Verordnung, die Nechte und Verbindlichfeiten der abelichen . 
Gutsbeſitzer, und ihrer Unterthanen im Grosherzogthum 
Würzburg betreffen: . . . S. 3 
e) Königlich Würtembergifche prooifprifche Ipſtruktion für 
bie Patrimonialbeamten, bis zu den einzelnen definitipen 
Organiſation eines jeden DominÜ  . . . ©. 59 
(S. auch Heft 9. Nr. 98. 
6) Bemerkungen uͤber die Auslegung der rheiniſchen Bundes⸗ 
akte vom Herrn Hofrathe Doftor Fuͤrſtenau zu Wezlar ©. 70 
4) Staatsvertrag zwiſchen Baiern und Wuͤrzburg, die zwiſchen 
beiden Staaten liegenden ritierſchaftlichen Beſitzungen 
betreffend J S. 76 
5) Staatsvertrag zwiſchen Warzburg und Sacjfen : Koburgs 
Hildburghauſen, wegen der Ganerben⸗ Orte in den Wuͤrz⸗ 
burgiſchen Aemtern Haßfurt, Hofheim und Mellerichſtadt 
_ ©. 82 
6) Uebereinkunft zwiſchen St. Koͤnigl. Hoheit dem Grosher⸗ 
zoge yon Heſſen, und Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht dem 
fouversinen Fuͤrſten zu Iſenburg; verſchiedene ritterſchaftliche 
und andere unmittelbafe Beſitzungen betreffend? . S. 86 
2 Beitritt des Herzoglichen deuſe Anhalt zum rheiniſchen 
Bunde nr Br 
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8) Beſtand des Kanigreichs Wehphan .» . ©. 97 


9 Nadhrichten von den Schulden: und Penfonswefen des 


vormaligen Kurs ynd-oberrheinifhen Kreifes, und den des; 
falljigen Arbeiten des Frankfurter Konvens.. ..&, 113 
(S. Heft 7. Ne 15, und Die daſelbſt angeführten 
Nummern. Ä | 

0) Rechtsbelehrung der Juriſten⸗ Faeultt ro. . übern 
die Frage: ob den Mitgliedern des Kaiferl. und- Reichs: 
fammergerichte, nach der Auflöfung gedachten oberſten Ju⸗ 
ftishofgs von Deutichland, die Brief: und Chauſſee⸗Frei⸗ 
heit, fo lange fe e nicht in andere Dienfverpältniffe überges 
gangen, annoch zu belaſſyn gebähre? . .  . ©, 326 

(S. Heft 13. Nr. 8, B 

11) Weiterer Nachtrag zur Abhqndtung über, die Unterhaltung 
des. gefammten Perfonals des Kaiferlichen Reichskammer⸗ 


gerichts . S. 133 
(S. Heft 1. Nr. 7. und se daſelbſt angeführten 
Nummern. 


12) Beantwortung einer Frage in Heft 9. ©. 420. die Lande 
des Herzogs von Meklenburg⸗ Streliz betreffend S. 147 
13) Wie der Friedenbſchluß zu Tilſit den rheiniſchen Sou⸗ 
verains bekannt gemacht wurde? - . > ©. 149 
14) Nachtrag zu dem im achten Hefte des rheiniſchen Bundes 
entchaltenen Aufſatz, Aber’ das Herzoglich s Naffautfehe Ober⸗ 
appellationggericht zu Hadamar .. . G. 150 
(S. Heft 8. Nr. 26. N 
15) Koͤnigl. Wartembergiſcher Befehl, die in fremden Diens 
ſten ſtehenden Vaſallen betreffend 00. ©. 154 
(©. Heft 25. Nr. 27. und Heft 7. Nr. 12. 
16) Statiſtiſche Ueberſicht des Faurſtenthumic Schwarzenberg 
fommt ben, dem Herrn Fuͤrſten gehdrigen Nittergätern 
© 153 
6) Statiſtiſche neberſicht der Heerſchaft Wieſenthei S. 156 
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Eilftes Heft 

8). Fried, Carl von Mofers zweites Sendfchreiben d. d. 

Abrahamsſchoos im Aus. ‚807. an den Herrn Geheimen 


Hard Brauer zu Carlsruhe . . . S. 161 
(E. Heft 8. Nr. 30. und Keft 18. Nr, 39. 


19) Nod einige Gedanken über den rheinifihen Bund, die 
etwa als Nachtrag zu der, im gren ‚Hefte S. 357. u. f. 
abgedruckten Abhandlung, angefehen werden können S. 189 

(S. Heft 9. Nr. 36. 

‚ 20) Bekannimachung der fouverainen Fürften zu Lippe, die 

Folgen des. Beitritts zum rheinifhen Bunde, für das Land 
und die Dienerfchaften betreffend . . ©. 233 | 


21) Wichtige Verordnung der Megierung des Königreichs 
Weſtphalen, die Appellation und Nekurfe an das Oberaps 
lationsgericht zu Kaſſel betreffend >. 0. ©. 2357 


ga) Statiftifche Nachrichten von den Befigungen der Frei: 
herren von Riedeſel, im Grosherzogthum Heffen, und deren 
bisherigen flantsrechtlihen Verhälmifien „. . ©. 245 
(S. Heft 12, Nr. 43. 
23). Beantwortung einiget duch die rheiniſche Bundesakte 
veranlaften Fragen . . S 264 
Fortgeſetzt Heft 13. Mr. 4. 
24) Etwas über die Rechtsmittel, wider die Urtheiled der 
‚, Dberappellationsgerichte der Höchften und hohen Souveraine, 
in denjenigen Kechtsfachen, weiche vorbero bei den, höchften 
‚Neichsgerichten anhängig geweſen, aber unentichieden ges 
blieben find, jezt aber an die Oberappellatipndgerichte. der 
höchften und Hohen Souveraine gelangen, um dort ihre 
endliche Entfcheldung zu erhalten. (Vom Herrn Hofrath 
. Dr. Fürftenau zu Wezlar . . . ©. 26 


25) Bemerkungen über den 32. Artikel des theinifchen Kons 
foͤder ations Vertrages vom ı2. Juli 1806. auch ein Bei⸗ 
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trag zur doktrinellen Auslegung dieſer Staatsakte, von 
dem DOberamtsrathe A. J. Steiger zu Wolfegg &. 2tg 
26) Weiterer Nachtrag zur Abhandlung über die Unterhals 
tung des gefammten Perſonals des Kaiſerlichen Reichskam⸗ 


mergericht S. 296 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angefhren 
Nummern. 


27) Merkwuͤrdige Kautelen bei Beſtimmung der Erben der 
Freifrau von Albini . — S.. 311 
(S. Heft 13. Nr. 10. 


208) Könige. Saͤchſiſche Beſitznahme, des durch die Friedens⸗ 
ſchluͤſſe von Poſen und Tilſit, an das Königreich gekomme—⸗ 
nen, vormals K. Preußiſchen Kottbuſer Kreiſes & 316 
29) Uebereinkunft zwiſchen der kaiſerlich Oeſterreichiſchen und 
koͤnigl. Baieriſchen Regierung, die Aufhebung des uͤber die 
Guͤter der Privaten und Stiftungen verhaͤngten Sequeſters 
betreffend. . S. 318 
30) Verbeſſerung eines in der sroßherzoglich Wuͤrzburgiſchen 
Acceſſionsakte Heft 5. ©. 294. eingeſchlichenen Schreibs 
und Druckfehlers . . . . . ©. 320 
Vergl. mit Heft 2o. Nr. 20... 


Zwoͤlftes Heft. 


Zı) Großherzoglich Badiſche Verordnung , die Standesherr⸗ 
Iichkeits s Verfaffung im Großherzogthum Baden betrefi 
fnd . . . . . . S. 301 

32) Gedanken uͤber Rasinetsjufiz, befonders in den Staaten 
des Rheinbundes. (Bon ben 8. G. A..., v. 8...3 
und Freihr. von St... n.). . . . & 400 

33) Ueber die Dienftanftellung und deren Dauer, mit Bezug 
auf die in Deutfchland durch den rheinifhen Bund ent: 
ftandenen ftaatsrechtlichen Veränderungen. (Rom dem “ 
Finanzrath Emmermann in Fulda.) .4 


‚2° 

34) Ruͤckblick auf die von Sr. Hoheit dem Fuͤrſt Primas 
nach errichtetem rheinifchen Bunde, und dadurch geſchehenen 

Aufloͤſung der deutſchen Reichsverfaſſung, und des damit 
verbundenen Reichskammergerichts, fuͤr die Suſtentation 
der Reichsjuſtizdiener, huldreichſt bezeigten Sorgfalt. Mit 
einer Aufforderung an die übrigen hoͤchſt und hohen Sous 
peraing, zu gleicher Berhätigung oo . S. 44% 

G. Heft 1. Nr. 7. und. die daſelbſt angeführten 
Nummern. 

85) Neue Wanfche und Koffnungen ſaͤmmtlicher Advokaten 
und Prokuratoren des vormaligen Kaiſerlichen und Reichß⸗ 
kammergericht· .. 7 455. 

(Be bei Nr. 54 | | 

86) Sandesherrliche Naſſauiſche Verordnung, bie Staatspens 
fionajre betreffend . . . . ©. 458 

57) Gedanken über bie Ausfiefgrung der Aften am vormalis 
gen Kaiferlichen Keichstammergerichte , auch wie es damit 
beim Neichghofcamhe gehalten wird . \ , ©. 461 

58) Konfitution des Königreichs Weſtphalen. . S. 472 

(Dazu gehören Heft 14. Mr. 30. 31. 32. Heft 19, 
Nr. 40. Nr. 50. , Heft 16. Nr. 2, 12, 20., 
Heft 17. Nr. 25. 37., bet 18. Nr. 41. 533., Heft 
20. Nr. 27.5 Heft 22. Pr. 39. und Nr. 4 
Heft ao. Nr. 3. 

59) Nothwendige Berichtigung einer unziemlichen Stelle in 

der von dem fürftlich Primatiſchen Geheimenrathe Herrn 
Freiherr von Hertwich, zu Frankfurt  Derandaegebenen Ab⸗ 
handlung.. . . S.. 903 

Gehoͤrt auch zu Sr 1. . und ben dafetöt 

\ angeführten Nummern. | 

40) Bekanntmachung der tönigl. Baieriſchen Landesdirektion 
in Schwaben, die Aumendung ber koͤnigl. Deklaration: auf 

die graͤflich Fuggeriſchen Beſitzungen betreffend S. 516 

; Me Heft 1. Pr. 4. | 
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41) Der Rekurs an die künftige Bundesoerſammlung, nad) 
der !nalogie deſſelben an dem vormaligen Neichstage. 
(Rom Herrn Hofrathe Dr. Fuͤrſtenau in Weplar.) &. 521 
40) Organifatign, Die Munizipalverwaltung der Städte und 
Gemeinden im Großherzogthum Berg betreffend ©. 326 
43) Zu verbeffernde Drudfehler in den ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
richten von den Beſi igungen ber Freiherren von Riedeſel ꝛc. 
im 11. Heft bes rheiniſchen Bundes, ©. .246— 263 —548 


Dréizehntes Heft 
ı) Nachrichten von dem Schufdens und Penftongmefen, des 


vormaligen Kurs und Oberrheinifchen Kreifes . . ©.3 
(S. Keft 7 . Dr. 19. und bie daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


?) Beſtimmung der ftaatsrechtlihen Verhaͤltniſſe der mediatis 
firten Fuͤrſten und Grafen im Großherzogthum Heſſen 
S. 54 
S. Heft)a4. Nr. 33. Heft 18. Nr. 48. Heft 19 
Ne. Heft 20. Nr. 17. 30. Heft 23. Mr. 24. 
28. Heft 24. Nr. 40. 47. | 
3) Ueber die Staatsfchulden der rheiniſchen Konfsderations⸗ 
lande, und unmaßgebliche Vorſchlaͤge zu ihrer Tilgung S. 81 
M Fortgeſetzte Beantwortung einiger durch die rheiniſche 
Bundesgkte veranlaßten Fragen . S985 
(S. Heſt 11. Nr. 08; 
5) Fide, sed cui vide! . © 108 
Rergl. Heft 14. Nr. 34. | 
6) Etwas über die gerechten Anfpräche,. der bei ben Keicher 
Kammergerichts Prokuratoren, angeſtellten Protokolliſten 
und Schreiber auf eine Entſchaͤdigung S. 113 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angeführten 
- Nummern. | 
7) Weber bie, den Mitgliedern des K. Reihgkammergerichtg 
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auf kurze Zeit verweigerte, und nun wieder gegebene Poft: : 
und Ehauffeefreiheit .. . ©, ı22 
(8. Heft 10. Nr. 10. 


. 8) Beitritt der fürftlichen Käufer Lippe und Reuß zum rhei⸗ 
niſchen Bunde. G..127 
(S. unten Nr. 15. 


9) Bemerkungen uͤber die, von dem Herrn Geheimenrathe 
Medicus zu Weilburg gemachten Vorſchlaͤge, zur neuen 
Einrichtung des Zunftweiens in den Staaten des rheinis 
fchen Bundes, Vom Herrn Finanzrath Emmermann. S. 140 

(S. Heft 6. Nr. 37. 

20) Vefrätigungsurfunde der im eilften Hefte abgedruckten 

Erklaͤrung des Herrn Reichsfiskals Werner in Weslar ©. 147 
(S. Heft 11. Nr. 27. 

ı2) Einige flatiftifhe Nachrichten von der, der Souverainis 
tät des Großherzogs von Heflen, untermorfenen Grafſchaft 
Wittgenſtein⸗WittgenſtenS148 

12) Drei Fragen, zur oͤffentlichen Beantwortung eingeſandt 

S. 150 
CG. Heft 14. Nr. 21. Heft 15. Nr. 49. Heft 16. 
Nr. 5. | 


13) König. Baterifche Verordnung, die Gerichtsbarkeit frem⸗ 
der Staaten betreffend . . . . &. 151 
14) Großherzoglich Heſſiſche Verordnung das Beſuchen der 
innlaͤndiſchen Pidagegien und der Landes s Univerſitaͤt 
betreffend . . . . S. ıd2 
15) Nachtrag zu den oben ı unter A. 8. mitgetheilten ſtati⸗ 
ftifhen Nachrichten von’ dem’ fürftlih Reuß⸗Plauenſchen 
Hauſe.. 0.0815 
(S. Nr. 8. in dieſem Hefie. 


16) Aufhebung aller fremden Voſtanſtalten im Fe 
flaate . . ©. 159 
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17) Konftitution des Königreichs Wefphalen .: ©. 160 
- (Sie fleht im zwölften Hefte Nr. 58, welches fpäter 
als das ı3te Heft ausgegeben wurde. 


Biergehntes Heft. 

ı8) Recherche; des Relations de la maison regnante 
de Saxe avec la maison des Princes de Schwarz- 
bonrg-Sondershausen-Rudolstadt, et de ce quil’en 
suit, d’apres que la derniere a accede a la confe- 
deration du Rhin . | . SGS. 161 

(S. Heft 15. Nr. 56. Heft 17. Nr. 38. 

19 Landesherrliche Verordnung, die Grundherrlichkeitsverfaſ⸗ 
ſung in dem Großherzogthum Baden betreffend. S. 190 

20) Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der vorma⸗ 
ligen unmittelbaren Reicherinuerſchaſt im Großherzogthum 
Heſſen. . Sm 

(S. auch die i im Hefe 13. Pr 2. angeführten Num⸗ 
mern. 

2ı) ort der drei Fragen in dieſes Journals 18tem 
Hefte S. 150. . 954 

(S. auch Heft 15. Hr. 49. Seft 16. Nr, 5. 

22) Steuer s Angelegenheiten der Eingefeffenen im freien 
Grunde Seels und Burbach), Sayn-Hachenburgiſchen Ans 
theild . . . ©. 242 

25) Fortfegung der Verhandlungen des Konvents zu Frank—⸗ 
furt, die Regulirung des Kurs und Oberrheinifchen Kreis: 
ſchulden- und Penfionswefen betreffend. „ . S. ade 

(S. Heft 7. Ne. 15. und bie dafelbft angeführten 
Nummern. | | 

24) Fortfegung der in mehreren Heften mitgetheilten Nachs 
richten, vom Unterhalte des gefammten Perfonals des vor; 
maligen Patferl. Reichskammergerichts . . ©. 277 

(S. Heft 1. Nr. 7. und die dafelöft anführten Num⸗ 
mern. 


50 


/ 
‘, 


25) Auftrag an die fämmtlichen mediatiſirten Herren Furſtin 
und Grafen, und an die ſubjicirten vormaligen reichsrit⸗ 
ter, in der koͤnigl. Baieriſchen Provinz Schwaben ©. ga 

86) Könige: Baieriſche Werordnung, die Kompetenz; der ine 
diatiſirten Fuͤrſten; Grafen und Herren, räͤckſichtlich der 
Kriminah-Gerichtsbarkeit, der Dorſs- und Genteinde, 
Herrſchaft; und der Ausübung der Polizei in vermiſchten 
deutſchen Orten betreffend a ©: 299 

by, Die von dem Herrn Sräfen su Erbach; auf die groß⸗ 
Serzoglich Heſſiſche Deklaration, Über die ſtaatsrechtlichen 
Verhaͤltmiſſe der neuen Souverainitätslände ; erläffene, und 
der Publikation der lettern, beigefügte Erklärung, fammt 
der hieräuf von der großherzoglich Heſſiſchen Regierung ers 
folgten Bekanntmachung ; ; >01 & 2.6 

EB) Das Gebirge öfne fh! : : : S. 299 

&g) Neue Staͤttigkeits und Schutzordnung der Judenſchaſt 
zu Frankfurt am Main, deren Verfaſſung, Rechte und 
Verbindlichkeiten betreffend, wie ſolche von Seiner jefst 
glorreich regierenden Hoheit des Souverainen Fürften 

. Primas, der rheinifchen Konföderation, feſtgeſetzt und ſank⸗ 
tionitt worden ifl : ; ; 004 ı ©. 303 

EG. Heft & Ne. 0: 

39) Eintheitung des Königreich Wefwhalen in gr Deparı 

tements, nebft Bemerkung der Volksmenge : &; 3ei 
(S:; Heft ie. Nr: 38. 

8) Auszug and dem Protokoile des Stantöfekretäriare. des 

Königreichs Weſtphalen vom gten Sinner 1808, ©. 3-8 
(©. Heft 12: Ni. 38: \ 

Ba) Nede des Königs von Beftphalen ; als die gefammten 
Repraͤſentanten des Larıdes, für. ſich und das Sand, welches 
fie repräfentiren , dein Könige Gehorſam, der Konſtitution 
Treue ſchwüurenn. SG 349 

S. Heft ia: Ne: 38; 


| 
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53) Zuſatz zu der im dreizehnten Hefte S: 34 abgedruckten 
‚großherjoglich Heſſiſchen Deklaration . : ı ©. 534 
34) Naͤchtrag zu dem’ im dreizehnten Hefte ©. 103 abge⸗ 
druckten Aufſatze: — Fide; sed cui vide S 335 


35) Aufhebung alfer Leibeigenſchaft, und des ſogenannteñ 

Beſthaupt, im ganzen Umfang bes Herzogthums Raſſau 

S. 335 

36) Nachtrag zu oben Nr. 24, die Anſtellung auf Kanimer⸗ 

ieler betreffend 20. ; S. 356 

G. Heft 1. Ne: 7. und bie daſelbſt angeführten 
Nummern. 


GÄnfzehnied Hefk 
57) Anmerfungen über Anmerkungen :: 3: ©. 337 
(S. Heft i. Mr. m: 
68) Fortſetzung der Verhandlungen de Konvents zu Frank⸗ 
furt, die Negulirung des Kur⸗ und Oberrheiniſchen Kreis; 


ſchulden⸗ und Penftötiswefens betreffend : . ©. 354 
(S. Heft 7. Nr: 15: und die daſelbſt angeführten 


Nummern: 
5 3 Aphorismen aͤber die deutfche Hatioraieinheit, als Zweck 
des rheiniſchen Bundes. G. 571. 


40) Königlihes Dekret, die Berialningsordming {m Königs 
reich Weftphalen betreffend ... S 383 

(S; Heft ie. Nr. 38. 
41) Ueber die Benennung Neuß, in der Plauenſchen Haupt ⸗ 
linie .. S. 
42) Dankſagungoſchreiden eines mebiatiffete deutſchen Reichs⸗ 
ſtandes; an Friedrich Carl Moſer, nebſt deſſen Antwort 
S. 402 
©. Heft em die daſelbſt angeführten 

Mi 
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43) Das Verhalten der oberherrfichen Dberämter gegen "bie 
grundherrlichen Aemter im Großherzogthum Baden des 
treffend . er S.. 418 

(S. die bei Heft 6. Nr. 41. angeführten Nummern. 

44) Vorftellung der Stadt Wetzlar an Se. Hoheit den Fürs 
fien Primas, die Verlegung eines im neuen deutfchen 
Bunde fi) bildenden Central⸗ Srabliffements, in die Stadt 
betreffend . . . . . . ©. 416 

45) Anmerkungen zu Heft 13. ©. 06. des rheinischen Buns 
des, die Frage betreffend: Gebührt den neuen Souverains 
das Dominium directum, der in ihrem jekigen Gebiete 
befindlichen vormaligen Neihsichn?  . . ©. 4gı 

46) Oftfriesfand, und die Herrjchaften Kniphaufen und Varel, 
werden Theile des Königreichs Holland . . ©. 486 

(Wegen, Varel f. Heft 18. Nr. 47. 
47) Könige. Würtemdergifhe Grundfäge, die Abtheilung der 
Souverainitätss und Patrimonialgefälle betr. . ©. 431 
(S. Fortſetzung Heft 22. Nr. 8., überhaupt oben 
Heft 9. Nr. 38. und die dafeldft angeführten 
Nummern, 

48) Anzahl der Häufer und Seelen in den, zu dem Dberfürs 
ftenehum Heſſen gekommenen mediatifirten Länder S. 448 

49) Etwas zur Weantivortung der im 13. Hefie Nr. ı2 
aufgeworfenen Fragen . - . . ©. 457 

(S. die daſelbſt angeführten Nummern. | 

50) Zirkularfchreiden des proviforifhen Minifters der Juſtiz 
und des Sinnern, an die Präfidenten der verfchiedenen Tris 
bunale im Ainigreiie Weftphalen vom „dten Jaͤnner 
1808. . . . S.. 464 

(S. Heft 12. Nr. 38. 

51) Fortgefehte Nachrichten den Unterhalt dee K. Reiches 

Kammergerichts betreffend . S.. 470 
(S, Heft 1. Nr. 7. und bie daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 
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52) Königliches Defret, welches bie auf die Juden gelegten 
Taren im Königreihe Weltphalen abſchaff. ©. 479 
(S. Heft 18. Nr. 38, 


53) Bemerkungen über die in diefem. KHeffe oben unter Nr. 
37. abgedruckten Anmerlunden -— .  .  . ©. 474 
(S. Heft 1. Nr. 7. und bie daſelbſt angefüßrten 
Nummern. | | 
54) Srganifches Senatus-Conſult, die Vereinigung von 
Kehl, Kaffel und Vlieſſingen, mit dem frenzeſſchen Reiche 
betreffend . . ©. 485 
55) Ueber den, in dieſer Zeitſchrift, Heft 13. Jr. 6., befinds 
fihen Aufſatz: »Etwas über die gerechten Anfpräce der 
bei den Kammergerichtd: Profuratoren angeftellten Schreis 
ber auf eine Entfchädigungs suum cuique . . ©. 487 
(S. Heft ı. Nr. 7. und die dafeldft angeführten 
Nummern. 
56) Anzeige einiger wichtigeren Druckfehler in dem im 14ten 
Hefte unter Nr. 18. abgedruckten Recherche. ©. 499 


Sechzehntes Heft. 

1) Quafis Prüfung. der. im neunten Hefte dieſer Zeitſchrift 
©. 474. u. f. abgedructen: Gedanken über die Einfühs 
rung des Code Napoicon in den Staaten des Rhein⸗ 
bundes . .» . . . 63 

2) Koͤnigliches Dekret, die Verfaſung der Gerichtshoͤfe im 
Königreich Weſtphalen betreffen . S. 94 

(S. Heft ı2. Nr. 38. | | 

5) Konvention, wegen der duch bie Preußifchen Staaten - 
zur Herſtellung einer Verbindung zwifchen dem Königreiche 
Sachfen und dem Herzogthum Warfchau, führenden Milis 
taivs und Kommerzialfrafen. -. .  . . 85 

4) Doft ; Convention zwifhen Sr. k. k. Hoheit dem Großher⸗ 
zoge von Berg, und der freien Hanſeeſtade Haubus. S. 44 


6. 
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5) Noch eine Beantwortung der im ıdten Heſte des rheints 

“ chen Bundes unter Nr. ı2. aufgeftellten drei Fragen ©. 48 

(S. die dafelbft angeführten Nummern. | 

6) Von der Zoll: and Chauffeefreiheit der Mediatiſirten S. 52 

7) Ueber den Art. 30. der rheinifchen Bundesafte die Schul⸗ 
den der Mediatifirten betreffend. u. . S. 54 

8) Sollten die Mediatifirten, welche ihre nach der rheinifchen 
Bundesakte, verlierende Rechte nicht als feuda imperii, 
fondern jure allodii beſeſſen Baden; nicht Entfchädigung 
dafür verlangen koͤnnen ? . . . . S. 56 

g) Ueber das Berg: RegaagggggS. 57 

10) Von den Verhältniffen des Souverains, in fo fern er 
in coudominio mit feinen Mediatifirten fiht . &. .66 

11) Ideen zum Behuf einer richtigen Graͤnzbeſtimmung, zwi⸗ 
ſchen Hoher und niederer Polizei; — mit befonderer Hin⸗ 
fiht auf die neuen Verhältniffe, weiche aus dem. vheinifchen 
Konfdderationsvertrage, vom ı2. July 1806. hervorgiens 
‚gen . 020.808 

ı2) Schreiben de⸗ Minifers der Inſtiz und des Innern, an 
die Praͤfekten im Koͤnigreiche Weſtphalen, die Vollziehung 

des Dekrets die Departementsverwaltung betreffend S. 79 
(S. Heft ı2. Nr. 38. 

13) Einführung des Code Napoldon in ben Herzoglich 
Arembergifchen Staaten . . . . ©0 

ı4) Statiftifche Ueberficht des Farſtenthums Leiningen S. 98 

15) Nachricht von den Unterhandlungen des Paͤbſtlichen Abs 
geſandten, die gottesdienſtlichen und hierarchiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Ketholiten im Ronigreiche Wuͤrtemberg betrefi 
fend . ©. 101 

(®&, Heft u Nr. 48. 

16) Auszug einer Unterredung zwifchen dem Schatten Hugo 
Grotius, und dem Schatten des Ahnderen eines mediatifirs 
ten deutfchen Reichsſtandes; abgefaßt von einem Horcher 

‚an: den Pforten Elifiums.. . . . . ©..10g 
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47) Einige Anmerkungen über das 'im- Offäbets Heft der 
Minerva von 1807. ingeſchickie Schreiben von- ‘der 
Weichſel . S. 119 

18) Chr onologiſche Tabelle zur Verichtigung des Urtheils, die 
Entſchaͤdianngs⸗Berechtigung der Kammergerichts Proku⸗ 


ratoren betreffend.. B. 115 
(S. Heft. 1. Ne 7. und die dafei angeüßete 
Nummern. 


19) Betrachtungen beim Beitritte des Herſoglich Mecklenbur⸗ 

giſchen Hauſes zum rheiniſchen Bunde - . ©. 120 

20) lieber das KRönigreih Weſtphalen, rückfihtlich eines ges 

wagten Blicks in die Zunft. .:  . . S. aab 
(S. Heft 12. Nr. 38. 

9ı) Auch einige Fragen zur oͤffentlichen Dane eins 
gefandt . . ©, 148 

(S. Heft 20. Hr. 23. 

22) Gedanken bei Lefung der Nr. ı7. und 34. tm. erften 
“Bande der Zeitfchrift, der Nheinifche Bund, bie Unterhals 
tung des Neichstammergerichts ; Perſonals betreffend S. 149 

(Vom Herrn Kanzleirath Rullmann.) 

(S. Heft ı. Ne 7. und Die paſelbſt angeführten 
Nummern; ferner befonders Heft 18. Mr. 40. 
Heft aı. Nr. 34., und Heft 23. Mr. 28. 

23) Ueber Flächen s inhalt und Volksmenge, der gefammten 
Neuß; Plauenfchen Lande, nebenbei Bemerkung eines ganz 
eigenen Schreib: und Druckfehlers im Defterreicherfchen 
Archiv des Bee Bundes. II. dehrgars. I. Band 
IV. St. ©. 14. . en GS. ı55 


— Heft 
34) Die Reichsritterfchaft in Schwaben,“ Franken und am 
Rhein von ihrem Entftehen, bis zu threr Aufloſung S. 161 
35) Sinfiruftion Aber den Gefchäftskreis. der Präfekturs Des 
partements; und Diftvitts s Rache, ‚Über: die Pflichten der 
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‚ sUntespröfelee, ben Maires nebſt ihren Adjunkten, wie auch 

der Munizipalraͤthe im Königreich. Weftphalen - ©. 184 

£. : (©. Heft 12. Nr. 38. 

46) Moch etwas über den Art. 27. her rheiniſchen Bundes; 

.. alte vom. ı2. Julius 1808, . in. Mückfiht der Steuerfrei⸗ 

heit, vorzüglich mit Hinſicht auf die Standesherren ©. 2og 
27) Verſuch einer Darſtellung des wichtigften, was in den 
koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen neuen Souverainitaͤtslanden, bis⸗ 


her geſchehen iſtt. S. ade 
Vergl. mit Heft 9. Ar. 38, und den daſelbſt anges 
‚führten Nummern. 


28) Erklärung einiger gemißdeuteten orte im erſten Auf: 
faße des vierten Hefts dieſer Zeitfcehrift, von Verfaſſer deis 


: felben- . . . . S. 86ı 
8 Feagmentarifge Gedanfen über verſchiedene Gegenſtaͤnde 
©. 267 


‚30) Wirkungsleeis der Dbers Hoheitsbeamtungen im Groß 
herzogthum Baden; als Nachtrag zu der im 15. Hefte abs 

„. gedrudten Verordnung, Über das Verhalten der oberherrlis 
hen DOberämter, gegen die grundherrlihen Aemter ©. 272 

51) Etwas Über. den $. 59. des Reichsſs⸗Deputationsſchluſſes 
‚in Beziehung auf die Kern Kammergerichts Praͤſidenten 
"und Aſſeſſoren . . . . W ©. 27 

(S. Keft 1. Nr. 7. 

2) Zirkularſchreiben Sr. Hoheit des Farſt Primas an die 
allerhoͤchſten und braten Stände des erloſchenen deutſchen 


Reichs . . 00. 8.288 
(©. Heft ı. Ne. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


33) Anfrage und Auffoderung an bie Redaktion der Zeit 
ſchrift: Der Nheinifche. Bund 0. . S. 294 
54) Ueber. die ‚Dienttanftellung des vormaligen k. k. Kamı 
. mergerichts s Prokuratoren, Herrn von Guͤlich. ©. 298 

(S. Heft 1. Nr. 7. u. die dafelbft angeführt. Nunmern 
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35) Verſuch einer Beſtimmung, des forſtrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſes zwiſchen den Souverains, und den ihrer Souverai, 
taͤt unterworfenen ehemaligen Reichsſtaͤnden; von Egerer, 
Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft zu Aſchaffenburg. S. 504 

86) Beitritt St. hochfuͤrſtl. Durchlaucht des Herrn Herzogs 
von Mecklenburg⸗Strelitz zum rhein. Bunde. ©. 320 

(S. Heft 16. Nr. 19. Heft 18. Nr. 60. 

37) Zirkularfchreiben des Minifters des Juſtizweſen und der 
innern Angelegenheiten im Königreich Weftphalen, an die 
Präfekten, die Erlafflıng von Proklamationen betreffend. 
Vom ı2. Mär 1806s8... &, 302 
Ä (S. Heft 12. Nr. 58. 

58) Erflärun . .. . 0.0. 8. 528 

(Betrifft Heft 14 Fr. 38. 


Achtzehntes Heft. 
39) Antwortſchreiben des Geheimenraths Brauer; geſchrieben 
unter den Huͤtten Kedar, im April 1808, auf das Schrei⸗ 
ben des Herrn Friedrich Carl Moſer, d. 'd. Abrahams⸗ 


Schoos im Auguſt 1807. . "0.8 395 
(8. Heft 8. Nr. 30. und di daſelbſt angeführten 
Nummern. 


40) Bemerkungen über die im XVI.. Hefte Nr. aa. abges 
deuckten Gedanken, die Unterhaltung des Reichskammerge⸗ 
richts⸗ Derfonals betreffend . .. . ©. 363 

(S. Heft ı. Nr. 7. und die daſelbſt beſonders Heft 
16. Mr, aa. angeführten Nummern. 
41) Nepräfentation im Königreiche Wefiphale . &. 379g 
(S. Heft ı8. Nr. 38. 

42) Normalverordnung über die Erbfolge in ben fürftfichen, 
gräflihen und adelihen Familien im Königreihe Wuͤrtem⸗ 
berg . . . ©. 3%o 

(S. Sf 9. Ar. 38, und. Die daſelbſt angeführten 
Nummern. 


F J 
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45) Veritterung der tönigt. Sur Provin Schwaben 
von a806. ... . .SG. 388 
44) Fortgeſetzte Aonpondenr wiſca einen Medtatifirten 
un Beiearhie Eat ARofer re. ®. 386 
(8. Heſt 8. De. 30. und bie daſelbſt angefuͤhrten 


J Nummern. 
45) Verzeichniß fr jur Vebiſchen Pfotzgraſſchaft gehoͤrigen 
Grundherrſchaf | 0. 8. 408 


26) Das deutſche Reich, und der theiniſche Bund. Eine 
publiziſtiſch / politiſche Parallele, zur Ausmittlung der Vor⸗ 
= güge, welche der rheiniſche Bund, vor dem deutſchen Reiche 
der deutfchen Marion darbiether, und darbiethen wird ©. 418 
(Vom Herrn Profeffor Behr.) 
(S. Sortierung Heft 19. Nr. 11. Heft a1. Mr. . 
32. Heft ae. Neo ı. J 
ZT) Meber die edle Herrſchaft Varel. Nachtrag zu Heft 16. 
Nr. 46. ©.-430. one oa . S. 448 
48). Nachtrag zu per jm dreigehnten Hefte ©. 54. abgedruck⸗ 
ten großherzoglich Heſſiſchen Deklgggtin . . ©. 450 
49) Bortgefete Nachrichten, den Unterhalt des gefammten 
Perſonals des K. R. Rammergerichts betreffend S. 451 
(S. Heft ı. Nr. 7. und die haſelbſ angeführten 
Nummern... 
50) Die Duldung der neuen Seperatiten im Großherzog: 
thum Baden betreffmdb . ec . . 8.454 
51) Berichtigung einer die Burg Friedberg, betreffenden Stelle 
‚in des Herrn Hof⸗ und Kanzleiraths G. H. pon Berg 
Abhandlungen zur Erläuterung der rheinifchen Bundes—⸗ 
a | | . . . 0.8. 456 
52) Notizen über bie Beffsungen der Grafen von Leiningens 
Neudenau und Billigheim W . ©. 460 
55) Königliches Dekret vom 23. Sjänner 1808, welches eine 
Erfäuterung des dreizehnten Artikels der Konftitution- des 
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Königreichs Befiphalen ee der die behhelhenſchaft auf 
hebt . S. 461 
(©. Heft 10. Nr. 38. a 

54) Schließliche Erklärung des herzoglich Mecklenburg· Schwe⸗ 
riniſchen Herrn Juſtizrath von Guͤlich. . ©. 466 

55) Aufiöfung ber detmaligen landfchaftlihen Korporattonen, 

und Ankündigung einer allgemein gleichen Konftitution des 

Königreichs Batan °. '. . . . ©. 468 

(S. Heft ıg. 1. 

56) Vertheilung des Kontingents unter dei Fürften Keufs 
Paun . . . . 8 490 

57) Bevölkerung des Grohherjogthums Baden . ©, 471 

58) Steihftellung der katholiſchen Religionsverwandten im 
Anhalt » Bernburgifchen . . 0. 8. 471 

- 59) Ob man fich in Fällen der Erbfelge ab äntestate, im 
Königreich Weftphalen, noch nad) Provinzialgewohnheiten 
zu richten babe, oder ob folde von jetzt an aufgehoben 
fun? . . .» . . ©. 42 

60) Bekanntmachung des Veitriets Sr. Durchlarcht des 
Herzogs zu Mecklenburg⸗Strelitz zum rhein Bunde ©. 473 

(S. Heft 16. Nr. 19. und ı7. Nr. 36, 

61) Wie es mit der Gerichtsbarkeit und Ortspoligei der Pa; 
trimonialherren, in gemifchten Orten im Koͤnigreiche: Wuͤr⸗ 
temberg zu halten fye?. . . ©. 474 

62) Notizen von den, unter großhergog. Bapifde Souverai⸗ 
nitaͤt, gefallenen fuͤrſtlich und graͤflich Loͤwenſtein⸗Werthei⸗ 

miſchen Beſitzungen . . S. 476 

63) Beſchreibung der Herrſchaft Zwingenberg . . ©. 480 

64) Erklärung des Herausgebers 20. ®. 485 


Neunzgehbntes Heft. 
1) Konfkitution des Königreihe Baien. G.3 
(S. unten Nr. 13. ferner Heft 20. Nr. 16. Heft 
22.Nt.1ı0. Heft o3. 20. 25. Heft 24. Ne. 33. 45. 
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a) Ueber das Staatsdienſtverhaͤltniß und die Entſchaͤbigungs⸗ 
berechtigung der Staatsdiener, in Hinſicht auf die neueften 
durch den rheinifhen Bund eingetretenen Staatsverändes 
zungen; — zugleih als nothwendige Nachlefe, zur Abhands 
lung des Herrn Finanzraths Emmermann in Zulda in des 
rheinifchen Bundes Xilten Hefte, Ziffer 35... . ©. ı5 

(Bon dem vormaligen Oberamtsrathe Steiger 
gu Wolfegg.) \ 


5) Zortfeßung der im ı7ten Hefte unter Nr. 29. &. 267. 
abgebrochenen 'fragmentarifchen Sedtanten . . ©. 27 
4) Kurzer fatiftifcher Abriß von den Mecklenburgiſchen Staa⸗ 
ten. c GS 86 
5) Bemerkungen uͤber die Graͤnzbeſtimmung zwiſchen hoher 
und niederer Polizei; in Beziehung auf die durch den 
rheinischen Bund bewirkten Veränderungen . . ©. 47 
(An den Kern Oberamtsrath Steiger zu Wolfesg, 
vom Kern Hofs und Kanzleirath von Berg in 
Hannover. ) 


6) Fürftlih Neuß s Plauen s Ebersdorfifhes Mandat, wegen 
Hirſchberg an dr Sue. .  . . ©. 66 
7) Verordnung, der für das Fuͤrſtenthum Starfenburg, anges 
ordneten großherzoglich Heſſiſchen Negierung von ıgten 
. März 1808. . . . . . . S. r4 
8) Waren die, nach der Bundesafte erfolgten Mediatifirungen 
ein Ausflug des Staats: Noths Rechts — juris eminen- 
tis ? .. S. 83 
no. (Bon Friedrich Hoppe.) 
2... ABergl. Heft 20. Nr. 28, 


\ 
9) Von dem echte Vermaͤhlungs⸗, Prinzeſſin⸗, oder Fraͤu⸗ 
r leinſteuer, in den mebdiatifirten Neichslanden zu erheben 

©. 89 
10) Fortſetzung der Verhandlungen des Konventes zu Frank⸗ 


4 


/ 


furt, die Regulierung des Kurs und Oberrheiniſchen Kreiss 
fhuldens und Penſionsweſens betreffend . . ©. 94 


(S. Heft 7. Ne. 16. und die daſelbſt angeführten 


Nummern. 

12) Das deutſche Reich und der rheinifhe Bund. Fine 
publigiftifch s politifche Parallele xc. Yon Dr. W. J. Behr. 
(Fortfeßung.) W . S. 99 

(S. Heft 18. Nr. 46. Heft 2. 21. Mr. 32. 

12) Berichtigungen und -Bemerfungen zu Nr. 32. im unten 

Hefte des vheinifhen Bunde». . . . ©. 188 


(S. Heft 1. Ne. 7. und die dafelbft angeführten 


Nummern. 
15) Königlich Baierifches organifches Edikt, die Bildung bes 


geheimen Raths betreffend . .. . « ©. 197 


Zwanzigfies Heft 


14) Literatur des Rheinbundes . . . ©. 161 

15) Ueberfiht der neueren Verhältniffe, des chemaligen Reichs; 

adels, in den Staaten des rheinifhen Bundes, ſoviel fie 

bisher gefeßlih beſtimmt, und bekannt gemacht worden 

find . . . . . . . S. 199 
(Vom Herrn Dr. Neff in Friedberg.) 


16) Territorial-Eintheilung, Flaͤchen/ Inhalt und Volksmen⸗ 

ge des Koͤnigreichs Baien. . ©. 242 

17) Nachtrag, zu der über. Rantsrechtliche Verhaͤltniſſe der 

Standesherren, des Großherzogthums Heſſen, unterm ıften 

Auguft 1897 erlaffenen Deklaration .. . S. 258 
(S. Heft 15. Nr. 2. 

18) Beſteuerung, der bisher in. ordinario ſteuerfrei geibefes 
nen Güter, und proviförifche Kataftrirımg derfelben, im 
Herzogthum Naffau . . . S. 259 

19) Zirkular s Note Sr. Hoheit des Farſten Primas, die 
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Suſtentation des unbeſoldeten Perſonals, des ehemaligen 
Reichskammergerichts zu Wetzlar betreffend . S. 262 
(S. Heft ı. Mr. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 


.. Nummern, 
20H "merfungen Über: Ne, 30. Heft 11. des rheinifchen 
Zur ot S. 320. 0 . . S. 265 


(Betr ifft die Wuͤr zdurgiſche Kecefionsafte. 


- gr) Vortrag der herzoglich Naſſauiſchen Miniſter. Ueberſicht 
des Zuſtandes, des Naſſauiſchen Herzogthums, nach Ablauf 
des erſten Jahrs ſeit ſeiner Bildung S. 268 

22) Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs Wuͤrtemberg S. 275 

(S. Heft 24. Nr. 46. | 

23) Beantwortung, der unter Nr. 21. Heft XVI. des rheis 
nischen Bundes, aufgeftellten drei Fragen - . © aög 

24) Auch etwas über die Neception des Code Napoleon 
in den rheinischen Bundesflaaten .. .  . ©. 203 

(Vom Herrn geheimen Nathe und Präfidenten 
Freiherrn von Dalwigk.) 

25) Traite relatif a la cession des postes du Duche 
d’Anhalt-Coethen, en faveur. du Royaume de West- 
phalie, entre M. M. de Neuvier, inspecteur des 
postes, relais et messageries du Royaume, Pauli 
directeur des Postes de Magdebourg, stipulants 
d'une part, et M, M. de Cornberg, Marechal de la 
Cour, et Berghauer, Conseiller de la Cour de son 
Altesse Serenissime le Duc regnant d’Anhalt Coe- 


then . . . . . ©. 307 
06) Organiſation der oberſten Staarebehoͤrden im Großher⸗ 
zogthum Baden . ©. 312 


27) Reichstag des Königreichs Weftphafen zu Kaffel, eröffnet 

am 2. Julius 1808. . . . . . ©. 3ig 
sd) Bemerkungen über den, im ıgten ‚Hefte unter Nr. 8. 
®folg. enthaltenen, Aufjag: »Waren die nach der Bundes 
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akte erfolgten Mebiatifirungen ein Ausflug des Gtaatss 
Nothrehts — juris eminentis? Von Friedrich - Hoppe 


©. 547 
(Bom Heren Profeffor Behr in Würzburg.) 


29) Bemerkungen über die fogenannte fhließliche Erklärung, 
des herzoglich Mecklenburgifchen Juſtizraths von Guͤlich im 
XVII. Hefte Nr. 54... 0. © 35 

30) Bekanntmachung der grohherjoglich Heſſiſchen Regierung 
des Fuͤrſtenthums Starkenburg, die Allodifikation der Lehen 
betreffend . - 0. 8. 559 

31) Einführung des Code Napoleon im Großherzogthum 
Heſſe.... . S. 560 


Ein und zwanzigſtes Heft, 


32) Das deutfche Reich und der rheiniſche Bund. Eine 
publiziſt. politiſche Peralele ıc. Von Dr. W. J. Behr, 


(Fortſetzung.) . . G. 361 
(S. Heft 18. N. 46. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 


33) Weber das durch die rheinifche Bundesakte den Souve⸗ 
rains, beigelegte Vorfaufsrecht , in den Domainen : und 
Herrfhaftsrechten der mediatiſirten Fuͤrſten und Gra—⸗ 


fen. . . S. 409 
34) Bemerkungen über die Bemerkungen Heft ıd. Mr. 
40. Q 0 0 S. 423 


(Vom Herrn Kanleirath Rullmann.) 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. Beſonders auch Heft 16. Nr. 22. 
35) Ueber einige Noten des Herrn geh. Raths Crome, zu 
dem Aufſatze des Herrn Dr. Neff in der Zeitſchrift: Gers 
manien. I. Band. 3ten Heft Nro. XIX. . . ©. 428 
36) Etwas über die Actes de l’Etat civil, dei der Auf 
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nahme des Mapoleonifchen Geſetzbuchs, in ben rheiniſchen 
Bundesſtaaten . S. 431 
Vom Herrn Geheimenrath und Praͤſident, Freiherrn 

von Dalwigk.) 


87) Nachtrag zu der Abhandlung, über Dienſtanſtellungen 
und deren Dauer, mit Bezug auf die in Teutfchland 
durch den rheinifhen Bund entflandenen flaatsrechtlichen 
Veränderungen 0. . S. 442 

(Vom Herrn Finanzrath Emmermann zu Fulda.) 


58) Erlaß, des vormaligen teutfchen Reichserbmarſchalls, Karl 
Strafen und Herrn zu Pappenheim, d. d: Pappenheim 
am 22. Julii 1808. an den Erbmarfhallamts:Kanzliften 
Thomas Michael von Preu in Regensburg, auf deffen 
unterm 27. Sun. I. J. mit AnfchlußsInventariums, des 
noch in Negensburg befindlichen Archive, und der nicht 
unbeträchtlichen erbmarfchallamtlichen Negiftratur erftatteten 
Bericht, und diesfalls gemachten Vors und Anträge S. 445 

39) Geſetz über die aſentlche Sau im Königreihe Wels 
 phalen . . . S. 449 

40) Der Grosherzog von Berg, nun König beider Sicilien, 
tritt das Grosherzogthum Berg an des Kaiſers Napoleon 
Majeſtaͤt ab .. S. 470 

41) Pandesherrliche Verordnung, die neue Einrichtung des 
Set Koburg / Coelſeldiſchen Landes: Minifterium, ber 
teten . 0. . S. 452 

42) Beitraͤge zur Erläuterung. des gaten Artikele der rheini⸗ 
ſchen Bundesakte. S. 480 

45) Einige Anfrage. 000.68, 496 

Rom Herrn Profeſſor Vehr zu Warzburg.) 


44) Dekret des Königs von Weſtphalen, wodurch den Luthe⸗ 
ranern zu Duderſtadt im Harzdepartement, eine katholiſche 
Kirche eingeraͤumt wrrdeeee S. 498 
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Zwei. und zwanzigſtes Heft b 
1) Das teutfche Reich und der rheinifche Bund. Eine publis 
ziſtiſch ⸗ politifche Parallele ıc. von Dr. ®. 3. Behr S. 3 
(Beſchluß der im gıten Hefte abgebrochenen Ab⸗ 
handlung). 
(S. Heft 18. Nro. 46. und die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


2) Landesherrliche Verordnung die Grundverfaſſung der vers 
fchiedenen Stände im Grocherzogthum Baden betreffend 
S. 63 

3) Rede beim Schluffe der reichsſtaͤndiſchen Verſammlung 
des Königreihs Meftphalen, gehalten von dem Staatss 
rath Johann von Müller, Generaldirekteur des öffentlichen 
Unterrichts . 0.2.88 
A) Hiſtoriſche Berichtigung, das Hergogthum Oldenburg be⸗ 
treffend . . ©. 100 
5) Einführung des Code Napoleon im Herzogtum Ans . 
halt: Chen . . S. 108 
6) Ueber Stammguͤter de⸗ hohen und niederen teutſchen Adels, 


und deren Fortdauer in den Staaten des rheiniſchen Bun⸗ 


des . . S. 109 
n) Bitte an den Verfaſſer des erſten Aufſatzes in dem ıdten 
Stuͤck der Chronik der Teutſchen vom sten Mai 1806b. 
S. 114 
8) Fortſetzung der im ıdten Heft Nro. 47 gegebenen Nach⸗ 
richten, von den Koͤnigl. Würtembergifchen Grundfäßen, bei 
Aötheilung der Souverainitäts s und Patrimonials&efälle 
©. 116 
(S. Heft 9. Nro. 38. und mehrere daſelbſt ange⸗ 

führte. Nummern. | 


9) Natifizirter Staatsvertrag, die wechfelfeitige Graͤnz⸗ und 
TerritorialsAusgleihung zwifchen dem Grosherzogthum Wuͤrz⸗ 
burg einer, und dem BachfensKoburgMeiningifchen, und 
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Sachſen⸗Roͤmhildiſchen Gebiete anderer Seits, betreffend 
©. 126 
20) Königlich Baieriſches organiſches Edikt uͤber die auts⸗ 
herrlichen Rechte ee. S. 138 
11) Vorſtellung des Ortenauiſchen, ſeither unmittelbaren 
Reichsadels, an Se. want Hoheit den Grosherzog von 
Baden . . . ©. 153 
(S. Heft 6. Nro. Ar. darin die daſelbſt angeführte 
Nummern befonders noch Heft 23. Nro. 21. und 

Heft 24. Neo. 3ı, 
22) Beitritt Seiner Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht des Deren 
Herzogs von Medienburg Schwerin zum ee Bunde 


©. 157 
13) Bevolkerung der Forſerthamer Lippe Dettmold und 
Schauenburg .. G. 160 


Drei und zwanzigſtes Heft. 


ı4) Einige Bemerkungen über des Herrn Profeſſor Behr: 
Spftematifche Darftellung des rheinifchen Bundes, aus dem 
Standpunkte des öffentlichen Rechts. Frankfurt am Main 
1808.. S. 161 
(Vom geheimen Regierungerath Schue in Gieſen.) 
15) Ad tit. VII. Codicis Lib. X.. Se 209 
16) Noch eine Beantwortung der in dem ı6ten Hefte des 
rheiniſchen Bundes unter Nro. 21. aufgeftellten Fragen 


S. 210 
17) Auch Etwas, über die Oraanifation der Zunftverfaffung 
in den rheinifhen Bundesſtaaten . . S. 230 


(Vom Herrn Negierungsrach Kremmer in Meiningen). 

18) Gedanken über den Univerfitäts s Bann in den Staaten 
des Nheinbundes .. .  & 25% 
(Bom Herrn Patrimontal: Obervogte Steiger zu Kißlegg). 

29) Ueber die buͤrgerliche Verbeſſerung der Juden; Fortſetzung 
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‚einer Abhandlung in: der Juſtiz⸗ and Polizey⸗Fama. Jahr⸗ | 
gang ıdoy. Nro. Be. 83. und 4. . . S. 348 
(Bon dem Finanzrath Emmermann in Fulda). 


20) Drganifches Edikt die Gerichtsverfaffung im Königreiche 
Baiern betreffend . . S. :66 
21) Inſtruktion der Ortenauiſchen Ritterſchaft fuͤr die nach 
Karlsruhe abgeſandte Deputirte „.  . . ©. 277 
22) Verordnung, die Freiheit ver Ehen der drei hriftlichen 
Religionsverwandten und die Neligion der Kinder aus dens 
felben, im -gangen Herzogthum Naffau betreffend S. 292 
23) Nachtrag zu den Bemerkungen über die Bemerkungen - 
Heft 18. Nro. 40. . in. 29 
(S. Heft 1. Nro. 7. und die daſelbſt befonders oben 
Heft 16. Neo, 22. angeführten Nummern, 


24) Zufag zu der im dreigehnten Hefte unter Nro. 2. abge⸗ 
druckten grosherzoglich Heſſiſchen Deklaration S. 297 
25) Edikt Über die Aufhebung der Leibeigenſchaft im König; 
veih Baiern . W S. 298 
26) Ueber die Lage der Finanzen im Srocherzoghum Baden 


27) Schreiben des Könige. Würtembergifhen Kammerberrn 
und Kreishauptmanns, Freiheren von Liebenftein an Ihro 
Durchlaucht die Frau Fürftin von Solms Braunfels, Augufta 
Franziska, gebohrne  Nheingräfin von Salm: Srumbad): 
Den Aufenthalt der ann derfelben, aufrha des Koͤ⸗ 
nigreich8 betreffend . . S. 313 

(S. Heft 7. Nro. 12. Heft 10. Neo, ıd. 


aß) Verordnung, die Form der Geſchaͤftsbehandlung zwiſchen 
den Hoheits- und Standesherrlichen, auch Patrimonial⸗ 
gerichtsherrlichen Beamten im Grogherzoothum Heſſen be⸗ 
treffend . . S. 315 
29) Herzoglich Sochſen⸗ Koburg⸗ Saalfeldiſche Verordnung, die 
Aufhebung des Oberappellations; Gerichts betreffend S. 316 
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50) Fortießung der Machrichten:. Ueber. die Unterhaltung des 

Reichskammergerichts S. 318 

(S. Heft ı. Neo. 7. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 


Vier und zwanzigſtes Heft. 


51) Beſchluß der im adften Hefte unter Nro. 21. abgebro 
chenen, Inſtruktion der Ortenauifchen Nitterfchaft für die 
nach Karlsruhe adgefandte Deputie - . ©. 305° 

(8. Heft 6. Neo. 4ı. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 


32) Abwechfelnde Schickſale der Jurisdiktions-Verhaͤltniſſe 
der mebiatifirten Fürften und Grafen, in dem Königreiche 
Wuͤrtemberg .. . S. 326 

(S. Heft 9. Nro. 38, und mehrere daſelbſt anges 
führte Nummern. 


35) Königlich Baieriſches organiſches Editt uͤber die Patri⸗ 
monialgerichtsbarkeit . S. 350 
34) Anzeige einer, die Einführung bes Koder Napoleon in 
den Staaten des Rheinbundes vorbereitenden, Zeit⸗ 
ft .. . . . . 0. S. 360 
Auszug aus zwei darin erfchienenen Abhandlungen, über 
die Gefahren der Übereilten, und unvorbereiteten Aufnahme 
der franzöfifchen Tivilgefeßgebung, und über die Mittel, fie 
zu befeitigen. 


(Rom Oberappellationsrath von Almendingen in 


Hadamar). 
85) Ueber den rechtlichen Vertheitungs; Maafftab bei Aufhe⸗ 
bung der Bamiliens Sideilommife- . .  &. 377 


(©. unten No. 5ı. 
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36) Staatsvertrag zwiſchen Seiner Hoheit dem Färft Pris 
mas und Seiner 8. K. Hoheit dem Erzherzog, Gircshers 
zone von Würzburg, die wegen einiger ritterſchaftlichen 
Befisungen im Sinn s und Saalgrunde entflandenen Sirrs 
ungen betreffend» a. we S. 38g 


37) Die Entſchaͤdigungs Berechtigung des vormaligen Neichs⸗ 
Erbmarfhalls, Grafen von Poppenheim und ſeine An⸗ 
ſpraͤche ER W ©. >. 995 

(Bird fortgefent) 


38) Ueber das Steuerween, beſonders in den Landen der 
Mediatiſirte. . ..&,40 


39) Einige Bernerfungen zum Vehuf des Revenden ; nnd u 


Schuldentheilungs Geſchaͤfts zwiſchen den Souverains und 
Mediatiſiren.. SG. 414 


40) Bevoͤlkerung der Herzogthuͤmer Anhalt⸗ Cothen und Bern⸗ 
Burg in den Jahren 1807 und 1805, . .» ©, 421 
41) Weitere Nachrichten vom Poftwefen in den Herzogthuͤ⸗ 
men Anhalt > rn A 404 


42) Inſtruktion für die Grosherzoglich Heſſiſchen Hoheit 
Beamten in den mediatifirten Landen - . ©. 429 
43) Nüge einiger ſonderbaren Fehler in einer franzoͤſiſchen 
Ueberfeßung von mehreren Aufſaͤtzen aus dem rheiniichen 
Bunde ee ©. 41 


44) Rechtsbelehrung ad $. 25. und %4. des Grosherzoglich 
Badiſchen Standesherrlichfeits s Verfaffiungseditts, die Ausr . 
übung der Gerichtsbarkeit Über Grosherzogliche Eigenthumss 
unterthanen , die in ftandesherrlichen Gebieten Werträge 
fchließen,, oder Verbrechen begehen BG. 435 


45) Edikt uͤber die künftigen Verhatmige des Adels im Koͤ⸗ 
nigreiche Baiern . 0.2.8. 436 
N d. 
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46) Nachtrag zu dem im 20. Hefte unter Niro. zo. abge⸗ 
druckten Aufſatze, die Bevölkerung des Königreihe Wuͤr⸗ 
tembers be fendd .. G.. 448 

47) Ueber die Ansäbıng des Patronatrechts von Seitens 
der Srandesheren und Patrimonialgerichtsherrn im Gros 
herzegthum Heſſen ur . , 0 0 ©. 4dı 

AB) Zufak zu: der im 26. Hefte unter Nro. 15; mitgetheils 
ten Nachricht von den Unterhandlungen des Päbftlichen 
Abgefandten zu Stuttgardtee 8.. 454 

49) Uebereinkunft, den Matrifularanfhlag des Fuͤrſt Pri⸗ 
matiſchen Amtes Eſchau oder Wildenſtein betreffend S. 455 

50) Weitere Nachricht von der Einführung des Code Na- 
poleon im Stosherzogthum Helen . : S. 457 

51) Nachtrag zu der oben unter Nro. 35. abgedruckten Abs 
handlung .. 000. 8.458 


— 


! 


5 
I. 
Perſonen, Länder und, Oerterverzeichniß. 


(Die roͤmiſche Zahl bedeutet das’ Heft, die andere die Seiten zahl 
des Bandes.). 





x 
x 

f A 

* 


A chberg, Herrſchafil. Dependenz von Altshauſen 
koͤmmt an’ Hohenzollern Sigmarinden » » » L 83 
Ach ſtetten, Nitterfhl. nun Wuͤrtembergiſch IV. 10: 
Adelsheim, Ritterſchl. nun Badiſch . . IV. 89 
» Adels heim, Badifher Srumdhere . » » IV. Sg 
Adelshofen, Ritterſchl nun Bad . . „ IV’ 92: 
Adersbach, Nitteriht. nun Bd . . » IV. gi 
v. Albini, $. Primatiſcher Staarsminifter ft 
Seither Seandhet 2 nn on» IV 153 
v. Albini, Fcan, in Weblar vermaht ihr Ber: 
mögen den Armen durch Netchsfistal Werner XL Zır 
— — desfallſtge F. Primatiſche Denttiounsan 
kunde en KIEL 147 
Alim annsweiet, Ritterſchl. wım Bediſh IV. 9⸗ 
» Almendingen, O. App. Rath zu Hadamar | 
Anzeige, eine Zeitſchrift die Einführung des 
Code Napoleon m den Staaten des Rhein  - | 
bundes ben. ı I vv v9 XXIV. 360 
Alpe, Koͤnigl. Bateriſches Landgericht. Bevoͤlke⸗ 
rung EEE Er Er XVIII. 384 
verglichen XX. 50 
Altdorf, Kreis im %. Wartemberg, Ober und 
Patrim. Aemter und Bevoͤlkerung. ! » XXX, 084 
Altdorf, Nitterfhaftl, non Badifeh . . . IV. 94 
Altenwied, Mied Nunkeliſches Amt koͤmmt Im 
ter Naffauifche Souverainit  » . ... 15 
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Alten wie d, wird vou Naffan in Befls genommen I. 97 
Altmark, für Preußen fo viel davon links der 
Elbe liege, verloren (IX. 417) wird Theil 

des 8. Weftphaln . . » . » . X. 100 

— — nähere Notgen ix. 417 X. 106 

— — koͤmmt zum Elbedepartement . . . XIV, 322 
Altmuͤhl, Kreis im 8. Baiern, Landgerichte 

Fläheninhalt und Seelenhfl . . . . XX. 249 
Altshauſen, Deutfhordens Kommende, koͤmmt 
zum Theil mit Souverainitaͤt und Eigenthum 


an Wuͤrtemberg . W I. .20 
Amberg, K. waieriſche Sewinan des Mar 
kei . .. .. XX. 248 


Amtszell, Ruterſchaftl nun Wartemberziſch IV. 163 
St. Andre, Badiſcher Grundher. IV. 9 
Anhalt; Bernburg, Coͤthen um Deſſau, 
Notizen vom Beitritte zum rheiniſchen Bunde IX. 447 
— — Acceſſionsakten. . ... X. 92. 96 
— — erhalten gleiche Rechte wie die erſten 
Kontrahenten . . . Xx. 9 
(S. desfalls, Rheiniſcher Bund, cheiniſche 
Bundsgenoſſen, rheiniſche Bundesakte) 
— — — Rang im Fuͤrſten Colleg. ſoll durch 
die Bundesverſammlung beſtimmt werden X. 97 
— —  follen dem Katholiken gleiche Rechte 
wie den Lurheranern geben ". . 0... X. 97 
— Kontingent 2... . . X 97 
— — genealogiſche und Ratififche Nachı 
richten .. 0. X, 9 
(Verglichen mit xxiv. 421) 
Anhalt: Bernburg, Katholiten werden den Lu; 
ttheranern gleichgeflelte . . » » » . XVII 47 
— — Kontingent . . . ee... X. 98 
— — Poſtvertrag mit Wennhelen en. XXIV. 404 
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Anhalts Bernburg, Volksmenge und Volks—⸗ 
fen . .. .. 00... XXW. 421 
Anhalt⸗Coͤthen, Kontingent een. X. 98 
— — Doftvertrag mit Weftppalen - . . XX. 907 
— — Volfsmenge und Volfsliftn . . XXIV, 421 
— — Einführung des Code Napoleon XXII. 108 
Anhalt»: Deffan, Kontingent, und hat die Dis | 
veftion über das ganze Anhaltifche Kontingent X. 97. 98 
— — Moftvertrag mit Weftofalen . . XXIV, 425 
Anhalt: Bernburg, Hoim oder Schaums 
burg &. Schaumburg und Kolgapfl . . I. 33 
Ansbach, Haupfiſtadt des Nezatkreiis.. . . XX. 248 
Aremberg, Herzog, fchließt nebſt mehrern der Fürs 
ſten mit 8. Napoleon den Pariſer Vertrag 
(KRonföderationsafte), . - - . 10 
— — bevollmädtigt hiezu den Durand SEt. 
Andre ... . . . 0. TR 12.44 
— — Rang ſoll durch das Fundamentalſtatut | 
beftimmt werden - . 0. . L’ ı7 
— — foll Souverainitätsrechte über die Srafs | 
haft Dulmen ausaben . . :....1%5 
— — Bundestontingent, . „.. 1 43. II. 479 
— — Berhältniß zur Vollsgchl . . VII 95 
— — über die allgemeinen Rechte und VBerbinds 
lichkeiten, ſ. Rheiniſcher Bund, vheinifche 
Bundesgenoſſen, rheinifhe Bundesakte 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent X. 115 
— — laͤßt den Code Napoleon einführen XVI. 03 
— — Modifikationen, ebendafeldft. | | 
Arnegg, Reichsritt. nun Würtembergifh . . IV. 101 
Afhaffenburg, Arme dafeldft werden als Erben 
der Frau von Albini zur Hälfte ſubſtituirt XI. 313. 315 
— — Vertrag wegen der Lehen des Fuͤrſtenthums 
extra cutem «2a. ec. 67 
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Aſchenrod, Nitterfhaftlih dem F. Primas üuber⸗ 

aee... rn rc. 
Afpremenst Lynden, Graf, wird wegen Baindt 

der Sonverainität des Königs von Wuͤrtem⸗ 

beig unterworfen . «0 vu. 56 
Auersberg, Fuͤrſt S. Thengen, Anmer, IL. 28 


Augsburg, fol von Baiern befeftigt werden, auch 
Artillerie s Erabliffementse und Beckereien auf 
den Fall des Kriegs erhalten - © - x. 1 4a 
— — 8. Beierifche Oraanifatiin . x . . EV. 5 
—— Notizen vom ehemaligen Zuſtande ebendaſ. 
— — Organiſation des Seadtgeriht8 . „ „ IV, 53 
— — Organiſation des Verwaltungeretbs . VII. 8a 
— — Hauptftadt des Lechkreiſe . XX. 95ı 
u Bevoͤlkeung 2 an. AH 385 
Aulendorf S. Kdnigseck 
Aura, F. Primatiſches Amt wird von Wuͤrzbur⸗ 
gifhen Hoheitsanſpruͤchen und Julius Spitas 
liſcher Vogteilichkeit befreit _ . . . . XIV, 390 
— — Bon allen Beiträgen zu Würzburger Staats; 
laſten befict 2 2 2 2 2 0 XxXXIV. 39a 
B: 

Babſtatt, NRitterfhl. nun Badifd . x... IV, g 
Bacher, franzöfiiher Charge d’Affaires Schreis Ä 
‚ben. an den Neichstag zu Negensburg „, IL. 48 

— Schreiben an den F. Lichtenſteiniſchen Ge⸗ 
ſandtenn. een. MM 411 
Baden Kurfuͤrſt, erhaͤlt den Titel Groherzog 
mit allen Rechten, Ehren und Vorzuͤgen die 
mit der koͤniglichen Wuͤrde verbunden find. „ I, 14 
— — desfallfige Bekanntmachung und neuer 
Uhren reeech 102 


/ 


Baden fehließt nebſt mehrern d, Fuͤrſten mit 8. 
Napoleon den Parifer Vertrag . . co .. L 10 
— — bevollmaͤchtigt hiezu 2. J. Bar. v. Rei⸗ 
genflen > en. ec. 1011,44 
— — Beſtimmung bes Range⸗ im koͤnigl. Colleg. I, 14 
— — Keihsftändifche Lande, über welche ihm 
die Ausuͤbung der Souverainitätsrcchte zukommt Y. 27 


— — erhaltene Lande mit Eigenthum und Sou⸗ 
vranitlt 2. 2 2 ee ker nah 81 

— —— in Anfehung der Rutrſchaſuthen 
Ortee.... io . . J. 355 

— — tritt Biberach an den Koͤnig von War | 
temberg ab ren re ‚In 


— — Bundess Kontingent und Verhaͤltniß zur 
Volksmenge. . 0.413 VI 97 
— — ſagt ſich vom Reichsverbande los ..1L. 63 
— — muß zur Zahlung der ſchwaͤbiſchen Kreis⸗ 
ſchulden beitragen vr . . I. 38 


— — macht die Erlangung der umbeſchraͤnkten 
Souverainitaͤt bekannt ..1. 100 
— — erklaͤrt alle alte und neue Lande für einen 
untheilbaren fouverainen Staat x » , + 1 100 
— — Patent wegen Antritt ‚der Negierung in | 
den durch die Bundesakte erworbenen Landen I, 99 
— — im allgemeinen S. rheinifchen Bund 
cheinifhe Bundesakte, rheiniſche 
Bundesgenoffen 
— — mird vom franz, General Monard in Bes 
ſitz von Fuͤrſtenberg, Klettgau, Thengen und 
Hagnau geſetttzt. . III. 471 
— — ferner, in die Beſitzungen der Ortenaui—⸗ 
fhen Nittfhaft ., » .- - ... VL 94 
— — vorbereitende Beſtimmung ber flaatsrechts 


u 
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lichen -Berhälsniffe der mebiatifirten Färften 
md Seafn . - . - - e 0’. . VIL 106 
Baden Standesherrlichteits-Berfaffangsevitt "XIL 322 
— — Nachtrag da 2. 2 0. . XXIV. 48 
— — Vorbereitung zum Sered herrii hbeins Ver 
faffungedit . . . . . VE 4ı 
— — desfallfige Borfielung. der Orrenauiſchen 
Ritterſchaft.. . . XXIL 153 
— — derſelben Inſtruktion fuͤr die Deputirten xXXIII. 277 
XXIV. 3,5 
— — Grundherrlichkeits:Verfaffungsedikt XIV. 190 
— — wie die neuen Landſaſſen zu beruhigen VII. 65 u.f. 
— — wie fihb die Dberherrlihen Oberämter 
gegen die’ Grundherrlichen zu verhalten haben XV. 4ı2 
— — Wirkungskreis der Oberhoheitsbeamten XVII 272 
— — nae Verhälmiffe des Reichsadels XX. 1991. f. 
— — Taufh; und Epurationsvertrag mit Wär: 
tembt8 - 2 2 2.0.0. Io. 368. IV. 124 
— — Vertrag mit Heffen über verfchiedene ftrei- 
tige Eänderpmnfe -» 2 2 0. . IV. 106 
— — Vertrag mit Würzburg wegen der ritter 
ſchaftlichen Beſitzungen ... . IX. 402 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent X. 114 
— — Abftimmung bei demfelben über die Regu⸗ 
lirung des Schulden⸗ und des Penſionsweſen 
der beiden rheiniſchen Kreife . . . XV. 357 
— — Ronftitutions; Edikt die kirchliche Verfaſſung 
betreffen..... .. .. VIH. 25 
— — Verordnung auͤber die bürgerlichen Verhälts 
niſſe der religtofen aufgehobenen Kiöfter VIII. 036 
— — Grundverfaſſung der verfchiedenen Stände XXII 65 
(der Beſchluß ſteht XXWII. 117) . 
— — Drganifation der oberſten Staatsbehörden XX. 312 
— — Lage der Finanzennn..... . XXIIL 301 
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Baden Bevölkerung des Grosherzogthums XVII. 471 
— — GStatiftifche Notizen von den. Souverainis 
tätss und andern neuen Landen I. ıg. 21. «8, III. 368 
IV. »06 124 IX. 492 XVI. gB XVIII. 460 475480 
— — Verzeichniß der zur Pfalzgrafichaft gehoͤri⸗ 
gen Srundherrfhafen - - » . - XVII 408 
— — ritterfhaftliche Orte zur Pfalzgrafihaft IV. 87 
— — sur Markgrafſchaft .... IV. 9 
— —— zum obern Fuͤrſtenthum gehörig . IV. 96 
— — Aufhebung landſtaͤndiſcher Werfaffung im 
Breisguaggg.. L 140 
— — Poſtweſen..... ... VII. 35 
— — Verordnung wegen den unruhigen Separas 


tiſten... .. . . XVIII. 454 
— — Erklaͤrung wegen Sinrniien des Kam⸗ | 
magtiht8 |... .‘. III. 400 


— — Antwort des Srosherzogs an den Fuͤrſt 
Primas in dieſer Angelegenheit. . X. 149 


— — Pfalzgraf Ludwig von Baden, Badiſcher 
Grundherr 8V 0.20.00. IV. 9 


Baiern, König, fehlteßt nebft mehreren d. Fürs 


ften mit Kaif. Napoleon den Parifer Vertrag I. 10 
— — bevollmaͤchtigt dazu den Herrn v. Cetto I. 10 
— — Beſtimmung des Rangs im koͤnigl. Kolleg, I. 14 


— — Abtretungen... . I. ı7n 20 
— — Reichsſtaͤndiſche Bande, über welche ihm 
"die Ausäbung der Souuerainitätereste zus 


finmm. 2.2.0.0. I. 24 
— — erhaltene Lande mit " Sonverainität und 
Eigenthum .. Lo 


— — in Anfehung eitterfchaftlicher Orte ..:.15 
— — Bundes; Kontingent und Verhaͤltniß zur 
Volksmenge.. B. 45. VII. 97 
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Baiern, ſagt ſich vom Reichebande los. 
— — muß zur Zahlung der ſchwaͤbiſchen Kreis⸗ 
ſchulden beitragen . - .. .. 
— — muß Augsburg und Eindau befeſtigen 
— — und daſelbſt allerlei Etabliſſements halten 
— — Allgemeines Beſitzergreifungs⸗Patent der 
durch den rheiniſchen Bundesvertrag mit Ei⸗ 
genthum und Souverainitaͤt, theils einzig mit 
aller Souverainitaͤt zugewieſene Lande und 
Herrſchaften... 
— — franz. Gen. Fririen Aubergiebt Närns 
berg u. f. w., Einweifungs: Protokoll, Bekannt⸗ 


| 
° 


b 


L. 


249 


machung u... . .. 0... I 265—267 


—  — über die allgemeinen Verhältniffe, f. cheis 
nifher Bund, rheinifher Bundes 
tag, rheinifhe Bundesgenoffen, 

— — Aufhebung aller landftändifhen Korpos 


rationen . . . 2... XVUL 
— — Konſtitution des Königreichs . . XIX 


— — Organicſches Edikt, die Bildung des ge: 


heimen Raths betreffend . , ,. . XIX. 
— — — — üderbiegutsherrlichen Rechie XXII. 
— — — — über die Gerichtsverfaſſung XXIII. 


— — — über bie Verhaͤltniſſe des 


Held „v2... XXIV, 


— — — — ber die Patrimonial s Gerichts; 


barkeit -. -. -. . . XXWV. 


— — hebt, alle Serichtsbarkeit fremder Staa; 


ten af. - .. . XIII. 


— — Einführung der Boieriſchen Gerichteorr 


nung in allen neuen Landen . . x, IV. 
— — Aufhebung der Leibeigenfhaft . XXI. 


— — Dellaration dev künftigen ſtaatsrechtli⸗ 
hen Merhälmiffen der Neichsgrafen Fugger . 


I, 
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Batern, Zufäge zu diefer Deklaration . . „ II. 226 
— — Bekanntmachung der K. Pandesbdirektion 
in Schwaben, die Anwendung der Deklaration 
vom 19. Maͤrz 1807. auf die graͤflich Fugge⸗ 
riſchen Beſitzungen betreffend . . . .XII. 516 
— — Deklaration die Beſtimmung der Verhaͤlt⸗ 
miſſe der der K. Souverainitaͤt unterworfenen 
Fuͤrſten, Grafen und Kern . . » .„ . VL 92 


— — Zufaß zu derſelben, die Beftätigung der 
Familien s Verträge betreffend „ .„ . „ VIE 175 


— — Verordnung, die der Souverainität uns 
terworfenen Nitterfchaft und ihre Hinterſaſſen 
betreffen d . . . | — € . @ 0 eo V. 2 18 


— — Nachtrag zu derſelben, beſonders ihre 

Wohnſitze betreffend - . - 2“ VI.. 49 
— m Verordnung das Verhältniß der Foren: 

fen zur Staatsgmalt . - x... VII 33. 
— — uͤber die Kompetenz der Mediatifirten, 

rückfichtlich der Kriminabs Gerichtsbarkeit, Dorf 

und Gemeindeherrfhaft, auch Ausuͤbung der 

Polizei in gemifchten Orten . x. . XIV. 299 
— — Wie es bei den Verlaffenfhaftsverhands 

lungen der Mediatiſirten zu halten .„ .. . V. 301 
— — Bas in der Grafſchaſt ſeit der Media-⸗, 

tiſirung derſelben von koͤniglicher Seite geſchehen III. 455 
— — Ueberſicht der neuen Verhaͤltniſſe des 

Reichsadele. XX. 199 u. f. 
— — Beſtimmung des Gerichtsſtandes vorma⸗ 

liger geiſtlichr Regenten VI. 473 
— — Steuer: Musichreiben - = x 0 V. 170 
— — droviſoriſche Steuer s Verordnung für die 
| Mediatifirten a vun. AV. 29% 
— — Vertrag mit Deftreih, die Aufhebung des 


) 
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Sequeſters über‘ die Güter der Privaten und 
Stiftungen betreffend -. - © © oe. . XL Zı8 
Baiern, Vertrag mit Würzburg, wegen der rits 
terfchaftlichen Orte und Sränen . - - X. 76. 77 


— — TerritorialsEintheilung, Flächeninhalt und 
Vollsmenge - » © 2 2 0 0. AÄX. 842 — 246 


— — Bevoͤlkerung der Provinz Schwaben XVIIL 382 


— — — — der Befigungen der mediatifirten 
Fuͤrſten und Grafen in 
Schwaben. . XVIIL 382. 383 
— — — — der Stadt; Kommilffariate in 
Schwaben . . . XVIO. 383 
— — — — der Lands und Patrimonials 
gerichte dafelbft . . XVIIL 384 
— — — — von Eihflädt -. - .. V. 306 


— — — — — Caſtel. 2 02. V. 308 
— — — — — Schwarzenberg.. X. 197. 
— — — — — Wieſentheid... X. 168 
— — Organiſation von Tirol und Vorarl⸗ 
berg ..0.. 0... TV. 98. 153 
(Vergl. mit Heft 19. m. ı. und Heft 20. 


n. 16.) 


% 

— — Bevölkerung und Flächeninhalt von ganz 

Tirol und Vorarlberg und den einzelnen Land; 

gerihtn . . . 22. ebendafeldft. 
— — Organifatton in Augsburg . IV. 5. VU. & 
— — Nachrichten vom Poftwefen . . . VII %s 
— — Antwort an den Fürft Primas wegen Bes 

fhiefung des Frankfurter Konvntse . . - X. 114 
— — macht die Auflöfung des frantiſhen 

Kreiſes befamnt . . . I. ı99 
— — nimmt die. fräntifche Rreistaffe unter (per 

zielle Aufficht und Adminiflrätin . . - . I. 130 
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Baiern, will wegen der gemeinfchaftlichen Angeles 
. genheiten des Freie mit den Höfen korreſpon⸗ 
dirn . 2... .. . ebendaſelbſt 
— — LEinleitung zur Orbnung der fraͤnkiſchen 
Kreisangelegenheitn - . - = 2... VI 46 
— — ladet ein die NRömermonate für 18.6. 
zu begafln . . - v0 00. VL 468 
— — ladet zur Nieberſehung eines Ausſchuſſes 
zu Nuͤrnberg zur Berichtigung der fraͤnkiſchen 
Kreisangelegenheiten eeiii 2... VI 468 
— — Schreiben wegen Fortbegahlung. der Kams | 
merziele ... ..... IV. 136. 137 
— — nimmt den Kammerrichter und drei Aſ⸗ 
ſeſſoren in feine Dienſte, zieht deren Gehalt, 
von den Kammerzieler ab, und laͤßt den Reſt 
zahlen.. ... . .VII. 1972 
— — Antwort an den. 3. Primae, wegen der 
Anſpruͤche der nicht beſoldeten Rameralen . XII. 515 
Baindt, Grafſchaft, koͤmmt unter Wuͤrtembergi⸗ 
ſche Souverainitaͤt.. L 95, 108 
Balbah, (Dbers und Unters), Ritterſchaftlich 
nun Badiſch.. ee. ern. IX. 49 
Dalmertshofen,, Thurn und Taxiſches Amt, 
koͤmmt unter Baierifche Souverainität ... . 1 26 
Bamberg, K. Baierifche Hauptſtadt des Mains | 
kreis . . . . XX, 24 
— — Vevoͤlkerung und Flachen inhalt der Stadt 
und beiden. Landgerichte gleichen Namens . ebendaſelbſt. 
Bannbruͤcken, Ritterſchaftlich und Badiſch . - III. Iyı 
Barby, Grafſchaft, koͤmmt zum Elbe⸗Departe⸗ 
ment....... en XIV. 321 
Baſſenheim, Graf, Rrangberg und. defien ritters 
fhaftliche Befigungen kommen unter die Sous 
verainität von Naffeau , I, 58, 34, 97. VII. 134 
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Baſſen heim, Reichsherrichaft Hegbach, kͤmmt uns 
ter Die Souverainität von Würtemberg I. 25, 27, 105 
— — ſ. die Anmerkung bei Oftein und Bupr 
heim tm Regiſter. 
Behr, 3. W., Profeffor zu Würzburg: das tents 
fhe Reich und der rheinifhe Bund; eine 20 
Parallele XVIII. 418. XIX. 99. XXI. 351. XXII. 3 
— über das Staatönothrecht gegen Hoppe » XX. 347 
— wirft einige Fragen anf » . » » . XXL 496 
— will fein Staatsrecht für den rheinifchen 
Bund gelten ofen . » 2 2 2.» ebendafetäfl. 
— findet den Ausdrud Standesheren um 
voflend » 2. en. 0. XXL 49 
Beilftein, DOranifche Herrſchaft, koͤmmt unter 
Bergiſche SouverainitͤttIL. 29 3ı 
Benevent, ſ. Talleyrand. 
Bentheim, Graſſchaft des Grafen von Bent⸗ 
heim: Steinfurt, koͤmmt unter die Souverainis 
tät des Großherzogs von Btg . » . 1 29 50 
— — in Beſitz genommen von dr . - .„ L ge 
Bentheim Steinfurt. f. Steinfurt. 
Berg, (Herzog ven Berg und Elere) ſchließt nebft 
‚mehren deutfchen Fürften mit Kaifer Napoleon 
den Parifer Verrat » 2.» .,. IL vo 
— bevollmaͤchtigt zum Abfchluß den Baron von - 
Shll . . .». 0. I. 12,44 
— nimmt den Titel Grohherzog von Berg an. TI. 14 
— genießt alle mit der koͤniglichen Würde ver: 
bundene Rechte, Ehren und Vorzüge . . » T. 14 
— Beſtimmung des Ranges im koͤniglichen Kolleg. "I. 14 
— Meichsftändifhe Lande, über welche er die 
Souverainität able . > 2 20. 1 89 
— Lande mir Eigenthum und Sonverainität J. ıg, @2 
— in Anſehung der ritterfchaftlihen Ort . . 1. 35 
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Berg, Straße durch die Lande des Fürften Sal .. 1...29 
— Bcſitznahme von verfchiedenen Landen. I. 92. 95 
—  BDundes » Kontingent und. Verhaͤltniß zur 

Vollsmene . » 2 2 0.2.0. 1343 VII. 97 
— im allgemeinen, ſ. rheinifher Bund, 
rheiniſche Bundesakte, rheiniſche 

Brundesgenoſſen. | 
— fandbtt 2: 2 ren. . I. 131 
— Rede des Großherzogs bei deſſen Eröffnung . I. 130 
—  Landftände flimmen zur Aufhebung der 

Steuerfreihett . . » ».. IL ı6 


— Großherzoglicher Eriaß an "die Stände . I oda 


— will, daß die einzeln Lande nur ein unzer⸗ 
trennliches Gange mahn - » . . .. 11 253 
— will fuͤr das Ganze eine fländifche Verfaffung IL. 253 
— will Steichheit der Abgaben, und allgenteine 
Beitraaspfliht - > 0 2 nee Lbendaſelbſt. 
— Staͤndiſche Deliberation . - ©... IK 855 
— Domainen follen allen Laften der Privatgüs 
ter unterliegen . - - 0 0.06. T. ı60 
—  Eintheilung des Großherzogthum⸗ in 6 Des 
ii 2 2 2 0 2 117. 118 u. f. 
— Anſtellung von Landraͤthen in denfelben 1. 118 u. f. 


— Großherzogthum, Territorial s Eintheilung 

und Vollsmenge - © » 22 0.2. TV 14 
— Herzogthum, Bevölkerung und Eintheilung 

in 4 Bezirke. oe. ebendafelöfl. 
— Organiſation der Städte und Gemeinden XII. 5026 
— Mebereintunft mit Preußen wegen Eiten, 

Effen und Werden. . L 189 
— Abteien Eliten, Eſſen und Werden werben 

dem Herzogthum Eleve einverleibt „ . X. 157. 158 
—  PDofts Convention mit Zamburg . . » XVL 44 
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Berg, Oberappellationszug aus den Naffau s Dranis 
fehen Landen an das gemeinfchaftlihe Naſſaui⸗ 
fhe D. X. Tribunal zu Hadamar wird aufge 
hoben . . © 2 2 0 ee en ee. VOL 243 
— . Erklärung wegen der Suftentation des Kam⸗ | 
mergerichts und Bezahlung der Kammerzieler III. 398 
— vergliben mit... . XVII 452 
— Großherzog wird Koͤnig von Neapel und tritt‘ 
das Srotherzegthum an den Reife Napoleon 


ab oo. .oe 2. 0. XXI 470 
u. Derg, set und —8 zu Hannover, an 
Steiger .. 00 0. KR. 4 


DBerghaupten, hiterihaftlih, nun Badiſch. IV. 05 
v. Berkheim, Badifher Srundferr . . .W. 9 
Berleburg, f. Witgenſtein. 


v. Berlepſch, F. C., Bli in die Zukunft des | 
K. Weftphaln . . » -» 0.2... XVI 186 


v. Berlihingen, Badifcher Srundferr IV. 80. 9. 93 
Bernburg, f. Anhalt. | 
v. Berſtett, Badifherr Srmdferr . . . . IV. 9 
Dermangen, NRitterfchaftlich, nun Badiſch .. IV. 9 
v. Bettendorf, Badiſcher Srundfer . . ,„ IV. 88 
v. Beuft, Vevollmächtigter des Kur-Erzkanzlers 
zum Abfchluß des Parifer Vertrags... . IL 11. 4 
Beuggen, Deutfchordenss Kommende, koͤmmt mit 
Eigenthum an Baden »- - x»... La 
Bevergern, f. Looz. 
Biberah, Stadt und Gebiet, wird von Baden 
an Würtemberg abgetreten . . . . . I. 19. 20 
Bilfingen, Schafnerei daſelbſt, wird von Bas 
den an Wuͤrtemberg abgetreten . . . . II. 369 
Billafingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch IV. 6 
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Bitlighe im, "Sräflich kemundichen Amt; Bas 


difche Souverainität . » « . . L'!ıoo 
— — ftatifitfche Notlien a». » XViIII. 461 
Binau, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. » » IV. 88. 
Birkenau, Nitterfchaftfih, nın Heſſiſch . IV. 109 
Biſchofsheim, Ritterſchaftlich nun Badifh » IV. ga 
Blankenburg, Fuͤrſtenthum, gehört zum Saals 
‚und Katz Departement des Königreichs Weſt⸗ 
han 2» 2 een. a XIV. 395, 324 
Blumenegs, Herrſchaft, wird dem Bregenzer 
Kreife einverlibt » 2 a u men a. IV 58 
v. Bodmahn, Badischer, Grundhert > > » IV. 96 
v Boͤcklin, Badiſcher Grundherr.. » IV. 96 
Boͤdigheim, Rilterſchaftlich, nun Badiſch .. IV. 88 
Bömmelberg, Fr. v., Beſitzer der Herrſchaft 
Gehmen, koͤmmt unter die Souverainität 
von Salm/⸗ Kyrburg ae an Ye Tas Tr BE Ze Zn" h 34 
Bondorf, Sraffchaft, wird von Würtemberg an 
Baden abgetreten. u Pe Ge GE GE 1 18 21 
Bonfeld, Ritterſchaftlich, nun Wuͤrtembergiſch. IV. 99 
Bonnlanden, Ritterſchaftliches Amt, wird dem 
Fuͤrſt Primas übergeben . N . 279 
und an Wuͤrzburg abgetretenXXIV. 390 
Bofenftein, Ritterſchaftlich, nun Badiſch.1V 94 
“von Bothmer, unterſchreibt die Bundesakte ſtatt 
des Grafen von Winzingerode, R anmttang | 
ate Auflade . : ee Be See ae Se Se Se Sn I V 
Boxhof, Ritrerſchaftlich, nun Badiſch 3 = m ga 
Dozen, Landgericht, umſang, Flaͤche und Bevoͤl⸗ 
kerung . u \ 22 IV. 33. XX. 255 
Bozener Kreis, Bandäeriche, Umfang, Flaͤchen⸗ 
inhalt und Bevoͤlkerung. 3.3 ıV, 35 
(Vergl. mit XX. 254, 255.) | 
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Berg, Oberappellationszug aus den Naffau s Dranis 
ſchen Panden an das gemeinfhaftlihe Naſſaui⸗ 
[he O. A. Tribunal zu Hadamar wird aufge: 
hoben . . . » 0 0:0. VOL 243 
— . Erklärung wegen ver Suftentation des Kam⸗ 
mergerichts und Bezahlung der Kammerzieler III. 398 
— verglihen mit... . XVII. 452 
— Geoßherzog wird Koͤnig von Neapel und tritt‘ 
das Großherzogthum an den Kaifer Napoleon 
bb oe ee. an. een. XXL 470 


we. Berg, Kof. und Kanzleirarh zu nHannove, an 

Stigt - 2 2 00. 00.20. XIX. 47 
DBerghaupten, Ruͤter choftiich, nun Badiſch. IV. 95 
v. Berkheim, Badiſcher Grundherr..1IV. 96 
| Berleburg, ſ. Witgenftein. 


v. Berlepſch, 8. 8, Blick in die Zukunft des 
KR. MWeftphalen -. » » « . . XVI 126 


v. Berlihingen, Babdifcher Srundherr Iy. do. 9. 93 
Bernburg, 1. Anhalt. | 
v. Berftett, Badifher Grmdhar . . . . IV. 95 
Dermangen, Ritterfchaftlih, nun Badiſch .. IV. 93 
v. Bettendorf, Badiſcher Grundher IV. 88 
v. Beuſt, Bevollmaͤchtigter des Kur-Erzkanzlers 
zum Abſchluß des Pariſer Vertrags.. I. 11. 44 
Beuggen, Deutſchordens-Kommende, koͤmmt mit 
Eigenthum an Baden... en. L. 21 
Bevergern, ſ. Looz. 
Biberach, Stadt und Gebiet, wird von Baden 
an Wuͤrtemberg abgetreten. x. . . I ıg. 20 
Bilfingen, Schafnerei daſelbſt, wird von Bas 
den an Würtemberg abgetreten . . . . IH. 369 
Billafingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch IV. 96 


2 
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Bitligheim, Graflich Leiningiſches Amt; Bas 
bdiſche Souverainitaͤtt 1. 1200 
— — ttatiſtiſche Notiien a.» KVI. 461 

Binan, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. . » IV. 88 

Birkenau, Nitterfchaftlih, num Heſſifch . IV. 109 

Biſchofsheim, Ritterſchaftlich nun Badiſch 1V. ga 

Blankenburg, Fuͤrſtenthum, gehört zum Saal; 

und Hatz ⸗Departement des Königreichs Wefts 
phalen 2 2 2 een.» XIV. 353, 324 

Blumenegg, Herrſchaft, wird dem Bregenzer 
Kreiſe einverleibbe © oo namen a. IV. 38 

v. Bodmahn, Badiſcher Grundherr .VFf. 96 

v. Boͤcklin, Badiſcher Grundherr. » » IV 95 

Boͤdighe im, Nikterfhaftlich, nun Badiſch .. IV. 88 

Bämmelberg, Fr. v., Beſitzer der Herrſchaft 

Gehmen, koͤmmt unter die Sonverainitaͤt 

von Salm / Kyrburg _ ı 828 L 34 
Bondorf, Srafihaft, wird von Wuͤrtemberg an 

Baden abgetreten. re Va Ve Ge GE Tr h ı&% 21 
Bonfeld,. Ritterfhaftlih, nun Wuͤrtembergiſch. IV. 99 
Bonnlanden, Mitterfehaftliches Amt, wird dem 

Fuͤrſt Primas übergeben. » » 2 3 2. MH 279 

und an. Mürgburg abgetreten .» » » XXIV. 390 
Boſenſtein, Nitterfhaftlih, nun Basifih . 1V. 94 
“ von Bothmer, unterfchreibt die Bundesakte flatt 

des Grafen von Winzingerode, ß Anmertang 

ate Auflane . Da GE VE GE GE EEG A ar, 
Boxhokf, Ritkerſchaftlich, nun Badiſch ir. ga 
Bozen, Landgericht, Umfang, Flaͤche und Bevät: 

kerung Da 22 IV. 33. XX. 255 
Bozener Kreis, Landgerichte, Umfang, Flaͤchen⸗ 

inhalt und Bevoͤlkerung .. 21V. 35 

(Bergl. mit XX. 254, 255.) 
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v. Branca, Kommergerichts-Afſeſſer, tritt in K. 
Baileriſche Dinfe -. - -. . - ... VL 172 
Brauner, Babiſcher Geheime Rath , Antwort an 
F. Cv. Mor. -. - - 0... xvm. 383. 
Braunfels, Solmifhes Amt, kommt unter Naſ⸗ 
fanifhe Somerenitkt . -. ....L 3.9 
BSraunfhweis: Wolfenbüttel, Lande, mas 
den einen Theil des Königreichs Weſtphalen X. 100 
— — — nähere Nebeihen -. - . -» »- X. 108 
— — — gehören zum Leine und Oder Des 
partemnt . . . 2... XIV. 393, 304 
Bregenz, Kreis, Umfang, Fläde, Voflsmenge. IV. 41 
— — Landgericht, desgleihen . IV. 38. XVII. 384 
— — Stadtgericht, Zlähe und Volksmeen⸗ | 
ge - ... IV. 39. XVII. 384 
— — Inner Bregenzer Bald, desgleihen . IV. 58 
(Verglichen mit XX. 245. 254.) 
Breisgau, Aufhebung aller ftändifchen Verfaffung J. 140 
— — Wartembergiſcher Antheil koͤmmt an 
Bad » » 2 0 2 00.00... DL 50 
Bremen, Hanſeeſtadt, Erflärung, wegen Suſten⸗ 
tation des Kammergerihts und Zahlung der ' 
Sammesider . . - . II 401 
Breuberg, Herrichaft, mt unter grobherzog⸗ 
lich Heſſiſche Souverainität . I1L. 30, 31. 103 


— — Berdlferun . . . . oe. V, 30 
Breunlingen,. Stabt, wird von n Wartemberg 
an Baden abgetreten -. . . .. . L a8 2ı 


Briren, Landgericht, Umfang, Flaͤhe, Bevoͤlke⸗ 
rung...... 0 0 0... IV. 32. XX. 955 
— — Hauptſtadt des Eifadfriee . . XX. 255 
 Brodenzell, Ritterfchaftlih, nun Würtembergifh IV. 408 

Bronnbach, 3. Löwenfteinifches Amt, Ortſchaf— 
ten und Bevölkerung . . . XVII 478 


. 
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Bruck oder Br uch, Herrſchaft, koͤmmt unter 
volle Souverainitaͤt von Berg .. .. 129 30 
Bruneggen, Ländgericht, Umfang, Flaͤche, Bu 
völfrung . . . W IV. 32. XX. 256 
v. Bubenhofen, Wartembergiſcher Grundherr 1V. 101 
Buchhorn, Stadt, Bevölkerung... XVII 383 
Buchloe, Landgericht, Bevdikerung. XV 384 
Buͤderich und Inſel bei Weſel, wird fortificirt. 1. 258 
Bund, ſ. Rheiniſcher Bund. | . 
Bundesafte, f. Rheiniſche Bundesakte, im 
Sachregiſter. 
Bundesgericht, 
Bun eenesfanmtens Jain im Sachregiſter. 
Bundestag, 
Bundesglieder, f. Rheinifche Bundesgenoſſen. 


Burbach, Dranien ; Naffauifches Amts, koͤmmt 
unter die Souverainität von, Naffau . . L. 33. 97 


Burbach, (Seel und) freier. arenprur: Ange 
legenheiten . .. a en e,e nel XIV 849 
— — Einwohner, wollen wegen Richtheitun 
des letzten Vertrags den Wag Rechtens betre⸗ 
ten, das aber abgeſchlagen wird.. XIV. 40 u. fı 
— — der letzte Vertrag mit Naſſau⸗Weilburg XIV. 248 
Burghauſen, Hauptſtadt des Salzachkreiſes. XX. 258 
— — Flaͤcheninhalt und Volkszahl der Stadt | 
und des Landgeriht® . 2 0 2. © ebendafeläfl, 
Bursfinn, Nitterfehaftliches Amt, wird der Sons 
verainität des F. Primas übergeben . . . IL 248 
— — und von dieſem Wuͤrzburg uͤberlaſſen XXIV. 389 
Bußmannshauſen, Hererrſchaft, Theil davon J 
koͤmmt unter Wuͤrtembergiſche Souverainitaͤt IV. 104 
Buxheim, Reichsherrſchaft des Grafen von Oſtein, 
koͤmmt unter Baieriſche Souverainität . I. 24. 150 
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"Surbeim, Soöllrung - . - . - .. XVIIL 383. 


(Diefe Herrſchaſt fiel nach dem Tode des Gra⸗ 
fen an den Grafen von Baſſenheim.) 


C. 


Calvdrden, Braunſchweigiſches Amt, gehört zum 

Elbe⸗Departement des K. Weſtphalen XIV. os 
Calw, Kreis im K. Wuͤrtemberg; Ober⸗ und Pa⸗ 

trimonialämter; Bendlferung . - . . . XX. 4b0 
Caftel, Srafihaft, koͤmmt unter die Sonverainis 

tät von Baier -. - © 2 2 ne. . 1224 156 
— — DBeodllerun . . - ... V. 508 
— — Was darinn ſeit der "Desjarifrung gefches | 

hen - . .. DL 455 
Savalefe, — Umfang, Zläce, Bevoͤlke⸗ 

rung - 0... IV3G. xx, 255 
v. Cetto, A. 8, Voirriſcher Bevollmaͤchtigter zum 

Abſchluß des Pariſer Bertrasd . . . I 10. 44 
Champagny, fratzöflicher Minifer , "Schreiben 

wegen des Beitritts von Anhalt x. zum rhei⸗ 

nifhen Bunde. 2. 2. XIII. 135 
Tleve, Serzogchum im Seoßherzagehum Berg, 

Territorigl s Eintheitung, Umfahg, Volksmenge, 

Bezirkt. Yen... IV 156 
Edthen, f. Anhalt. 
Condino, K. B., Landgericht im. Etſchtreiſe « XX. 255 
Corven, Oranien⸗ Naſſauiſche Herrſchaft, wird dem 

K. Weſtphalen einverleibt . . XI. 47 
— — mird dem Fulda-Departement einverfeibt XIV. 323 
v. Crailsheim, Mürtembergifcher Geundherr IV. 103. 
Eroy, Herzog, deſſen Grafſchaft Dulmen wird der 

Souverainität des Herzog von Arembags unter⸗ 

worfen... ...1.3 
Crumboch, Fraͤnkiſch, Ruͤterſchaftlich,, nun Heſſiſch IV. 106 
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uÜ 


ee 
Daͤnnemark, läßt als voriger Reichsſtand die 
K-mmerzielen fortbezahlen ”'. . VII. 245 
Dairnbach, Nitterfihafeiich, mun Sadbiih . . IV. 095 
Dalberg, Carl var, Beherzigung über das | 
Schickſal verdienftwolle Männer, welche durch 
Die neuen Ereigniſſe in der deutſchen Verfaſ⸗ 
fung. aus ihrem. Wirkungekreiſe gefegt werden I. 535 
v. Dalwigk, Praͤſident zu Hadamar, - über: die 
Einführung -def, .Code Napoldon in dem 
Rheindbunde . . . -» 0 XX. 205 
— — über die aotes do. Potat, eivil_,. .: XXL. 481 
Danzig, unabhängige ' Stadt unter dm eu . 
von Sachſen und Preußen .. IX. 490 
v. Degenfeld, Badiſcher Srundferr - ,„ .„ . IV. 92 
v. Degenfeld⸗Schomburg, Graf, Wuͤrtem⸗ 
bergiſcher Grundherr ee... IV 100, 1010 
Delmenhorft, hiſtoriſche Berichtigung . XXI, 100 
Deſſau, ſ. Anhalt. 
Detter, far, wird dem 3. Primas 
uͤbergeben. . MT. 028. 
— — und von diefem an anbues adgegeben XXIV. 389 
Deutſchland, nad der Mainzer Zeitung .. I. 130 
—— ſ. Reich. “ © 
Deutfhmeifter, Erklärung wegen Suſtenta⸗ I. 
tion des Kammergerihts . , ; . ... IE Sg ” 
Deus, Stadt und Gebiet, wird von Naſſan ann 
Berg abgetreten..5 I. 19. a⸗ 
— — von Berg in Ser oma. nn. 14 
— — Volksmenge een VW. 185 
Diedrihftein, Fuͤrſt, deſſen Berka Ta 
Ravensburg wird Ber Gomereinickt ‚dom Bär 
temberg unterworfen . 0 1. 27 
— — — Wuͤrtembergiſcher Srmbter: “.. TV. 108 
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Dierdorf, Wied-Nunkeliſches Amt, koͤmmt nnter 

die Sonverainität von Nafu . oc. 33 
—  Naffauifhe Vefiserareifug. - -» -« - +» I. 97 
Diersburg, Nitterfchaftlih, nun Badii$ . . IV. 95 


Dies, Dranien Naſſaniſche Srafichaft, koͤmmt uns 
ter die Sonverainität des Herzogs von Naffad J. 33 
— — Naſſauiſche Befisnahme . - «  « . NL 97 
Dillenburg, Oranien Naffauifche Srafiaft, bar 
über erhält der Grofiherzog von Berg mit Auss 
nahme der Aemter Burbah und Wehrheim 
die Souverainität - - - 2 2... L 29. 31 
— — — Bergifhe Beflsnafme . . .. . . L 9 
Dillingen, Landgericht in der Provinz Schwa⸗ 
ben, Bevölkerunng... 0... XVIII. 384 
— — — Stadt, Arme zur Hälfte als Erben der 
Frau von- Albini fubflituirtt . . . . XI. 313. 315 
‚Difhingen, Thurn und Tarifches Amt, koͤmmt 
unter die Souverainität Baiens . .. . . - LI 26 
— — — (Dbder) Ritterſchaftlich, nun Wuͤrtem⸗ 
berg - ee ee... IV. 101 
Dittlofsroda, wird dem F. Primas übergeben II. 378 
— — — und Würzburg Äberlafien . . XXIV. go 
Dirr, Reg. Selretair zu Braunfels, Abhandlung 
über die Pflicht des Souverains, das Schick⸗ 
- fal der Subjicirten ſelbſt zu leiten, und über 
das Recht des Protektors, die leßtern zu ſchuͤtzen VII. 124 
Donau, (Dbers) Kreis im Königreich Baiern, 
Landgerichte, Umfang, Flacha Geelenzahl « XX. 250 
Donay, (Unter) ebenfalls Kreis u. ſ. w.. XX. oda 
Dorla, Vogtei, gehört mit zu Weflphalen . . X 1609 
Dornaffenheim, Ritterfihaftl., nun Naſſauiſch vu. 134 
Dornbirn, Landgeriht, Umfang, Flächeninhalt 
. und Vollsmenge © IV. 89. XVIII. 384. XX. oda 


Duderftadt, Lutheranern daſelbſt laͤßt der König 
eine katholiſche Kirche einräumen . . . XXL 498 
Duͤnzbach, Ritterſchaftl, mm Würtembergiib IV. 103 
Düren, Nitterfchaftlich, nun Badiih . - . - IV. go 
Düffeldorf, Bezirk des Großherzogthums Berg J. 120 
— — — Bezirk des Großherzogthums Berg, Um; 

fang und Vollemne - -. » .... IV. 18 
Duisburg, Bezirk des Herzogthums Bug . . I ı80 
Dulmen, Sraffhaft, koimmt unter die Souveras  \ 

nität von Arembrg . . - ....1%8 
v. Dungen, Badifcher Seundberr ....TW. 9 
Durand St. Andre, Berollmächtigter des 

Herzogs von Aremberg, und Grafen nun Fürs 

ften von der Leyen, zum Abfchluffe der rheini⸗ 

fhen Bundesafte . . . . I. 18. 44 
Durchhauſ en, tritt Baden an Würtemberg ab III, 369 

E. 

Ebersdorf, f. Lobenftein. 
Eberfiadt, Nitterfchaftlih, nun Bad . - IV. 88 
Eberftein, v., Fuͤrſt Primatifher Staatsrarh, 
"Schreiben an den großherz. Bergiſchen Minis 

ſter Agar die Kammerzielee betreffend . . XI. 308 
— — — Schreiben an das Rammergericht- wegen | 

des 8. G. Proc v.,Siih . . . . XIV. adg 
Eckards, Be, wird dem Fuͤrſt Primas 

übergeben . . . oe 0 .:. II 378 
— — — und von diefem an Bürgburg überlaffen xxiv. 3809 
Edelfingen, Ritterſchaftlich nun. Badiſchh. IX. 494 
Edelfietten, Grafſchaft des F. Efterhagy, koͤmmt 

unter Baieriſche Souverainität. . „ . .I. 24, 150 
— — — — Bedlferung . ... .. XVIIL. 383 
Eggerer, Profeffor, gu Aſchaffenburg, Abhandlung 

über die forſtrechtlichen Verhaͤltniſſen guotfchen 
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den Sonverains, und den ihrer Sonverainität 

unterworfenen ehemaligen Reichsſtaͤnden. XVIE 304 
Eglinaen, Thurn und Tarifhes Amt, koͤmmtt. 
unter K. Baierifche Souverainität . . « . Ls6 
Eglofs, Grafſchaft, koͤmmt unter Wärtembergis. | 

(he Souverninität -. - «© oo... 125 106 
— — gehört dem. Fürften von Windifh Gr . V. 520 


Ehingen, Kreis im K. Wuͤrtemberg, Ober⸗ und 
Patrimonialaͤmter, Bevoͤlkerung. . . XX. 283 
Ehrſtatt, Nieterſchaftlich num Babiſcch .„ „ EV. 92 


Eicholsheim, (Kieins oder Unten) Ritterſchaftl. | 

nun Bailh ve... WW. 8 
Eichsfeld, Land, ift Theil vom R. Weſtphalen. X. 20a 
— — — Notizen daonn. 4X. 109 
— — — gehört zum Harz-Departement XIV. 32% 
Eihftädt, vorigen Fuͤrſtenthums Bevoͤlkerung. V. 306 
— — — Haupeſtadt des Altmühlfreifid . „ XX. 249 
Eihtersheim, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. IV. go 
Eidenbaher Hof, wird Würzburgiih . XXIV, go 
Eifad, Kreis im Königreihe Baiern, Sandgerich- 

te, Flächeninhalt und Vollsmenge „. „ „ XX. 58 
Eißlingen, ( SME:) Nitterfchaftlich, wird Wär 

tembergiſch „an ea — IV. 100 
Elbe: Departement, im K. Weftphalen, Um: 

fang und Volksmenge F or. MV 321 
— — — MNepräfentation . „ » 0 . XXVEN, 379 


Elberfeld, Bezirk des Herz. Berg, Umfang, 

und Vollsmne . x x 2. . KH 190. IV. 155 
Etbingenrode tft Theil von Wefiphaten . X. 109 
Ehingen, Baierifhes Landgericht, Volksmen 

EL N.“ . XVIII. 384. XX, oo 
Ellwangen, Kreis im R. Würtemberg, Ober: und 

Parrimonialämter, Geroölferung - .„ XX. 286, ad, 
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Eliten, Abtei, Uebereinkunft zwiſchen Preußen und 
Berg.. nen... 189 
— — Vollmer x 2 0m een. TV. 158 
— — mit Cleve vereinigt © «0 0. X. 197 158 
Emmermann, Finanzrath in Fulda, über Dienfts 
anftellung und deren Dauer, in KHinfiht auf 
die entfiandenen finatsrechtlihen Veränderungen i 
in Deutfhland . x. -» v0 0. X 42 
— — — — Nachtrag zu diefer Abhandlung . . XXI. 442 


— — — — über das Zunfiwfn . . „- XII. 140 
be die bangertiche Verbeſſerung der 
JIuden.... .. . XXI 248 


Eppertshbaufen, koͤmmt unter Iſenburgiſche 

Souverainitaͤttt “2 0. IV, 122. X, 87 
Erbach, Grafichaft, koͤmmt unter Heſſiſche Sou: 

serainitält - X 2 0 2 22. KL 30, 51. 109 
— — Boodlfrung 2... . er. VW Ho 
— — Grafen, Erklärung über die großherzogl. 

Heſſiſche Deklaration, in Betreff der ſtaatsrecht⸗ 

lichen Verhaͤltniſſe der Standeshern.. XIV. 296 
— — — vird von Heſſen mißbilligt, und für 

null und nichtig erkuaͤt oo... XV 298 

fe aber auch Eſchau. 

Erlenbadh,.(DOber:) ein gräflich Ingelheimiſcher 

Drt, wird von Heſſen dem F. Primas übers 

fen - . « x. III 366 
Eſchach, (Oben) emmt. an Baden . . . III. 370 
Eſchau, Graͤflich Eibahifches Amt, wird vom 

Großherzog von Heften dem Fuͤrſt Primas 

überlafien . . . 0... HER 356 
— — Matrikularanſchiag und desfalifiger Vertrag XXIV. 455 
Eſchenau, Ritterfchaftlih, nun Würtembergifh . IV. 99 
Effen, Abtei, Uebereinkunft zwiſchen Preußen und 

Dag a 424 Dart 1 
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Effen, Vollemenge - - - = 2.2... W: 15 
— — mit Eleve vereinigt ...2.. 2 0 .-X, 1597, 158 
Eſterhazy, Fuͤrſt, Beſitzer der Grafſchaft Edel; 

ſtetten, koͤmmt unter Warrimbdetgunche Souve⸗ 

rainitaͤt 1. 6 
Etſch, Kreis im K. Baiern, Bandgerichte, Flachen⸗ 

inhalt und Vollsmene - ... . RX, 266 
Ettenh ofen, Herrſchaft, wird dem Bregenzer 

Kreiſe einverleib .. .. IV. 38 
Eubigheim, (Ober⸗ und Unter‘) Kirefäaih, 

nun Badiſch or. 0 ..TW 8 


F. 


v. Fechenbach, Baodiſcher Grundherr.. Iv. 88 
Feldkirch, Stadtgericht, Umfang, Fläche, Volks⸗ 


menge . o 0 eo . © . IV. " 40 
— — kandgericht, Umfang. , Flache, Volksmen⸗ 
ge ° . . eo . . o IV. 39. XX. 254 


v. Fifchler, ajen Bevollmächtigter der Fuͤrſten 

von Hohenzollern und Salm, zum Abſchluſſe 

des Pariſer Vertrag.. . ZT 11, 12. 44 
Flehingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch .. IV. 91 


Fränkiſcher Kreis, deſſen Auflöfung . -. . IL 189 
— — — — Kreiskaſſe, nimmt Baiern unter ſpe⸗ 

zielle Aufſicht und Adminiftration. . . I. 199, 130 
— — — —. Einleitung zur Drdnung der Angeles 

„ genheiten .- . . 0. . . VL 467 
— — — — Glieder, werden Romermonate fuͤr 

1806 fort zu zahlen eingeladen.... VI 468 
— — — — erden zur Miederſchung eines 

Ausſchuſſes zur Berichtigung der Angelegenhei⸗ 

ten von Baiern eingeladen . . „ „ ebenbaſelbſt. 
v. Frankenſtein, Badifcher Grundherr TV. 94, 99 
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Sranffurt, vormalige Reichsſtadt, koͤmmt nebſt 

Gebiete mit Souverainitaͤt und Eigenthum an 

den Fuͤrſt Drimad . . . . .. .. 13 
— — — wvird den Fürft Primatiſchen Kommiſ⸗ 

ſarien vom franzoͤſ. Generalkommiſſair Lambert 

übergeben . . Ä „I. gı7 
— — — feierliche Beflgergreifung und desfallfiges 

Prototl . . . » . I. 216 
— — — Rede der Primatiſchen Kemmiſſarien bei 

der Beſitzuahme ._. - . I 201 
— — — Rede des Sindicus Serger Namens 

des Magifrat8 . - © 2 0 oe... HH 5 
— — — neue DOrganifation . - . . Il. 353 
— — — mird den mebdiatifirten Fuͤrſten und Gra⸗ 

fen ruͤckſichtlich der ſtaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 

niſſe gleich geſettt 2:0 00... IL 354 
— — — Rechte der beiden reformirten Gemeinden V. 304 
— — — Wahl von Nepraͤſentanten. ..VI. 463 
— — — alle fremde Poſtanſtalten werden aufgeho⸗ 


ben .e 8 . © XIII. ı60 
— — — neue Stattiokeirs⸗ und Schutzordnung 
| der udn . oo 2.0... XIV. 803 


— — — über bie ehemalige, und jebige Verfaſ⸗ 
fung . 2 2 2 20.0. VM3 VIL 177 
— — — Konvent, zur Auseinanderfehung der Ans 
gelegenheiten des Kurs und Dberrheinifchen 
Kreifes, vom Färft Primas veranlft . VII 141 
— — Weitere umftändlihe Nachrichten, was 
bei denfelben vorgegangen it . . X. 113. XIIL 5, 
| XIV. 252. XV. 354. XIX. 94 
— — Schreiben des Konvents an Balern . XIV. 256 
— — — — — — an Berg... — 857 
— — — — — — an Ru — a28 
— — — — — — an Weſtphalen. XIX. 94 


1111 
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Brantfurt, Schreiben des Konvent an Salm⸗ 
Kyrburg XIX. 
— — — — — — — A Baiern, Berg 
| und Naſſau XIX. 
— — — — — — an die franzoͤſiſche 

Gouvernements zu Hanau und Erfurt XIX 
Frankreich, Kaiſer Napoleon ſchließt mit meh⸗ 
rern deutſchen Fuͤrſten, die ſich vom deutſchen 
Reiche trennen, einen Varta . - ... u 
— — ſoll als Protektor des rheinifchen 
Bundes proklamirt werden - . ... I. 


— — ernennt in diefer Eigenfchaft den jebesmas 
ligen Nachfolger des 5. Prim ... . L 
— — Allianz mit dem rheinifchen Bunde im 
‚ allgemeinen, und mit allen Gliedern insbes 
fondere - . „=. .. . L 
— — ohne deſſen Einiadung daͤrfen die Krups 
pen der Bundesglieder nicht ſormlich marſch⸗ 


fertig gemacht werden... ... IL. 


— — ſtellt im Fall des Kriege 200,000 o Mann I. 

— — fäft den Gliedern des Bundes, die ihnen 
durch bie Bundesakte zugetheilte eigenthuͤmli⸗ 
hen und Souverainitaͤts-Lande durch franzoͤ⸗ 
fiihe Kommiffairs übergeben. &. bei Baiern 
und den übrigen Souverains die fpeziellen 
Uebergaben. 

— — nimmt den Kurfürft von Würzburg in 

. den Bund auf, desgleichen den Kurfürften von 

Sachſen, die Herzoge zu Sachſen, , die fürftlis 
chen Käufer Anhalt, Ruß, Schwarzburg, 
Waldeck, Lippe, und die Herzoge von Mecklen⸗ 
burg. Die Arceffions At, ſ. unter dieſen 
Namen. 


17 


41 


42 
43 


Frankrreich, über bie wechaimiſe des Protekte 
zum Bunde ... TL 240 

— — merkwuͤrdiges Sqreiben des Raifers an ben 
Fuͤrſt Primas über diefen Gegenftand  . . II. 240 

— — laͤßt die Lande des Herzogs zu Dachſen⸗ 
Koburg Saalfeld in Beſitz nehmen... IV. 152 


— — — und reſtituiren. - . IX. 408. 445 
— — kreirt aus deutſchen Landen ein KRonigreich 
Weſtphalen ⸗ ‘o ® 0 o n o o X. 09 


(Vergl. mit IX. 305, 41m. 

— — giebt demfelben, eine Konftitution „ . XI. 472 
— — führt einen dem Bunde gemeinſchaftlichen 

Krieg mit Preußen und Rußland, ladet die 

Bundesglieder zur Stellung der Kontingente 
„ein -. 0. IK. 390 I. 244 
— — und ſchͤehe für diefelben mit Frieden IX. 395. 411 
— — Netifitation davon an die Bundesglieder X. 149 
— — damit wird Koſtheim und Kaftel vereinigt IV. 159 
— — desfallfiger Vertrag mit Naffau . . .„ V. 246 
— — Douanen räden auf das rechte Rheinufer V. 300 
— — Feſtung Weſel vereint . . .I. 188 
— — organiſches Senatus Konfult die Bereinis 

gung vonsKehl, Kaſtel, Weſet und fingen 


betreffend . ..- .. - XV. 485 
— — Vertrag mit Holland vom 11. Ron. 
I: 1 00. XV. 426 


— — überläft Oftfeiesland, Kniphauſen und 
Varel an den K. von Holland.. ebendaſeibſt 
(Varel kam in der Folge an Oldenburg zuruͤck.) | 
— — Kaiſer läfit Beſitz vom -Übertragenen Gross 
herzoathum Wera nehmen . . . . . XXL 471* 
— — Krieg mit Pruußen . » » 0 2. 0. TR 280 
— — ‚Schreiben deshalb an den König von 
Baiern u. ſ. 2 2 2. 


Zu 
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Frankreich Ochreiben an ben Smit . . . . IL 266 
1. Bericht des franzöfifchen Wiiſiers der | 


auswärtigen Angelegenheiten -. - . . IL 288 
— — Tote des franzöflichen init an den 
8. Prußiidn . . . . IL. 29 


— — Note des prengifchen Gefandten . . . IM. 300 
— — Mote des franzöflichen Winiſer . . LII. 3020 
— — Note des naͤmlichen .. .. 1. 304 | 
— — Tote des preußifchen Gefandten .. . 0. WM 308: 
— — ? Bericht des franzoͤſiſchen Miniſters II. 311 
— — Note des preußiſchen Sefandten -. . IL 315 
— — K. preußifhes Maniffl . - - II. 322 
— — Erſtes Bulletin der franzöfifchen Aemee II. 344 
— — Nachrichten von dem Krige „.. IX. go 
— — Friede mit Rußland zu Tife . - . IX. 39 
— — Draußen ebendaflöf - . .„. IX Au 
Franz II. römifch s deurfcher und Serreihtfger 
Kaiſer legt die deurfche Neichstrone nidr . I. 54 
— — Herzliche Empfehlung der Neichsdienerfhaft I. 126 
— — forgt für die eigene Katferlihe Diener . I. 117 
— — KHandbillet an den Kammerrihter . . III. 4ı2 
— — Geſinnung wegen Suſtentation des Kam 


mergerichtss;Perfonad -. . . . V. 29 
— — Refeript wegen. Auslieferung der Reihe 
hofraͤthlichen Akten. . . « XI. 470 


vo. Freiberg, Badifher Seundhear . . . . IV. 0 
— — MWürtembergifcher Srundherr . . „ IV. 308 
Freiburg, Deutſchordens s Kommende koͤmmt 
an Baden . . ... NL a 
Greienflein, Erbaciſes Amt wird zu Funſen 
von Heſſen von allen Vadiſchen Anſpruͤchen 
befreit... 000 . IV. 109 
Freienſtein, v— Riedeſeliſche Veſtzung ..I. 31 


⸗ 
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„Freudenberg, Lömenfteinifhes Amt, Ortfchaften 
amd Benöllerung -  . 0... XVIO 47 
Freudenthal Ritterfchaftlih nın Sad . IV. 96 
Friedberg, Burg koͤmmt an Affen .. .: 1. 20, 107 
— — ſtatiſtiſche Noten =. 0... 0. VIN :258 
— — nähere Nachrichten gegen eine Stelle - in 
der Abh. des Hrn. v. Berg ..... XVII 456 
tr — — Ortſchaften, Haͤuſer, Familien und See—⸗ 
lm . 2... ee er. KV. 491: 
Fririon, franz. enerai⸗ Commiſir uͤbergiebt dem 
K. Bairiſchen Miniſter von Montgelas die 
Stadt Nürnberg und Gebiet e. , Kls265. I. 151 
— — fein Schreiben an den Magifrat . . II. 263 
Sürfeld, Nitterfchaftlih.inun Wuͤrtembergiſch IV. - 99 
Sürften und. Grafen, vormalige Neichsftände, 
mehrere von ihnen werden der Souverainitaͤt 
‚, ‚verfchiedener Rheiniſcher Vundehenoſten ‚unters 
won . ... 2 I, 24-55 
— — Aufzählung der. ihnen bei dieſer Subje⸗ | 
tion belaſſenen Reqhte a) in der Bundesakte I. 36 
— — mie ihre Domänen rüdfichtlich der Steu- 
ern behandelt werden follen 0... 1 3 
(Verglichen mit V. ı8. VII 49 XIV. 
292 XV 1. ‚208 XX. 259 | 
— — Vorſchrift wegen ihrer Beräufferung ebendafeldft 
C(Vergl. XXl. 409 
— — in Kriminalfällen ſteht ihnen und (ren 
Erben die Auſtraͤgal-Inſtanz u... . l. 37 
— — ihre Güter dürfen nie konfiszirt ſendeen 


koͤnnen nur fequeftrirt werden ', . . 1 39 
— — Verfügung in Radhecht der Schaden ihr 
ver Lande . . . .. ... 158 


. (Berl. XVI. Bu. xv. 44. | 
—. — — in Anſehung ihrer Nefdenn -. . 1. 38 


80 


t 


; (Verqil. VII. 182, XI. 99. XXI. 5:3 
— — b) Bedingungen bei Uebergabe ihrer Länder 
von Seiten feanzöfifcher Commiſſare an die 


Souverain⸗ 


Fr 44 ll, 27. ul 47 


und Befiguahme 1. gı. 149 11. 27. 1, 471. 
— — c) Klaflifitatien der ihnen bleibenden Ge⸗ 


rechtſame 


rec. VB 


(Versi, IX, 439. 
— — d) Dellarationen und fonflige Berfüguns 
gen der Sonverains Aber bie den Fuͤrſten 
und Grafen bleibende Gerechtſame und zwar - 
— — ) von Orten Baden Xil. daı. VI: 106. 


sm ympm. 2). "ton 1, Hemm. Batern 1. : 6%. u, 926. ill. 455, 


XVn. 072. XXIV. 435, 


VI. S70. Vil.ın5, Vi 335, 


rs xl. 516: XIV, 292. 295. XIX. 3. 


6b) — 


Heffen At 54. VI. 465. VnI. 
295. IX. 480. 4ge. XI. 54. XIV, 


334. XWM. 450. XIX. 74. XX. 


956. 359. XXIII. 597. 315. XXIV. 
A2c. du 


Naſfſau x. "259. 


Württemberg V. 30. VIL. 13% 


IX. 436. X g. 184° XV. 4. 


XVII. 258. XVII. 380. 474 
XXIIL 216. XXL 313. XXIV. 


"826, 


Waͤrzburg x 3. 


— — e) Abhandlungen uͤber die verſchiedenen 


Rechte und zwar 


&). Von ungenannten Verlaſeen rv. 3. VI. 413. 
VII. 49. 65. IX. 387. XI, 189. 264. XIII. 95: 
202. XV. 409. 4a2. XVI 52. 54 56. 57..109. 


| Faͤrſten 
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XVII. 209. <61. KIX. 89. XXI. 400. XXII. 


| 


109. XXIV. 37. 410. 414 458. 


6) Von genannten Verfaſſern: 


und Grafen ı) Behr XX. 357. XXI. 496. 
XVIN. 418. XIX, 99, XXI. 361. XXü: 3, 
2) v. Berg XIX. 47. 

5) Brauer XVII. 306. 

4) Ddrr VII. 124. 

5) Eggerer XVM. 504. 

6) Furſtenau X. Jo. 
7) Särtner V. 190. Vi. B21. 2 
8) Hoppe XIX. 83, nn nr 
gg Medicus 1.6 

10) v. Moſer (fingirt) Vin. 266. XI. 161. 
xvm. 386. 

ı1) v. Rieß VIII. 200. | 

12) Schue XXIII. 161. WW 

5) Steiger XI. ‚299. XVI. 69. — 


14) Stephan V. 855, , —— | 


32 


Far ſtenau, Hofrath „in Wetzlar, Vemertunoen 
über die Auslegung der Bundesakte . .X. n0 
— — über die Rechtsmittel wider die Urtheite 
der D. A. Gerichte . . nen... XI. : 216 
— — über den Rekurs .an die Cünftige, Bundes: _ 


verfammlung . a 2 2.0 n, 54. ‚x. 521 
Fuͤrſtenberg, Fuͤrſtenthum, koͤmmt unter de Pr 
Souverainität. - Ba 


— — a) von. Birtmbes...... EN nal. os 
— — b) von Bad . 0...» 7 
— — co) von Hohenzollern Sigmaringen . ; In 24 
— — der Badifche Antheil wird in Beſitz 90. —W 

nommen . . . ee Hlmaı 
— — Rede bei dieſer Gelegenheit - ini Di. am 


82 
Furſte uberg,Vadiſche Bekanntmachung des Res 


gierungs Antritt .....1. 100 
— — von der Zürfeubergifhen Regierung bekann 
gemacht .. L.ioy 


Farſtenburg, e. Veiriſches Landgericht, Umfang 
Flöhe, Beölterun. . - ... IV. 31. XX. 254 
Särftencehämer und Grafſchaften, ©. Fürs 
fin und Grafen. 
Sarſtenthum (Ober) Badiſche Provinz Werzeichs 
niß der dazu gehörigen Nitterfchaftlichen Orte IV. 06 
Fuͤſſen, Landgericht, Bevoͤlkerunug.XVIII. 384 
Fugger, Beſitzungen des $ärften und der. Sras 
fen werben der Souverainität yon Balern un⸗ 
terworfen .. .L. 94. 150 
— — fury hiſtoriſche und ſttiſtiſch⸗ Papa 
von denfelbn - 2-2 2 f 
— — Bevoͤlkerung und Eintheilung xyIn. 582, 383 
„ee — Bevölkerung der fürftlichen Beſitzungen ebendaſelbſt 
— — — — der graͤfliche — — ebbenbaſelbſt 
Fugger Grafen, unterwerfen ſich noch vor Auf⸗ 
loͤſung des deutſchen Reichs der Souverainitaͤt 
von Baietn und erhalten daruͤber eine K. De⸗ 
klaration ... 0.2.0.0. 15 
ul ihr desfallſiger Rever⸗ . .. 1% 
— — Raͤchtraͤge zu dieſer Deklaration . : . IL 226 
Tu verwahren j is wegen des Nichtbeitritts 
des Färften‘ . .2 . II.227 
— — Königliche Hefofurten, unter weichen. Mo 
diſikationen die ertheilte Deklaratien noch ferner 
beſtehen foll 28. XII. 597 
Fugger⸗Die tenheim, Graf, Veſthungen und 
Bevoͤlkerung... I. 67. XVII. 380 
Fugger⸗Glött. ebendaſelbſt 
Fugzer⸗Kirchberg een 3 


833 
Fugger⸗Kirchheim a 2 2 >» ebendaſelbſt 


—Fugger--Nordendorf cbendaſelbſt 


Fulda, Departement des K. Weſtyhalen Rep one: 
fentation Be rin. 8 XVIII. 379 
— — Umfang und Wollswenge.. - » ..... » XIV. Anh, 


Gartner, Fr geh. Nach und Direktor der Ban 
destollegien in Neuwied, Darftellung der recht 
lichen Verhältnäffe der. Färften zu Wied dc. ı: | 
in Hinfiht der Souperaine von Naffau V. 190. VI. Ban 

v. Gagern, 3 Er, Bevollmaͤchtigter der. Fürften 
vor Naſſau zum Abſchluſſe des Paviſer Ber 
te a ver nn Lin 44 


Gamburg, Ritterſchaftl. kämmt an Baden . IX. 495 
Gamertingen, Herrfchaft, Souverainitaͤt koͤmmt 
an Kohengoflern:&igmaringn 2 1L 28 
Gammerſchwang, Ritterſchaftlich, wird Wuͤr⸗ — 
tembergiſch . 1. 0 0.13 1 1.23 IV, 104 
Schmen, Neichshereichaft, Beſthet er v. Boͤm⸗ 
melberg, unter Souverainitaͤt von Salm⸗ 
Kyrburg.. 1L. 34 
Geiſelbdach, Souverainitaͤt darüber von F. Pri⸗ 
mas an Heſſen abgetreten.. IIII. 367 


v. Gemmingen, Babifcher Grundherr IV. 89. 91,92,93 
— — Wouͤrtembergiſcher Srundhert . » . . IV. ‚gg! 
— — Hornberg desaleichen. « IV 109 
Georgenhauſen, Nitterihaftl. Heſſiſche Som 

| verainität © 2 0 0 ee. IV. 133. 106, X. On 

Sera, Neuß Plauenſche Herrſchaftl. Notizen von 

derfelden s 2 2 eo... XIII. 154 
— — — — Flacheninhalt und Volksmenge XVI. 155 
— — — — Kontingen ..XVIII. 470 


84 
Gerich sſtetten, Löwenfteinifches Amt, Ortſchaf⸗ 


tn und Beoöllrung - . . - - . XVIII. 478 


Gerlahsheim, Färk Salm Kramtbeimiihe Br - . 
ſitzung kommt unter Badifche Sonverainittätt . L 29 
®&erold (St.) Probſtei wird dem Bregenzer Kreiſe 
einverlitt . - . . ... W138 
Gerol dseck, (hohen) Veſibimg de Farſten von 
der Legen, Flaͤcheninnhalt, Produkte, . und 
Vollemnge -» oo 2 000. I, go. IV. 159 
Gimborn⸗Neuſtadt, Grafihaft des Grafen 
"von Wallmoden fimmt unter "die Somveraini⸗ 
tät on Bars 0... . . EL 29, 30 
— — mid sum Bezirk Mꝛahlheim geihlagen IV. 155 
Giſſigheim Nitterfchaftlih, nun Basic . . IV. 88 
Gochs heim, Städten im Kreichgau kͤmmt an 
BR 2... 200. 0.00. 0. IM ı 


v. Goͤler, Badifcher Grundhert ee... IV. 92 
Göttingen, vn wird ein Wei von Weſtpha⸗ 
len 0... X. 101 


— — Machrichten davon. .. .XxX. 111 
— — gehoͤrt zum Feine Departement . . . XIV. 333 
Gomm erſche Aemter, werden‘ dem Elbe » Depars 
tement des 8. Weftpbalen einverleibt . . XIV. 302 
Sonbelsheim, Nitterfchaftlih, nun Badifh . IV. go 
Goslar, if Theil von Weitpbalen -. - - - X ı00 
— — Nachrichten davon . . .. . X. ı08 
— — gehört zum Ocker: ‚Departement. 0. X. 3 
Gatha, ſ. Sachſen. | 
Graͤfendorf, wird dem Fürft Primas übergeben, 
und von biefem an Würzburg überlafen IT. orB, 
. XIV. 39 
Grafen, Reichsunmittelbare Grafen und vorma- 
fige Neichsftände, |. Ffuͤrſten und Grafen. 


— 
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. Sreifenfein, Solmifches Amt, Sonverainitaͤt 
von Nafau . . . . .. L33.9 
Greſſelhof wird Bärzburgiie W —* 590 
v. Sreuhm, Bevollmaͤchtigter des 3. von Iſen⸗ 
burgs Birftein zum Abfchluß des Parifer Vertrags J.12.44 
Griesbach. Nitterfchaftlih nun Badiſch. „ - IV. 94 
Srieshof, wird dem Fuͤrſt Primas übergeben, 
und von diefem an: Würgburg überlaffen IT. 270. 
XXIV. 389 
Srieffingen, Ricterſchaft nun Wuͤrtembekygiſch IV. 102 
Srollmann und Jaup, Profefforen zu Siefen 
follen Borfchläge über die Einführung des Code 
. Napoleon im: Sroßhergogthum Heſſen eins 
reihen . 2...» on 0. XKIWV. 857 
v. Srofdlag, ſenhurgiſcher Srundherr . . IV. 120 
Srofgartad, Flecken koͤmmt von Baden an 
Wirtembrg . . “er ee 000. HL 36% 
Grotius, (Hugo) über die Mebiatifirungen XVI. 109 
v. Gruben (8. ©. Aſſeſſor) geht in Primatifhe 


Dinfe . . . 2. IK 482 
Srubdenhagen, dorſtenchumm it She von Bel 
phbalen . . 2... .’. X. 101 


— — Notizen davon ne. Kim 
— — gehört zum Reiner und Harz-⸗Departement XIV. 323 
Grumbach, Nitterfchaftlih nun Badii$ - . . IV. 90 
Grundherren, f. Ritter. 
Gruͤns feld, Amt des Fuͤrſten von Salm⸗Krant⸗ 
heim W . .L. 29 
v. Guͤlich, Klage über: denſelben, daß er auf die 
Kammerzieler in Mecklenburg angeftellt zu 
werden geſucht babe, und defien Widerlegung 


dieſes Vorwurf. . 00. XIV. 077.356 | . 


XVII, 208, 209, 300. XVIII. 466. X 
Guͤtlingen, Ritterfgaftlih, nun Badiih : =: 


6 
U. 
Gumpen, (Kein) Ritterſchaftlich, nun Hefſiſch IV. 106 £ 
Sundeifingen, f. Neufra, _ 
Guttenberg, Nitterfchaftlih, nım Gadifh . . IV. gı 
Guttenzell, Orafichaft, bie Douverainitat dar 
über erhält Würtemberg . ve ern. TL25 
H 
Habizhetm, Loͤwenſteiniſche Vogtei, der Heſſi⸗ 
ſche Souverainität daruͤber wird beſonders 
wäh . .. . . Lg 30 
— — desfilffige Großherzogliche Vefanntmahung I. 108 
Habsthal, Kloſter, koͤmmt an ohenzobern⸗ 
Sigmaringen. . Is3 
Hadamar, Oranien Naſſauiſches Farſtenthum 
koͤmmt unter die Souveramität von Berg I. 29. 31 
— — gemeinfchaftliches Naſſauiſches D. A. gs 
richt: Motin . . 0. 0. VIEL 241. X. 150 
‚Dagenfchier, Orte barinn kommen unter Bas 
diſche Souwerainität © . oa 7V. 93 
Hagnau, fonft Theil der Dranien Naffauifchen | 
Herrſchaft Weingarten koͤmmt unter Bapdifche 
Souvwainltät 2 0 0 en ee. L 28. 100 
— — Uebergabe an Baden von franz. Commiſſ. III. 471 
Halberſtadt, Fürftenthum, wird Theil von Wefts 
phalen . „ . '. 452:33 
— — Nachrichten von deimſelben ern. X. 108 
— — gehört zum Ocker und Saalı Departement XIV. 324 
Halle, Gebiet, wird Theil des K. Weſtphalen X. 100 
—— Nachrichten Davon . . .. . . X, 108 
— — oder Saalfreis, ſ. Saat: Departement. 
Hamburg, Hanſeeſtadt, Erklärung wegen Su⸗ 
flentatton des KRammergerichts und "Zahlung 
‚dee Kammerzieler x x. . III. 401. XT. 305 
— Poſtkonvention mit Berg.... XVI. 44 
Hauſt adt, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. .. IV. 69 


— 87 


Hanan, iſt kein Theil des K. Weſtphalen. X 10 


Hardenberg, Herrſchaft, unter großherz. Bergi-· 
ſcher Souverainität .. . 2000» 1 29, 80 


Harz, Departement des K. Weftphalen, Umfang 
und Vollsmene . » > 0 2 0. + XIV. 328 
— — — — Nepräfentatin . . . . XVII 379 


Haufen, Ritterſchaftlich, nun Wartembergiſch . IV. 99 


Hazfeld, Fuͤrſt, koͤmmt wegen Wildenberg unter 

Bergiſche Sonverainität . ..... . . LI 29, 30 
Hegbach, Neichsgrafichaft des Grafen von Baſ⸗ 

ſenheim, koͤmmt unter die Souverainität yon 

Würtembag . . +. l. 25 
Heil bronn, Kreis im 8. Wartemberg, Ober 

und Patrimonialämter, Bevolkerung.. XX. 277 
Heiligkreuz, wird dem F. Primas übergeben 

und von diefem an Würzburg überlaffen IT. 278. 

. oo. XXIV. 389 
Heinsheim, Nitterfchaftlih, nun Badifh . . IV. ga 
Heitersheim, koͤmmt mit allen im Umfange des 

Großherzogthums gelegenen Dependenzen an 

Baden . . » ‚v. ». 1 2ı 
v. Helmftätt, Vadiſcher Grundherr ....W.& 
Hepp, Baierifcher Bevollmächtigter zur Ausgleis 

hung der Ftaͤnkiſchen Kreisangelegenheiten. 

Te 2: 200. “000. IV. 470 
Hergenfletter Hof, Ritterſchaftl. nun Badiſch IV. "89 
Hersfeld, gehört zum Werra; Departement des 

Königreichs Weftphaln . .  : XIV. 854 
v. Hertwich, geh. Kath. deſſen Abhandl. wich 

berichtet - . 2 2 0 0 0 0 0 re XI 502% m f. 
Heßdorf, wird dem 5. Primas übergeben, und 

von diefem an Würzburg Überlaffen II. a7&. "UXIV. 390 
Heſſelbach, Ritterſchaftlich, nun Babifdh;, + IV- 92 
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Heffen, Landgraf von KHeffen: Dadmı 
ftade, fchließe nebſt mehrern deutfchen Reiches 
:*  Gürften mit 8. Napoleon den Pariſer Vers 
trag ‚ und bevollmäctigt zum Abfchluffe den 


Baron von Pappenfiim . . : . 1. 10, ıı. 44 
— — nimmt den Titel Großherzog an, und 
genießt alle mit der föniglichen Würde verbun⸗ 
denen Rechte, Ehren und Vorzüge - . »- . L 14 
— — Beſtimmung des Ranges im 8. Kol. . I.. 14 
— — Kontingent und Verhaͤltniß zur Volksmen⸗ 
ge 0. 2... 143. VI. 06 


— — welche Lande demſelben mit Eigenthum 


und Sonverainitaͤt zugetheilt worden . . I 22. 103 


— — melde Reiheftändifhe Lande mit Souve. 


rain 2%.  . . . 1%. 103 


— — Beſtimmung in Anſehung der Ritterſchaft⸗ 
| Uchen Dre . 2... .. L 35. 
— — ſagt ſich vom Reicheverbande lo⸗ . ..I. 


— — erhaͤlt die Souveraͤnitaͤt uͤber die Burg Fried⸗ 
berg, ünd auch das Eigenthum nach Ableben 
des Burggrof® . nn. ... L 
— — wacht bie beigelente völlige Seuverninirät | 
und die Bereinigung aller Lande in ein fouver 
raines Großherzogthum befannt. ... . I 
— — Bekanntmachung des großherzoglichen Titels 1. 
— — im ‚allgemeinen , f. Rheinifche: Bundesgenofs 
ſen u. ſ. w. 
— — Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 


niſſe der mebdiatifirten Fuͤrſten und Grafen . XIII. 


— — Zuſaͤtze und Nachträge zu dieſer Deklara⸗ 


tion, XIV. 335. XVIII. 450. XX. 8 6. XXI. 


Im. Malhrichten, was in den Souverainitärs 


landen geihehen - . . » . VL. 208. IX. 


103 


54 


22 


105 


89 


Heffen, Verf. wegen der ——— Aber: 
die Familien vormaliger Reichsftände‘ . . IX. 489 
— — alle auswärtige Lehnsherrlichkeit wied auf⸗ 
gehoben.. ee... VIII 208 
— — Vaſallen follen die Lehen. mutben . . VII. 208 
— — hebt alle Nachfteuer‘zwifchen den alten und 
neuen Sanden m. - » = = 0 .. VHL 299 
— — Bekanntmachung, die Allodififation der te - 
ben betreffend . . » . XX. 359 
— — Inſtruktion für die Hobeitsbeamte . XXIV. 429 
— — Beflimmung des Gerihtsftandes der vor, 
gen Neichsftände und Reihsrittr . „. . VL 465 
— — Datronatreht derflben . - x . XXIV. 451 
— — Form der Gefchäftsbehandlung zwifchen den 
Hoheitss, Standesherrlihen und Patrimonials 
Deamten . . . . >... XXL 5:15 
— — Verordnung wegen der Reception ꝛc. ꝛc 
der Unterthanen in die Sonverainitätsiande XIX. 74 
— — mißbillgt und kaſſirt die graͤflich Erbachiſche 
Erklaͤrung zur ſtandesherrlichen Deklaration XIV. a98 
— — Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der vormaligen unmittelbaren Reichsrit⸗ 
terſchaft.. ..XIV. 23 
— — hebt die lantſtandiſche Verfaſung auf. II. 388 
— — Verordnung wegen Befuch inländifcher PA: 
dagogien und der Landes;liniverfität Gieſen XIII. 152 
— — SteuersAusfhreibn.. - - «oe. V. 170 
— — Voflen . .. 2. 080.0. 0. VO. 4 


— — Konſcription oo. .. VL 9 
— — Volksmenge, und ſonſtige Pair a6 
richten: 


a‘ Fuͤrſtenthum Starfendug - . ... . V. 309 
b) Oberfürftenehum Heſſen VIII. 237. IX. Age ”T 0% 
0) wegen Wale . . . . 


ee... —X 


DM 


0. 


d) v. Niedefelfche Beſitzungen. XI: 245. XII 545 
e) Witgenflin . - » - o. 0. XUL 148 
Heſſen, Einführung des Code Napalßon im Groß: 
herzsatfum . . - XX. 560 
— — — — desfalls abgefobertes Sntagten XXIV. 457 
— — Verträge, 'mit Baden Aber flreitige Länders 
sunle . u. . ° .:.. IV. 106 
— — Verträge; mit Iſenburs, über verfhiedene 
Anflände . . » . . 2 0. TWV. 121. X. 86 
— — — mit Naffan Weilburg ebenflls . VIL 133 
— — — mit dem F. Primas, über Territos 
- rialsAnflende -. - » oo. . . . III 366 
— — — mit demfelden , wegen des Amts . 


Eihau. .. . 20.2. XXIV 955 
— — Erklärung, wegen Bergetng der Kammer: 
jeler . . .» - . . III. 400. X, 308 


— — nimmt Teil ı am "Granffurter Konvent . X. 138 


Heffen: Homburg, (großherzoglich Heſſiſches 
Amt), die Souverainität darüber hat Großs 
herzog von Öfen . » 2... I 3ı, 38. 105 
— — — ſtatiſtiſchen Noten . » . . VII 238 
— — — Ortſchaſten, Käufer, Familien und 
Volkszah.. . XV. 28 


HeffensKaffel, oder die Kurheſſi fen Lan⸗ 
de werden mit einigen Ausnahmen zum Koͤnig⸗ 
reich Weſtphalen geſchlagen.. = = +... X. 101 
— und dem Fuldas, Harz⸗, Leine, und 
Werra:Departement zugetheilt . . . XIV. 323, 324 
— — — Nachrichten von diefen Landen. . X. 110 
Hettingen, Herrſchaft, Souverainität darüber, 
koͤmmt an Kohenzollern s Sigmaringen . ... L 8 
KHettingenbeuren, Nitterfhaftl., nun Badiſch IV. 89 
Heubach, (Klein⸗) Fuͤrſt Lowenſteiniſche Reſi den 
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und Kerrfchaft. Heſſen fol darüber de Bow  . -: 

verainitätsrechte queäben . . . I. .29, 30, 31. 108 
Heubach, tritt-folhe aber an vaden ab; mit Aus...  - 

ſchluß von Wörth und Trennfurth .IV. 108 
— — Bevoͤlkerung. 0... xXviil. 476 
Heu fe nftamm, gräflich Schoͤnborniſche Herrſchaft, 

koͤmmt uuter die Souverainitaͤt von Iſenbur gIV. iↄs. X.87 
Hildburghauſen, ſ. Sachſen. 
Hildes heim, Fuͤrſtenthum, wird J des 8. 

Welphaln . 22. . ... X. 16 
— — — Nachrichten dm v2. X 108 

‚gehört zum .Leines und Ocker⸗Departement XIV. 324 
Hirſchberg, Keufis Plauenfche Pflege, beſondere 

Notizenn.. een. XIX. 66 
Hochhauſen, Ruͤterſchaftlich, nun Badiſch1V. 92 
Hoͤller ich, Ritterſchaftlich, wird dem Fuͤrſt Pris 

mas uͤbergeben, und von dieſem an Wuͤrzburg 

uͤberlaſſen. .. . . XXIV. B890 
Hofenheim, Ruterſchaftlich, nun Badiſch. . IV. gı 
Hoffmann, Jul., ak Ueberfiht des F. 

Reiningen . 00. XV 98 
Hofſtadt, Ritterſchaftlich, nun Vadiſch . . IX. 494 
Hofſtetten, F. Primas uͤberlaͤßt die Souveraini⸗ 

tät dem Großherzog von Keffen.. . . . III. 367 
Hofmweier, Nitterfchaftlich, nun Badiſch . . IV. 94 
Hohenfels, Herrſchaft, Dependenz von Althaus 

fen, koͤmmt an Hohenzollern Sigmaringen . ; J. 23 
Hohenlohe, (Fürftenthum), darüber erhält Wuͤr⸗ 

temberg die Ausübung der Souverginitätggachte. 

mit Ausfchluß der im F. Ansbach und Gebiete 

von Rothenburg liegenden Beſitzungen, naments , 

(ih der Oberaͤmter Kirchberg und Schillingss 

fürft, woruͤber die Souverainität an Baiern 

mm 2 0 en nn 1 24.96. 108. 180 
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HoßentoherBartenflein, Antheil an Li 
J durgs Salbrf . . 2.0. ... E38 
Hohen⸗Rechbers, Herrſchaft, Rita ſchettic 
mm Wuͤrtembergiſhßee. IV. 100 
Bohenſolms, Solmiſches Amt, koͤmmt unter 
Souveratnität von Naffan ‚2... 139 
Hohenſtein, Land, wird dem K. Weftphalen eins 
verlibt . . . . . . X. 
— — gehoͤrt zum Say: Departement . * 35 
— — Notijen davon ee... X, 108 
Hohenzollern: Hehingen und Sigmarins 
gen, Fürften, ſchließen nebſt mehrern beutfchen 
Fuͤrſten mit K. Mapoleon den Pariſer Vertrag I. ao 
— — — — — — bevollmaͤchtigen dazu den 
Major von Fiſchler. oe. . .. L. 12. 44 
— — — — — — Ihr Rang fol durch das 
/  Gundamentals Statut beftimmt werden « .. . L 17 


— — — — — — She Kontingent näher bes 
flimmt, und Verhaͤltniß zur Volksmenge III. 479. VII. 98 
—— — — — ſagen ſich vom Reichsver⸗ 
bande los.... ech 54 
— — — —— — Ihe⸗ Race raaichtich der 
Ritterſchaft 618 
— — — — — maſſen zur Bezahlung der 
ſchwaͤbiſchen Kreisſchulden beitragen . -. - . I. 38 
— — — — u im allgemeinen , ſ. Rheis 


ntiche Bundesgenoffen u. ſ. w. 
— — — Sigmaringen „ erhaͤlt verſchiedene — 
Lande mit Eigenthum und Souverainität . T. 23 
— — — — her welche Lande die Sons 
verainität . - . . . .. Le»3 3 
50 land, (König von), Vertrag mit Sranfreih XV. 426 
— — erhält mit Eigenthum und Souverainitaͤt 
Oſtfrieslannnnnnnn. XV. 426 
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Holland, die Souverainitaͤt über. Antphaufen und - .. -. 
Bar . . » W xv. 429 
— — bildet hieraus das Departement Offfeiestand xV. 486° 
(Varel kam in der Folge an Oldenburg ʒurue. ) 
Bolſtein Oldenburg, reſtituirt ·.. TR. 408 
— — — — Herjog, Erklaͤrung wegen Suſten⸗ 5 
tation des Kammergerichts —MIII. 400 


v. Holz, Würtembergifcher Srundhere ..., IV 101 
Holzapfel, Grafſchaft, daruͤber erhaͤlt Naſſau 
. die Souverainitͤͤtt1. 3. 97 
Homburg, f. Keen: Homburg. m 
Homburg, Grafſchaft, daruber erhält Berg die 
Souverainitaͤt. 9 oo. ...J4 29, $0 
— — — pird zum Bezirke Shigbing geſchla⸗ . 5 
gen, Bollmene 2 0 0 — "WM 154 


Hoppe, Er.), ob die Mediatiſirungen Aucluß des 

Staats s Nothrechts waren ? ae XIX, 83 
v. Hornftein, Wuͤrtembergiſcher Gruneher . IV. 102 
Horſtmar, Grafihaft, darüber Hat Berg bie . 

Souveraimität . . 0 0. I. 29, 90. ga 
Huͤffenh ardt, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV. 9. 
Huͤngheim, Ritterſchaftlich nun Badiſch.. IV. 89 
Huͤrbel, Ritterſchaftlich nun Würtembergifh . IV. i0os 
Huͤttes heim, Nitterfchaftlih, nun Badiſch IV. 96. 
Hungen, Solms Braunfelfiihes Amt, Ortſchaften, 

Haͤuſer, damilien und Seelenzaht v2. XY, 449 


- 9 


Tundd 


Fagemann, F. Lowenſteiniſcher Deputirter bi - -- 
Uebergabe der Lande . “ter, IL 29 294 
Jaup und Grollwann, Profefforen zu Gieſen 
folen Vorfchläge über die Einführung des-Co- 
de Napoleon im Heſſiſchen mahn . XXIV. 457 ° 
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Jever, Herrſchaft, Ebminit au Holland IX. 405. XXII. 103 
— — Motigen davon - . » . 0... XXI. 105 
Ilbenſtadt, Beiningen ⸗Weferburgiſche Herrſchaft 
fömmt unter Heſſiſche Sonverainitaͤtt I. 30, 31. 103 
— atifiihe Noten 0 0.00... VIIL 938 
ter, im 8 Qaiern, Landgerichte, Meilänenge, 
Släheninhalt » » + = a. 0. KX, 253 
v. Angelheim, Graf, Badiſcher Srundherr IV. 9 
nn, Kreis im K. Baiern, Eandgerichte, Volke: 
menge, Flaͤcheninhalt een XX. 954 
Innsbruck, Haupiſtadt des Innfrefed . .. XX. ad4 
— — — Landgericht, Umfang J und. Bevoͤlke⸗ 
rung. . .. IV. 30. XX. 254 
Innthal, (Ober) "Kreis in Tirol, Umfang, Flaͤche 
und Bevoͤlkerung...— . IV. 3 
Vergl. XX. 254, 255.) 
Kenthal, (Unter) Kreis in Tirol, Umfang, FIA, 
che und Beodlkerung . 2 202°... TW. 3 
(Verst. XX. 254, 255.) 
Johanniter, Ordensgäter im Warzburgiſchen 
erhaͤlt dee Großherg.... . V. 295 
Iſar, Kreis, im K. Baiern, Landgerichte, Volks— 
menge, und Flächeninhalt - - ...XxXX. oda 
Iſenburg-Birſtein, Fürft, ſchließt nebſt meh⸗ | 
ren Fuͤrſten mitt 8. Napoleon den. Pariſer 
Vertrag Fe .... 1 10 
— — — — bevollmächtigt dazu den von Greuhm 1. 18. 44 
— — — — Rang, foll dur das Fundamentals 
Statut beftimmt werden . . . x... 1 17 
— — — — ſagt fih vom Neichsverbande l8 . I. 54 
— — — — Kontingent und Verhältnif zur Volkes 
mine - «0.0: 0. L43 OL 479. VII. 95 
— — — — erhaͤlt Souverainität über die gräflich ' 
Sfenpurgifhe Lande. » © 2 2 ..1. 535 
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Iſenburg-⸗Birſtein, Rechte, in Anfehumg der ' 
Nitterfchaftl. Orte.. 80.2. 1.8 

— — — — nimmt Teil am Frankfurter Konvent X. 115 

— — — — Vertrag mit Heſſen. .. IV. 121. X. 86 


Buͤdingen, kommen unter die Sou⸗ 
Iſenbu 20,3 Meerhoßg, —— des Fuͤrſten I. 35 
Waͤchtersbach, Coon Iſenburg 


Iſenburg, (Nieder-) Wied-Runkeliſcher Antheil 

an dieſer Grafichaft, koͤmmt unter die Souve⸗ 

rainitaͤt von Naſſaauauu....I. 33. 97 
Isny, Grafſchaft des. Grafen Quadt, koͤmmt unter 

Wuͤrtembergiſche Souverainitaͤt . 126, 07. 108 
Ittlingen, Ritterſchaftiich, nun Badiſch .. IV. 92 
Juden, werden von allen Taren im K. Weſtpha⸗ 

len befreit a 2 0. XIV, 303 
Juden, zu Frankfurt, neue Srättigfeit  . XV. 422 
— — über ihre bürgerliche Verbeſſerung, 

fe Emmermann. . 

Sulingst Spitaliſche, (Warzburger) Beſttzun⸗ 

gen, find im Primatiſchen zur Purifikation bes 

ſtimmt, und follen .fieuerfret bleiben „ . XXIV. 391 
$ungran, Fuͤrſtenbergiſche Herrſchaft, koͤmmt uns 

ter die Souverainitaͤt von Hohenzollern⸗Sig⸗ 


var ingen ‘ 0 e . . L 34 
Izſtein, Fürft Primotiſcher Be tehahme / Rommifs 
farius in Frankfurt. 0. . ... I. 4 


— — — bei Uebergabe der Grafſchaft Wertheim II. 271 
— — — Rede bei dieſer Gelegenheit „ „— „ IL abı 


K. 


Kaͤlvertshauſen, Nitterfchaftlich, nım Badiſch «LV. "gr 

Karunmadt, Mitreefchaftlih, nun Aeffihb . . IV. 10 

Kammergericht, (Reichs.) zu Wetzlar. Kaifer | 
Franz II. empfiehlt die Vorforge für das ge: 


96 


fammte Perfonal bes Neichstammergerihte, au 
fammten Reihsitäinden . . . . . L 117 
Kammergericht (Reihe) Beherzigung über das 
Schickſal defielben von Carl von Dalberg. . I. 153 
— — vom Suftentationsivefen überhaupt findet 
man die vollftändigften Abhandlungen, Nach⸗ 
richten, Urkunden amd Aftenftüde in den im 
Inhaltsregiſter ©. 5. Nro. 7. angeführten 
Heften und Nummern, wohin zu Gewinnung 
des Raums verwiefen wird. 
. — — Advokaten und Profuratoren,, von ihren 
Anfprüden auf Penflonen , den‘ Widerfprüchen 
dagegen, und überhaupt dem Streite dariiber ; 
fo wie von dem, was für fie gefchehen iſt, 
findet man die vollftändigften Nachrichten und 
Urkunden in III. 424. 459. 445. IV. 137. VI. 4-9. 
VIII. 256, 300. 330. XII. 455. 500. XIII. 
ı22. XV. 357. 474. XVI. 29. 115. 140. 
XVIII. 363. XX. 062. XXI. 423. Aud f. 
man von Guͤlich. | 
— — Kanzlei, ihre Verſorgung übernimmt ber 
Fuͤrſt Prim . . - 2... 115 
— — Notarien und HProtokolliſten Suſtentation III. 455 
IV. 140. XV. 487. 
— — Boten? werden auf die Suftentationsfaffe 


gewielen . 5 - » 20. VIII. 264 
v. Kampz, Kammergerichte;äfeflr eiteratur des 
NMheindbundese . . . » 0.0. XX. 161 


— — gegen g. R. Rath Schu⸗ und gegen die 
rechtlichen Anſpruͤche der K. G. Advoka⸗ 

ten auf Penfion . oo 0 2 0 XV. 474 
— — und von Stein wegen des Proc. v. Süs 

lich Anftellung auf Kammerzeler im Meckien⸗ 

burgiſchen a Pe XVII. 300 


x 


9 


v⸗ 


Konföderation, Konföderirte Staaten 
ſ. Rheiniſcher Bund, Rheiniſche Bundesgenoſſen. 
Konzenberg, Staabsamt tritt Baden an Wuͤr⸗ 
temberg ab. II. 369 
Koſtheim wird. von Naffau an Frankreich abze⸗ 
treten, und mit. letzterm vereinigt IV. 169. V. no 
— — Abtretungsvertraggg.... eV. 846 
Kottbuſer Kreis, wird Sachſen gegen Aequiva⸗ 
lent vefprchen . - » > eo 09. 0. IL 468 
— — und von diefem in Befls genommen XL 316 
Kranz berg, ritterfchaftlicher Ort des Grafen von 
Baſſenheim koͤmmt unter Naffauifche Souves 


rainität e.. 2. eo, 2 8 2 4 l. 33, 54, 97. 
Krautheim, f. Satmseiferfgeib Kraut 
heim.. 


Kreichgau, alle ritterfchaftliche Orte darinn wer⸗ 
den. von Heſſen der Souverainitaͤt von Baden 
überlaffen oe 0 er .. IV. 108 
Rremmer, Regierungsadvokat in Meiningen über 
die Drganifatiön des Zunftwefns . . XXIII 230 
Kreugs Wertheim , Lömwenfteinifhe Beſihzung 


koͤmmt unter F. Primatifhe Souverainitaͤt I. 82 
Krummwaͤlden, Ritterſchaftl. nun Wuͤrtember⸗ 
giſch 0o 0 4 2 IV. 101 


Kufſtein, Landgericht in <irst, Umfang, Flaͤ⸗ 
cheninnhalt und Bevoͤlkerung (Vergl. mit XX. 
254.). . 0 00.» er. 0. FW 8 

Kurfäckt Heiss Erpkanzler ſ. Primas. 

— — von Mainz 

— — pon Köln ) Schulden beim Kurrheini en Reife 
— — vonder Pfalz ) f. Frankfurt Konvent XIII. 4. u.f 
— — von Trier 

Kurrheiniſcher Kreis Aber die öffentiidhe 
gelegenheiten, Schuldenſtand u. 
furt, Konvent befondrs x 5: 
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L 
Lambert, K. franzöiiiker Senrrellsummiffie übers 
giebt Srauffurt, und bie übrigen Lande den | 
Tri: Trimatiihen Lemmiferun L 140. II. sı7. 271 
— — Rede bei lichergabe der Greffiheft Rier 


BLM -»- 2. 2 2 nen IL 25 
Landed, Landgericht in Tirel, Umfang, Flchen⸗ 
innheit, und Gerätlerumg - - - - - - - IV. 3ı 
(Bersl. IX. 254) 


Langenrhein, Ritterfhaftfih men Beth ,„ . IV. 96 
Lauch heim, f Kapfenburs. 
Landenbad, Aitterſchaſtlich, Lümmt unter bie 


Oouverainität von Baden - - - - . IV. 88. 108 
— — !chuverhälmiffe geren das F. Aſchefſen⸗ 
Br. - 2 2 0 2 2 2... HI. 367 


Laudenberg, Nittekhaftiih, nun Badiſch „ IV. Bg 
Laupheim, Kitterfbeftlich nun Wärtembergiig IV. 101 
Lautenan, Ritterfhaftlih nun Gef -. - . IV. 106 
Lanterbach, v. Riedeſelſche Beſthung mmt 
unter Heſſiſche ESouverranität - - - - . . L 3ı 
— — Notizen f. von Niedefel. 
Lechkreis im K. Baiern, Landgerichte, Floͤchen⸗ 
innhalt und Volksmeng.. XX. 251 
Leiben ſtock, Ritterſchaftlich um Badiſch... IV. 89 
Leine Departement im K. Weſtphalen, Umfang 
und Volksmengeee. XIV. 323 
— — Repraͤſentatioon XViIII. 379 
Leiningen (Amorbach) Fuͤrſtenchum koͤmmt unter 
die Souverainitaͤt von Baden . . „. - L a8. 100 
— — ftatiflifhe Ubefihtt - - - +. XVL 8 
— — Zürft, it Badiſcher Srundderr . „. IV. 88. 89 
Leiningen:Neudenau, und Billigheim, 
Grafen fommen unter die Souverainität von 
Baden or 8 [BL ee. el. 2.0 L 28. -100 
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Leiuingen Notizen von ihren Befitzungen XVII. 460 
Leiningen: Wefterburg iſt wegen Abenſtade | 

‚ anter Heſſiſcher md . . . ... . . 13 
— — wegen Wefterburg und Sqadet unter 

Beryiſcher Souverainitaͤtt.. .T. 49. 3ı 


Leuteirqh, Valeriſche Stadt, Bevoͤlkerung XVIII. 383 
XX. 253 

— — Landgericht, Fiacheninhalt und Volks—⸗ 
mn . ... XVIII. 384. XX. 253 
v. Leutrum, Vabiſcher Srundherr . ... TV 94 


v. Leutſch, (Fr. A.) Rommergerichtsaffffor 
wird zum K. Saͤchſiſchen Geſandten bei dem | 
Bundstage ernanıt . . 2 Ve V. 297 
Levico, Landgericht in Tirol, Flaͤcheninnhalt. Um⸗ J 
. fang und Bevölkerung (Vergl. XX. 255). . IV. 36 


Leyen (Graf von der) fchließt nebſt mehrern deut: 
Shen Fürften mit K. Napoleon den Pariſer 
‚Betrag... 2.» 0... -. Lie 
— — bervollmaͤchtigt den Durand St. Andre zu 
defien Abfchluffe - --» - = 2... Lı. 44 
— — nimmt den Titel Förtn. . . -. L3» 
— — fein Rang, fol durh das Fundamental 
Statut beflimmt werden . . 2. . IJ. 17 
— — Kontingent und Verhaͤltniß zur Nolte; | 
e MM . on. een. 0. ZL47g VO. 05 
— — {m allgemeinen „ſ. rheinifche Bundesge⸗ 
voſſen u. ſ. w | 
— — Nacheichen von ſeinen Seflsungen ... L. 89 
— — Recht in Anſehung ritterſchaftlicher Be⸗ 
ſitzunge. .. 0 2 0202.15 
— — desfallfiges Befisnahme, Patnt . . „ IV. 104 
— — bleibt ohne Ef ; 2 2 2 20.0. IV. 86 
Lichtenftein, Fuͤrſt, wird im Eingange r 


‚ 
f 


102 


- bedafte als WMitkonkrahent des Pariſer 
Vertrags genannt „. . . » . .L 10 
Lichtenftein hat dazu aber weder "einen vBrwo⸗ 
mãächtigten ernannnt 1.. 12 
— — noch die Akte unterſchrieben... 1. 44 
— — Rang ſoll durch das Fundamentalſtatut 
entſchieden werden.... . I. 17 
— — muß jur Bejzahlung der ſawibich⸗ areie⸗ 
ſchulden beitragenn.... 1L. 38 
— — deſſen Kontingent und. Verhalentß zur 
Volksmenge.... UL 479. VI 95 
— — vormaliges Kontingent „ . „ VI. 410, 411 
— — im allgemeinen |. rheiniſche Bundesge⸗ 
noſſen u. ſ. w. 
— — hiftoriihe Notizen wegen feines Beitrittes 
um Bunde .. . “en ne VL 408 
— — Abergiebt feinem dritten ummaanen | 
Sohne die fonverainen Lande . .' V.: 520. Vi. 40g 
— — ſtatiſtiſche Notizen vom —& VL 410. 412 
Liebeneck, Nitterfchaftliih, nun Badiih „. „ „ IV. 9 
v. Liebenfels, Badiſcher Grundher . . . . IV. 96 
v. Liebenſtein, K. Wuͤrtembergiſchen Kreis⸗ 
hauptmann Schreiben an die Fuͤrſtin von 
Solms Braunfell.. XXVLXII. 313 
Lienz, Landgericht in Tirol, Umfang, Flaͤche und 
BSevöllrun - - » 2. ie... TV. 
(Vergl. mit XX. 255). Bu 
Liggaringen, Nitterichaftlih nun Babif$ . „ IV. 06 
eimpurg-Gaildorf, koͤmmt nun gang mtr | 
Würtembergifche Souverainität . . . . 1. 26, 29 
eimpurg Spedfeld, f. Spedfeld. 
kimpurg⸗Styrum, Herrſchaft, koͤmmt ganz 
unter Bergiſche Souverainität . . . : 1.29 Sa 
Lindau, fol ven Baiern befeſtigt, auch dafeldft 
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ein Vorrath von Munition und Gewehrn 
gehalten werden . » -—: 0... Las 
Lindau, Hohe Straße von da nad Memmingen, 
= gehört unter die Sonverainität von Baiern I. 24 
— — Bevolterung >02 2.0. . XVII 383 
v. Linden ‚"Kammergerichts,Affeffor tritt in Würs 
tembergifche Dienfte en... W155 


Pindheim, Ritterſchaftl. Flecken koͤmmt unter Heſ⸗ | 
ſiſche Souverainiät » . 0... IV. 1988. X. 81 


Lippe» Detmold. md Schaumburg, (Fi . 
ſten) treten dem rheiniſchen Bunde bei; bdesfalls 
fige Noten. ne oe 0.0. IX. 47 
— — Heceffiondafte - 2 2.0 00... AI 135 
— — desfallfiges Schreiben des franzöfifihen Mis 
niſters Champagny . . . ... ebendaſelbſt 
— — erhalten gleiche Rechte mit den erſten Kon: 
. trahenden ._. » 2 0... e 2 0:. XIII. 136 
— ihr Rang im Gürftenfolleg . fol durch die 
=. Buudesverfammlung beftimmt werden . ebendafelöft 


— — dürfen fremden Truppen den Ducchmarfch. 
nicht geftatten . » - . 0... XII: 136 
—— Katholifen im Lande edel m mit den Lu⸗ 
theranern gleiche Rechte ... XIII. 136, 197 
— — Kontingen. J . XI. 157 
— — im allgemeinen, ſ ſ. theiniſche Bundesge⸗ 
noſſen. 0 


* 
* 


— — genealogiſche und andere Nachrichten XIII. 132 


— — Bevoͤlkerung....*. XXII 160 
— — Verkandigung des Beitrittes zum Bunde XI. 235 


— — faͤrſtlicher Genuß der Somuerainitäit. . XI. 238 . 


— — hat die Direktion über das BundesKom 
tingent des Lippifhen Baufee . „ .„ „ XIII 137 
— — zahlt die Kammerzieler fort . . . .V. 297 
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Livezzano, Landgericht in Tirol, Umfang, Flaͤ 
cheninhalt und Beölfrung . . - IV. 154 
_ (Vergl. mit XX. 255.) . . 
Lobkowiz, Für koͤmmt wegen der. Sraffhaft 
Sternſtein unter Baierifhe Souverainität ; . I, 25 
Löwenfleins Wertheim, Fürften und Grafen 
kommen wegen ihrer Beſitzung auf dem linfen 
Mainufer unter die Souverainität von Baden I. 238. 100 
— — megen Heubach, Breuberg und Habiz heim | 
untee Sfilhe - - - 2 0 2 0. . I. 30. 103 
— — vwegen ben Beſitzungen auf dem rechten 
Mainnfer unter Primatiihe. . 1. 32. 143. II 271 
— — durch Vertrag mit Baden wegen Heubach, 
Woͤrth umd Trennfurth unter Heffifde . . IV. 106 
— — wegen Nemlingen unter Wuͤrzburgiſche 
Souverainität . . . . ... . TR. 494 
— — fimmt wegen Bimomg- Gaildorf unter 
Waͤrtemberqiſche Somverainität . . .-. 1 27. 109 
— — Bedingungen der Lebergabe des Landes an 


-den Fürft Primas . . . . . . II 279 
— — ſagiſche Nachrichten von "den Beſthum⸗ 
gen .. .. XVII 45 


— — unter Heſſiſcher Souverainktät. Bevolterung V. 310 
— — Fuͤrſt Badifher Grundferr . .„. . 1V. go 
— — Grafſchaft bleibt unter Würtembergifcher 
Eouverainität . - - .« .. x Ls 
Looz, Fürft, über feine Beſi Isungen foft Berg die 
Souverainität ausüben . . . I. 29._30 
— — werden von Berg in Beſitz genommen . . I. ga 
Cudwigsburg, zweite Refidenz und dritte Haupt⸗ 
ftadt des Königreichs Wuͤrtemberg Bevölkerung .XX. 276 
— — Kreis im Königreih Würtemberg, Obers 
und Patrimonialsdemter, Bevölferung . . XX, 277 
Luͤbeck, Hanſeeſtadt, Erklaͤrung wegen Suſtenta⸗ 
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tion des Kammergerichts, und Bezahlung ber 
Kammerzieler ren I. 400. XI. 310 

Luͤbeck, Fuͤrſt, ſ. Holſtein. 

Lusheim, (Alts und Neu) werden gam Badiſch III. 371 
Luſtnau, Reichshof, wird dem Bregenzer Kreife 
J einverleibt eo. 2. 00..W 8 
Ma asdehurs , was vom Herzogthum auf der lin: 

ken Eibefeite liegt, koͤmmt an das K. Weſtphalen X. 100 

— — — Nachrichten davon. 2... X 107 
— — — das uͤbrige des Herzogthums bleibt 

Prenßen. 00. 0. IR. 4120 

— — — Notizen von diefem Theile . .  ebendafeldfl. 

— — — Hauptſtadt des Elbe s Departements XIV. 301 
— — — gehört zum Elbe-, Oders und Saalı 

Departement © 2 2 22 0.0. XIV. 321. 394 

Main, foll um Kaftel, Gerumgeführt werden . 1. 157 
Maintreis, im KR. Baiern, Landgerichte, Slächens | 

inhalt und Wollsmenge - » . « XX. 247 

Malhus, Staatsrath im K. Weſtohalen, Dar— | 
ſtellung der Gründe zum Gefegentwurf über 
die Öffentlihe Schuld. . © «» 0... XXL 453 

Male, Landgericht Im. Tirol, Slächeninhalt, Ums . 

fang und VBollsmene - - - » 2... . TV. 35 
(Vergl. mit XX. 255.) 

Manngfeld, Srafl haft, wird Theil von Meftphalen X. 100 
— — Nachrichten von derfelbn - . . 2... X. 109 
— — gehoͤrt zum Saals Departement . . xiv. 524 

Marbach, Ritterſchaftlich, nun Badiſch... IV. 96 
Markgrafſchaft, Badiſche Provinz, was fuͤr 

Ritterſchaftliche Orte dazu gehoͤen... IV. 93 

Martinshofen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch IV. 92 

Maſſenbach, Ritterſchaftlich, nun Wuͤrtembergiſch IV. 99 
v. Maſſenbach, Wuͤrtembergiſcher Grundherr ebendaſelbſt. 
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Medingen, Nitterfchaftlih, nun Babifh-. . IV. 6 


Mediatiſirte Färften und Grafen. 
©. Fürften und Grafen. 
Medikus, Naſſauiſcher geheime Rath zu Weils 
burg, Anmerkungen über Art. 26, 27, 2B. 34. 
der Bundesale . . . 00. IV 66 
GVergl. befonders VI. 413) on 
— — über das Zunftwefn . .. .. . . » VL. 392 
Verglichen XIII. 140.) 
Mecklenburgiſche Staaten, genealogifche und 
ſtatiſtiſche Noten . 2 2" ec... XIX. 36 
— — —  — Betrachtungen bei Gelegenheit 
des Beitrittes des Mecklenburgiſchen Hauſes 
zum Bunde.. 0 0. 5 XVI. 120 
Mecklenburg⸗Schwerin, von den Franzofen 
in Beſitz genommen, wird durch den Tilfiter 
Frieden vefittuirt . » 0 +2 0 Re 147. IX, 402 


— — — — — — Herzog, tritt dem rheiniſchen 
Bunde bei. Acceſſionsakte..... XXEL 167 
— — — — — — erhält gleiche Dede mit den 
"erften Kontrahenten „0.00.“ XXI 189 
— — — — — — Rang im Zücftentoheg fol en 
durch die Vandecverſammilung beſtinmt wer⸗ 
den... .. ebendaſelbſt. 


— — — — — — darf. fremden Truppen. den 
Durchmarſch nicht geftatten 2. . .  .  edendafelöfl. 
— — — — — — Katholiken muͤſſen gleiche ” 
Rechte mit den Lutheranern gegeben werden ebendaſelbſt. 
— — — — Kontingent 2 2. ebendaſelbſ 
— — — — — — im allgemeinen ; k Rheiniſche 
Bundesgenoſſen. 
— — — — — — genealogiſche und ſtatiſtiſche 
Notizen sovveroo XIX, So big gı u. f. 


107 


Medlenburgi Schwerin, verfihert die Zahlung 

der Kammerzieler. 0 ee XV. 47 
— — — — — — Seugniß fuͤr K. G. P. von 

Sid. one XVII. a99 
Mecklenburg⸗Strelitz, Lande, waren nicht | 

von den Frangofen in Bells genommen , und 

bedurften alfo nicht reftituirt zu werden X. 147, 148 
— — — — — genealogiſche und ſtatiſtiſche No⸗ 

tizen. ... XIX. 36 bis 42 
— — — —— Herzog, macht den Beitritt zum 

rheiniſchen Bunde befannt: . © . . XVIM. 493 
— — — — — — Acceſſionsakte . XVII 320 
— — — — — erhaͤlt gleiche Rechte mit den 

erſten Kontrahenten. .. XVIII. 321 
— — — — — Rang im Fuͤrſtenkolleg ſoll durch | 

die Bundesverfammlung beſtimmt werden . ebendafeläft. 
— — — — — darf fremden Truppen feinen | 

Durchmarſch geflatten ... .  . ebendaſelbſt. 
— — — — — räͤumt Katholiken gleiche Rechte 

wie den Lutheranern eiin2eebendaſelbſt. 
— — — — — Kontingent 0. . XVII 320 
— — — — — zahlt die Kammerzieler.. V. 297, 
Mengen, Schafnerei daſelbſt, wird von Baden 

an Wuͤrtemberg abgetreten... . . . 111. 569 
Meiningen, f. Sachſen. | 
Memmingen, Stadt, Bendlferimg . „ XVII. 383 
— — — — die Sonverainität über - die Hohe 

Straße nach Lindau hat Baiern. . . . . IL 04 
Menzingen, Nitterfhaftlih, mm Babifh . - IV. go 
v. Menzingen, Badifcher Srundderr . . . IV. gı 
Meran, Landgericht in Tirol , Umfang , Flächen: Ä 

inhalt und Beuölfrung . - x .. . IV 4 

(Vergl. XX. 255.) 

Merchingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch IV. 89 
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Meffel, Herrſchaft unter Heffifcher Souveraini⸗ 
tättt. . . IV. 125. X. & 


Meſſelh auſen, Ritterſchaftlich, kömmt an Baden IX. 494 


v. Metternich, Fuͤrſt, koͤmmt wegen Ochfenhaus 
fen unter die Souverainität von Würzburg . I. 97 


9 Metternich, Badifcher Srundfar . „ . TV. gı 


Mezzo Lombardo, Landgericht in Tirol, Flaͤ⸗ 
cheninhalt, Umfang und Berdltrung . . IV. 3 
(Berg. XX. 255.) 
Michelau, Nienedifch, wird vom Fuͤrſt Primas 
dem Großherzog von Würzburg uͤberlaſſen XXIV. 390 
Michelfeld, Nitterfchaftlih, nun Badiih . . IV. gı 
Michelried, Löwenfteinifche Zent, koͤmmt unter 
Primatifhe Souverainität . « 2... . 3 & 


Mietingen und Salmingen, Herrſchaften, 
fommen unter Wuͤrtembergiſche Souverainität I. 46 


Minden, Preufifches Fürftenehum, wird dem 8. 
Meftphalen einverlibtt  - - - ° - 2. ..X. 101 
— — Motizen von demfelben . - » ©». X. 12 
— — koͤmmt zum Wefer s Departement . XIV. 305 
Mittelrhein, Badiſche Provinz, Bevölkerung XVII. 471 


Mittelſinn, wird von Wuͤrzburgiſchen Landes; 
hoheits ; Anſpruͤchen und Szulius s Spitaliicher 
Vogteilichkeit befreit .- - - . . . XXIV. 390 
Moͤhrburg, Nitterfchaftlih, nun Bad . . IV. 95 
Mörftade, koͤmmt an Baden . . . 2. 1X. 49 
Mörmweiler, NRitterfchaftl., nun Wuͤrtembergiſch IV. 103 
Moͤßkirch, Fürftendergifches Amt, was davon auf 
der linfen Donaufeite liegt , koͤmmt unter die 
Souverainität von Hohenzollern: Sigmaringen I. 34 
— — der Reſt davon unter Baden . 2... L 27 
Monb ronn, Nitterfhaftlih, nun Badiſch. IV. 95° 
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Montafon, Landgericht im Dre Keife, 
Umfang, Flaͤcheninhalt ee . . IV. 40 
CVergl. XVII. 384. XX. 054) 

v. Montgelas, K. Baierifcher Minifter und Bes 
vollmächtigter bei Ueberweiſung der Stadt Nürns 
berg und überhaupt aller dem Könige zuges 
theilten Lande : : . . » 0... NM 266 

v. Montprifon, Badifcher Grundhere . .. IV 8 

Moor ſt ein, Ritterſchaftl, nun Wuͤrtembergiſch IV. 103 

Moos, v. Niedefelfche Beſitzungen, Heſſiſche Sou⸗ 
verainitaͤtt 0 . I 3r 

Morlefau, wird dem 8. Prima⸗ übergeben, 
und von diefem an Würzburg uͤberlaſſen IL 259. 

| | XXIV. 390 

v. Moſer, Fr. C., (fingirt), Schreiben an Zins 

tel und Brane.... 02’. 02. . VIII. 986 

— — — — — — — — — an Brauer. XI. 161 

_ — — —— erſte Antwort auf das Schrei⸗ 
ben eines mediatiſirten Reichsſtande XV. 408 

— — — — — zweite Antwort . „ - XVIL 395 

Mofbrunn, Nitterfchaftlih, nun Badiih . IV. 107 

Mühlbach, Nitterfhaftlih, nun Badiſch.. IV. gı 

Muͤhlhauſen, vorhin Preußifche Stadt, wird 
nebft Gebiet Theil des K. Weftphaln „. - X. 100 

— — — — Nachrichten von derfelden . IX. 437. X. 109 

— — — — gehdrt zum Harz Departement . XIV. 323 

Mühlheim, Herrfchaft, Hoheit und Lehensherrs 
lichkeit darüber wird von Baden ah Würtem: 
berg abgetreten . . ... 0.0. III. 

Mühlheim, Stadt und Bezirk x von Berg, Volts 
menge, Umfang . - 2... IL 190. IV. 155 

v. Müller, Jo. , Staatsrath des K. von Weſt⸗ 
phalen, Rede beim Schluſſe der Meichsver- · 
fommling . . uk“ I. 89 
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Münden, KHauptfiadt des Iſarkreiſes, Volks⸗ 
menge...» . 2.0... 3X 05% 
— — — proteſtantiſche Pfarrgemeinde daſelbſt IV. 160 
Münden, gehört zum SuldasDepartgment des K. 
Wellphaln - - » . . ... “XIV. 8235 
Münzfelden, Naſſauiſches Dorf. Nähere Rache 
" richten. re. L. 35. V. 348 
v. Mulzer, Direktor zu Wetzlar, macht den Kam⸗ 
mergerichts⸗Prokuratoren die Vorſorge des F. 
Primas bekannt.... VUV. 188. 140 
— — — Schreiben an den Kammerrichter, wegen 
Bezahlung dee Kammerbsten . . .  VIL 255 
Mutſchelbach, fimm an Baden .„ „ „ IIL Syı 
| N. 
Nab Kreis im K. Baiern, Landgerichte, Flächen: 
inhalt und VolksmengXX. 248 
Napoleon, Kaiſer, |. Frankreich. 
NaffausUfingen und Weilburg, Fürften, 
fhließen nebft mehrern Fürften mit 8. Napo⸗ 
leon den Parifer Vertrag . . .» . . I. 10 


oo bevollmädhtigen hiezu Syhren Diinifter 


Baron von Sagert . . . 2... . Lı. 4 
— — — erhalten Souverainität Über verfchiedene _ 

Neichsftändifhe Lande . » 2. 0... L 3 
— — — — — in Anſehung ritterfchaftlicher Orte. I. 85 
— — — Kontingent und Verhaͤltniß zur Volks⸗ 

menge oo 000.00. 145. III. 479. VII 95 
— — — Rang, ſoll durch das Fundamental⸗Sta⸗ 


tut beſtimmt werden.. . I. 17 
— — — erſtes zuruͤckgenommenes Voſttznahme⸗ 
Patent 0 — 0 060 0 © 0 o I. 94 


— — — zweites geltendes Patent 2.000. L:.9 
— — — ſ. Rheiniſche Dundesgenoffen ıc. 


— — — geſammte Lande werden zu einem verein⸗ 
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ten, untheilbaren, und fonverainen Herzogthum 
erklaͤrt, und aller Unterſchied zwifchen den beis 
den Linien aufgehoben - - - « .. 1. L 98 


Naſſau⸗-Uſingen, Minifteriat Vertrag über den 

Zuſtand des Herzogthums.. . . XX. 268 
— — — unpartheiifche Juſtizpflege... . VII. 122 
— — — Souverainitaͤtsrechte unterſucht, ſ. Gaͤrt⸗ 

ner 222 ee . .V. 190. VI 541 
— — — Verorbnung wegen Freiheit der Ehen der 

3 chriſtlichen Neligionsverwandten „ . XXIII. 292 
— — — Serihtsordtung . - 2 0... DL 45 
— — — hebt alle Leibeigenfchaft uf . - . XIV. 335 
— — — hebt alle Steuerfreifeit auf « . . XX. adg 
— — — Verordnung wegen den Staatspenfios . 

nid . >... . . . VOL 241 X. 355 
— — — Minifterium wißbilligt den Aufſatz: Fide 

sg cui'vide (XIII. 102). . . „ . XIV. 290 


— — 1 verfihern die Fortzahlung der Kammers 

zieler.. 0 0 0. XIV. 290 
— — — belaſſen dem Kammergericht die vorhin 

genoffene Chauffeefreifet . -. ... . XIO. 194 
Naffausiifingen, nimmt den Titel Herzog 

an. .. IL. 15. 1l. 98 
— — — praͤſidirt im Kolleg der Fuͤrſte.. I 16 
— — — kitt an den Großherzog von Berg, Deutz, 

Königswinter und Villich d -. ». x... KL 19 
— — — tritt Kaſtell und Kolhheim an Frank—⸗ 

reich re . . . V. 46 
— — — tritt zufolge Art, 7. der B. A. aus oͤſter⸗ 

reichiſchen Dienfien . - - + . IV. 147 


Nafſau-Weilburg, Vertrag mit Heſſen. VII, 133 
— — — — Streitigkeiten mit den Eim 
des freien Grundes Seel und ‚De 


112 
Naffaus Weilburg, Erklärung wegen Zahlung 


der Rammerzilt - . oo 000. 0. DI 808 
NaffausDranien, f. Dranien. | — 


Neckarzimmern, nın Bad . - . . . IV. 8 


Nef f, Dr., vormaligen ritterſchaftlichen Syndikus 
Beantwortung der Fragen Heft XIII. Nr. 42. XVI. 46 
— — die Reichsritterſchaft in Franken, Schwaben 

und am Rhein . . - 0... XVII 16 
— — Lieberfiht der Berhättniffe des ehemaligen 

Neihsadl6 . 2 2 0 ee en. RX. 19 
— — über Stammgüter des hohen und niedern 

D.Rl8 . . .. 0000. XXIL 109 
Merdenftein, Ritterſchaftlich, nun Badiſch IV. go 


Neipperg, Graf, Badiſcher Grundherr.. IV. ge 
— — — — MWürtembergifher Srundfer . . IV. 9 
Neresheim, Thurn und Tarifhes Amt, koͤmmt . 
unter Baierns Souverainität . . . . „ I. 
neuen au, Graͤflich Leiningifches Amt , mmt 
we Badens Souverainitätt . . . . L 28. 100 
— — — — Notizen von demfldn . . XVIIL 46ı 
Neuerburg, wird Nunkelifches Amt, koͤmmt uns 
ter die Souverainität von Naffau . . . 1. 33. 97 
Neufra, Fürftenbergifches Oberamt aus den Herr⸗ 
fhaften Neufra und Gundelfingen beftehend, 
koͤmmt unter Würtembergs Souverainttät I. 26, 27. 105 
Neuhaäuſer Hof, wird Würzburgifh -. .„. XXIV. 389 


Neubaufen auf den Fildern, Stabsamt, 

tritt Baden an Wuͤrtemberg ad . . . . II. 37% 
— — — Rürtembergifher Ort, tritt Würtems 

berg an Baden ab . . . . 0... IH. 370 
Neunftetten, Nitterfchaftlich, wird Badih . IV. go 
Neurath, jun., Kammergerichtssiffeffer , tritt in | 

Würtembergifche Dienfte er... X 141 


Neuſtadt, f. Gimhorn. 
Neuweier, Ritterſchaftlich nun Badiſch.. IV. 95 


Neumied, (Wied) Grafichaft, koͤmmt unter die 
Souvtrainität von Naffau . . ... . . 133.9 


Niebels bach, (Unters) tritt Baden an Würtems 
berg ab . 6 , . 0 0 III. 370 
Nonnenweier, Roͤrerſchaſriic nun Babiſch. IV. 95 


Nordhauſen, vorhin Preußiſche Stadt, wird 

Theil von Weſtohalen. rer ır.. X 10 
— — — Nachrichten von derfelben „ IX. 417. X. 109 
— — — gehört zum Harp Departement „. „ XIV. 303 
Noröweil, kommt an Baden . 2... DI 3 


Noſtitz, Graf, kommt wegen der Grafichaft 

Nieneck unter die Souverainität des F. Primas I, 3a 
Nürnberg, vormalige Neichsftadt, koͤmmt mit 

Souverainität und Eigenthum an Baiern I. 20. 149 
— — — vird duch franzoͤſ. Generalkommiſſair 

Fririon an Baiern uͤbergeben, Protokoll, Be⸗ 

dingungen, Bekanntmachung u. ſ. m. . II. ↄ6bo. u. f. 
— — — wird Hauptſtadt des Pegnizkreiſes, Be; 

voͤlkerung.. XX. 247 
Nußbaum, koͤmmt an Baden.. . IL 35ı 

oo u 

Oberacker, wird von Würtemberg an Baden abs + - 

getreten |» > on nenne III Bm 
Oberflacht, Mitt Baden an Würtemberg ab II.‘ 369 
v. Oberkirch, Badiſcher Srundferr . . „ . IV 0 
Dberrhein, Badifhe Provinz, Bevölferung XVIII. 472 
Dberrheintfcher Kreis, f. Frankfurter Konvent. 
DOberfinn, wird von Wuͤrzburgiſchen Hoheits 

Anſpruͤchen, und Julius-Spitaliſcher 2 

lichkeit vefret 0 00 en 
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Ochfenfurter Sau, Ritterſchaftliche Beſitzung, 

daſelbſt kommen an Wärgbutg . « . . IX. 498 
Och ſenhauſen, Fuͤrſtenthum des Fürften Mietters 

nich, koͤmmt unter die Souverainität von Würs 

tmbab . 0. . .... L. a6. 105 
Ochſenthal, koͤmmt unter Primatiſche Sowe - 

rainitaͤttt. ec. HM. 279 

und wird vom F. Primas an Würzburg Über: 

laſſen. ee. XXIV. 8390 
Ocker⸗Departement, in K. Weftphalen, Um⸗ 

fang und Volksmeng.... .. XIV. 394 
— — Nepräfentatin . . » . . XVII. 379 
Dehring en, (Hohenlohe) f. Hohenlohe. 
Oehringen, Kreisim 8. Würtemberg, Ober: und 

und Patrim. Aemter, Bevdlferung . . . XX. 279 
Defterreich, Vertrag mit Baiern die Aufhebung - 

des über die Güter der Privaten und Stif⸗ 

tungen verhängten Sequefters betreffend . XL 318 


Defterreich, f. Franz II. - 
Dettingen, Fuͤrſtenthum, koͤmmt unter die Sou⸗ 
veerainitaͤt von Baien 2 2 0 2 a. L. 24. 160 
Dewisheim, (Unter) kommt an Baden. . ILL Zyı 
Didenburg, Herzogthum, hiſtoriſche Berichti— 
gunngng. 8... XXII. 100 
— — — laͤßt Kammerzieler fortzahlen . . VIII. 955 


Omersbach, Souverainitaͤt daruͤber wird vom 

F. Primas dem Großherzog von Sen über; 

loffen 2... 0. W . II. 36] 
Dranien: Naſſau, Farſt, uͤber feine alten Des 

fisungen erhält die Ausibung der Eouverats 

nitätsrechte der Großherzoge von Berg. . EL ©0. 31 
— — — und Naſſan-Uſingen und Weilburg .I. 33 
— — — wegen Hagnau, unter Badifher „ . . I. 8b 
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Dranien:Naffan, wegen Weingarten, unter 
Würtembergifcher Souverainität ı . : . I. 927 
— — — und Corel, wird Theil des R. Weſt⸗ N 
phalen =» 2 2 2 2 0 . , XII 477. XIV, 383 
Orſchweyer, Nitterfhaftlich, nun Badiſch. . IV. 94 
Orſenhauſen, rRitterſchaftl. nun Wuͤrtembergiſch IV. ı63 
Ortenau, Würtembergifche Gefaͤlle darinn erhält - 
Bad ers. IE 371 
— — — Ritterſchaft, Uchergabe unter Badiſche 
Souverainität a er 2 20. VI. 474 
— — — — Vorſtellung an den Großherzog von 
Baden .. . xXII. 153 
— — — — Inſtruktion für die Deputirte XXIII. 27%. 
XXIV. 305 
 Drtenburg, Graf, Beſit thungen, kommen unter 
Wuͤrzburgiſche Souverainität x . V. 294 
Osnabruͤck, Fuͤrſtenthum, wird Theil des K. 
Weſtphalen a, 2» Klon 114 
— — — kommt zum Wefer s Departement . XIV. 335 
— — — Bauptftadt diefed Departements B ebendaſelbſt. 
Oftein, Graf, Beſitzer der Herrſchaft Buxheim, 
koͤmmt unter Baieriſche Souvetainitͤt 1. 26, 150 
(gehoͤrt jetzt dem Grafen Baſſenheim.) | 
Oſtfries land, wird Theil des Kı Holland und 
Notizen davon » a a a m a a a 3 XV 426 
— — — acht das zıte Departement des Königs 
reihe . sı ıı 1 ı I 1 2 20 XV, 425 
Oſtrach, Thurn und Tarifches Amt, koͤmmt unter 
die Söuverainität von Hohenzollern⸗ Sigmas 
Mn. 2 0 er Th 


Pr. 
Paderborn, Farſtenthum, und Theil des K. 
Weſtphalen 4. X, 191 


\ 


116 N 


Paderborn, Nachrichten davon . . X. 111. IX. 128 
— — — koͤmmt zum Fulda s Departement . XIV. 323 


Palm bach, koͤmmt an Baden . - . . III. 371 
v. Dappenheim, A., Bevollmaͤchtigter des Groß— 
herzogs von Heſſen zum Abſchluſſe des Part: 

fee Vertrag . . . » . . . Lırn 44 
Pappenheim, Graf, vormaliger Reis s Erb, 
marfhall. Erlaß an den Marſchalamts Kanz⸗ 

liſten Pru. ... . XXL 445 

— — — — Entſchadigunge Verechtigung wegen 

getragenen Erbmarſchallamte... XXIV. 395 
(Zortfegung und Beſchluß in den folgenden 


Heſten.) 
Paffau, Hauptſtadt des Unter⸗Donaukreiſes und 
Landgriht . . . ee. 0. XX. 252 


DegnizsKreis, im K. Beierm, Landgerichte, 
Flaͤcheninhalt und Berdlterung . . . . XX. 24 
Pergine, Landgericht in Tirol, Umfang, Flächen: 
inhalt und Bevölfrun . - » x... 1. 5 
(Versi. XX. 255) 
Pfalz grafſchaft, Badische Provinz, Verzeich⸗ 
niß der dazu gehoͤrigen Grundherrſchaften IV. 87 
und XVIII. 408 
Pfauhauſen, tritt Baden an Wuͤrtemberg ab III. 370 
Pfor Beim, Su daſelbſt, vadiſher Grund: 
‚ber . 00. 0... 1V. 9a 
Diettenberg. Gaet, koͤmmt wegen Mietingen 
und Sulmingen unter Wuͤrtembergiſche Sous 
verainitaͤt 0 0. IV. 26, 07 
Plauen ift der eigentliche Stammnamen von 
Reuß. XV. 897 
ſ. Reuß. 
Plaz, wird dem F. Primas uͤbergeben. . . LI. 279 
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Pludenz, Stadtgericht im Vorarlberg, Umfang, 


Flaͤche, Volksmenge.. . IV. 40 
(Vergl. jedoch Illerkreis XX. 253.) 


Praßberg, Berka, nun Wanemberaiſch Ho⸗ 


heit... . . 0... TW 108 
P reußen ‚ Krieg mit Fentreih und deſſen Al⸗ 
liirten. ... > 0. . D 280, IX. 890 


— — — Aftenftüde zur Geſchichte deſſelben II. 284. u. f. 
— — — Tilſiter Friedensſchluß.. IX. 411 
— — — Verluſt und dermaliger Veſtend ebendafelbft u. f. 
— — — erfennt die Könige von Neapel und Hols 
MM er 22 002.2... IK 5 
— — — erfennt ben rheinifhen Bund und alle 
dermalige und fünftige Seneſſen deſſelben als 
Souverains. 2... . .. ebendaſelbſt. 
— — — erkennt den Koͤnig von Weſtyhalen . IX. 415 


— — — Convention mit Eegſen wegen der Mis 
kttairfrafe - . - . .. XVI 57 

— — — lebereinfunft. mit‘ Berg , wegen Eſſen, | 
Elten und Wadn „0... 0... 159 


Primas, Fürft, diefen Titel nimmt der vormalis 

ge Kurfürft von Malnz, und nachherige Kur⸗ 

fürft Reichs-Erzkanzler, vermöge des Parifer 

Vertrags an, und erhält den Titel: Altesse 

Eminentissime . . . T. 14 
— — — ſchließt nebſt mehrern beuiſchen Farften 

mit dem Kaiſer Napoldon den Parifer Vers 

tg .. .. . . L ı0 
— — — bevolmaͤchtigt jum Abſchluh den Grafen 

von Beuſt ..... .. I. 11. 44 
— — — ſoll feinen der Souverainitaͤt der uͤbri⸗ 

gen Glieder des rheiniſchen Bundes widerſpre— 

chenden Vorzug erhalten... . 1. 14 


118 


Primas, Hat das Präfldium in der Bundesver⸗ 
fammiung, und noch befonders im Kollegium 


dr Koͤniegg.... 11. 


— — — ſoll das Fundamental-⸗Statut bes Bun⸗ 


des in Monatsfriſt den Gliedern vorlegen. - I. 


— — — fein Nachfolger wird vom Proteftor ers 


nannt @ @ 0 0 ® “ | . « L} L 


u — — erhaͤlt Frankfurt mit Souverainität und 


Eigen thum ⸗ 0 o 4 . . ® I, 


— — — Souverainitätsrechte, in Anfepun reiche: 
ſtaͤndiſcher Landeee. re. 


— — — — — vegen der Ritterſchaftl. Orte . I. 


— — — deſſen Kontingent und Verhaͤltniß zur 


Volksmenge.... I. 43 IL 479. VOL 
— — — ſagt ſich vom Reichsverbande 6 . . 1, 


— — — im allgemeinen, ſ. Rheiniſche Bundes⸗ 
genoſſen. 

— — — Zirkular an die Mitgenoſſen bes Rheini⸗ 
ſchen Bundes, wegen Durchmarſches von Trup⸗ 
pen, und Annahme fremder Sefandten . - I. 

— — — ladet alle Befißer, Kurs und DOberrheis 
nifher Kreislande, zur Auseinanderfeßung der 
Angelegenheiten der Kreife ein, (ſ. Frankfurs 
te Konvent) . oo oa een. Vo 

— — — wird dur den franz. Gen. Com. Sams 
bert in Beſitz von Frankfurt, und . „ . . I 

— — — der Übrigen thm zugemwiefenen Lande gefegt TI. 

— — — Organiſations-Edikt der Stadt Frankfurt III. 
ortheilt den Reformirten zu Frankfurt verſchie⸗ 


dene Rechte ⁊ q ® . o 0 0 q ® q ° V. 


— — — Reſcript die Wahl wirklicher Repräſen⸗ 
tanten daſelbſt betreffend . © » 2. . VL 

— — — Neue Stättigleitss und Schukordnung 
für die Juden dafelbfl x > 2 ne. XIV, 


147 


141 

143 
277 
353 
304 
463 


303 
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Primas, hebt alle fremde Poſtanſtalten auf XI... 259 
— — — Reſcript wegen der bei den Reichsgerich— 
ten anhaͤngig geweſenen Nechtsfahen . . . XI. 976 
— — — Vertrag mit Heſſen über. verfchiedene 
| Territorials Anflnde » © 0 0 0. IL 866 
— — — mit Würzburg, wegen den ritterfchaftlis 
chen Beſitzungen im Sinn und Saalgrunde XXIV. 58g 


— — — Erflärung wegen der Buftentation bes | 
Kammergerichts a Bar Er * III. 395. u. f. 


— — — willigt ein zur zweckmaͤßigen Verwen⸗ 
dung des fundus fuͤr die Reichshofraͤthliche 
Kanzlei.... ... ıL 154 
— — — uͤbernimmt die Verſorgung der Kammers 
gerichts : Kanzlie ebenydaſelbſt. 
——— Zirkularſchreiben an alle Souverains des \ 
rheinifhen Bundes, Das Suftentationswefen 
betreffend . © >» 0 0 0 5 ee. VI 163 
— — Schreiben an den franz. Diinifter, we⸗ 
gen Zahlung der Kammerzieler aus den erober⸗ 
ten Landen . . .» - ren RK 197 
— — — Zirfularfchreiben wegen Bezahlung der 
Kammerzielerr... .XVII. 488 
— — — Zirkularnote wegen der unbeſoldeten Ka⸗ | 
merdien . . ..» . “2 .. XX. 268 
— — — Dorforge für die K. ©. Advotalen und 
Protokolliſte........ . IV. 138. 140 
— — — Schreiben wegen der Kammergerichts⸗ | 
ben 2 2er nn. VII 254 
— — — mas derfelbe für Unterffüßung der unbe; | 
foldeten Kameralen getban . .„ „ III. 408. 440 
— — — was derſelbe für die Neichsiuffigdiener 
gethannnn... . . XII. 442 
— — — weitere Vorſorge fuͤr die Kameralen. IX. 481 
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Primas, Verfügung wegen ber Aktenauslieferung 
bei dem Rammergerihte -. . -. . -» . XII. 469 
— — beftätigt die Diſpofition des Reichsfiskals 
Werner Über das Vermoͤgen der Frau von 
Abi - 2 22 ee nenne. XI 147 
Protektor des Rheiniſchen Bundes f. Franfreich. 
Pachler, Graf koͤmmt wegen Antheil an Limburg 
Gaildorf unter die Souverainität von Wuͤr⸗ 
tembrg . . . . . 0.0. 127 
Puſterthaler Kreis in Tirel, Flacheninhait, 
. Umfang‘, und Bevoͤlkerung. (Vergl. XX. 254, 
255.) . 2 2 2 er 0... 0... WW 35 


Q 
QDuadt, Graf, koͤmmt wegen Isny unter die 
Souverainität von Würtembrg . . 1. 26. 27. 105 
Quedlinhurg, Denkt, wird Theil des K. Weſt—⸗ 
phaln. . .» .». 2 ee... X. 100 
— — Motiin davon . 2. 2 0 een. X, 108 
— — gehört zum Saaldepartement . .„ . XIV. 324 


R 


v. Rocdniz, Babifher Srundherr . . „ - . IV. 92 
Raͤmsberg, Nitterfhaftl. nun Wuͤrtembergiſhh IV. 101 
Rappenau, Nitterihaftlih, nun Badiih, . . IV. gı 
v. Raßler, Würtemberaifcher Srundfer . . IV. 101 
v. Rarhbfamhaufen, Badiiher Grundberr . . IV. 95 
Rattenberg, Landgericht in Tirol, Umfang, Flaͤ⸗ 

dheninnhalt, und Bolt emenge (Vergl. XX. 

254): .. .... TW. 30 
Rauhof, Kitterfhaftlich, nun Badiſch. ... IV. 91 
Ravensberg, vorhin Preußiſche Grafſcheft wird 

Theil von Weftphalen . . - . . .. X. 101 

— — Nachrichten davon 2 2. 2 00 .X. 119 
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Ravensberg.gehört zum WWelersDepartement XX. 325 
Ravensburg, Bairiſche Stadt, und Landaerict. 
Bevoͤlkerung - . 00. XVII 383, 384 
Ravensburg, Kitterfchaftlich, nun Badiſch ıy! 92 
Ravensburg (nen) Herrichaft des Fürften Diet: 
richſtein koͤmmt unter die Sonverainität von 
Wouͤrtemberg . - ... Ls6,e7 
v. Rechberg, Herr der Zerr ſchaft Hohenrechberg, 
Wuͤrtembergiſcher Grundher... IV. 101 
Rechtern, Graf, koͤmmt wegen Limpurg-Speck⸗ 
feld unter die Sonverainität von Baiern I. 24. ©5 
Reckenborg, Dsnabrädifhes Amt gehört zum 
FuldasDepartement des K. Weftphalen XIV. 3925 
Regenkreis, im K. Baiern, Landgerichte, Fläs 
heninnhalt und Vollsmenge . . » . . XX. 251 
v. Reibelt, Badifher Srundher -. . - . . IV. 88 
Reich (deutſches) Frankreihs Frklärung, daß es 
kuͤnftig kein deutſches Reich, ſondern blos ein⸗ 
zelne Souverains anerkenne .. . I. 50 
— — defien Schwäche und Erbarmlichkei ge⸗ 
ſchildert vom franzoͤſiſchen Geſandten. .. 1. 48 
— — deſſen Schwaͤche und Hinfaͤlligkeit darge⸗ 


ſtellt von einigen Gliedern des deutſchen Reichs J. 51 
— | m Auflöfung . o . 0 0 0 J. 44 
— — Niederleguns der deutfchen Raiferfrone 4 


— — verglichen von Pr. Behr mit dem Nheis 
nifhen Bunde f. Behr. 


Neihsadel, Dr. Neff über deſſen Verhaͤltniſſe XX. 199 
Neihs; Dienerfchaft, warum nichts davon in 
der DM... 20.00. Laog 115 
— — Empfehlung derfelben von Franz IL . . I. 116 
ReichsErzkanzler, f. Primas. 
Neichsgerichte, derfelden Auflöfung . . . . I. 128 
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Reichsgeſetze, werden für underbindlih (mit - 2 
Ausnahmen) aflätt . oo 0 000. La 
Keihshofrarhs Akten s Auslieferung. Reſcript 
Franz IL. 2 2 2 0. . 0 0 . XIL 470 
_—— Haenten wie fie zu verfoigen 0. 1156 
— — Befoldung wird von Kaifer Frauz 11. übers 
nommen . . .. L. 117. 154 
— — Kanzlei, Verſorgung des Derfonals 1 117. 284 
Keihsfammergeriht fe Rammergeridt. 
Keihsritterfhaft, ſ. Ritterfchaft. 
Reihsftände, vormalige, f. Fürften und Grafen, 
Reichsſchuldenweſen, kurze Gedanken bar; 
übt... 000. . 1 109 215 
Keihertshaufen, Riclerſchaftlich, nun Badiſch IV. 88 
v. Reichlin, Würtembergifcher Srundherr . . W, 103 
v. Reiggersberg, Graf, Kammerrichter, tritt | 
in K. Bairifhe Diele . . . 0. . VI, 178 
— — deffen Schreiben an die Souverane 
Deutſchland oo X. 145 
— — giebt ein Drittel feiner Veſoldung für die 
unbefoldete Rameralen einsweilen ber . . .„ X. 145 
v. Reiſtng, Graf, Würtembergifcher Grundhere IV. 101 
v. Neizenftein, Bevollmächtigter des Großher— 
3098 von Baden zum Abfchluffe des Parifer 
| Vertrag > 2 2 0. . 0. L. 11. 44 
Remlingen, Loͤwenſteiniſcher Antheit koͤmmt unter 
Wuͤrzburgs Souverainitaͤttt. + IK. 494 
Reuſſenberg wird dem F. Primas übergeben 
und von diefem an Würzburg überlaffen 11. 279. XXIV. go 
HeußsPlauen, fämmtliche regierende Fürften , 
treten. dem Mheinifchen Bunde bi . . „ X. 137 
— — Notizen hbivn . 0 2 0 ee. IK. 447 
— — desfallfiges Schreiben des franzoͤſiſchen 
Minifters Champagnıy ; x» - » 2... AL 135 


KeußsPlauen Bevollmaͤchtigten zum Abſchluſſe 
.den Naffauifhen Staatsminifter Baron von 
Sagem 2 nie een en. AU. 1% 


— — erhalten gfeiche Nechte und Verbindlichkei— 
ten mit den erflen KRontrafenten . . . . x. 138 
— — die beiden Hauptlinien, (ältere und jüns 
gere) erhalten jede nur eine Stimme im 
-Färften:Colleg . een nee» XUL 188 
— — ihr Rang in demſelben foll durch die Buns 
desverfamminng beſtimmt werden - - .  ebendafelöft 
— — dürfen fremden Truppen den Durhmarfch 
nicht geflatten «= 2:2 2 2 2 0 0. ebendafelöfl 
— — müffen Katholiken gleiche Rechte mit den 
Lutheranern einraͤumen... .XIII. 139 
— — Kontinent © a 2 0 . XUR 139 
— — Bertheilung des Kontingents unter die 
einzelnen Sürften - © . 2 2... XVII. 470 
— — Graiz hat die Direktion über das Kons 
 ingent 5 2 en ©0000. XII 139 
— — ehemalige Reicheleſten. . 2 0. XVIII. 470 
— — genealogifche und flatiftifche Nachrichten XI, ıad. 
XII. 156 XV. 596. Ä 
— — Fläheninhalt und Volksmenge befondere XVI. 155 
— — Reuß iſt nicht der wahre Sefchlechtsname XV. 397 
— — laſſen Kammerzieler fortzahlen. . . VIII 253 
— — Sera, Herrfchaft bleibt dem Fürften jüns 
gerer Linie gemeinfhaftlih „ » .- . .. XII. ı57 
— — Sera, Fläheninhalt und Volksmenge XVI. 153 
— — vorige Reichslaſten und jetziges Kontins 
gm “200 2. XV. 490 
— — Graiz, Flaqeninhalt und Volksmenge XVI. 156 
— — vorige Reichslaſten und jetziges Kontin⸗ 
GM een XVIII. 47a 
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Reuß⸗Plauen hat die Direktion Aber das Bun⸗ 
destontingent - - - - 2 0° 0. . XUL 139 

— — Lobenflein Lobenftein Hat Antheil 
an der Kerrihaft Sera . - » 0 . . XUl 159 

— — — Flähminhalt und Wolke: 


menge 2 ee. . . XVL 156 
— — — — vorige ſntheinten jetziges 
Kontinent . . » » 0. . XVII 470 


— — Ehersdorf, hat Authei an der Herr⸗ 

(haft Sera . . - 000. . XIL 157 
— — — — Flacheninhalt und Volksmenge XVI. 156 
— — — vorige Reichelaten „jetziges 

Kontingent . ©... “00. . XVII 470 
— — — — Mandat wegen der Pflege 

Hirſchberg.... ... XIX, 66 


— — Patch, hat Antheil an dee Herrſchaft 


Sera . . 0 0 0. XOL 157 
— — — — Buena und Volks— 
menge... . .... XVI. ı55. 156 


— — — — vorige Reichelaſten und jetziges 
Kontingent. © © oo oe .. XVIII. 49 


v. Reutner, Würtemdergifher Srundferr . . IV. 101 
Reutti, Landgericht in Tirol, Umfang, Flaͤchen⸗ 
inhalt und Bevoͤlkerung (Vergl. IX. 054.) IV. 32 
Nezat: Kreis, im K. Baiern, Aemter, Flaͤchen⸗ 
inhalt und Seelenzahhh... . . . XX. 248 
Rheina-⸗Wolbeck, Beſitzung des Fuͤrſten von 
Looz koͤmmt unter Großherzogl. Bergiſche Sou⸗ 
verainitaͤtttt L. 29, 30. 92 
Rheingrafen Salm, kommen wegen der 
Grafſchaft Horſtmar unter Bergiſche Souve⸗ 
rainitat . em . 0. ebendafelöft 
Kheinifher Bund, und Rhein iſche Bun— 
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desgenoſſen, Srundvertrag, oder Konfds 
derationsafte .. 0... . . 4— J. 10. IV. 9: V. 26 


Rheiniſcher Bund erſte Glieder deffelben. . . I. 10 
— — hinzugefommene lieder, welche gleiche 


Rechte und Werbindlichkeiten mit den erflen 

‚ Kontrahenten "Haben , und desfallfige Acceffionss 

akten findet man 'III. 467. IV- 4ı. V. 293. VII. 135 

157. X. ga. XI. 197. XVII. 320. XXII. 168 

— — Grund des Bundes und Zwed . . - » 1. 10 
— — far ſie, ihre Lande und unterthanen wer⸗ 

den alle Reichsgeſetze für null und nichtig ers 

Härte, mit Vorbehalt der Nechte der Gläubiger 

nnd Penſſtoniſten, und der Beeren 

IE») 1) . I. 13 
— — ſie ſollen allen Titeln entſagen die irgend: ‘ 

eine Beziehung mit dem deutſchen Neiche aus; 

beiden . 2. tee. en 
— — ihre Trennung vom deutſchen Reiche 1. 

Aug. 1806. dem Reichstage bekannt machen  . LK 14 
— — und die vollfommenfte Souverainitaͤt 

haben . . . W .... Lig 
— — Beſtimmmg einer Bundesverfammfung 

zu Frankfurt und desfallfiges Zundamentals 

Stät - - 2» v 2 12. 15 
— — Unabhängigkeit von jeder fremden Maht I. ı5 
— — koͤnnen ihre Souverainität nur zu Gunſten 

eines der Tonföderirten Staaten veräußern . . 116 
— — alle Streitigkeiten zwiſchen den Gliedern | 

: follen von der Bunbdesverfammlung - entfchies 

den WEDER “2 0 rer ee er. L 16 
— — erhalten Ausübung der Souverainitätes 

Rechte Über mehrere Neichsftändifche Lande J. 24. 35 
— — wie Nitterfchaftlihe Befisungen unter die 

Souverains vertheilt werden folen . . . . L35 
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Rheiniſcher Bund Rechte der Souveratnität I. 35, 36 
— — was die Souverains den Zürften und 
Grafen belafien fln » «2» 1. 36 
(Berg. VII. 149.) . 
— — wann ſie derſeten Domaͤnen beſteuern 
dürfen 20. 0 2... bendafeläft 
(Bergl. VII. 49.) ” 
— — Rechte des Souverains in Anfehung des 
Verkaufs der Domänen der Subjicirten ebendafeläft 
— — wie die Subjtcirten in KRreiminalfällen zu _ | 
behandlen a BE a Er SEE er 87 


— — Souverains ſollen zur Bezahlung der 
Kreisfhulden nad) Verhatnig der Lande bei⸗ 
tragen ... oe oo. . 1. 38 

— — Verfügung wegen Bezahlung der Shuls 
den der ſubjicirten Lande . 0. 0... 1 88 

(Vergl. Al. 81.) u. | 

— — — wegen det Staatodiener in den⸗ 

ſelbennn. 1 39 
(Vergl. xl. 208g.) 

— — — wie es mit den militärifchen Or⸗ 
densgliedern und Geiſtlichen zu halten... 1. 40 

— — Verzichtleiſtung der Bundesglieder auf 
Rechte in auderen Bundesſtaaten. x »-. B. 40 

(Bergl. IV. 110.) Z— Ä 

— — Alltanz mit Frankreich im’ allgemeinen und 

beſonden6 ... ILI. 441 

— — Kontingente an Mannfchaft cha. u. f. 

— — die Kontingente der neuen Glieder findet 
man in der obigen Rubrik; hinzugekommene 
Glieder. i 

— — wie es mit ber Aufnahme neuer Glieder 

zu halten. 1. 45 


\ 
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Rheiniſcher Bund verfchiedene Glieder fagen 
ſich vom Heihsverbande 6 . .» 2... . 15ı 
0 allgemeine Anfiht des Bundes 1, 56. IV. 142 
— — beiläufiger Flächeninhale und Volfsmenge l. 61 
— — Frage wegen Durchmarfch fremder Truppen l. 148 
(-Vergleiche den Artikel deshalb in den Ac⸗ 
ceſſionsakten.) 
— — Frage wegen Annahme und Abſendung 
- von Sefandtn . . . 02. ebendafeldft 
— — Befigergreifungen der verſchiedenen zuge⸗ 
wiefenen Lande und Einweiſungen in dieſelbe 
durch franzoͤſiſche Kommiſſaͤrs 1. 91. u. f. 1. 142. 149. 
ll. 216, 267. 879. III. 471. VI. 474. 
— — Bedingungen unter welchen den Souves 
rains die Neichsftändifchen und fonfligen Lans 
den übergeben worden. 
©. die. vorhin angeführte Hefte und Seiten⸗ 
zahlen. 
— — Verhaͤltniß des Protektors zum Bunde Il. 240 
(Vergl. Heft VII. Nr, 11.) 
— — Bewaffnung der rheiniſchen Bundesgenoſ⸗ 
ſen, Krieg und Frieden, mit Rußland und 
Preußen.. ... 1 244. IX. 390 n. f. 
— — anerkannt von dieſen beiten . . IX, 404: 415 
— — Klaſſifikation der Souverainitaͤtsrechte IX. 459 
— — Zuſtand des Poſtweſenss ... ViIl. 3. 
— — Ein mehreres ſuche man im Sachregiſter 
unter rheiniſchem Bund, Bundesakte, Buns 
besgericht, auch oben unter Fürften und 
Srafen und unten unter Nitter. 
v. Niedefel, ihre Befisungen kommen unter bie 
Souverainität von Helen .  . . Li, °-® 
— — wuͤnſchen als Standesherrn betrachtet 
werden te 
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v. Riedeſel vorhinige ſtaatsrechtliche Verhaͤltniſſe ebenbafeibft 
— — ſtatiſtiſche Nachrichten von ihren Be: 
fsunen . - 0... Xl245 XI. 548. XX. 455 
— — Kammergerichts Affeffor tritt in Wuͤr 
temberaifhe Dinfe - - « oo 0... IV. 135 
v. Rief, geh. Lenationsrach zu Regensburg Abh. 
über die neuen Verhältniffe der mediatifirten 
Meihsflände - - © © 0 eo 0. . VII 000 
Rieneck Srafihaft, koͤmmt unter die Souverai⸗ 
nität des $ Prima. - - ». 2... L%. 
— — Uebergabe durch einen franz. Kommiſſaͤr II. 271 
— — einige Orten werden Würzburg uͤberlaſſen XXIV. 3go 


Rinteln, wird Theil des K. Weſtphalen . . X. 101 
Niftiffen, ritterichafrlih, num Würtembergiih IV. 101 
Rit ſchweier, Erbachiſcher Ort, kommt unter 

Badens Souverainitaͤttt... TV. 109 


Rittberg, Grafſchaft des Fuͤrſten Kaunitz ſ. Kau⸗ 
niz s Mittberg. 

Ritterſchaft (Neihs) wird unbedingt der Sou⸗ 
verainirät der rheinifhen Bundesgenoffen um, 
terworfen . . .... 1I. 35 

— — Vorſchrift in Anſehung der Vatheilung 
ihrer Beſitzungen. .. . .. I. 35 
Die verſchiedenen Sektbnahmen ft findet man ans 
gezeint bei den einzelnen. 
— — Souveraind ,. auch unter Vertraͤge im 
Sadıregifter. | 
— — ihre ſtaatsrechtlichen KBerhbälts 
‚niffe unter den verfchiedenen Souverains fins 
det man ebenfalls unter diefen bemerkt. 

Ritterſchaft in Schwaben, Franken und am 

Rhein, ihr Entftehen bis zur AuflöfungG XVII. 161 
— — Ortenauiſche f. Ortenau. 
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Riva, Landgericht in Tirol, Flähe, Umfang, 
Volksmenge... ee nen. IV. 59 
(Vergl. XX. 255,) ’ 
Rode, Nitterfchaftlih, nun Badifh . . . . IV. 94 
v. Nöder Badifher Srundhert . » » u... IV. 
Rohr, Deutſchordens. Kommende koͤmmt mit Sous 
verainitaͤt und Eigenthum an Baiern. . I. 20. 149 


Rohr bach, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. . IV. 90 


Rohrburg, deögleihen . . 20.2. W.94 
Roſenberg, Löwenfteinifches Amt ‚ Dreifhaften 
und Bevölkerung . - . 0. XVII 478 
— — Ritterſchaftlich, nun Bodiſch ... —IV. 90 
Roth. Grafſchaft, koͤmmt unter Wuͤrtembergs 
Souverainität . . . 0.0. 1.26 
v. Roth, Fürft Primotiſcher Beflgnapme Com⸗ 
miſſaͤr von FrankfurrL, 142 
— — Schreiben und Vortraͤge wegen des Frank⸗ 
furter Konvents . - . VII 141. X. 116. XII. 3 
Rothenberg, Herrſchaft, nun gang Heſſiſch IV. 107 
Rothenburg, Kreis im K. Wuͤrtemberg, O. und 
Patrimonial Aemter, Bevoͤlkerung.. » XX. 280 


Rothenfels, Loͤwenſteiniſches Amt auf dem rechs 

ten Mainufer koͤmmt unter $. Primatiſche 
Souverainität „ . . - . .„ 139 

— — Ortſchaften und Beodtterung auf dem ins 
fen Mainufer unter Baden . . . . XVII. 479 

Rottweil Kräs Im K. Wärtemberg, O. und 
| Patrim. Aemter, Bevöllrung „ » . . XX. 28ı 


Roveredo, Landgericht in Tirol, Fläche, Umfang, 
und Bevölrung - - 2 200.0. IV. 36 
— — Kreis in Tirol ebnflldE » . . iv. 57 
(Vergl. XX. 255. ) 
v. Rüedet, Badiſcher Srundhear . .. IV, 88, 89 
k. 
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Rullmann, Kanzleirath, über die Unterhaltung 
des K. G. Perſonal..-.. XVI. 149 
— — über die Rechte ber Kammergerichts⸗Ad⸗ 
vokaten...... ... .XXXL. 423 
— — über die Anſpruche berſelben . . XXIII. 295 
Runkel, Wiediihe Herrfchaft oder Amt links der 
Lahn fümmt unter Taffauifde . . . . 1.33. 97 
— — rechts der Lahn unter Bergifhe Souve⸗ 
raintt 0. ..00. 2.0.0. L 29. 3ı 
Ruppoden, Ritterfhaftlich, wird dem F. Primas 
uͤbergeben und von dieſem an Wuͤrzburg uͤber⸗ 
laſſen . . . . LI. 278. XXIV. 389 
Rußland Krieg in Verbindung mit Preußen gegen 
Frankreich und defien Alürte . . . . . IX. 390 
— — Ende durd den Tilfiter Frieden . „. . IX. 395 
— — durd, defien Verwendung erhätt Preußen 
einen Theil der verlornen Lande zurüäf . . IX, 308 
— — erhält ein Stuͤck von Preufifchs Polen IX. 461 
Rußland erkennt den König von Sachfen als 
Herzog von Warfhbau - -» - 0 0... IX. 399 
— — die Könige von Neapel und Holland IX. 403 
— — erkennt den Rheinifhen Bund, und alle 
ißige und künftige Titel und Beſitzungen der 
ißigen und künftigen Glide . - 2... IX. 404 
— — erkennt den Prinzen Hteronimus als Koͤ⸗ 
nig von Weftphalen . . . . . IX. 406 
— — überläßt dem 8. Napoleon bie Difpofltion 
über Deutfchland , doc foll ihm die Anzeige 
von Veränderungen gemacht werden IX. 404. 406 
tritt die Herrſchaft Jever an Holland ab IX. 405 
— — garantirt Frankreich und. deſſen Bundes: 
genofien alle Staaten . . ... IX. 408 
— — übernimmt die Mediation zwiſchen Frane⸗ 
reich und Englan.. . . IX, 403 
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Nuſt, Ritterſchaftlich, nun Bald . + - . IV. 95, 
Rutſchdorf, Nitterfchaftlih, nun Badiih . . IV. 90° 


— 
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Saale, Departement im Königreich Weftphalen , 
"Umfang und Vollemnge » + - . . XIV. 394 
— — Repräfentation © » »„ - . . . XVIU. 379 

Saalkreis, das Herzogthum Magdeburg gehört 

ist zum Saaledepartement des Königreichs 

Weſtphalen . - » 00. XIV. 324 

Sachſen, Kurfürft nimmt Theit am Kriege Preuſ⸗ | 

ſens gegen Frankreich und deffen Alliirte II. 247. III. 465 
— — fliegt mit Srankreih zu Pofen am 11. | 

December 1806. Frieden » . . . IH 467 
— — tritt dem Nheinifhen Bunde bei, und ers 

Hält dadurch gleiche Nechte und Verbindlich⸗ 
keiten, wie die erfien Kontrahenten . . . ebendaſelbſt 
— — nimmtden Königs; Titelan; fein Rang 

im 8. Kollestum . . » ... ebendaſelbſt 
— — darf fremden Truppen ven Durchmarfch 

nicht geflattn . . - - 0. 0. III 468 
— — die Katholiken follen die nämtichen buͤrger⸗ 

lichen und politiſchen Rechte Haben wie die Lu⸗ 

theranre . .TII. 468 
— — wird de Kottbußer Kreis im künftigen 

Srieden zwifchen Zrankreih und Preußen zuger . 

fihert . © 2 00. ns ebendafeläft 
— — erhält denfelben wirklcch ..-. . . IX. 42æ5 
— — nimmt von demſelben Beſitz. ... XL 316 
— — tritt Aequivalent dagegen im Thuͤringer 

Kreiſe db . 2 2 200 . 0.0. HI 268 
— — Kontingent und Verhaltniß zur Dolls; 

men » 2 2 20 ee. IM 468. VI 97 
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Sach ſen Kontingent für den Krieg von 1806. III. 469 
— — erhält das Herzogthum Warfhau IX. 400. 494 
— — und zur Kommunikation zwifhen Wars 

(hau und Sachſen eine militärifche Straße 
durch die Preußifchen Staaten. . „. IX. 400. 405 

— — desfallſige Ronventim . © - . - . XVL 35 

— — wird mit Preußen Schutzherr von. der 

freien Stadt Danig » - - 2. . IK. 400. 437 
— — darf die Schiffahrt a der Weichſel durch 

nichts rfhwern . . -» eo 0 0. ebendaſelbſt 
— — ſtatiſtiſche Notgen - - - » 5. III. 469 
— — des relations de la maison regnante 

avec la maison des princes de Schwarz- 

bourg . . . . X. 161. XV. 492. XVII. 353 
— — ernennt den 8. ©. Aſſeſſor F. v. Leutich 

zum Gefandten bei dem Bundestage . . -» V. 297 
— — fäßt Kammerzieler fortbegahlen . . VIII 245 
— — gefammte Herzoge, treten dem Rheinis 
ſchen Bunde bei, und erhalten mit den erfien 

Kontrahenten gleiche Rechte und Verbindlich⸗ 

keiten (Acceffionsate) - >» 2 220. W A 
— — Nachtrag zur Accefionsatte . - . . V. 502 
— — ihr Rang im Fuͤrſtenkolleg fol durch die 

Bundesverfammlung beflimmt werden „ . . IV. 42 
— — dürfen‘ fremde Truppen durch ihr Land 

nicht marſchiren laſſen... . VI 4 
— — müffen den Katholiken gleiche Rechte mit 

den Lutheranern zugeſtehen. IV. 43 
— — Kontingent r und Verhaͤltniß zur Volts⸗ 

menge ... on. IV. 43. vn. 97 

— — hiſtoriſche und jatiſtiſche Nachrichen . . II. 44 
— — Gotha Kontinent .. 2... ... IV. 43 
— — — hat mit Weimar abwechfelnd den 

Dberbefehl über das Kontingent. . . . ebendafeldft 
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Sachſen Hildbnrghaufen Kontinent . „ IV. 4 
— — — Fortdauer fländifcher Verfaffung IX. 485 
— — — Vertrag mit Wuͤrzburg wegen der — 

Ganerben Orte. nee. X. 80 


— — Koburg Saalfeld, Erbprinz Ernſt 

tritt die Regierung ann.... IV. 148 
— — — VBekanntmachung der Regierung wer 

gen Abweſenheit des ſuccedirenden Herzoss IV. 150 
— — — franzoͤſiſche Proklamation, wodurch 

der Sequeſter über die Lande verhängt wird IV. 15 


— — Koburg Saalfeld Notigen von ‚den 

Prinzen des Baufe6 © © 2 2 0 2. . IV. 152 
— — — dvird reſtituir .. IX. 409.445 
— — — Kontingen UV. 43 
— — — dnene Einrichtung des Miniſteriums XXI. 472 
— — — hebt die O. A. Gerichte uf XXIII. 316 
— — Meiningen, Kontingent. . .. IV.43 
— — — Bränzs und Territorial⸗ Ausglei⸗ 

chung mit Wuͤrzburg.. .. .xXXII. 126 
— — Weimar tritt aus Preuhiſchen Dentn IV. 147 
— — — Kontingen IV. 43 


— — — hat mit Gotha abwechſelnd den 
Dberbefehl über das ganye Kontingent der Her: 
DE 2 20. .... ebendaſelbſt 
— — — ſichert die Zahlung dee Kammers 
zielee... XIV. ag 


Salm Salm und Salmı Kyrburg, Fürften, 
ſchließen nebft mehrern d. Fürften wir 8. Nas 
poleon den Parifer Vertrag . . .. Li 

— — — bevollmächtigen den Major Fiſch⸗ | 
zum Abfihlufe) . . . - . .. I. 18. 44 
— — Ihr Rang ſoll durch. das “+ Bunde J 
mentals Statut beſtimmt werden...1. 17 
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SalmıSalm, Kontingent undVerhaͤltniß zur 
Volksmenge . . . . L 43. II. 479. VII. 05 
— — — — Rechte in Anſehung Ritterſchaftli— 


Her Orte.... . 15 
— — — durch ihre Lande hat Großherzog 
‚von Berg eine Strafe. . - . I. 29 


Sal m-Kyrburg, erhält die Sonverainitätsred; 

ve über die Herrſchaft Schmen . - . . L 83 
— — — — fagt ſich vom Neichsverbande (06 . 1 54 
— — — — zahle Kammerzieler fort „ .„ VIII. 249 
Salm-⸗Saum, nimmt Theil am Frankfurter Kon 

ven.. . X. 195 
— — — — merkwürdige Erklärung, wegen der ' 

Rücftände und künftiger Beiträge XIV. 259. XV. 554 
—— — — — Darſtellung des Verluſtes jenfeit 

Rheinssss... ... - XIV. 279 
Salm, Rheingrafen, kommen wegen Horſt⸗ 

mar unter die Souverainität des Großherzog 
von Berg _. . 0.2. 129g 30. 92 
Salm:; Keiferfheid; Krautheim, fömmt 

unter die Souverainität theils von. Baden I. 28, 29. 100 

teils von Wärtemberg - - .... . I. 26. 08. 105 
Salzach, Kreis im Königreich Baiern, Landges 

richte, Flaͤche und Volksmenge eu. XX. 253 
Sayn, f. Wittgenſtein. | Re 
Schaafhof, wird Würzburgifch ... XXIV, 890 
Schadeck, Alt⸗Leiningiſche Herrſchaft, koͤmmt un⸗ 

tee die Souverainitaͤt von Berg - , 1. 29. 32 
Schaesberg, Graf, koͤmmt wegen Thannheim 

unter die Souverainitaͤt von Wartemberg. . IL 27 
Schauenburg, Nitterfchaftlich, num Badiſch IV. 94 
v. Schauenburg, wird Badiſcher Srimdhere . IV. 9 
Schaumburg, ehemals‘ Kurheffiich , wird heit 
des Koͤnigreichs Weftphaln . . ... x. 101 
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Schaumburg, gehört zum Wefer- Departement XIV. 525 
— — — — Herrſchaft des Fuͤrſten von Ans 

halt Bernburg, koͤmmt unter die Souveraini— 


tät von Naffau . . - 0... 1339 
Schelflingen, Grafſchaft, mmt an Würtems 
bag .. .. ... 681 20, 21 


v. Schell, Vevolimaͤchtigter des Broßherzege von 
. Berg zum Abſchluſſe des Pariſer Vertrags . I. 11. 44 
Schellendberg, Herrſchaft, Beſtandtheil des F. 


Lihtenflin . . » . 2: 0. VIl4Aıo. 412 
Schenk von Eaftel, Graf, Waͤrtembergiſcher 
Srunddber . 2 2:0. ....TW ı0 


Schent von Staufenberg, Rummegeiäe , 
Praͤſident zu Weblar. Tod . . » XVIII. 453 
Schilfingsfärft, Hohenlohiſches Oberamt, koͤmmt 
unter die Souverainitaͤt von Baien..I. 24 
Schinau, Ritterſchaftlicher Ort, wird dem Dres 
genzer Kreiſe einverleißt - © + 2... . IV 38 
Schleiſenbach, Nitterfchaftlich, nun Badiſch. IV. 96 
v. Schleiß, Badifher Srundfat . . . . IV, 9 
Schloͤz, Herrſchaft, Drte, Haͤuſer, Familien, 
Seelenzahl . - ... XV 448 
(Verglichen mit vui. 238; 289) 
Schmalkalden, Kurheſſiſche Herrſchaft, wird. Theil 
des Königreichs Weſtphalen und gehört zum 
Werra s Departement . . . XII. 475. XIV, 324 
Schmicheim, Ritterfchaftlih, nun N Sodifh . IV. 95 
Schönborn, Graf, koͤmmt wegen der Herrſchaft | 
Wiefentheid unter die Souverainität von Baiern J. 25 
— — — Sienburgifher Srundherr . „ . . IV. 122 
Schophheim, (Nieder) Ritterſchl, nun Badiih IV. 94 
Schorndorf, Kreis im K. Würtemderg, D. und 
Patrim. Aemter und Berötfrung . « « XX. 285 
v. Schreckenſſte in, Badifher Srundherr . . IV. 96 
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Schue, geh. Reg. Rat in Giefen beleuchtet die 

E . Anfpräche der Kammergerichte s Advofaten und 
Prokuratorn -. - -. . ee 0. .XV. 35 

— — uͤber Behr's Hſtematiſche Darflelung des 
Rheiniſchen Bundes - -. . . « . XXI 161 
Schäpfers Grund, koͤmmt unter Babifche Hoheit IX. 495 

Schunderfeld, Nienedifh, unter P. Sonverais 
nitaͤt, weiche an Wuͤrzburg abgetreten wird XXIV. 390 

Schuffenried und Weiffenau,  Reichsherrs 

ſchaften, kommen unter die Souverainität von 


Würtemberg De... . . 1. 6 
Schutterwalbd, Notizen von der beſondern Ders 

faffung - . » . “2 00.0. IV. 104 
Schwaben, Baierifche Proviny, derfelben Bevoͤl⸗ 

trung.. » - 0. XYlll. 552 


(Verglichen mit XX. 250. u f.) 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, und Sonders⸗ 
hauſen, Fuͤrſten, treten dem theiniſchen Bun⸗ 
de bei (Acceffionsatte) . . . - . VII 185 
— — — — — Notizen vom Veitritt ... IK 447 
— — — — — erhalten gleiche Rechte und Ber: 
bindlichkeiten, wie die erſten Kontrahenten-. VII. 187 
— — — — — Hang Im Fürftenkolleg, ſoll durch 
die B. Verfammlung entfchieden werden . ebendafelöfl. 
— — — — — duͤrfen fremden Truppen den 
Durchmarſch nicht geſtatten... ebendaſelbſt. 
— — — — — Katholiken erhalten gleiche Rechte 
mit den Lutheranern ebendaſelbſt. 
— — — — — Kontingen.... .. VI 158 
— — — — — ſtatiſtiſche Nachrichten . . VI. 189 
— — — — — ſtaatsrechtliche Verhältniſſe zum 
Königreich Sachſen. XIV. 161. XV. 492. XVII. 328 
— — — — — Erklarung wegen Suſtentation 
des Kammergerichts.. UI. 400. XI. 310 
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Sachſen Hildburghaufen Kontinente . „ IV. 43 
— — — Fortdauer fländifcher Verfaſſing IX. 485 
— — — Betrag mit Varzturs wegen der 

Ganerben Orte.... .. . . X. 80 


— — Koburg Saalfeld, —* Ernſt 

tritt die Regierung an ... ... TV. 148 
— — — VBekanntmachung der Regierung we⸗ 

gen Abweſenheit des ſuccedirenden Herzos8s IV. 150 
— — — franzoͤſiſche Proklamation, wodurch 

der Sequeſter uͤber die Lande verhängt wird IV. 155 


— — Koburg Saalfeld Notizen von den 
Prinzen des Hauſtie. 0 0 0.» TV. ı52 
— — wird reflituiit . . IX. 409.445 
— — Kontinett 2. 2.2... W383 
— neue Einrichtung des Miiniſteriums XXL 472 
— — hebt die D. A. Serihte uf XXIII. 316. 
— — Meiningen, Kontingttt. . . . . IV.43 

— — — Sränzs und Territorial s Ausglei- 
hung mit Würzburg - » » 2 0 0. XXU, 126 
— — Weimar tritt aus Preußiſchen Denſten W. 147 
— — — Kontingent tee. "IV. 43 


— — — hat mit Gotha abwechſelnd den 
Oberbefehl uͤber das ganye Kontingent der Her; 
de 2.0. 0.0. ebendafelöft 
— — — ſichert die Zahlung dee Kammers 
Ahle oo ernennen . . XIV. ag 


Salm Salm und Salm: Kyrburg, Fuͤrſten, 
ſchließen nebft mehrern d. Fürften wit 8. Nas 


poleon den Parifer Vertrag - . . L. 10 
— — — bevollmaͤchtigen den Major Fiſchle 
zum Abfhlufe} . . - .. IL. 18. 44 


— — — Ihr Rang ſon durch, das Funds . ...-, 
| mental ⸗Statut beflimmt werden . . . +  ® 
‚ 
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Simeon, Minifter, Nede über die Lage des K. 
Weiphalen . . . >22 2. XX. 325 
Sindolshetm, Ritterſchafrich, nun Badiſch. IV. 88 
Sinn, Fluß, Flößung anf demfelben, ift zwifchen 
F. Primas und Würzburg frei . . . XXIV. 3ge 
Singend orf, Für, koͤmmt wegen der Burg: 
grafihaft Winterrieden unter Datriibe Sous 
veraintät > 2 2 00. ...12 


Sodenberg, Ritterſchaftlicher Hof, wird dem F. 
Primas uͤbergeben, und von dieſem an Wuͤrz⸗ 
burg Äberlafen - .. II. 297. XXIV. 390 


Solms, Fuͤrſten und Grafen, Beſitzungen in der 
Wetterau, kommen unter die Souverainitaͤt 
des Großherzogs von Heſſen, mit Ausnahme 
dreier Aenter. . 0. .'1 31. 103 

— — — derfelben drei Aemrer Hehenſeimo 

Braunfels und Greifenſtein, kommen unter die 
Souverainitaͤt von Nafau . - . . . 183. 9 

— — — flatiftifhe' Notizen von den Solmifchen 
Landen unter Heſſiſcher Souverainität . VII. 238. 

| ’ XV. 450 

Solms:Alfenheim, koͤmmt wegen Antheil 
an Limburg Gaildorf, unter Würtembergis 

ſche Souverainität, fo wie 

Solms; Braunfels ebenfalls . » . 

— — — — — Fürfiin, erhält Erlaubniß für 
ihre Prinzen, außerhalb Würzburg zu woh⸗ - 
nen. een 0. . XXIII. 34 

Sonnenberg, Landgeriht im Bregenzer Kreife; 

Umfang, Fläheninhalt und Wollsmenge . . IV. 39 
(Berg. XX. 254.) 

Souverains, f. Nheinifche Bundesgenoffen und 

Suuverainete im Sachregiſter. 


L. 97 
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Spedt von Bubſenheim, Heſſiſcher Grund⸗ 

ber .. oo. IV. 125 
Specdfeld, C(Limburge) des Grafen Rechtern 

Reichsherrſchaft, koͤmmt unter die Souveraini⸗ 

tät von Baiern . . » I, 24 
Sponeck, Schloß, wird von Birne. an va⸗ 

den abgetreten ... . III. 371 
Stadelhofen, Ritierſcheftich, nun "Bremsen 2 

ih... . IX. 499 
Staden, Ganerbſchaft, ömmt Buch Vertrag mit 

Iſenburg gang unter Großherzoglich Heſſiſche 

Sowerainität . 0... . IV. ı22. VII. 155 
— — desfallſige befondere Hebereintunft mit Iſen⸗ 


bs .. ... . X, 87, 88 
— — nähere Nachrichten von Selen Beſchaf⸗ 
fenheit 00. X: 90 


Stadion, Graf, Oeſterreichiſcher Miniſter, Note 

an den Kammerrichter, wegen Aufloͤſung des’ 

Rammergerihtd . . : .. 0. HL 413 
— — macht die, Sefinnungen gran; II. aber die | 

Suftentation des Rammergerichts befannt . V. 299 
— — Barthanfen, (der nämlice) koͤmmt we: 

gen der Reichsherrſchaft Warthaufen untet die 

Sonverainität von Würtembaig . . . . .I. 26 
— — Thannhanfen, koͤmmt wegen der Herr: 

\ schaft Thannhaufen unter bie Souverainität 

von Baien . . . J. 4 
Staedel, Löwenflein s Bertheimifcher Deputiete 

bei Uebergabe der Wertheimifchen Lande an den 

Fuͤrſt Prim . 2 2 020. II. 271. 275 
Standesherrn, f. Fürften und Grafen. 
Starfenburg, Großherzogl. Heſſiſches Fürflens 

thum, Statiftifhe Angaben . - .:. . V. og 
Staufenberh, Graf, Würtembergifcher Srundhere IV, 101 
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Steiger, Patrimsmial:Dbervogt ch über 
Art. 32, der Bundesafie . . XL 289g 


derer Poli . . - » - 0... XVI. 6 
— — — be das Gtantsdienfiverhäimig und die 

Entfhädigungs: Berechtigung der Staatsdiener XIX. ı5 
— — — fiber die Sränzen zwifhen hohen umd 

niederer Poligei . » » 0 0 0 0 0. MAX. 9 
— — — über den Univertätddann . . XXIL 237 


v. Stein md v. Kampz, KRammergerichts:Afiek 

foren, Erflärımg wegen des Proc. v. Gälid) 
Aunſtellung im Medienöurgiihen -. - . XVI. 300 
— — — tritt in großherzogl. Heſſiſche Dienke XVII. 452 
Steinbach, Ritterfhaftlich, nun Badiſch IV. 89. IX. 493 

Steinberg, Graf, koͤmmt wesen Schuffenried 
unter Wuͤrtembergiſche Souveramttät . - . 1. 27 

Steinfurt, Grafihaft, koͤmmt unter die Sou⸗ 
' verainiät von Berg . - . . . . J. 29, 30. ge 

— — — Heſſiſcher Souverainitätort, wovon die 
Lehensherrlichkeit Naſſau bleibt. . . „. VII. 134 
Steinsberg, Nitterihaftlih, nun Badiih . . IV. go 
Steinsfeld, Ritterfhaftl. nun Wuͤrtembergiſch IV. 100 

Stephan, Kabinetsrath zu Braunfels, Beitrag 
zu Auslegung der Bundesafte - . - „ . V. 953 


Sternſtein, gefürftete Srafihaft, koͤmmt unter 

Baieriſche Souverainität . . .. . . l. 24 
Stetten, Herrfchaft im Würtembergifchen . xiv. 448 
Strasberg, Thurn und Taxiſche Herrſchaft, 

wird der Souverainitaͤt von Hohenzollern⸗Sig⸗ 

maringen untrgeben - 2 0000. 1 34 


Straubing, KHauptfladt des Regenkreiſe XX. 25ı 
Stodbronner Hof, eh nun Bas 
j dich . . . .o 0. . . . 6. ..o IV. 89 
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Schwarzenberg, Fürft, koͤmmt wegen des Fürs | 
ftenthums Schwarzenberg unter Baterifche, und . I. 924 - 
— — — — wegen dei Kleugan unter Badiſche 
Souverainitat. ..... 1IL. 28 
— — — — ſtatiſtiſche bꝛechrihten vom Fuͤrſten⸗ | 
thum Schwargendaug - . 2 2 2 2 0. X 157 ' 
Schwaz, Landgeriht in Tirol, Umfang, Fläche 
und Bevoͤlkerung.. 2.00. IV 30 
Vergl. XX. 254.) Ä | 
- Schweden, Erklärung als Reicheſtand, wegen der 
Aufloͤſung des deutſchen Reich .. L. 160 


Schweigern, Ritterſchaftlich, nun Wuͤrtembergi— 

ſches Patrim. Ob. Vogteiamt.. IV. 99, 100 
v. Seckendorf, K. G. feier , tritt in 8, Ä 

Baieriſche Dienfte . . - . Vi. 172 
Seeger, Syndikus, Rede Namens des Magi— 

ſtrats zu Frankfurt bei der Beſitznuahme.. II. 225 
Seel und Burbach, freien Grundes Steuer⸗ 

Angelegenheiten... 0 et. XIV 942 
— — — — Einwohnern wird der Weg Nechtene 

abgefhlagen . . - 00. ebenbdafeldft. 
— — — — alter Vergleich wit aan Beilhurg XV. 248 
SeltHingen, wird von Baden an Würtemberg 

abgetreten . » & » 2. 0. 11 36 
Sennfelb, Ritterſchaftlich, nun n Babiſch .. IV. 90 


Sickingen, Ritterſchaftlich nun Badiſch . . IV. ga 
v. Sickingen, Babdifcher Srundherr . . .  ebendafelöft. 


Siegburg, Bezirk des Herz. Des Volksmenge 


und Umfang . . - . . . I. 180. IV. 154 
Siegen, Grafſchaft, mm unter die Sonverats 
nität von Bag . . - tee. IL 20 3ı 


Eiggen, Herrfchaft, Sitterfhafih, nun Wuͤrt 
ah ne — 


\. 
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Tann, Ritterſchaftlich, koͤmmt unter Würzburger 
Souveraimicht . . . - . .. . Ve 294 
v. Tautphaͤus, Baierifcher Sefandter. Note 
wegen den fränfifchen Kreisangelegenheiten. VI. 467 
Telfs, Landgerihe in Tirol, Umfang Flaͤchen⸗ 
iuhalt, und Beodllrtung - - » . . . IV. 3 
(Bergl. XX. 254.) 
Thannhauſen, Reichsherrſchaft des Gr. Stas 
dion, koͤmmt unter K. Baierifche Souverainität I. 24 
— — — — Booölferung ... . . . XVII 383 


Thannheim, Herrſchaft des Grafen Schaesberg, 

koͤmmt unter die Sonsegainiit von Würtems 

bt .. . I 26 
<hedinghaufen en, Braunſchweigiſches Amt, ge 

höre zum WWBefer s Departement des K. Weſt⸗ 

phaln . . . . 0. XIV. 35 
Thengen, gefürftete Graffchaft tommt unter die 

Souverainitaͤt von Baden . . I. 28. 100. III. 471 
Thienheim, wird von Waruembers an Baden 

abgetreten . . - . II. 370 
Thaͤrin gen, darin ſoll Sadien « ein Aequivalent 

für den Kottbußer Kreis abtreten. . . 1. 468 


Thurn und Taris, über deſſen Beſitzungen hat 
Wuͤrtemberg die Souverainität . . . . 1. 26, 27 
— — — im Morden das F. Neuburg, kommen 
unter Baieriſche Souverainität - . . - I. 94 
— — — Herrſchaft Strasberg und Amt Oſtrach, | 
koͤmmt unter die Hohenzollern ; Sigmaringifche 
Souveranität . . -» ....01L 3 
— — — Poſtanſtalten in Deutfchland . .. VI 3ı 
— — — laͤßt dem Kammergericht die alte Poſt—⸗ 
freiheit... .... XI 15 
— — — Birtemberifge Grundherr .. . IV. 102 
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Specht von vuhenheim, Heſſiſcher Grund⸗ 
ber ... .. IV. 128 
Speckfeld, CLimbutge) v2 Grafen Rechtern 
Reichsherrſchaft, koͤmmt unter die Souveraini⸗ 


tät von Baiern . . . . 0... [L 24 
Sponeck, Schloß, wird von Birunsen an Bas 

den abgetreten 0. . III. 371 
Stadel y ofen, Siterfgaftich ‚nun Bremsen 

giſch ... ... . IK 49 


Staden, Ganerbſchaft, ommt durch Vertrag mit: 
Iſenburg ganz unter Großherzoglich Heſſiſche 
Souverainität . „2... IV. ı22. VII. 155 

— — desfallfige befondere Hebereintunf "mit Sen; 


bu... 000. X, 87, 88 
— — nähere Nachrichten von derſelben Beſchaf⸗ 
fenheit 00. X 90 


Stadion, Graf, Oeſterreichiſcher Miniſter, Note 

an den Kammerrichter, wegen Aufloͤſung des‘ 

Kammergerichts.... .. . .III. 415 
— — macht die Geſinnungen gran; IL. über die 

Suſtentation des Rammergerichts bekannt . V. 299 
— — Warthanfen, (der nämliche) koͤmmt we; 

gen der Reichsherrſchaft Warthaufen untet die 

Sonverainität von Würtembarg -. - » « ..:L 86 
— — Thannhanfen, koͤmmt wegen der Kerr: 

\ shaft Thannhauſen unter die Souverainität 

von Baiern . . . . 8 094 
Staedel, Loͤwenſtein s Bertheimifcher Deputirte 

bei Uebergabe der Wertheimifchen Lande an den 

Für Drims . . . .» . . I. 271. 275 
Standesherrn, f. Fürften und Grafen. 
Starfenburg, Großherzogl. Heſſiſches Fuͤrſten⸗ 

thum, Statiflifche Angaben . . =. 
Staufenbert, Graf, Würtembergifcher 
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Trient, Kreis in Tirol, Umfang, Zlähe, Ges 
oölferung - . . 2 2.2. TW. 36. 153 
(Vergl. mie XX. 256.) . 
— — Hauptſtadt des Etſchkreiſe .. XX. 5255 
Trochtelfingen, Fuͤrſtenbergiſche Herrſchaft, 
koͤmmt unter die Souverainitaͤt von Hohen⸗ 
zollern Sigmaringe... I. 3, 
Truchſes⸗Waldburg, Veſtzungen ber Far⸗ 
ſten und Grafen, kommen unter die Souve⸗ 
rainitaͤt von Wirtembrg . ... I. 25. 106 
Trubenbronn, wird der Souverainitaͤt des F. 
Primas uͤbergeben, und von dieſem an Wuͤrz⸗ 
burg uͤberlaſſen... . . ILII. 278. XXIV.-389 
von Tuͤrkheim, Badiſcher Srundherr . „. . IV. 94 


Tuttlingen, Stadt, nebft dem Theile vom Amte 

| auf der rechten Donaufeite fol. von Wuͤrtem⸗ 
berg an Baden abgetreten werden . . . I. 18. aı 
wogegen Wuͤrtemberg protefitt - . . : » L 14 
Baden überläßt fochen wieder an Würtemberg 111. 568 


U. 
v. Meberbräd, Vhdifher Grundferr . . . IV. 93 
Wettingen, Ritterichl. koͤmmt an Würgburg . IX. 493 


v. Ull heimer, Kammergerichts s Aſſeſſor, tritt in 

Baierifhe Dienfle . . . . 0. VIL ı93 
Ulm, Hauptſtadt des Ober / Donaukreifes .. XX. 05 
— — — Beoßlfrun . . . . 0. XVII 383 
v. Ulm, Badifher Srundderr . . . . . . IV & 
Umpfenbadh,-Nitterfhaftlih, nun Badiſch.. IV. 87 
Unterrhein, Badifche Provinz, Bevölkerung XVIIT. 471 
Urach, Kreis im K. Würtemberg, Obers und Pa; . 

trimonial Aemter, Bevöllrung . . . . XX, 9283 
Urfel, (Nieder) die gräflid Solmiſche Haͤlfte 
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wird von Heſſen in Anfehung der Sonverats 

nität an den F. Primas überlafien . . . III. 36 
Ueſpring, Nitterfchaftlich ; die Souverainitaͤts⸗ 

Anfpräche werden von Baden an Würzburg 

überlaffen oo... 00. IX 49 
— — — Anftände zwiſchen alern und Wuͤrzburg 

ſollen durch die Miniſterien gehoben werden. X. 79 
v. Uxrkuͤll-Gyllenband, arremberginher 

Grundher ... . IV. 99 


V. 
Vaduz, Sraſſhat, , Veſtandtheil des F. Lichten⸗ | 
flei in .4 Pe ee | VI. 41 O. 41 2 


Varel, Herrfchaft , bardber fol der König von 
Holland die Souverainität haben - . . XV. 429 
— — Nachrichten von derfelben, und den Olden—⸗ 
burgiſchen Anſpruͤchen . © XV. 450. XVII. 448. 
| XXIL, 105 
(im 35. Hefte findet man, daf fie bei Olden⸗ 
burg blieb.) | 
v. Venningen, Badiſcher Grundher . . . IV. go 
Vezzano, aoguicht in Tirol, Umfang, Fläche, 
Beodtterung. . ee... AV 153 
CVergl. xx. 255). | 
Vill ich, Naſſauiſches Amt, koͤmmt an Berg. I. ı9. 22. 94 
— — wird - zum Bezirk von Siraduns geſchlagen. 
Beoöllrung . . . - ee... 1L 09 


Villingen, Stadt. mit beste auf ber rechten 

Seite der Brigach, wird von Würtemberg u 
Baden abgetreten . . 2. 0 0... Laß 21 
und . II. 376 
— — Baden entfagt. aber allen Anſpruͤchen auf die | 
den Kiöftern in Willingen zuftändigen Effekten IT. 369 

x. 
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Bliefingen wird mit Frankreich vereinigt  — XV. 485 
Voͤlkersleier wird der Souverainität des Fuͤrſt 

Primas übergeben, und von dieſem an Würzs 

burg überlaffen . - . . . U.27d. XXIV. 390 
Volkshauſen, Nitterfhaftt. nun Badiſch . . IV. dg 
Vorarlberg, Baieriſche Provinz, Organiſation. IV. a8 
— — wird der Provinz Schwaben einverleibt.- | 
— — macht den Bregenjer Kreis, Landgerichte, 

Flaͤcheninnhalt und Sevöllrung . . . IV. 38, 41 
— — gehört mun zum Iller Kreife . . . . XX. 084 


W 

Walzenbach, Ritterſchaftlicher Ort wird dem Fuͤrſt 

Primas übergeben, und von diefem an Wuͤrz⸗ 
burg abgetreten „— . . . . IL 279. XXIV. 390 
Wald ang eloch koͤmmt an Baden . . . . II 371 

Walde, Fürft von, Beitritt zum Nheinifchen 
| Bunde. Acceſſionsakte. 2. . VIL 157 
— — Motigen wegen dieſes Beitritts.. . . . IX. 447 

— — erhält gleiche Rechte mit den erften Kontras 
henten . . . - .... VI 8 

— — Rang im Fleſtenkollen ſoll v von der Bundes; 
verfammfung beſtimmt werden . . . ebendaſelbſt 

— — darf fremden Truppen den Durchmarfch nicht 
geflatten . . *. . VIL 159 

— — muß den Rathotiten gleiche Hecke mit ben . 
| Lutheranern geben - oo 0 0 0. ebendafelöfl 
— — Kontinget, - . _. 00. ebendaſelbſt 
— S ſtatiſtiſche und hiſtoriſche Nachrichten.. VII. 160 
— — Lehensverhaͤltniſſe gegen Heſſen . . IX. 49 
— — nimmi Theil am Frankfurter Kanven X. 115° 
— — nhit die Kammerzieler fort...-V. 297 
Waldhauſen, Ritterſchaftl. nun Badiſch . : IV. 9 
Waldkir ch, Graf, Vadiſcher Grundherr . IV. 88 
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Zilfiter Sriedensfhluß zwiſchen Sranfreih und 
Kußland - . . ... IX. 30 
— — — — — Frankreich "und Preußen .. RK Aı 
— — — wird den rheiniſchen Vundetaenoſen be⸗ 
kannt gemacht ... .X. 149 


Tione, Landgericht in Tirol, Bea, Ums | 
fang, Vollsmenge . . » 0... IV. % 
(Vergl. XX. 255.) 
Tirol, Baieriſche Provinz, erſte Organiſation IV. 28. 155 
— — Eintheitung in 6 Kreife und 24 Landgerichs 
te, derfelden Umfang Flaͤcheninhalt und Ber 
völlerung - » » 0 00. IV. 30. f. und 155 
— — neue Eintheilung in 3 Kreife und Bevoͤl⸗ 
tun 2 2 2er een. X, 954, 255 
TirringsGronsfeld, Graf, koͤmmt wegen 
Guttenzell unter die- Souverainität von Wuͤr⸗ 
tmbrg . 2... eo .:0.0. 81 27 


| Toͤrring, Graf, Bürtembergikher Grundherr IV. 101, 102 
Traun: Abensberg, Graf, iſt nicht Beſitzer der 
Herrſchaft Esloffs - . - 2 2. V. 30 
Trautmannsdorf, si Seundberr von Das 
ven - ee nee. 0. IV. 87 


Treffurt, wird et des K. Weſtphalen . . X. 100 
— — — Notizen davon » 2» 2 2 2 nee X. 109 


Trennfurt, koͤmmt mit Wörth unter Heſſiſche 
- Souverainität - » 2 2 0 0. . IV. 170, 108 
Treſchklingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV. gı 

Triefenſte in, ehemalige Kanonie, koͤmmt unter 
die Souverainitaͤt des F. Drimass . . . . 138 

Trient, Landgeriht in Tirol, Umfang, Fläche 
und Benöllrung . 2.2 0 0. . IV. 55. 155 

(Vergl. mit XX. 256.) | 
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Weiler, Landgericht in Vorarlberg, Umfang, 
Släheninhalt, und Bevdllerung. . . . - IV. 38 
(Vergl. XX. 254) | 
Weilheim tritt Baden an Wartemberg ob . . II. 569 
Weimar, f. Sachſen Herzoge. 
Weingarten, Hervrfchaft koͤmmt unter Würtems 
bergifche Souverainität . , .. .. I. 56 
Weiſenau, ſ. Shuffenrieb. 
Weiſenbach, Ritterſchaftlich, wird dem F. Pru⸗ 
mas übergeben .. . . .... II. 279 
u. Weitersheim, Vodiſcher Geundherr .. IV. 96 
Weizenbronn, Ritterſchaftlich, wird dem F. 
Primas übergeben . . . « 0.0. H. 2m 
Wemmersbach, Nitterfhaftlih, nun Voͤdiſch IV. 89 
Werden, vormalige Abtei, Uebereinkunft zwiſchen 
Preußen und Berg... . 1. 169 
— — gehoͤrt nun zum Bezirk Duisburg... IV. 157 
Werner, ehemaliger Reichsfiskal erklaͤrt die letzte 
Willensmeinung der Frau von Albini mit 
merkwuͤrdigen Cautelen . ... XI. 311. XII 147 
Werra, Departement im K. Weftphalen, Um: 

“fang, Vollsmenge » - 2. 0 0.0. XIV. 324 
— — Sepräfentatin . - 0 0 0 0. . XV 379 
Wertheim f. Loͤwenſtein. I 
— — Stadt, Bevölfrung . . ... 2 2. XVII. 4n5 
— — Landamt, Drtfhaften und Bevoͤlkerung ebendaſelbſt 
Weſel als Feſtung gehoͤrt zum franz. Roer Des 

partement . ve... Lı8 
— — Bezirk des Groeherzogthume Berg .. ..L 120 
— — im Herzogthum Bes, umſang und Volks, 

menge. ... . .. IV. 157 
— — wird mit Frankreich vereinigt .... XV. 465 
Weſer Departement im K. Weſtphalen, Umfang, 

Volksmenge ... XIV. 324 
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wird von Heſſen in Anfehung der Sonverais 
nität an den $. Primas Überlaffien . . . III :36 
Urfpring, Nitterfchaftlich ; die - Souverainitätss 
Anfpräche werden von Baden an Würzburg 
überlafen . - - 000. IK 495 
— — — Anftände zwiſchen Balern und Wuͤrzburg 
ſollen durch die Miniſterien gehoben werden . X. 79 
v. Urtül s Gpllenband,, Wuͤrtembergiſche 
 Senmdher 2 2000. re ss 


V. 


Vaduz, Graſſchaft, Beſtandtheil des F. Lichten⸗ | 
fin . 2.2.0. 0. . VE. 410. 412 
Varel, Herrfchaft, bardber fol der König von 
Holland die Souverainitaͤt haben - . . XV. 429 
— — Nachrichten von derſelben, und den Dldens 
burgiſchen Anſpruͤchen . = XV. 450. XVIII. 448. 
| XXII. 105 
(im 35. Hefte findet man, daß ſie bei Olden⸗ 
burg blieb) | 
v. Venningen, Badiſcher Grundherr . . . IV. go 
Vezzano, epogeicht in Tirol, Umfang, Fläche, 
Vevalterung UV. 263 
CVergl. xx. 255.) | 
Vill ich, Naſſauiſches Amt, koͤmmt an Berg. I. ı9. 29. 94 
— — wird -zum Bezirk: von ads geſchlagen. 
Bevdlkerung .. ee... . L 9 
Villingen, Stadt: mit este auf der rechten 
Seite der Brigach, wird von Waͤrtemberg en 
Baden abgetreten.. . . . I. 18. 21 
— — und auch E22 2... DM 370 
— — Baden entfagt. aber allen Anfprächen auf die 
den Klöftern in Willingen zufländigen Effekten III. 369 
x. 
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Bliefingen wird mit Frankreich vereinigt: — XV. 485 
Volkersleier wird der Souverainttät des Fürft 

Primas übergeben , und von dieſem an Würzs 

burg überlafen . . . -. . U.278. XXIV. 390 
Volkshauſen, Ritterſchafti. nun Badiſch.. IV. 89 
Vorarlberg, Baieriſche Provinz. Organiſation. IV. 28 
— — vird der Provinz Schwaben einverleibt. | 
— — maht den Bregenzer Kreis, Landgerichte, 
Flacheninnhalt und Bevdlferung - . .. IV. 38. 41 
— — gehört nun zum Iller Seife » - . . XX. 084 


1 W 

Waizenbach, Ritterſchaftlicher Ort wird dem Fuͤrſt 

Primas übergeben, und von diefem an Wuͤrz⸗ 
burg abgetretet . . . . . IL 279. XXIV. 390 
Waldang eloch koͤmmt an Baden . . ... EU. 3yı 

Waldeck, Für von, Beitritt zum Rheiniſchen 
Bunde. Acceſſionsakte. 2 2. . VIL 157 
— — Motigen wegen diefes Beitritts .. IX. 447 

— — erhält gleiche Nechte mit den erfien Kontras 
henten . . oe 0000. VII 158 

— — Rang im’ gürfientolleg ſoll von der Bundes⸗ 
verfommfung beftimmt werden . . . .  ebendafeläfl 

— — darf fremden Truppen den Ducchmarfch wicht 
geflatten . . - .. . VIL 189 

— — muß den Kathotiten gleiche Recht⸗ mit den 
| Lutheranern geben > on 2 2 00. ebendafelbfl 
— — Kontingent - .. _. .. ebendaſelbſt 
— — ſtatiſtiſche und hiſtoriſche Nachrichten.. VIII. 160 
— — Lehensverhaͤltniſſe gegen Heſſen . IK. 49 


— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent . X. 125° 


— — zahlt die Kammerzieler fört...-V. 29 
Waldhauſen, Ritterſchaftl. nun Badiſch : IV. ög 
Waldkir ch, Graf, Vadiſcher Grundherr.IV. 8 
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Waldner, Graf, Badifcher Srundherr . . » IV. 98 
Waldfee, Städt, koͤmmt an Würtemberg . . . I. 20 
Waldſtetten (DeutfhordensKommende) koͤmmt 

mit Eigenthum und Souverainitaͤt an Baiern I. 20. 160 


Waldſtetten, NRitterfchaftlih, nun Babiih . . IV. 89 
Walkenried, Gebiet, macht Theil des Harz⸗ 
Departements im K. Weftphaln . . . XIV. 383 
Wallmaden:Gimborn, Graf, koͤmmt wegen 
der Herrſchaft Gimborn⸗Neuſtadt unter die 
Souverainitaͤt von Berg... . I 30 


Walt roms, Nitterfchaftlicher Ort wird dem So J 

genzer Kreiſe einverleibtb. IV, 88 

Wangen, Bairiſche Stadt, Bevolkerung XVIN. 383 
Warſchau, nun Seren, Entftehfung und 

Beſtand... 0. IX. dog 
— — davon wird ber König von Sadıfen Sons 

veraQlt 2... oo... 0 0... IX. 400 

— — Verbinbungeſtr ahe mit Sachſen IX. 400. XVI. 37: 


Wartenberg, Graf, koͤmmt wegen Roth unter 

die Sonverainität von Würtemberg . . . . I. 27 
— — MWürtembergifcher Srundfer . .„ . . IV. 109 
Warthaufen, Herrſchaft des Grafen Stadion 

koͤmmt unter die Souverainität von Wuͤrtem⸗ | 

bug . - 0. . . I. 6 
Wehrheim. Oranien Naſſauiſches Amt tommt 
unter die. Souverainität des Sense von Nafı 

u... ne. . 22.138, 97 

Weihers. Herrſchaft kzmmt unter die Souverai⸗ | 

nität von Würzburg ..... V. 294 
Weickersgruben wird dem Fuͤrſt Primas uͤber⸗ 

geben, und von dieſem on Würzburg übers 

lafen . . . an: ah 
Weiler, Ritterſchaftlich, nun Badiſch ne 
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Bindifhgräz, Wärtembersifher Srundfar IV. 105 
Winterkaſten, nun ganz Sid . - »:. IV. 206 
Winterrieden, Burggrafihaft des Fürſten Sins 

zendorf, koͤmmt umter die Soumerainität von 

Bali -. - oe 2 2 02 er eve 0.0.0. L24 
— — DBesöllerum - - '- - --. 0. . XVill. 38 
WBinzingen, KRitterfhaftlih, nun Badiſch. . IV. 101 
v. Binzingerode, 8. Würtembergifcher Bevoll⸗ 

maͤchtigte beim Abſchluſſe des Parifer Vertrags J. 11.44 

(Bergl. Anmerkung (*) zweite Auflage I. 11.) 

Bisgoldingen, Nitterfchoftlih num Würtem 

braih . -. . . "0... IV. 40ı 
Biffenheim, KRitterfhaftlich, num Bariſch. . IV. 05 
Mittenweier, NRitterfhaftlih, .nun Beh . IV. 95 
Birtgenflein » Wittgenflein and Berle⸗ 

burg, Sraffchaften kommen unter Heſſiſche 

Sonveratmität . ... 2 0. 0 . 151, 52. 108 
Wittgenflein: Wittgenftein ſtatiſtiſche Nachs 

tihten „. . . . VII 238.XIL 148. XV. 454 
— — Berleburg ſtatiſtiſche Nachrichten VIII.a88. XV.455 
— — Berleburg, ſ. Homburg Grafſchaft. 
Börch, Lowenſteiniſches Städtchen, bleibt unter 

Heſſiſcher Souverainität . . . . . IV: 109, 108 


Wolbeck, Fuͤrſt Looziſche Beſitzung ſ. Looz oder 
Rheina Wolbedck. 

Wolfegg, Fuͤrſt, Wuͤrtembergiſcher Grundherr IV. 109, 103 
. (&. auch Truchſes:Waldburg.) 

Wolfenbüttel, ſ. Braunſchweig und Ockerde⸗ 


partement. | 
Wolfsmänfter, wird dem Fürft Primas übers 
geben . . . . . .. erg 


und von diefem an Würzburg überlaffen XXIV. 390 
Wollenberg, Ritterſchaftlich, nun Vediſch IV. gı 
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Weorblingen desgleihn - - = 2.0 0... IV. 6 
Worndorf desglihen. » - * 0 0.  ebendafelöfl 
Würtemberg, König, fchließt nebft mehreren | 
deutfchen Färften mit K. ‚Napoleon ben Paris 
fer Vertrag . » » 2. .....L3 
— — bevollmaͤchtigt den Grafen von Winzingerode 
zum Abfchluß (Vergl. 2. Auflage 1. 12. Ans | 
merkungh. L. 11. 4q 


— — tritt verſchiedene Parzellen an Baden ab . I. 18 
— — mil in die Abtretung von Tuttlingen nicht 


willigen . >. .. L. 145 
— — erhaͤlt Wieſenſteig und bie Rechte auf Wibs 
lingen von Daten . . . ....6J 17. 20 


— — erhält Bieberad) von Baden . . . . IL 19,90 

— — erhaͤlt Lande mit Eigenthum und Eouve⸗ | 
vainität 

— — über welche: Reicheſtandiſche Bande ihm die 
Souverainität zuflebt - . 2 2.0. 185,86 


— — echte in Anfehung ritterfchaftlicher Dre. . L35 
— — muß zu Bezahlung der ſchwaͤbiſchen Kreis 

lande beitragen . . 0... .L3 
— — Kontingent und Berpätemiß. zur Volks⸗ 

menge ... en 1.53. VIL 97 
— — Negierungsantritt über die uͤberkommenen 

Lande ... .. I. 104, 105 
— — Unterhandiungen mit dem päßftlichen Abge⸗ 

ſandten... . XVE 101. u f. XXIV. 455 


— — Graundſaͤtze bei Abtheilung der Souveraini⸗ 
täts s und Patrimonialgefaͤlle KV. 451. XXIL. 116 
— — Darftellung des wichtigſten, was indbn 
Souverainitätsianden gefhehen . .. . . XVII. 252 
— — Nefolution mehrere Beſtimmungen die Die; 
Biatifieten bet. > 2 ..... IX, 436 


. 120 
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Ziegenhbain, Kurheffifhe Srafichaft, gehört zum 

: - BWerras Departement des Könige. Weftphalen XIV. 324 

v. 38.1. Badiſcher Grundherr... . IV. 

Zwingenberg, Herrſchaft unter Badiſcher Sou⸗ 
verainitaͤt; ſtatiſtiſche Motizenn..- XVII 480 

Syllenhard, Badiſcher Grundher.. IV. go 


+ 








III. 


Sachen⸗ Regiſter. 


(Die roͤmiſche Zabl bedeutet das Heft, die andere die 
Seitenzahl des Bandes. ) 





A. 
Ab gaben, Abgabe⸗Recht, (droit d'impöt) Abgas. 
be: Freiheit. fe Steuern. 

Arceffions:Acten zum Rheinifhen Bunde und zwar: 
1) der Herzoge von Anhalt..... X. 96 
2) der Fuͤrſten von Lipp...-XIII. 135 
3) des Herzogs von Mecklenburg⸗Schwerin XXII. 157 
u — — — — Strelitz XVII. 320 
5) der Fuͤrſten Reuß⸗Plauen ... XIII. 1353 
6) Sachen, König; ; im Frieden zu Pofen II. 465 
m) der Herzoge zu Sahfn . . . IV. 41. V. 302 
8) der Fürften von Schwarzburg. . . VII. 135 
9) des Fürften von Wale . .„ . . VIL 157 
10) des Grosherzogs von Würzburg II. 238. V. 29ı. 
XI. 520. XX. 265 
Acciſe, was fie eigentlich. if? u. 0... V. 28 
— — wird in den fubjlcieten Landen. dem Sou⸗ | 
verain unbedingt zugefptochen . -... .„ . IV. 73 


N 
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Acciſe, und zwar in Baden VII 117. XI. 334. 


. XIV. 207. 
zo — — iin Baiern .„ V. 237. VI 385. 
— — — — 100 jeboh den Standes und — 


Srundherren eine. billige Entſchaͤdigung zuge⸗ 
ſichert wid .... ebenhbaſelbſt. 
— — und zwar in Heſſen, jedoch gegen Vers 
gun en XIII. 75. XIV. 229 
— — in Wartemberg X. 66. XV. 455. 439 
— — — in Würzburg, theils mit, theils 
ohne Entſchaͤdigung.. ·.X. 45 
— — — vird als Folge der Grundherrlichkeit “ 
den Subficireen zugefprohen : *" V. 281. VII. 158 
— — — vwenigſtens follte, wenn der Souverain 
ſie fich zueignet, Entſchaͤdigung gegeden werden VI. 443 
Acciſe-Freiheit, genießen die Standesherrn im ” 
Badifchen Für ihr Haus und Hofhaltung XII. 334 
— — — — desfallſige Foderung des Our  - 
tenauiſchen Adelss . . XXIL 987 
Actes de l’etat civil, (über di) . . . „ XXL 431 
Adel, (oormaliger Reichsadel); Beſtimmung der “nr 
ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe deſſelben und zwar: 
in Baden . . - 2... XIV. 190 
EEE V. 905 
in Affen : . . 0... XIV. 913 
in Würzburg (Adel überhaupt) ee... X 3 
in Baiern (Adel Überhaupt) . . . KV. 456 
Aemter Verwaltung in Scanffürt . . . . LIT. 857 
Alten Auslieferung beim Kammergerichte and 
Neihshoftatfe . . . =... . XII. 461. 470 
Aktenſtuͤcke, den Beitritt verschiedener harſten 
zum Rheiniſchen Bunde betreffen.1I1X. 4 
— — — die Unterhandlungen zwiſchen dem 
Wuͤrtembergiſchen und Paͤbſtlichen Hofe, wegen 
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Ziegenhain, Kurhefiiiche Grafſchaft, gehört zum | 
: » Werras Departement des Könige. Weftphalen XIV. 324 
v. Zobel, Badifcher Srundherr- . » . „. . IV. 9 
Bwingenberg, Herrſchaft unter Badiſcher Sou⸗ 

verainitaͤt; ſtatiſtiſche Notizen... . XVII. 480 
Spilenhbard, Badiſcher Grundher... IV. go 


+ 
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III. 


Sachen. s Regiſter. 


Die sömifche Zahl bedeutet das Heft, die andere die 
Seitenzahl des Bandes. J 





N | 
Apgasen, Abgabe⸗Recht, (droit: d’impöt) Abgas. 
be⸗Freiheit. ſ. Steuern. 
Acceſ fions: Acten zum Rheinifchen Bunde und zwar: 
1) der Herzoge von Anhalt.. .. X. 96 
2) der Fuͤrſten von Lippe . . . . . XIF 135 
3) des Herzogs von. Meklendurg Schwerin XXII. 157 
A) — — — — Strelitz XVII. 320 
5) der Fürften Reuß⸗Plauen.. .. XII, 1594 
6) Sachen, König; im Frieden zu Pofen III. 465 
7) der Herzoge zu Sahfn . . . IV. 41. V. 302 
8) der Fürften von Schwarzburg .. . VII. 135 
9) des Fuͤrſten von Waldek.. . . VIL 157 
10) des Grosherzogs von Würzburg II. 238. V. 291. 
Ä | XI. 320. XX. 265 
Acciſe, was fie eigentlich. ii? ou. 0». V 281 
— — wird in den fubjlcieten Landen. dem Sou⸗ 
verain unbedingt zugefptochen . -... . + IV. 73 
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Acciſe, und mwar in Baden VII. ı17. XII. 334. 


XIV. 207. 
— _ — — HBalern . V. 257. VI. 385. 
— — — — 10 jeboh den Standes nd — | 


Grundherren eine . billige Entfhädigung zuge⸗ 
ſichert wird Fe .... ebenhbaſelbſt. 
— — und zwar in Heſſen, jedoch gegen Vers 
gang 0:5. . XI. 78. XIV. 029 
— — — in Würtemberg X. 65. XV. 435. 435 
— — — in Würzburg, theils mit, theils 
ohne Enfhäding - - «eek 45 
— — — vird als Folge der Grundherrlichket 
den Subjicirten zugeſproche. V. 281. VII. ı5% 
— — — venigſtens ſollte, wenn der Souverain 
ſie · ſich zueignet, Entſchaͤdigung gegeben werden VI. 443 
Acciſe⸗Freiheit, genießen die Standesheren im ’ 
Badiſchen für ihr Hauss und Hofhaltung XII. 334 
— — — — desfallſige Foderung des Os 
tenauifchen Add". - .» 0. . XXI. 987 
Actes de l’etat civil, (über di) . 2. . XXL 431 
Adel, (vormaliger Reichsadel); Beflimmung der u 
ftaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe deffelben und zwar : 
in Baden . „ » > 2.2... XIV. 190 
in Balem . 2 2 2 0 0 en. V. 225 
in Affen :.. 220.0. XIV. 913 
in Würzburg (Adel überhaupt) ee... X. 3 
in Baiern (Adel Überhaupt) . . . XXIV- 436 
Aemter Verwaltung im Frankfirt . . . ; IIII. 357 
Alten Auslieferung beim Kammergerichte m 
Neichshofrathe EEE XII. 461. 470 
Aktenſtuͤcke, den Beitritt verfchiedener zorſen 
zum Rheiniſchen Bunde betreffend...IX. 447 
— — — die Unterhandlungen zwiſchen dem 
Wuͤrtembergiſchen und Pauͤbſtlichen Hofe, wegen 
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- der Berhätiift der Katholiten im Königreir. 
BE 00. XVL 201 
Aktenſt uͤcke zu Geſchicht⸗ de Preußiſchen Kriegs IL. 282 
Aktenſt uͤcke das Unterhaltungsweſen des Reichs⸗ 
kammergerichts betreffend 
ſ. Kammergericht im Regiſter II. 
Allodifikation der Lehen im Grosherzog⸗ 
thum Helen . . . on. XX, 359 
Anmerfungen über die Bundssatte ... IK 337 
— uber die Art. 26. 97. 26. 34. 
bderſelben .... .. ... . IV. 66 
Anſichten, aligemeine bes Rh. Bundes 1,56, u.f. IV. 142 
Anſpruͤche, der Standedheren auf .perfönliche 
Acchtung des Sonveraind . . 9 , . XI 101 
Aphorifmen über bie deutfche Nationaleinheit XV. 371 
Appellations⸗Gericht (Ober⸗) zu Hada⸗ 
mar, Nachrichten davon... VII. 241. X. 156 
— — — zu Koburg wird aufgehoben XXIII. 316 
— — — im K. Weſtphalen; Verfaffung . XV. 24 
Aufhebung alle Neichsgefege 00... 1239 
Küflage Recht (droit d’impöt) Recht der Sons 
verainität . . . „ 13, 36. IV. 16. 72. V. 278 
f. überhaupt aber Steuern. 
Aufldfung ber Verfaffung des deutfhen Reichs I. 44 
Aufnahme neuer Bundesgenoſſen; desfallſige 
Vorfchrift in der -Bundesafte . . . - . I. 43 
Verglichen mit den AcceffionssAttkn. 
Auseinanderfegung der fraͤnkiſchen Kreiss 
angelegenheiten NE Er re VI. 487 
— — — der Kurs und Oberrheinifchen . Anger | 
legenheiten. 
fr Frankfurter Convent im Regiſter 2. | 
Auslegung (über die) der. Bundesakte IV. 5. IV. 66. 
| V. 190, V. 053. VIII. 200. X. 70 
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Aufträgal:Snftanz, (Reit se) wird den ſub⸗ 
jicirten regierenden Reichsſtaͤnden und ihren 
Erben in Kriminalfachen in der Bundesakte 


zugeſichert Pr oc... 19 
— —2 — — naͤhere Veſummung fuͤr die Gra⸗ 
fen Zuge . .. ...d 5% 


— — — — bedarf näherer Einrichtung für 
die Srafen Gut -» » 2er. .M 8, 
— — — — naͤhere Beſtimmung derſelben 
in Baiern Überhaupt > >» - 2 2. . VI 376 
in Baden... XII. 308 
in Öfen 22er een. KU 60 
in Wuͤrzzurg..*.X. 18 
— — — — Bemerkungen darüber. VIII. 229 
— — — —  pird für die Fuͤrſten von Wied 
aud in Civilſachen verlangt ... VI. 385 
B. 


Beamte f f. Überhaupt Staatsdiener. 
Bedingu ngen, bei der Uebergabe der ſubjicir⸗ 
ten Lande . - o II. 267. 279 VI, 475 
Beherzigung über das Schickſal verdienſtvoller 
Maͤnner, die durch die Staatsveraͤnderungen 


leiden en. 0. L 153. 
Beitritt zum Rheiniſchen Bund: ſ Ac⸗ | 
ceſſions Akten. | 


Belehnung, ob folhe auf vormalige Reichelehn⸗ 
bare Gegenſtaͤnde ſtatt finden koͤnne?. . IIII. 98 
Ueberhaupt aber f. Echen. | 

Bemerkungen über bie ſpſtematiſche Darſtel⸗ 
lung des Prof. Behr... XXI. 36 
Bergregal, uͤber B6 . - 2 2 2.2. XVI. 67 
— — — vird den Subſicirten zugeeignet V. 284. u. fl 


VI. 333 
— — — — — — dern Souverain . IV. 79 
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Berg: und Hättenweſen, Veflimmungen der 
Bundesale „ I. 36 
— in Ban -. . » V. 941 
— in Waͤrzburg. .. X. 47 
— in Heſſen... XI. 75 
— in Baden XII. 396. XIV. 004 


Sn 


| 


— — — — — — in Waͤrtemberg XV. 433. 445 
Berichtigung einer- Stelle in v. Hertwichs Abs 
bandlung . . « Ä . XII. 502 


-_ — — inden geographiſchen. Epfemeriden V. 3ıe 
— — — hiſtoriſche, das Herz. Oldenburg Betr. XXI, 100 
Befigergreifungen der rheiniſchen Souverains 
gehen überall nah eine Nom . . . . IL 270 
— — — und Befignahme s Patente überhaupt 1. 91 
— — — insbefondere aber von Baden I. gg. III. 
471. VL 475 
— —  insbefondere von Baiern I. 149. II, 262 
- — — — — Berg. .. Lg 
— — — — — Sf .. I 103 
— — — — — Naſſau. Lg 97 
— — — —— Primas J. 140. 1.216 


— — — — — — — Waͤrtemberg. I 104 
— — — K. Sachfiſche des Kottbuſer Kreis 
ſes.. .. . XI 168 


Beſteurung der im ordinario ſteuerfreien Guͤ⸗ 

ter in Maffau . . - een. XX. 259 
Beſteuerungs-Recht wird unter droit d’im- 

pöt verflanden .. . » 0... IV. 6 
— — — einige Gedanken barüber .. . V. 16 
— — — über die Anwendung deſſelben auf die 

"Domänen der Mediatiſirten.. . VIEL 49 
— — — unbedingtes der Souverains in Hin⸗ 

ſicht dieſer Domaͤnen wird beſtritten ... ebendaſelbſt. 

Ueberhaupt aber ſ. Steuern. 


— 


Acciſe, und zwar in Baden VIL 117. XII. 
Be nn oo XIV. 
— — — — iin Baiern . V. 257. VI, 
— — — — 100 jeboch den Stands⸗ und 


Grundherren eine billige Eutſchodigune zuge⸗ 
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334. 
207. 


585. 


fihert wird en 2. ebendafeläft. 


— — und zwar in Heſ fe en, jede gegen Vers 


guüͤtung.. . XL 78. XIV. o2g 


— — — in Würzburg, theils mit, theils 


— — in Bürtemberg X. 66. XV. 455. 435 


ohne Entſchaͤdigiung. ·.XxX. 45 


— — — wird als Folge der Grundherrlichkeit 


.» 


den Sußjicirten zugefprohen . *  V. 281. VII. 15% 


— — — dvenigſtens follte, wenn der Souverain 


fie fich zueignet, Entfhädigung gegeben werden VI. 


Acciſe⸗Freiheit, genießen die Standesheren im 
Badiſchen für ihr Haus⸗ und Hofhaltung XII. 
— — — — desfallſige Foderung des Du 
tenauiſchen Adels.. XXIII. 
Actes de l’etat civil, (über die) . . . XXL 
Abel, (vormaliger Neichsadel) ; Bettinmung der 
ſtaatsrechtlichen See deffelben und zwar: 
in Baden . . - en... XIXIV. 
in Balern . . . . 


in Dfen > 2 2 222225 XIy. 


een. V. 


443 
554 
287 
481 


190 
205 
013 


in Würzburg (Adel überhaupt) ee... X. 3 
in Baiern (Adel überhaupt) ... XXIV. 456 


Aemter Verwaltung in Franffürt . . . ; IL 
Alten. Auslieferung beim Kammergerichte md 


"357 


Reichshofrathe . -» ...XII. 461. 470 


Aktenſtuͤcke, den Beitritt verſchiedener Fuͤrſten 
zum Rheiniſchen Bunde betrefiend . . . IX. 

— — — die Unterhandlungen zwiſchen dem 
Wuͤrtembergiſchen und Paͤbſtlichen Hofe, wegen 


4 
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“der Vehawin⸗ der Katholiken im Koͤnigrei⸗ 
| de . 2.00. XVL ıo0 
Alten Rüde zur Geſchicht⸗ des Preußiſchen Kriegs II. 282 
Aktenſtuͤcke das Unterhaltungsweſen des Reichs; 
kammergerichts betreffend. i 
ſ. Rammergericht im Regiſter II. 
Allodifikation der Lehen im Grosherzog⸗ 
thum Heſſen.. 2. XX, 359 
Anmerkungen über die Bundesatte .. . IK 337 
— — — über die Art. 26. a7. 28. 34. 
berieben  . .. . o.... IV. 66 
Anſichten, allgemeine des Rh. Bundes I. 56, u.f. IV. 142 
Anſpruͤche, der Standedherrn auf perfönfiche 
Acchtung des Sonveraind . . 9 , . XI. 101 
Aphoriſmen über die deutfhe Nationaleinheit XV. 371 
AppellationssGericht (Ober⸗) zu, Hada⸗ 
mar, Nachrichten davon... VIII. 241. X. 156 
— — — zu Koburg wird aufgehoben XXIII. 316 
— — — im K. Weſtphalen; Verfafung . XV. 24 
Aufhebung allı Reichsgeſetze oo. I ı3 
Auflage Net (droit d'impöt) Recht der Son 
verainität . . . - 1.35, 36. IV. 16, 72. V. 278 
| f. überhaupt aber Steuern. 
Aufldfung ber Verfaſſung des deutfhen Neihs I, 44 
Aufnahme neuer Bundesgenpffen ; desfallſige 
Vorſchrift in der -Bundesafe . . . ... L 8 
Verglichen mit den Acceſſions⸗Akten. 
Auseinanderſetzung der fraͤnkiſchen Kreis 
angelegenheiten .* VI 4 
— — — der Kurs und Dberrheinifchen . Ange | 
tegenheiten. 
.  f Frankfurter Convent im Regiſter 2. 
Auslegung (über die) der Bundesafte IV. 5. IV. 66. 
V. 190, V. 955. VIIL 200. X. 70 
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Auſtraͤgal⸗Inſtanz, (Reit ber). wird den ſub⸗ 
jicirten regierenden Reichsſtaͤnden und ihren 
Erben in Kriminalſachen in der Bundesakte 


zugeſichert ¶ 0 4 0 * % 0 0 I, 57 
— — — — naͤhere Veſimmung fuͤr die Gra⸗ 
fen Fugger..... ... L. 76 


— — — bedarf näherer Einrichtung für 
die Srafen Fugge AV. 81 
— — — — naͤhere Beflimmung derſelben 
in Baiern uͤberhaupt.VI. 376 
in Baden.. .. en Kr 308 
in Heſſee. KO 60 
in. Würzburg‘ Er VE} 
— — — — Bemerkungen darüber. „ VIII a2g 
— — — — voled für die Fuͤrſten von Wied 
auch in Civilſachen verlangt ... VI. 35 
B. 
Beamte. ſ. Überhaupt Staatsdiener. 
Bedingungen, bei ber Uebergabe der ſubſicir⸗ 
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Dorfss und Gemeindeherrfhaft näher bes 

fimmt in Batan . 2 2 0 2 2 0. XWV. 29 
Douane Franzöfifche ruͤckt auf das rechte Rheinufer V. 386 . 
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akte gfihrt - 2... ... ...1Lı3 
&. aber überhaupt Säulden. 
Graͤnzen des Rheiniſchen Sunde . . . . . 157 
Grundherren, Namen der ehemaligen Reiches 
vitter in Baden, und deren. Verfaffung XIV. 190 
Grundherrſchaften, derſelben Werzeihniß in , 
der Badischen Pfahgrafihaft . . . . XVII, 408 
Grundverfaffung der verſchedenen Staͤnde in 
Baden.... .. 0 . XAXIL 63 
(Der Beſchluß ſteht im "28, Hefte.) - 
Grundfäse bei Ausfcheidung der Patrimonials . 
und Souverainitätsgefälle im Würtembergifchen XV. 4dı 
Guts beſitzer, adelihe im Wuͤrzburgiſchen, 
deren Rechte und Verbindlichkeiten. . . X. 3. u. f. 


8 


H. 


Handelspolizey, nähere Beſtimmung, wem fie 

gebuͤhrt in Baien... . .V. 252. VI, 380 
— — — Dad . . .: . . . Kl. 831 
— — — Hefe... XIV. 69. XIV. 424 
— — — — Wuͤrtemberg . . X. 449 
— — — — Waärzburg.. ... . X. 426 
Handwerkspolizey, nähere Beſtimmung, wem 

fie gebührt in Baien . „ . . V. 232. VI. 380 
— — — Ba . ;. .. . X 3 
— —— fa.» » xIv. 69. XIV. 224 
— — — — Wlrtembrg .°. 0. X. 443 
— — — Würsbunrg . 2. 2 0:2. X.86 
Herren werden die Standesheren genannt von den 

Behörden in BaienVili. 34 
— — — Bad . . , . .. XII. 893 
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Deren — — Sefln . . . XIV. 56. XIV. 214 
— — — Mürtembag . .o 0. . IX. 457 
— — — — VWauͤrzburg.. XK.6 
Huldigung, und Huldigungseid, nähere Vor⸗ 

ſchriften für die Standesherrn und Reichsrit⸗ 

ter. und ihre Unterthanen und Hinterſaſſen in 

Bat - 2 2 0 0 0. V. 226. VI 374 
— — — — Baden . . . XII. 322. 400 
— — — — Seffen’. . XIV. 55. 57. XIV. 214 


— — — — Waärzburg .. . X. 656. u. f. 


1. und J. 
Jagd, nähere Beſtimmungen, wie es damit in 
den Gouverainitaͤtslanden zu halten inBalen V. 241 
mn m nn Baden . 0 © Xu, 506. XIV. 208 


ra 


— — — Mürtemberg © 2 . X. 66 
— — — Blut . . Ka 
Jagdrechte bleiben den ſubjicirten Reichsſtaͤnbden J. 86 
S. Forſtgerichtsbarkeit. 
Ideen zur Organiſation eines Rheiniſchen Bundes⸗ 
gerichts.. VII. 97 
Impöt (droit d') ſ. Steuern, 
Inſtanz, zweyte gebührt den Mebtatifirten ; des⸗ 
fallſige nähere Beſtimmung in Baien . . XIV 205 
— — — — Baden. . . XII. 330 
—— —“ — — Heſſen. . 5 a XIV. 6 
— — — — Buͤrtemberg .XXXIV. 348 
— — Meinungen von Privatgelehrten IV. md. V. ais. 
| VI. 340. VIII. æob 
| ©. au Gerichtsbarkeit. 
Inſtruktion, für die Heſſiſche Hoheitsbeamte in 
den mediatiſirten Landen... 2 2. XXIV. 429 


N 


— — — Heſſen ... xy 20. XIV. 230 
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Inſtru ktion für- die Deputirte der Ortenauiſchen 
Ritterſchaft. 2000. XVXIII. 299. XXIV. 39: 
— — für die Präfidenten der Tribunale im K. 
Weſtyhalenn . .. . xv. 464 
— — für die Prifle » 2200... lang 
— — für die Präfektur Departements und Di; 
ſtriktsRaͤthe, Unterpraͤfekte, Mairs ıc. XVII. 18 
— — fuͤr die Patrimonialbeamte im Wuͤrtember⸗ | 
sifhen . » . . re 659 
— — Wartembergiſche, wegen Ausſcheibung der 
Souverainitäts und Patrimonialgefaͤlle XV. 434. u. 437 


Anventarifationen der Nachlafienfchaft der 
Medtatifirten, besfallfige Beſimmungen in 
BaienV. 301. VL 816 

— — — — . Baden Er — X, 304: 

— — — —  Seffen Denen. RN. Sg 

— — — — MWürtembtg . . . . . V. 300 

Anventarifation bey den Grafen Fugger 1.76. V. Zoı 


Huden werden im K. Weftphalen den Ehriften 
gleichgefeßt, und find von allen Zaren befreyt XV. 472 
— — über derfelben buͤrgerliche Verbeſſerung XXIII. 248 
Juden-Reception, wem fie gebähren in 
Ball 2 2 0 0 2 0 2 0. V. 230, VI 38ı 
— Babe » 2 ee. 5 XIV, 208 
— fen >. 0 + XIV. 69. 232 
— Würtemberg - » . . . XV. 448 
— Wing 8... 7m. 0 
— — Privatmeinungen IV. 14. 71. V..3505. VI. 336. 
38. VIII: 214 
JIudenſchaft zu Frankfurt, neue Seattigkeits⸗ | 
und Schußordiun » x = cv VAWV. 503 
Juden⸗-GSchutzgelder werden dem Souverain 
gugefpuohen >» > on onen. IV 78 
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Juden + Schutzgelder Beſtimmungen im 
J Baienn. . . V. 240. Vi. 386 
— — — — Baden „ .„ . XII. 396. XIV. 205 
— — — — Heſſen een. XIV. 74 
— — — — Waͤrtemberge .. AX. 65 
— — — — Warzbuggg..-X. 48 
— — Meinungen vor Privatgelehrten IV. 14. 75. V. 280 
VI. 538. 
YZurisdittion, ſ. Gerichtsbarkeit. 
Yuftispflege unpartheiiſche im Naſſauiſchen VI. 121 
Sufisgewalt, fe Gerichtsbarkeit. 
Zuftigverfaffung der Stadt Frankfurt . . A. 355 
| u. 
KabinetsJuſtitz, Schilderung der Unrecht⸗ 
maͤßigkeit. Gefaͤhrlichkeit und Folgen .. . XI. 402 
— in Kriminalſachen finder in Weſtphalen 
nicht Statt... 220.0. XI. 289 
— — — fand auch im 8. Preußen Ä 
nihe Statt . . . . 0. . xl 941 
Rarholifche Religion wird nach allen aiceeſ⸗ 
fionsaften (Wuͤrzburg ausgenommen) in den 
Staaten des Nheinbundes der proteſtantiſchen 
gleichgeſtellt 
S. die einzelne Acceſſions akten. 
— — Anhalt s Berndurgifche desfallſige Verord⸗ 
. mm...» ee 0 0.0... XVII. ayı 
Katholiken in Wärtemberg, desfallfige Un. _. 
terhandlungen mit dem Pabft -. -. . . . XVL ıoı 
Katholiſche Kirche wird den Proteflanten in 
Dutderſtadt eingeräumt 0 2.2 0. XXL 498 
KRantanals®erfaffung, ehemaliger Neiches 
ritterihaft aufgehoben. Naͤhere Beſtim⸗ 
"mung in Baiern .. V. 243 


\ 
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Kantonals BVerfaffung, ehemaliger Reichs⸗ 
Kitterfchaft aufgehoben. Nähere Beftimmung 
| | in Baiern » . V. 248 
Baden. „. XIV. 195 
Würzburg‘ X. 4, 5. 7. 
Kirchengebet, !wie es damit im Fuggerifchen zu | 
halten . - . 2 er 2.2... I 8 
— — — wie in den mediatiſirten Landen 
in Baiern.. . . VL 375 
in Baden . XII. 323. xIV. 25o 
in Heſſen. . . XIV. 56. 215 
in Würzburg . » » . X. 86 
Kirhengewalt, nähere Beflimmung | 
in Baieen . „ V. 234. VI. 383 
in Baden . XI. 332. XIV. 905 
in Keffen .“ . . XIV. g1. 226 
in Würtemberg .. . X. 62. 6g 
in Würzburg . . X. 29, do. f. 
in Sranffurt . „. .„ . OL 354 
— — — Meinungen darüber von Privatgelehr⸗ 
tn . „ IV. 78. V. 265. VI. 329. 449. VIII. 226 
Kirchliche Staattverle ſuns des Grosherzogthums 
Baden . . » 20000. VIEL 05 
Klaffifitation der Sonverainitite » Rechte in 
den mebdlatifirten Landen . © «0... IX. 489 
— — — der den Subjicirten nach der Buns 
desakte bleibende Gerehtfame - . . . VIE 146 


Kokarde, Baierifhe, mäffen die Strafen Fugger 


und ihre Diener tragen . . .. .I. 85 
Kollegialiſſche Verſeſſung in Deutſchland wird 
gelebt ... 2.0. XVII. ayı 


Konfeription ‚oder Millenjug iſt Recht der 
Souverainitaͤtttt. 1. 85 
| | “m 
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Konfeription, nähere Beſtimmungen für die Fugge⸗ 
eifchen Befigtungen . . . +» ... L 8 
— — — in Baiern . » *. 242. VI. 384 
— — — im Baden . . . xII. 335. xIV. 
— — — in Heſſen. . . XII. 72. XV. 
— — — in Würzburg . . - . . X. 10. 53 
— — was es mit berfelben im 2 Berg 
für Bewandniß habe . .» . »  . II <6e 
— uͤber diefelbe in Heflen . vn. go. VIII. 295 
— Meinungen von Privatgelehrten IV. ı4. 72. 
V. 214. 277. VI. 360. 440. VIll. 214 
Konfiftorialgerihtsbarkeit. f. Gerichts 
barkeit, auh Kirchengewalt. | 
Konftirution des Königreichs Baiern. . . XIX. 3 
— — des Koͤnigreichs Wefiphalen . . Al. 472 
Konftitutionss Edikt die kirchliche Staats⸗ 
verfaſſung des Grosherz. Baden betreffend! VI. 257 


der Srundverfaffung der verfchichenen 

Ständen dafelfl. - © 2 2 2 20. X 65° 
— — — die Standesherrlichkeitsverfaſſung da⸗ 

ſelbſt ... . XII. 3eı 
— — — dee Geundderrlichfeitsverfafung das 

ft . .» . .« 00. XIV. 190 


Kontingent, der urfprängtic Rheiniſchen Bun⸗ 
desgenoſſen beſtimmt im Pariſer Vertrage.. L 43 
— — — deſſen Vertheilung unteer die Fuͤrſten, | 
welche zufammen 4000 Mann zu ftellen haben III. 479 
— — — — verglichen mit der Volksmenge VII- 93 | 
— — — der weiters beigetretenen Fuͤrſten be⸗ 
eſtimmt in dem Acceſſionsakten. 
S. wegen der einzelnen: Acceſſionsakte. 
— — — Vertheilung kunter die Fuͤrſten von 
| NeußsPaun . oo. 2.0. XVIIL 470 
Kreis, fraͤnkiſcher, deſſen Auflöfung wird von 


ir 
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Baiern bekannt gemacht, und die Kaffen unter 

Obhut und Adminiftration genommen . . . I. 229 
Kreis, Kurs und Oberrheinifher. ſ. Frankfur— 

ter Convent. 

Krieg, wie es in Bedrohungsfällen zu halten . IL. 4ı 
— mit Preußen, Aktenftücde, Notm und Mas 

fl . ... eo 0.0.0. ID. 400 
— — kurze Nachricht davon een 0. IX. 390 
— — Beendigung durch den Tilfiter Frieden . IX. 399 
Krimin algerichte, Verfaſſung in Weſtphalen XVI. 26 


Kriminalgerichtsbarkeit. ſ. Gerichts—⸗ 


barkeit. 
L. 
Laͤnderabtretungen und Ewerhangen der — 
Bundesfüfen . . . .» lL 17 


Lage des RK. Weftphalen, dargeftellt vom Mi 
nifter den Neihsfländen . . 2 2. « . XX. 55 
Landftände. und landfländifhe Verfaſ— 
fung . 
— — derſelben Schickſale überhaupt 1. 134. 111. 381 
— — — autftgehoben im K. Würtembrg . . 1. 189 


— — — — — im Breisgau . +. L 140 
— — — — — in Baiern... XVIL 468 
— — — — — ‚in Heſſen.... UAl. 388 


— — — Fortdauer in S. Hildburghauſen. IX. 485 
Landftändifche Verfaſſung und Bepräfentatios 
Syſtem, veraihn . . - .. 0. XXX. 28 
Landräthe im Grosherzogehum Berg ... 4. 1168 
Landſaſſen, der Sonverainitaͤtslande, wie ſie 
befonders im Badiſchen zu beruhigen . „ VII. 65 
Landtag im Srosherz. Berg . 1. 131. 160. 1. 252 
— — was auf bemfelden vorgegangen . U. 2565 
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Lehen im Heſſiſchen Finnen allodifigirt werden XX. 
— —  müffen bei den Grosherz. Lehnhöfen ges 
muthet werden .— . » 0.0. VIE 
Lehensrechte, äehenherelichkeit Lehenverband, 
Lehengefaͤlle u. ſ. w. naͤhere Beſtimmungen 
die Bundesakte.. .. I. 
_ —_ in Bien. . . 185. V. oda. VI. 
— — in Baden . . . . All. 326. XIV. 
— — in hfen . . . . XI. 80. XIV. 
— — in Wuͤrzburg.. X‘ 
— Meinungen von Privatgelehrten IV. 82, 
VIII. 
Lehensherrlichkeit, über die extra curtem 
gelegene Lehen des F. Afchaffenburg in Heſſen 
bleibe unverändert . . . .. .. ILII. 
— — — uͤber das Heſſiſche Steinfurth ec. bleibt 
Maſſau... .. 0... VII. 
Lehenaeherrliche Rechte, 06 fie unter dem 


Verzicht von Art. 3. © 0 2 0 u. IV. 82. 


Lehenrechte, Vertrag zwiſchen Vaden und 
Wuͤrzburg .. .. . . IX. 
Lehensverhaͤltniſſe der Grafſchaft Walde IX. 
Lehenweſen, über das dbeufhe . . . . XVII. 
Leibeigenſchaft, aufgehoben in Bairn „. XXI. 


— — — — — — im. Weſtphalen XVIII. 
— — — — — — im H. Naffeu . XIV. 


Litteratur des Nheinifchen Bundes . .,. XX, 
I. | 


M. 


Majorate in Baiern. f. Verordnung über die 
fünftigen Verhaͤltniſſe des Adels. 


— — — und Fidelflommiffe find näßih . XIx, 


Maire, Gefhäftstreis und Inſtruktion im K. 
Beftphalen . » 2 XV. 596. XVII. 


359 
908 


36 
390 


210 


233 


49 
83. 


223 


867 
154 


ı 13 


49 
449 
267 
398 
461 
335 _ 
161 


27 


284 


Manifeſt, 8. Pruußifhee.  » oo 2... 1 3e 
Maätrikular-Anſchlag des Amtes Eſchau XXIV. 455 
Mediatifirte ſ. Fuͤrſten und Grafen in Re—⸗ 
gifter II. | 
Mediatifirungen, ob fie Ausfluß des Staats; 
Noth⸗Recht.. . XIX, 83, XX. 347 
Medicinalwefen, Bellimmung | j 
in Balen . . V. 234. VI. 382 
— Baden . XII. 332. XIV. 201 
— Heſſen. XIIE 68. XIV. 2202 
— Wuͤrtemberg... X, 69 
— Biybug . . . . X. 8 
Militair, fremdes, darf vermoͤge der Acceſſions⸗ j 
aften nicht durch die Staaten des Rheinbun⸗ 
des. ſ. Acceſſionsakten. 
— — — darf von den Standesherrn nicht ge⸗ 
halten werden — in Baiern... VL 384 
— in Baden. „ « . XIL 323 


Militairgewalt, nähere Beflimmungen 
— in Baiern . V. 242. VI. 584 
— in Baden „ . . . XI. 333 
— in Keffen XIII. 72. XIV. 227 
— in Würzburg. - . X. 10. 53 
— — — Meinungen von !Privatgelehrten IV. 14. 72. 
V. 214. 277. VI. 360. 440. VII. 219 
Militairftraße, von Sachſen nah Warfchau, 
desfallfiger Vertrag - = oo 0 0 0. AVL 37 
Milizenzug. ſ. Konfkription. | 
Miniſterium, organifirt in Baden . . . XX. Zı2 
— > en Koburg ı Saalfeld . XXI 452 
— — — in Baiern und Weſtphalen. — 
ſ. Konſtitution. | 
Münizipalitäten im K. Wefiphalen . . XV. 390 


A . 
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Munizipalrath, Geſchͤftskreis und Inſtruk⸗ 
tion im K. Wefipfaln . . XV- 392. XVII. 184 
"Munizipalverwaltung, organifiet im Gross 
herzogthum Batg . . “20. . XIL 526 


N. 


Nachfolge, Rechte der, find von ber allgemeinen 
7 Verzihlleiftung ausgenommen . . - .„ . IL 40 
Nachrichten zur Gefchichte des Rh. Bundes . I. 157 
— — — ſtatiſtiſche, genealogifche und geogras 
phiſche findet: man unter ſtat iſt iſchen, ge 
nealogifhen, und Bevoͤlkerung. 
Nachſt euer Hört zwifchen alten und neuen Banden 
auf in Baier . » 2 2 2. TV. 24. VI. 336 
Dal 2» 2 22 een. XL 396 
Heft . . 0... VII. 299. XIV. 23ı 
Wärtembtg -» . . 2.00. X. 9 
Würzburg - oo 2 .. X‘. 46 
— — — men fie in den Souverainitätslanden | 
gebührt in Batın . . . . . V. 241. VI. 386 
in Baden . . . . XI. 396. XIV. 207 
in Heſſen. . . . . XII. 96. XIV. 231 
in Würtemberg X. 65. 67. XV. 433. 436.459 
in Würzburg . © 0 2 en. X. ı2, 46 
— — — Meinungen der Privatgelehrten IV. 74. 
VI. 338. VIII. 219 


OÖ. . 


Dberämter, Badifhe, wie fie fih gegen bie 
gutsherrlichen Aemter zu verhalten haben . XV. 4ı2 
Dberamtleute der Mediatiſirten im Würtembers 
| gifhen heißen num Dberuögte- . . . .. IX. 459 
“  Dberbeamte, bderfelben Wirkungstreis im Babdis | 
| ſchen. nn. XVII. 9789 
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. + 
Obervormundſchaftliche Behoͤrde über 
die Famillen der Mediatiſirten in Baiern VI. 375. 377 
in Baden. . XI. 324 
in Heſſen IX. 489. XIII. 59 
in Würzburg . X. 16 
Obſignation, Inventuren, und Vermögenstheis 
ungen , wem fie, bei den Mediatifirten zufte  " 
ben in Baden . . . . . XIL 304. XIV. o0ı 
Baier » 2... V. 302. VI. 375. 38ı 
DÄfNM. - 2 00 0 ee. AU 59 
Würtembrg . - - . . V. 500 
Ordensglieder (militairiſche) Vorſchrift wegen 
ihrer Penſionirungg. 20.0. LI 40 
DOrganifation des Stadtgerichte zu „used, IV. 53 
— — de Polizeibehoͤrde daſelbſt. . IV. 57 
u de Verwaltungsraths daft . VII 81 
— — — der Stadt Frankfurt am Main . III. 353. 
V. 304. VI. 463 
— — — der Provinz Tirol und Vorarlberg IV. 28, 
Ä IV. 155 
— — — der oberſten Staatsbehoͤrden in Ba⸗ 
den. 2 0... XX. 9ı2 
— — — der Munisipalverwaktung der Städte 


und Gemeinden im Grosh. Bag . . . IH. 6‘ 


— — — des Minifteriums im Koburgifhen XXI. 472 
— — — über die, der Zunftverfaffungen XXIII. 239g 
Drganifhe Edikte. ſ. Edikte und Vers 
ordnungen. 
Organiſches Senatusktonfult, die Vereinis 
sung von Kehl ac. bein. . . . . . . XV. 485 


P. 


Paͤdago gien in Heſſen. Verordnung wegen der 
ſelben Beuh - » o 0.0 0.0. . XUL 150 


an 7 
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Patrimonialbeamte im Wäͤrtembergiſchen, 
Inſtruktion für dDieflbe - - © - 0. KK 59 
Patrimonialgefälle Ausſcheidung im Würtem: 
bergifhen . - 0. 2.0. XV. 43 
f. noch beſonders Sefälte, 
Patrimonialgerichtsbarkeit. Organiſches 
Edict in Baiern... XXIV. 530 
ſ. überhaupt Gerichtsbarkeit. 
Patronatrecht, bleibt den Mediatiſirten nach 
dee Bundesafie.. . I. 36 
— — — dviie es von den Grafen Fugger auszuuͤben I. 80 
Patronatrecht, desfallſige naͤhere Beſtimmung 
in Baiern.. V. 334. VI. 383. 
in Baden . XII. 352. XIV. 065 
in Heſſen XIV. 71. 226. XXIV. 451 
in Würtemberg . . . X. 62. 6g 
in Würzburg . . . X. 29, 30 
— — — desfallfige Meinungen und Sedanfen 
von Privatgelehrten IV. 78. V. 265. VI. 329. 449. 


VIII. 26 
Denfionärs, bdesfalfige Naſſauiſche Verord⸗ 
nung . -» > 22er... XI 48 


Denfionen, desfallfige Beflimmung in der Bun; 

desakte für Staatsdiener, Glieder geiftlicher 

Orden, oder Seiftliche in den fubjicirten fanden I. 40 
Penſionen — — wie fie zu reguliten? .° XI. 974 
Denfioniften, die durch den R. Deput. Receß 

erhaltenen Rechte werden in Zukunft nun durch 

die Bundesakte verfühert, nd . . - » » L ı3 
— — — bei Uebergabe aller Länder an bie 

neuen Souverains von ben franz. Uebergabe⸗ 

Kommiſſaͤrs foͤrmlich bedungen II. 267. 279. VI. 475 


— — — voriger Regierungen -follen in einem 


gewiſſen Lande nicht gehört werden . . VIII, : 174 
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Penfionss und Schuldenwefen des Kurs 
und Oberrheinifchen Kreiſes. ſ. Frankfur— 
ter Convent. 
Perſ oͤnliche Nechte und’ Verbindlichkeiten der 
Standesherrn in Baden . r « . XI 3og 
— — Bien . :» 2... VL 55 
— — Heſſen.. . . . XU. 55 
— — Württemberg. . 1X. .457 
Grundherrn in Babn. » . . . XIV. 192 
— — — Bien . . 2... V 5 
— — — Affe. - 2». . XIV. 914 
— — — Würembeg . . . IX. 497 
— — — Würzburg . -» 2.0... X 04 
Polizei, Ober, iſt ein Souveratnitäts ; Recht nach u 
der Bundesakte, Jagd- und Forftpoligei ıc. aber 
bleibt den Mediatifietn ° . . . I 36 
Polizei — näßere Veſtimmung ‚was den Stans 
decherrn bleibe in Baien. . . 1.78. VI. 380 
Baden . .» 2 0. Alk. 330 
Sf . -.. . XI 6 
MWärtembrg . . . . X. 6ı 
— — — — vas den Adelichen 
in Baiern..V. 229 
Baden .. IV. 97. XV. 201. 
Seffen - «0... XIV. 22ı 
Wuͤrzburg... . X, 28 
Ä Würtemberg - . . X 6ı 
— — Meinungen verfchiedener Privatgelehrten 
- daräder IV. 13. 70. V. 213. 275. Vi. 836. 840. 
456. VIII. sıa 
— — Graͤnjbeſtimmung zwiſchen hoher und 
niedan . 0 0 0 0 0 0. XVI. 69. XIX. 47 
— — wie ſie in Frankfurt gehandhabt werden 
fl) 0 E02 ee... ML 359 
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Rheinifhe Bundesakte, diefen Namen hat 
der zwifhen SKaifer Napoleon und mehreren 
dentfchen Fürften zu Paris am ıo. Sjulins abs 
gefchlofiene Vertrag erhalten. Derfelbe ſteht l. ı0 
— — Serftellung des richtigen Textes IV. 115. V. 300 
— — Auslegung von Seiten der Souverainen, vor; 
züglih in Hinfiht auf die fubjicirten Reiches 
fände und Ritterfhaft, und zwar von 
Baiern II. 455. V. aa3. VL. 372. VII. 175. 
VI. 334. XII. 516. XIU. 151. XIV. 
298. 295, XVIII. 468. XXI. 138. 
XXIV. 350. 456. 
vn Baden VL 45ı. VIl. 106. XII. 321. XIV. 
190. XV. 419. XVII. 272. XXIV. 435 
von Heffen VI. 461. VIIL 295. IX. 489. 491. 
XIII .54. XIV. 123. 066. 384. XVII. 
450. XX. 256. XXIII. 297. 319. XXIV. 
4:9. 451. 
von Naſſau IIL 455. XI. 458. XX. 259. 
von Färft Primas 111. 353. XIII. 159 
von Würtemberg V. 30. VIL 132. IX. 456. X. 
59. 154. XV. 431. XVli. 252. XVIII. 
580. 474. XXI, 116. XXIII 3ı3 
XXIV. 326, 
von Würzburg X. 3. 


* — uͤber die Auslegung derſelben IV. 3. v. 190. 355. 


X, 79. 
— — Beiträge zur doftrinellen Auslegung a) von 

genannten Verfaſſern. 
1) Behr XVII. 418. XIX, gg. XXL, 361. XXI, 5 
FOR oe 00.0. KIX 4 
5) Braun... . 0 0 - XVIIE 355 
4) Doͤrr ‚VII, 104. Gergi. XIII. 102, XIV, 335.) 
5) Eggert > © 2 ae 2 0 cd. XVII. 504 
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Rheiniſche Bundesakte: 
65) Emmermann . XII. 42i. (xlx. 15. xxl. 440.) 
7) Fuͤrſtenauu... . % 70. XI. 2,6. XII. 521 
8) Gaͤrtner. 0 V. 190. VI 321 
9) Hopppeeee. AR. 83 
10) Medicuss. ... .. IV. 66 
11) von Rieff.. .VIII. 200 
12) Schue. .. . . XXllII. 161 
135) Steiger .. XI. 96. 289. XV. 69. XIX. ı5 
14) Stphban .”. » » 2 2 20.2. 85 
b) von ungenannten Verfaffern. 
- a) im allgemeinen und Über diegam 
je Alte. 
IV. 3. VI. 413. VI, 145. vm. 286. IX, 337. 
439. 461. X. 161. 189. 264. Kl. 95. 
XIV. 913. XV, 571. 402. 421. 457. XV. 48. 
, 55. 65. 109. XVII. 267. XV. 386. 455. 
XIX. 27. 89. XX. 199. 289. XXI. 409. XXII. 
109. XXIII. Zı0. XXIV. 410. 458. 
B) über beſondere Artikel. 
zum nten Artikieeeee.. . . IV. 147 
zum a-ten Artikel. . . . IV. 49. XVII. 184 
zum 27. 3oten 54 Art... . . . VII. 49. XI. abe 
zum Soten Url. . 2 2 0 00 te. XV 54 
zunm dsten Art. 2 2:0. . IV. 210, XXl, 482 
Rheinifher Bundestag oder Verfamms 
fung, fol zu Frankfurt Statt haben, Die ges 
meinfchaftlihen Intereſſen der verbündeten 
Staaten verhandeln und in zwei Kollegien ges 
theilt werden - 2 2 0 0.0 . .. L. 15 
— — ſoll die Streitigkeiten ſchuͤchten, welche zwi⸗ 
ſchen den "Verbündeten entftehen . .. 116 
— — Worte des Proteftors darüber. . . . . 1. 243 
— — das Praͤſidium in der Verſammlung hat 
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Nede des Minifters ber diefer Gelegenheit. . XIV. 309 
— — des Königs von Weftphalen bey Erdfnung 
des Reihstagg . . . 00. BR, 3ıg 
— — Johannes von Müller beym Saluſſe des 
Reichſstaag8g.... . RX. 89 


Regalien, was davon den Standesherrn und 
adelichen Gutsbeſitzern verbleibt in Baiern J. 84. V. 
‘209. u. f. VI. 380. u, f. 
— — — in Baden . . A. 332. XIV. 204 
— — — im Heſſen XIII. 65. u. f. XIV. 221. u. f. 


1111 


— — m Wuͤrzburg. . RB 
— — Meinungen von Gelehrten 
S. beſonders die unter Rhein iſche Bun⸗ 
de sakte angefuͤhrte genannte und unge⸗ 
nannte Schriftſteller. 
Regenten, ehemalige geiſtliche, ihr Gerichtsſtand 
in Baiern... 0. PVI. 475 
— — nmediatiſirte, ſ. Farſten und Grafen im Re⸗ 
gitſter ©. | 
Reichsgeſetze, find nicht mehr gültig im Rhei— 
ninifhen Bunde mit & Ausnahmen . . -. . 1.13 


Reichstags (des deutſchen) und der deutſchen 


Reichsverfaſſung Ende. . L. 44 
— — desfallſige Note des franz. Seſanbten u Re⸗ 
gensburg. ... IL. 48 


— — Losſagung vom Seichöverbande von Seiten 

mehrerer Füllen -» . +. . 15 
— — Niederlegung der deutfchen Krone .... 154 
Kefrutenzug, ſ. Konfcription. 
Rekurs an die Bundesverfammlung . . „. . XII. 5aı 
Relations de Saxe f. Recherche. 
Religion, katholiſche wird in allen Landen ber 


* 


— — — in Würtemdbrg - - XV. 435. u. f. 


ie ee — 
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Schreiben 5. K. v. Mofers an einen mediatiſirten | 
Sürften, und deffen Antwort. 


S. Mofer. 
— — verſchiedener Koͤnige, Herzoge, Furſten u. ſ. 
w. in der Suſtentationsſache des Kammags 7 \ 
richts. S. Kammergericht. 
Schulden der Kreiſe ſollen von den rheiniſchen 
Souverains fuͤr ihre alte und w Lande ber | 
zahlt werden . . .» . . 137 
— — des Schwäbifchen Kreifes, wer f e M begab 
len hat . . . 0. 138 


— — des Kur s und Obertheiniſchen Kreiſes, ſ. 
Frankfurter Konvent. 

— — der ſubjicirten Reichsſtaͤnde ꝛc. wie ſie bezahlt 
werden ſollen, allgemeine Verfügung der Bon; 


' desafte En En .. ® I. 38 7 
— — diefe Verfuͤgung wird bey allen Uebergaben 
der ſubjicirten Lande wiederholt, f. Dedins ° 


gungen. 
— — desfallſige beſondere Beſtimmungen fir Baiern VI. 56 
—Baden.. . . XI 399 
Heſſen... . XIII. 06 
Wuͤrtemberg.. XXII. 117 
— — desfallfige Gedanken und Meinungen von 
Privargelehrten, f. die unter-Nheinifchen Bun⸗ 
desakten angefuͤhrte Schriftſtelle. od 
— — Schuldentilgung in Sranlfurt . . .. .„ II. 56ı« 
| in Baden . » - „ XXL 3ıx 
— — im Königreih Weſtphalen desfallfiges Geſetz XXI. 449 
— — landſtaͤndiſche in Heften, auch nach Auffe 
bung der Landflände garantirtt . .Y. » » III. 389 
— — der Entſchaͤdigungslande, ob fie vom Ber 
figer Dieffeits Nheins bezahft werden muͤſ⸗ 
fen, wenn bie Spezialhypothek auf der. lin⸗ 


—2 


wre 
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fen Rheinſeite liegt, zugleich aber auf eine 
Generalhypothek aller fliftifchen Intraden geftellt 
ft .. . 0... 1.16 

Schulden der Rheiniſchen Konfoͤderationolande, wie 
fie zu tilgen ? ... 0.0.0. XI 81 

Schuldenwefen des Reichs Betrachtungen dar⸗ 
uͤber. . I. 109 
Schulen, aueländiſch au dbeſuchen fr in "Helfen 


"nur mit befonderer Difpenfation erlaubt . XIII. ı52 | 


Schul⸗ und Stiftungsvermögen in den 
Souverainitätslanden und zwar in Baiern V. 235, 
| VI. 584 
— — Bad... . . MU. 33ı. 333 
— — Seen... . XOl m. XIV. 0227 
— — Mürtemdberg ... . . .. X. 62 
— — Wuͤrzburg.. 2 22. X. 36 


Squlweſen in den Souverainitaͤtslanden; des⸗ 

fallſige Beſtimmungen in Baiern V. 230, VI, 381 
— — — — Baden.... . . VA. 331 
— — — — Heſſen ... XIII. 71. XIV. 206 
— — — — Waäͤrzbug .. KR 36 


Sichutzordnung der Judenſchaft zu Frankfurt XIV. 303 
Senatuskonſult, organiſches, die Vereinigung 
von Kehl ze. ꝛc. mit Frankreich ·.. XV. 485 
Separatiſten in Baden müffen auswandern, 
.. wenn fie fih den Geſetzen nicht fügen XV 454 
Sequeſter kann auf die Einkünfte der fubjicir- 
ten Neichsftände gelegt werden . . . -..:5 
Siherheitspolizey; desfallfige nähere Beſtim⸗ 
“mungen in Balen . . 0... V. 931. VI, 38ı 
— — — Baden. . . XU. 331. XIV. 801 
— — — Keen. „ „ XII. 67. XIV. 202 
— — Br .. X. 27 
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Ryheiniſche Bundesakte: 


6) Emmermann . XII. am (xix. 15. xxl. 440.) 
7) ürmau . . » .» . % 70. xl. 2,6. X. 521 
8) Gaͤrtne.. > 0 0. V. 190. VI 321 
90) op - En. . XI. 83 
10) Mdius 2 20 . . IV. 66 
11) von Riefe © © 2° 0 20000, VII 200 
12) She . 2... . . . XxUl. 161 
15) Steiger . . XI. 06. 280. xVl. 69. XIX. ı5 
14) Strhan .”. » . V 853 
b) von ungenannten Verfaffern. 
e) im allgemeinen und Über diegam 
je Alte. | 
IV. 3. VI. 413. VIl, 145. vll. 286. Ix. 337. 
439. 461. X. 161. 189. 264. X. 95. 
XV. 215. XV, 571. 402. 421. 457. XVl. 48. 
, 55. 65. 109. XVII. 267. XVIII. 386. 455. 
XIX, 27. 89. XX. ıgg. 289. XXI, 409. xxdl. 
109. XXIII. 210. XXIV. 410. 458. 
PB) Über befondere Artikel, 
zum nten Artilel . 0... 0.0. W.ı9 
zum asten Artie. . . . . IV. 49. XVII. 184 
zum 27. daten 34 Art.» . . . VII. 49. X. 062 
zum Soten Mr. . 2 0 0. 0. XVI. 54 
zum dgtn Art. . © 2:0. . IV. 210, XXI, 482 


Rheiniſcher Bundestag oder Verſamm— 


lung, ſoll zu Frankfurt Statt haben, die ges 
meinfchaftlichen Intereſſen der verbündeten 
Staaten verhandeln und in zwei Kollegien gu 
theilt werden - - . . . ie L ı6 


— — fol die, Streitigkeiten ſchuchten weiche —* 


ſchen den Verbündeten entfliehen « . . ". 


— — Worte des Proteftors dardber . . . - 
— — das Praͤſidium in der Verſammlung 
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Souveyaindte über eitterfchaftliche Sefisungen wird 
den Souverains ohne Beftimmung überlaffen . - 1 35 
— — mie e8 mit bderfelben in Anfehung der zwi⸗ 
fhen zwey Staaten gelegenen Ritterſchaftli⸗ 
‚ hen Beſitzungen zu halten . - . . .  ebendafelök. 
— — naͤhere Beftimmungen derfelben (S. De⸗ 
klaration.) 


— — was fie iſt, derſelben Rechte ꝛc. ꝛc. unter⸗ 
ſuchungen und Betrachtungen von Privatge⸗ 
lehrten IV. 1i8. 68. V. 263, VI. 194. 209. 413 
d VIIL 204. IX, 350 


— — Rlöffififation der echte derfelden in den 

neuen Landen © 2 0 2 0 0 0. IX. 435. 439 
— — Extension dberflfen -. - «© » x . XII 102 
— — Mißbilligung diefes Auffaßes . . -» . XIV. 335 
— — über die extra curtem gelegene Lehen des 

5. Aſchaffenburg, werden vom Fürft Primas 

mit Vorbehalte der Lehnsherrlichteit an Heſ—⸗ 
fen uͤberlaſſfeeen. 00... IH 367 


Souver ainitaͤtslande Wiürtembergifche, was - | 
u darin gefhehen . . .» » 00. XVI- o% 
— — heſſiſche, was darin heſchehen 0000. VUlL 29 


Staatsdiener, in den ſubjicirten Fuͤrſtenthuͤ⸗ 

mern Graf⸗- und Herrſchaften ſollen Penſionen 

erhalten, wenn ſie der Souverain nicht in 

Dienſten behalten will. . 1.39 
— — dieſe Vorſchrift wird bey Uebergabe der 

neuen Lande ar die Souverains ausdrückliche 

Bedingung, nicht bios von Fürftenthümern, 

fondern aud) bey ritterſchaftlichen Beſitzungen II. 267. 279 
— — ob fie in den mediatiſirten Landen vom 
Souverain willkaͤhrlich verſetzt, oder penſionirt 

werden können - » 0 . XI. 278 


191 


1 


Schreiben 5. K. v. Mofers an einen mediatifirten 
Fürften, und defjen Antwort. 


S. Mofer. . 
— — verfchiedener Könige, Herzoge, Farſten u. ſ. 
w. in der Suſtentationsſache des Kammerge 
richts. S. Kammergericht. | 
Schulden der Kreife follen von den vheinifchen “ 
Souveraing für ihre alte und wy Lande bes 
zahle warden . . .» . . 13 
— — des Schwäbtfchen Kreifes, wer ſ e m bezah⸗ 
Indat ... .. .. I. 38 


es 


— — des Kurs umd Oberrheiniſchen areiſes, ſ. 
Frankfurter Konvent. 

— — der ſubjicirten Reichsſtaͤnde ꝛc. wie ſie bezahlt 

| werden follen, allgemeine Verfügung der Bun; 


desakte.... FE Fa . LE $ 
— — diefe Verfügung wird bey allen Uebergaben J 
der ſubjicirten Lande wiederholt, ſ. Bedin— 
gungen. 


— — desfallſige beſondere Beſtimmungen fuͤr Baiern VI. 365 
"Baden .. . . XII 399 
Selen - » . . . XUI n6 
Württemberg. . XXI 217 
— — desfallfige Gedanken und Meinungen von 
Privargelehrten, f. ‘die unter Nheinifchen Bun— 
desaften angeführte Schriftftelle, oo. 
— — Schuldentilgung in Sranffut „. . .. . II 36ı - 
| in Baden . - » „ XXI Zır 
— — im Königreih Weſtphalen desfallfiges Geſetz XXI, 449 
— — landſtaͤndiſche in Heſſen, auch nach Aufhes 
bung der Landſtaͤnde garantir... III. 369 
— — der Entſchaͤdigungslande, od fie vom Ber 
ſitzer dieffeits Rheins bezahle werden: mäf 
fen, wenn bie Spezialhypothet anf der | 
: Re 
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©. überhaupt Fürften und Grafen im 
Regifter II. auh Deklaration. 

Stammpgüter, über, des hohen und niedern- 
| Adels , und deren Fortdauer in den Staaten 

des Rheinifhen Bundes. . . « . . XVIL ı9 
BStärtigfeits: und Shußordnung, neue, 

der Judenſchaft zu Frankfurt am Main XIV. 303 
Statiſtiſche Nachrichten von dem Fürftens 

thum Anhalt . . . een 000. X, 9 
— — von den Scundherrihaften in n der Badiſchen 

Pfalzgraſſchaft. . XVHI 408 
— — vom Fuͤrſtenthum Leiningen . ... - . XVI. 98 
— — von den Gräflich Leiningiſchen Beſitzun⸗ 

u 0... XV. 460.475 
— — von der Bairifäen Provinz. Tirol und j 

Vorarlberg .. - . 45°. . WW. % 
— — dom Fuͤrſtenthum Schwarzenberg 0. X. 157 
— — von der Herrſchaft Wieſentheid... X. 150 
— — von Berg und. Cleve . . .... IV. 164 
— — vom heffifhen F. Starfenburg und dazu 

gehörigen Souverainitätslanden . 2 - - . V. 310 
— — vom D. F. Heſſen und dazu gehörigen Sous 

verainitätslanden . . VIII. 237. IX. 491. XV. 448 
— — von den Riedefelfhen Befigungen Xl, 245. XII. 548 

| nn xV. 450 
— — von der Ganerbſchaft Staden. 2.2. X. 9g0o 
— — von Wittgenſtein⸗Wittgenſteii... XID. 148 
— — von Hohengeroldsdek 2x... . Log 
— — von Kniphauſen. ee XV. 49 
— — vom F. Lichtenſtennn.. . VI. 410 
— — vom F. Lippee KIN. 139 
— — von den Mecklenburgiſchen Landen ·... XIX. 36 
— — von Oſtfrießlannn. . XV. 497 
— — von den Neuß s Plauenfchen Landen XIII. 127. 155 


Souverain; fol das Schickſal der Mediatiſirten 

ſelbſt leiten und behgigen . . - . . VIE 124 
— — ob derſelbe ober ber Stanbesherr au beweis 

fen habe? eine .. . -XI. 064 
— — wer Nichter im Streite (p? ve 002... XF 266 
— — velche Nechte und Gefälle ihm gehören xl. 268 
— — ob es bey ihm fiche, die Staatsdiener der 
| Mediatifirten zu penfloniven, ‘oder auf einen | 

andern Poften zu verſetzen . . . - - XI. 072 
Spouverains 65 fie in bie Rechte Kaiſers und 

Reichs eintreten? . . - 0 0... XII. 905 
— — ob ihnen das dominium- directum über . 

die Neichsiehen gebühte? . . » - . . XIII, 06 
— — 05 fie die Standesherren zur Neſidenz in 

ihrem Gebiete nöthigen können? . .. . XIII. 99 
— — dürfen fie die von ehemaligen Reichsſtaͤnden 

ertheilten Würden und Titel kaſſiren, oder 

ihrer Beftätigung unterwetfen? . . . . XIII. 100 
— — welhe Achtung find fie vormaligen Landes; 

herren fchuldig? - » © 0 ee 0... XL 101 
— — Verhaͤltniſſe derfelben zu den Mediatiſirten, 

mit denen ſie in condominio waren? XVI. 66 
Souverainete, derfelben Nechte nad) der Bun⸗ 2 

desafe - . . .» .. .. I. 365 
— — die volleſte, ſollen alle Glieder des be 

[hen Bundes genießen - . .... 114 
— — im Ganzen und zum Theil darf nur Mr 

Sunften eines der Konföderirten veräuffert wers 


den . . . . . 0 0 . . .0 . . J. 16 
— — der Bundesfuͤrſten ſoll durch den Titel: Pri⸗ 
“mas nicht verletzt wrden.. . Lı 


— — ſollen die Bundesfuͤrſten über verſchiedene 
vorhin Reichsſtaͤndiſche Lande erhalten, doch 
mit Beſtimmungen.. I. E4 u. f, 


194 


Souverainete über ritterfchaftliche Beſi itzungen wird 
den Souverains ohne Beſtimmung überlaffen . -. L 55 
— — mie es mit derfelben in Anfehung der zwi⸗ 
fhen zwey Staaten gelegenen Ritterſchaftli⸗ 
hen Befisungen zu halten -. . - . ebendaſelbſt. 
— — nähere Beſtimmungen derfelden (S. De⸗ 
klaration.) 
— — was ſie iſt, derſelben Rechte ꝛc. ꝛc. Unters 
fuhungen und Betrachtungen von Privatge⸗ 
lehrten IV. 12:68. V. 263, VI. 194. 209. 413 
| d VIII. 204. IX. 350 


— — Rlöffififation der Rechte derfelden in den 

neuen Landen «© 2 0 2 0 0 0. IX. 435. 439 
— — Extension derſelblen... . . XII 102 
— — Mifdilligung diefes Auffages . . - . XIV. 335 
— — über die extra curtem gelegene Lehen des 

5. Afchaffendurg, werden vom Fürft Primas 

- mit Vorbehalte der Lehnsherrlichkeit an Heſ⸗ 

fen üderlafin - © » oe 2 0 0.0 .. IH 367 
Souverainitätslande Würtembergifche, was 
darin gefhehen . -. .» . 0.0. XVlI- 05 
— — heſſiſche, was darin heſchehen 000. VUL 295 


Staatsdiener, in den fubjicirten Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Grafs und Herrfchaften follen Penſionen 
erhalten, wenn fie der Souverain nicht in 
Dienften behalten will . . . . 1.59 
— — dieſe Vorſchrift wird bey Uebergabe der 
neuen Lande an die Souverains ausdrückliche 
Bedingung, nicht bins von Fürftenthümern, 
fondern aud) bey ritterfchaftlichen Befisungen 1I. 267. 279 
— — ob fie in den mebdiatifirten Landen vom 
*  Souverain willkuͤhrlich verſetzt, oder penfionirt 
werden können F ern . . . XL 9278 


195 ° 


Staatsdiener obfieim Falle fie die Dienfte nicht ans 
nehmen, das Recht zur Penflon verlieren. . ebendaſelbſt 
— — nach welchem Maasftade ihre Penſionen zu 
vegulin . a 2 0 0 * ebendafelöft 
— — befondere Betrachtungen über den Beten 
Artikel der Bundesalte - 2 0. XL 289, 291 
— — uͤber das Staatsdienftverhäftnig und die Ents , 
ſchaͤdigungs⸗Berechtigung der Staatsdiener bey 
eintretender Staateveränderung . . . . XIX. ıd 
( Verglichen beforders mit XiJ. 42ı.) 
— — befondere Fragen wegen der. Staatsdiener XVI. 148 
— — derfelden Beantwortung XVIII. 363. XX. 2dg 


XXHL 210 
— — nähere Beflimmungen wegen derfelben in . 
Daten . 2... 00. V. 243. VI. 387 


— — — — Baden ... . .. XI. 397, 998 
— — — . — Heſſen... XII 77. XV. 217 
— — —  Wiybuis -» 2 2 0 X. 16 
Staatsrect des Rheinifchen Bundes will Prof. 

Behr Sffentliches Recht gmannt haben XXL. 496 


Staatsrechtliche Verhaͤltniſſe der r Media⸗ 
tiſirten naͤher beſtimmt. 
S. Deklaration. 
— — der Grafen Fugger. . I. 73. IE. 226. XII. 516 
— — der Fürften zu Wit . . . . V. 190. VI. 39ı 


Staatsverhältniffe der Stadt Srankfurt 1. 353 

Staatsverfaffung, kirchliche des Grosh. 
Baden. 0 ee... VIIII. 257 

StaatsverwaltungssDrdnung, Wuͤrtem⸗ 
bergiſche von 1806 Dee en. XXIV. 332 


Sta degericht.in Augsburg. Organiſation IV. 53 
Standesheren will Prof. Behr die fubjicirten 
Neichsftände nicht genannt haben .„ . .„ XXI. 497 


— 
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S. überhaupt Fürften und Srafen im 
Regiſter II. auh Deklaration. 
Stamm guͤter, über, des hohen und niedern- 
Adbels, und deren Fortdauer in den Staaten 
des Nheinifchen Bundes. . . 2 0 . XVIL ı9 
Stättigkeits: und Schußordnung, neue, 
der Judenſchaft zu Frankfurt am Main .XIV.-303 
Statiffifhe Nachrichten von dem Fürftens 
thum Anhalt...» ... .: X. 98 
— — von den Grundherrſchaften in der Badifchen 
Dfaliarafihft - - © = 2 0.» XVHOI 408 
— — vom Fuͤrſtenthum Leiningen : „.. . . XVI. 98 
— — von den Graͤflich Leiningiſchen Beſitzun⸗ 
gen ... e... . XVIII. 460. 476 
— — von der Bairifäen Provinz. Tirol und 
Vorarlberg .. ...-. ee... WV. 3 
— — vom Sieftenthum Schwarzenberg „ie. X. 157 
 — von der Herrſchaft Wiefentheid? - . . +» X. 1568 
— — von Berg und. Cleve . . 2.2... IV. 154 
— — vom heffifhen F. Starkenburg und dazu 
gehörigen Souverainitätslanden . 2 - - . V. 310 
— — vom O. F. Heſſen und dazu gehörigen Sous 
verainitätslanden . . VA. 237. IX. 4gı. XV. 448 
— — von den Niedefelfehen Befisungen Xl. 245. Xll. 548 
| | | XV. 455 
— — von der Ganerbſchaft Staden . . .. . X. 90 
— — von Wittgenftein s Wittgenflein .. . XII. 148 
— — von Hohengerodsed - . ... 0... Log 
— von Kniphalfen . 2 2 0 0 ee XV. 499 
— — vom F. Üchtenflin - 2 5 . VL 410 
— — vom F. Üippe > 2 0m 0 XIII. 139 
— von den Meclenburgifchen Landen , . . XIX. 36 
— von Offtießland . . 2 0 0 . XV. 497 
— von den Neuß s Plauenfchen Landen XI. ı27. 155 
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Statiffifhe Nahrihten vom Rheiniſchen 

Bunde uͤberhaupt —.... .I. 65 
— — vom K. Sachſen 0. m. 469 
— — von den KHerzoglich Sachſi chen Landen.. IV. 44 
— — von F. Shwargdug. .» » . 8. . VI. 189 
— — yon der Herifhaft Varel XV. 450. XVII. 448 
— — vom F. Waled . . . . . >. VIE 160 
— — vom K. Weftphalen. . . - X. 99. XII. 473 
Statut fundamental, f. Fundamental:Statut. 


Statuten und Ortsgewohnheiten, wann ſie guͤl⸗ 
"tig in den Fuggeriſchen Beſitzungen . .. 1.84 
— — in den Souverainitätsianden und in ritter⸗ 
ſchaftlichen Beſitzungen uͤberhaupt in Baiern V. 227. VI. 379 
Baden. XII. 328 
Heſſen . . XIII. 61. XIV, 416 


— — Meinungen von Privatgelehrten IV. ı2. V. 212. 
264. VII. 206 


Stempeltare und Stempelpapier, besfalls 
‚ fige Beſtimmung für die Fuggeriſche Beſiz⸗ 
zunggen. 1. 84 
— — in Baiern Überhaupt . ... V. 240. VI. 385 
in, Baden . XIl. 354. XIV. 204 
in Seffen . XIII. 74. XIV. 229 
in Wöürtembarg .. x. . X. 67 
in Wärgburg . » X, 41. 46. 66 
— — Meinımgen von Privatgelehrten © .. „ . VI 34% 
Steuer, überhaupt, GSteuergemalt, 
Steuerredt, Steuerwefen Das de; 
ſteurungsrecht (droit d’impöt) iſt Recht | 
ber Souverainete nad) der Bundesafte I. 35, 36 
— — ie in diefer Hinſicht die Domänen ber 
ſubjicirten Neicheftände von den Souverains 
nach) der Bundesakte behandelt werden ſollen | 1. 36 
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Steuer bdesfallfige nähere Beftimmungen für die 
Gräflihe Fuggeriſche Befpunen . . - . 
— — — fuͤr die Souverainitätslande übers 
Haupt, in Bairn . . V. 935. 238. VI. 386 
in Baden IV. 08. xii. 333. u. f. XIV. 198. 203 
in Heſſen . . XxXIll. 13. XIV. 228. u. f. 
in Wuͤrtemberg x. 61. u. f. XV. 434. u. f. 
in Würdurg - 2 0 0 0. X. 14 38 
— — verſchiedene Meinungen von Privatgelehrs 
ten uͤber das Steuerrecht überhaupt und in 
Ruͤckſicht der Souverainitätslande inſonder⸗ 
heit IV. 16. V. 278. VI. 328. 330. u. f. VIII. 243. 
IX. 367. XXIII. 176. XXIV. 410 
— — Einige Notizen von der Steuer in Deutfch- 
lan überhaupt, und dem Befleurungsrechte 
der Somweraind . oo 0 ee. N. 16 
Gteuer: Angelegenheiten der Eingefeffenen 
im freien Grunde Seel und Burbach . . XIV. 242 
— — — — — ſſollen nicht im Wege Rech⸗ 
tens entſchieden werden.. ebendaſelbſt. 
Steuer⸗Ausſchreiben, außerordentliche. 
von Baien.. V. 170 
| von Heſſen ... .V. 175 
Steuerfreiheit überhaupt, und beſonders jene 
der Standesherrn. Beſtimmung der Bundesafte I. 56 
— — Mähere Beflimmungen für die So 
+ verainitätslande, Standesheren, "Grandheren, 
ihre Hinterſaſſen und uͤberhaupt | 


| 
in Baiern E | 
| in Dabden U 
in Heſſen Man ſuche die oben uns 


in Würtemberg \ ter Steuer angegebene 
— in Würzburg .d Hefte und Geitenzaft 
— — Yhhandlungen und Meis. Ien. 
nungen von Drivatgefehrten über 
biefen Segenfland. 


199 


Steuerfreiheit aufgehoben im Herzogthum Naſſau XX. 259 


— — — behält fih Iſenburg gegen Heſſen bevor . X. 88 
Steuer (KRammersÖteuern) wen fie gehöten.. . IV. 18 
— — Proviſorium für die unbeſteuerte Nealitäs 


ten in Schwaben.. XIV. 292 
— — DBermählungss, Prinzeffins, Fräulein; 
Steuer, ob fie in den Souverainitätslanden 
erhoben werden dÜfe » - . 0. XIX. 89 
Stiftungen, milde, in den Fuggerifchen Beſiz—⸗ 
zungen find Abgaben fi  - 2 2 2 2 00. I 8 
Stiftungs s Vermögen. ſ. Schul und 
| StiftungssBermögen. | 
 Straßens und Wafferpoligei,. desfallfige 
Beſtimmung 
in Baiern. . V. 233. VI. 380 
Baden. . . . XI. 331. XIV. 201 
Jeff. - 0. ‚XIII 70. XIV. 955 
Würtembetg 0... 8% 67,68: 
Wuͤrzburg.. 2.0. .. X. 23 
Subſtitutionen, fideikommiſſariſche im K. I 
Weſtphalen haben nur noch für die am ıflen 
Jänner 1808 geborne Fratenmige Erben 
Rufe. ee... XIV..306 
Succeſſions⸗Rechte find von 1 der wechfelfeitis 
| gen Verzichtleiftung (Art. 34.) ausgenommen . I. 38 
— — — — Bemerkungen darüber. IV. 212. u. f. 
Suſtentation des Kammergerichts. ſ. Kam⸗ 
mergericht im Reife IL, 
T, 
Tauſch und Epurations / Vertrag zwiſchen Wuͤr⸗ 
temberg und Baden . 2000. IV. 124. 
| Territorial, Eintheklung des Königreichs 
Balan . 0. 005 RX, 240 
— — — der Herzogthůmer Cleve und Berg IV. 154 
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Territortals@intheilung des R. Weſtphalen XIV. 321 
— — — des K. Wuͤrtemberg.. XX. 275 


Teſtamentariſche Verfuguns der Frau von 
Albini Per Ge Te oo 0 ı ee .ı 0 —. XI. 311 


Titel der ſubjicirten Re: ceol ande desfallſige nähere 
Beſtimmungen in Baiern . V. 226. VI. 374 
Daden . » 2... XMU 808 
Heſſen . . XII 55. XIV. 214 
Wärtembtg . .,. - IX. 437 
Würzburg - 222 X. 5 

Stel der Fuggerifchen Aemter . 

überhaupt in Baiern . - . . +. - VI. 379. 38g 
Baden . 2 0 0 0 0. XIV. 201 


Ken - » . . XM.64. XIV. sı8 ° 


Würzburg - 2 000. X. 16 
Titel und Wuͤrden, ertheilt von vormaligen 
Reichsſtaͤnden, ob fie kaſſirt werden dürfen, oder 
eine Beftätigung des Souverains bedürfen XIII. 100 
Trauergeläute, wie ed damit für die Grafen 
von Fugger zu halten ... . .. 1 8 
— — — Beflimmungen aberhaupt 
| in Baiıt 2. . 0. . VI 375 
- Baden . XII. 303. XIV. 210 
Heften. . XUl, 56. XIV. 216 
Würzburg . oo... X. 56 
Tribunale, Verfaſſung in K. Weſtphalen.. XVI. 28 


Truppendurchmarſch, fremder, darf im Rhei⸗ 
niſchen Bunde ohne Genehmigung des ganzen 
Bundes nicht ſtatt finden. — Iſt in allen Acs 
ceffionsakten (Würzburg ausgenommen) feſtgeſetzt. 

S. Acceſſionsakte. 
und verglichen Heft J. 147, 148. 





! 
l 
} 
{ 
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U. 
Ueberſicht alles deſſen, was in der Grafſchaft 
Laſtell feit der K. Baieriſchen Beſitznahme ge⸗ 
ſchehen. en... HL 48 
Univerfitätsbann, Über den, in ben Staaten 
des Rheinbundes . 0.» XXIIL 237 


Univerfität Gieſen; Verordnung wegen des 
Beſuchs derſelbenn.... . XUL 152 


Unterhaltung des Perſonals des Kammerge⸗ 
richts. ſ. Kammergericht im zweiten Res 
giſter. | 
Unterhandlungen zwiſchen den Würtembergis 
ſchen und Päbſtlichen Bevollmaͤchtigten, wegen 
der Verhaͤltniſſe der Katholien . . . XVI. 101 
Unterrichtspolizet, desfallſige Verfuͤgungen | | 
in Baiern . V. 230. VI. 381 
in Baden . XII. 331. XIV, apı 
in Heſſen. XIII. 7ı. XIV. 226 
in Würzburg . » » . X. 36 
Unterfchied in den verfchiedenen Patenten über 
die erhaltenen neuen Lande - » " . . . LI 106 
Unterthanen in den mediatiſirten Landen, Rech⸗ 
te und Verbindfichkeiten 
in Baiern .. V. 230. VI. 381 
in Baden . X. 327. XIV. 210 
in Heſſen XIII. 57. XIV. 252. XIX. 74 
in Würzburg » » 2 ec X. dı 
— — —  vorgefchriebener Sufdigungss Eid | 
in Baden . . . . XI. 400 
— — — vas fie durch die Neuerungen gewon⸗ 
nen haben . . 2... . . XXI 428 
Urkunde über die Fortdauer ändifcher Derfafs 
fung in Sachſen⸗Koburg⸗Hildburghauſen. IX. 485 
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TerritorialsEintheilung des K. Weſtphalen xIv. 521 


m — — des K. Wuͤrtemberg o . . . « xX, 275 


Teflamentarifche Verfuguns der Frau von 
Albini . . . . . . oo. . . o o XI. 311 


Titel der ſubjicirten Rei heſinde, desfallſige naͤhere 


Beſtimmungen in Baiern... V. 226. VI. 374 


Baden . » 2... XU. Sog 

Heſſen . . XII. 55. XIV. 214 

Wirtembag . .. . IX. 437 

Würzburg - » 2 0 e. X. 5 

Titel der Fuggerifchen Aemter | 

überhaupt in Baten . - . 2 . . VI. 379. 389 
Baden . 2 2 0 0. . XIV. 208 


Sefen - » . . XI 64. XIV. 218 


Würzburg - - 2 220. Xi 16 
Titel und Würden,. ertheilt von vormaligen 
Reichsſtaͤnden, ob fie kaſſirt werden dürfen, oder 
eine Deftätigung des Souveraing bedürfen XIII. 100 
Trauergeläute, wie es damit für die Grafen 
von Fugger zu halten ... .. 1 8 
— — — — Beflimmungen aberhaupt 
in Baiın . . . . VI 375 
- Baden .„ X. 308, XIV. 210 
Heſſen. . XUl. 56. XIV. 216 
Würzburg . 2 0 0. X. 56 
Tribunale, Verfaſſung in K. Weftphaln . . XVI. 28 
Truppendurchmarſch, fremder, darf im Rhei⸗ 
nifchen Bunde ohne Genehmigung des ganzen 
Bundes nicht flatt finden. — Iſt in allen Acs 
ceffionsaften (Wuͤrzburg ausgenommen) feſtgeſetzt. 
S. Acceſſionsakte. 
und verglichen Heft J. 147, 148, 
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U. 
Ueberficht alles deifen, was in der Grafſchaft 
Laftell feit der K. Baierifchen Befignahme ge: 
ſcheheen. . *1III. 455 
Univerfitärsbann, uͤber den, in den Staaten 
des Mheinbundes . . - . 0. . XXI 237 
Univerfität Giefen; Verordnung wegen des 
Defuhs deufelbn . - 2.2. 0.0. XL 162 
Unterbaltung des Perſonals des Kammerges 
Nrichts. ſ. Kammergericht im zweiten Res 
giſter. | 
Unterhandlungen zwifchen den Würtembergis 
fhen und Päbſtlichen Vevollmädtigten, wegen 
der Verhältniffe der Katholien . . „. XVL 101 
Unterricht spolizei, bdesfalfige Verfügungen 
in Baiern . V, 230. VI. 38ı 
in Baden . XU. 331. XIV, 901 
in Heſſen. XIII. 7ı. XIV. 226 
in Würzburg . » . . X, 36 
Unterfchied in den verfchiedenen Patenten über 
bie erhaltenen neuen Lande -. » . . . L 106 
Unterthanen in den mediatiſirten Landen, Rech⸗ 
te und Verbindlichkeiten 
in Daten. . . V. 050. VI. 38ı 
in Baden . Xll. 327. XIV. 210 
in Heffen XIII. 57. XIV. 232. XIX. 74 
in Wuͤrzburg.. . X. 51 
— — — dvorgeſchriebener Huldigungs s Eid 
in Baden . . . -XII. 400 
— Wa fie durch die Neuerungen gewons 
nen bon . . 2... . AXI. 428 
Urkunde über die Fortdauer Rändifcher Verfaß⸗ 
fung in Sachſen⸗Koburg⸗Hildburghauſen. IX. 488 
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V. 
Vaſallen, Wuͤrtembergiſche duͤrfen in keinen 
fremden Dienſten ſtthen. ec X. 154 
— — — desfallſige Defimmung für. die Sr. 
fen Zuger . . . ee. ...1nM9 
üderhaupt in Baiemn ...V. 286. VI 375 
j | in Baden .. XII 324. XIV. 195 
in Heſſen) . . XIN. 57. XIV. 215 
in Wuͤrzburg. .X. 12 


Verb ind lichkeiten und Nechte der mediati— 
fiten Fuͤrſten und Grafen in Baiern . . VI. 372 
in Baden . . XD. 321 
in Heſſen . . XII. 54 
in Würtemberg . IX. 437. 
XIV. 59- XV. 431. 44. 457. 
Ä Würzburg . ... X. 3° 
— — — decs vormaligen Reichsadels 
in Baien.... . V. 285 
in Baden ... . . XIV. 190 
Aha Heſſen.....XIV. 213 
J in Wuͤrtemberg, wie im vorigen. 
| in Wizburg . :.. X. 3. u. f 
— — — der Unterthanen in den mebiatifieten 
Landen. ſ. Unterthanen. 
Verbrecheriſche Aeußerungen gegen den 


vn wie fie in m Wartembers beftraft wer⸗ 
ven 2 0. 0. . XXIII. 209 


J 


Verſa ſſung, über die \ Senat ‚von Frank 
urt 


eo. oe vo . 3. VIII. 177 
— — — von Balern und Befppaen. 
f. Konftitution.. 
Ver haͤltniſſe des ehemaligen Reichsadels in dem 
Staaten des Rheinbundese . . - . . XX. 199 
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— — — des Protektors zum Rheiniſchen Bunde IL. 240 
— — — der Mediatifirten zu den Souverains. | 
f. Deflaration, 
Berta Tientnafts: Berbandfungen bleiben 
den Grafen Fugger... vo. 0. ld 
— — — Beflimmungen in Vaiern v. 301. Vi. 375. 381 
‚in Baden XII. 324. XIV. ↄ201 
in Seen  . ... XII. 5g 
in Würtemberg. „ . V. 300 
Verluſt Preußens durch den Tilfiter Srieden . IX. 417 
— — des Haufes Salm s Salıh auf der Tinten 
Nheinfite © 2 0 0 ee rien. XV. 92 
Vermaͤhlungsſteuer, ob fie in den mebdiatifivs 
ten Landen erhoben werden fann? . . . XIX, 8g 


Vermoͤgenskonfiskation kann bei fubjicirten . 
Reichsſtaͤnden nicht Statt finden . . » . . L 37 


Vermögenstheilungen, wie ed bei den Mes 

diatifieten zu halten, f. Verlaffenfhaft. 
Verordnungen, Edifte, Geſetze. 
— — — Herzogl. Ahrembergifhe bie 

Einführung des Code Napoleon betr. . XVI. 08 
— — — Anhalt s Köthenfhe, die Einführung 

des Code Napoleon bett... . . » . XXI. 108 
— — — Badiſche, die Grundherrlichkeits⸗ 
Verfaſſung bett... © 2 2 2 00... XIV. 190 
— — — — die Srundverfafung der verfchier | 
denen Stände betr. . . . . . . XXI. 63 

(der Beſchluß ſteht im aBten Hefte.) 

— — — die Standecherlichteue /Verfaſ⸗ 

fung betr.  , . . ee 0. XI. 321 
— — — — vegen der Separatiſten . XVIII. 454 
— — — — üuber das Verhalten der Ober—⸗ 

aͤmter gegen die grundherrlich .. XV. 412 
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Verordnungen, über die bürgerliche Verhättniffe 
der Neligioſen. 2 20 + VOL 2356 


Verordnungen, Baieriſche, die künftigen 


Vrecerhaͤltniſſe des Adels betr. 
— — — wegen Aufhebung Tandfländts 


[her Verfaſſung . - - ... XV. 468 
— — — wegen Veſtãtigung der Gas 
milienverträge . . - 0 00. VII 25 


— — — wegen ‚des Verhaͤltaiſſes der 
Forensen zur Staategewalt . ... . VII 333 
— — — — der Landes Direktion in Schwas 
ben wegen der Grafen Fuser - . .. xXII. 516 
— — — wegen der Gerichtsbarkeit frems 
der Staaten . - . 02.0.0. XI 151 
— — — den Gerichtsſtand der geiſtli⸗ 
hen Regenten in Baiern bett.... VI. 473 
— — — — die Gerichtsverfaſſung betr. XXIII. 266 
— — — über die gutsherrlichen Rechte XXII. 138 
— — — — die Errichtung des geheimen 
Raths bet. » » . % ... . XIX. 157 
— — — — die Kriminat ; Gerichtsbarkeit, 
Dorfs und Gemeinde:-Herrihaft und Polizei in 
vermifchten Orten bett. - “ 2. 2. . XIV. 209 
— — — — — über die Aufhebung der Leibs 
eigenfhft » © = 0 0° 0. . XXIII. 298 
— — — die Verhältniffe der mediatis 
firten. Fürften, Grafen, und Herren betr. . VL. 372 
— — — — die ber Souverainität unters 
worfene Nitterfchaft und ihre Hinterfaffen betr. VI. 218 
ber die Patrimonialgerichts; 
barkeit. een. RXIV. 8 
— — — — der Landes Direktion in Schwas 
ben wegen des Steuer» Proviforium . . XIV: 292 


Verordnungen, Bergi (de, die Eintheilung des 
Landes und Anftellung von Landräthen betr. . J. nd 


1] 


| 


! 
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— — Heſſiſche, wegen der ſtaatsrechtli⸗ 

chen Verhaͤltniſſe der Mediatiſirten. . . XIII. 54 
— — — der vormal. Reichsritterfchaft XIV. 213 
— — Nachtrag zur flandesherrl. Del... XX. 256 
— — die Geſchaͤftsbehandlung ziwifchen den 
hoheitlichen, ſtandesherrlichen und Patrimonial⸗ 
beamten.. xXII. 345 
— — die Ausübung des Patronat sNechts 

von Seiten dem. Standes; und SPatrimonial: 
gerichtheren nenne. xXXIV. 45 
— — die Reception der Unterthanen in 


den Souverainitätsianden . . .. .XIX. 74 


— — Nachricht von den Verordnungen, 
welche in den Souverainitätslanden erſchienen 
find . 0 0 . . . . ee. VIII. 205. IV, 491 


— — wegen der Nachſteuer.... VIII. 299 


— — wegen der toben . . - „ „ VIIL 206 
— — des Beſuchs der inländifhen Paͤda⸗ | 


gogien und der Landsliniverfität bet. „. „. XII. ı52 


— — gegen der Zollfeeiheit. . - . VIII. 299g 


— — Naſſſauiſche, die Aufhebung der 
Leibeigenfchaft bett. - © = 2 2:0 02. XIV, 335 
— — — die Befleurung der fleuerfrei 


geweſenen Güter bett. . 2.00. XX. 259 


— — die Freiheit der Ehen der 3 chriftli- 
hen Konfeffionsverwandten betr. . . . XXIII. 292 
— — wegen der Staatspenfinäd . . XII. 458 


— — des Fuͤrſt Primas, die Aufhebung 
aller fremden Poftanftalten betr. . . . J Xxiu. 159 
— — uuͤber die Rechtsmittel gegen die Apı 
pellations : Urtheile - © oo 00 0 0. X 277 
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Verordnungen, KeußsPlauensEbersdorfifhe 


| 


Mandat, wegen der Pflege Hirkhierg . * XIX. 66 
— — Sachſen-Koburgiſche, die 


"Aufhebung des O. A. Gerichts betr.. XXIL. 316 


— die Einrichtung des Minifteriums betr. XXI. 472 
— — 8. Veftphälifche, wegen ber Ap⸗ 
pellatin & © 2 2 0 0 ee een. XI. 25 
— — — die GSteihfiellung der Juden 

mit den Chriſten und Befreiung bderfelben. von 

allen un .. . oe 0.0. 0. XV 472 
— — — dt Repruſentation betr... XVIII. 379 
— — — vegen der Schulden . . XL. 449 
— — — bie Verfaffung der Gerichts⸗ 

Höfe br. . ... ee. 1. XV. 24 
— — — de Verwaltungs Ordnung betr. XV. 585 
— — K. Würembergiſche, uͤber die 
Erbfolge in deu Fürftlihen Familien . . XVII. 380 
— — — wegen der Gerichtsbarkeit und \ 
Drtspolizei der Petrimoniatheren in gemiſchten 
Orten... .. . XVII. 474 
— — — wegen der Obſignation ꝛc. bei 

der Verlaſſenſchaft mediatiſirter Fürften -. ° V. 300 
— — — dite freie Religtonsäbung betr. III. 372 
— — — uüuͤber die Theilung der Schuls 

den in den Souverainitätslandn . . . XXI, 716 
— — — über. die Theilung der Gefälle 


in den nämlihen © 2 0... XV. 433. u. f. 


— — — die in fremden Dienſten ſtehenden 
Bafallen bett. . » » ee X. 194 
— — Wäarzburgiſche, die Rechte und 
Derbindlichkeiten der adelichen Sutsbefiser betr. X. 3 


 Verfiherungs s Urkunde über die Fortdauer 


Sandfländifcher Verfaſſung im Sachfen-Koburgs 
Hildburghauſiſchen.. 0 0 "IK. 485 
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Vertheil ung der vitterfchaftlihen Befigungen . IV. 85 
Verträge: Anhalt Eöthen mit Welrhalben, wegen 


ſten oder die Bundesakte. 


der Poſten. 0 ⸗ 0 0 — o o » « xx, 307 


— — Anhalt s Deffau und Bernburg im 
nämlihen bet. -» = 0 0 0 0. XXIV. 485 


— — Baden mit Heffen über die vor 
fhiedene Länderpunfe . » » 2 2. . IV. 106 
— — Baden mit Würtemberg 111. 368. IV. 194 


— über verſchiedene Abtretungen und Epuras 
tionen. n 


— mit Würzburg, wegen der Nitterfchafts 
lichen Beflgungen 2 = 0 0 ne. IR. 490 | 
— Baiern mit Deftreich die Aufhebung bes, 


Sequeſters bett. 2 een nn IX. 518 


— — nit Wuͤrzburg, wegen der Ritter⸗ 
ſchaftlichen Beſi tzungen ee... X. 76 


— Berg mit Hamburg, wegen der Poften XVI. 44 
— Frankreich mit mehreren deutfchen Fürs 
... TIL» 


— — mit Naffau, wegen Abtretung von 
Saftel und Eoflbeim - .» 2 0 2 .. V. 246 


— Hamburg mit Berg, wegen der Poſten XVI. 44 
— Hef ſen mit Baden uͤber ſtreitige Laͤn⸗ 
depunfe  . . . . . . . . MW 106 


— — mit esfenburg, aber verſchiedene An. 
ſtaͤnde 0 0 . 0) . . . . IV, 121. X. 86 


- — mit Naffaus Weilburg, Aber Nitters 
ſchaſtl. Beflsungn . » . . . Vil. 185. IX, 407 


VO 
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Ver 


träge, mit Fuͤrſt Primas, über Territorial⸗ 
Anflne © 2 2 2 0 0 ee 0 2. HL 366 
— — mit demſelben, wegen des Matriku⸗ 
far» Anfchlags des Amtes Eihau. „. » XXIV. 45 
—  Sfenburg mit Heſſen, über einige Ans 
finde - © > 2 2 2,02 2. 0. TV. 121. X. 86 
— Naffeu mi Frantreich wegen Kaſtel 
und Koſthein 22.0. V. 246 
— — mit Heſſen, über Ritterfchaftliche 
Belliungen - © 0 . IX. 487 
— Deftreih mit Baiern, die Aufhebung 
des Sequefters bett. - © 0 . . XI. 318 
— Preußen mit Sachen, wegen der Mis 
litaͤrſtraße duch Schlefien -. - © 2 . . XVIL 3% 
— Fuͤrſt Primas mit Heſſen, über Ters 
eitorialsAnflände-. © © 2 2 2 0 0. LI. 366 
— — ven des Matrikulars Ans 
fhlags des Amtes Eihau . . » . . XXIV. 455 
— — mit Wuͤrzburg , über Ritterſchaftli⸗ 
he Beſitzungen » . . 0 0. XXIV. 389 
— Sachſen mit Priuhen, wegen der Mili⸗ 


taͤrſtraße duch. Schlefen »- x . XVL3 


— Sachſen⸗Hildburghauſen mit 
Würzburg, wegen der Sanerbenorte , . 2. X. 82 


— — Meiningen über Gräny und Ters 
eitorials Ausgleihung mit Würzburg . . XXII. 156 
—  MWeftphalen mit Anhalt: Bernburg und 

Deffau, wegen der Doften . » » . .. XXIV, 494 
— — mit Anhalt; Chthen, wegen des naͤm⸗ 


lichen GegenſtandeXVX. 307 


' 2009 


‚Verträge, Wuͤrtemberg mit. Baden, Tauſch⸗ | 
und Epurationsverttag . . . . III. 568. IV. 194 
— — Wuͤrzburg mit Baden, wegen der Nits 
terfchaftlichen Befitunen . - 0. . IX. 493 
— — — mit Baiern, wegen Nitterfchaftlichen 
Beſitzungen. ee. 76 
— — — mit dem Fuͤrſt Primas, über Rit⸗ 
terſchaftliche Beſitzungen.. 2... XXxIV. 380 
— — — mit Sachſen Hitdburghanfen, wegen 
der Sanerbenorte . . » x. 8a 
Verträge, — Sacyfen s Meiningen, über Sräny 
und Territorial sAusgleihung - - - » XXI. 126 
Vermwahrungsurfunde, K. Würtembergifche 
wegen Abtretung der Stadt Tuttlingen . . » 1.14 
Vergl. mit III. 368. IV. 124.) 
Verwaltungsordnung im K. Weftphalen XV. 383 
Verzichtsleiftung, wechfelfeitige, der Nheinis 
[hen Souverains auf Nechte und Anſpruͤche in 
anderer Bundesgenoffen Staaten wird in der 
Bundesakte fflgefbt - ı 000. 4 
— — wie fie zu verſtehen. .IV. 82 
— — Gedanken darüber . . „ . IV. 110. VI. 234 
— — naͤher unterſucht . .. 0.8 0 . . ® XI. 482 
Vollſtreckungsgewalt, wen fie in Frank— 
fure anvertraut iſt, und wie fie in Juſtizſachen. 
wirken fan - . - 2 2 00.0 0... II 363 
Vormundſchaftspolizey bdesfallfige Beftims 
mungen in Balen . . . . . V. 230. VI. 331 
Baden - - 0. age XIV. 201 
Heſſen . .„ XII. 67. XIY. ↄa2 
Wuͤrzburg... AII. 11. 
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Vorkaufsrecht, über das, bed Eouverains in 
den mebiatifirten Landen . - - . + . XXl4og 


Vorftellung des Drtenauifhen Adel an den 
Srofßher28 - » 2» 2 2 0 .xXXII. ı53 
— — der Stadt Weslar, wegen Verlegung einer 
Zentralanſtalt dahin - -» - 2 0. XV. 416 
Vortrag der Naffauifchen Minifer über den Zus 
fland des Herzogthums oo oe ee. se. 460 XX. 168 


2. 


Behnte, Zehntrecht, bleiben den Mebiatifieten 
nah der Bundesakte. 0... L 36 
— — — nähere Beſtimmung 
in Baiern 00. V. 24 
Baden . XII. 535. XIV. 206 
Heſſen XII. 75. XIV. 229, 
2 50 
Wuͤrtemberg XV. 436. 44ı. 
und 444 
— — — Meinungen von Privatgelehrtn . IV. 79. 
V. 287. u. f. 290. VI. 354 
Sirkularfchreiben des F. Primas wegen der 
Suftentation des Kammergerichts VII. 165. XVII. 288 
xx, 252 
— — wegen der Kur und Dberrheinifchen Kreis; 
angelegenheiten - - « - ... . VE. ı4 
— — an ſaͤmmtliche Glieder des Nheiniſchen Bun⸗ 
des wegen Unverletzbarkeit des Gebietsdurch⸗ 
marſches der Truppen, und Abſendung von 
©cfandten. - 2 2 2 oe 2 ee... 1147 


Birfufarfäreiben des Minifters des Innern an 
die Präfekte über die Departementsverwaltung 
im R.Weflphaln . 0... 0. . XVO. 79 


— — — — an die nämliden die Ela 
j fung von Proklamationen betr.... XViII. 302 


— — — — an die Praͤſidenten der Tribus 
naͤle im K. Weftphalen - . = 2 2 0. XV. 464 


Zölle, Zollgefälte, Beſtimmungen in Baiern V. 240 
vıl. 382. 385 


Baden * . x. 334. xIV. 207 

Heſſen. xiu, 73. u. f. xIV, 299 

Wirtembag - . . + XV. 435 

Würzburg. 2... 4.0 

— — Meinungen von Privatgelehrten IV. 19. 93. V. 281. 
VI, 333 


Zoll und Mauthweſen in den Fuggerifchen 
Befisungen gehört dem Könige . x.» . 184 
Zollfrenheit der Grafen Zuger . » .1. 85 
— — der Mediatifirten, Beftimmung darüber in 
Baien . = 2 0 0 2 00. Ve 240. VI. 389 
Baden » 2 200. X 334 
Heſſen VII. 200. X. 75. XIV. 232 
Wuͤrzburg.. 2 2. X. 4 
— — Meinungen von Privatgelehrten VI. 326, XV, 52 


Zunftverfaffung in den Rheiniſchen Bundes; 
ſtaaten.. 2 XXIII. 250 


Zunftweſen, Vorfchläge zu deſſen Einrichtung 
in den Staaten des Rheinbundes VI. 392. XIII. 146 





